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WE 0 gewis es iſt, daß es in der Mer 
DeF diein an anatomifchen Bir 
SFR dern, großen und Fleinem 
nicht fehle: fo gewis iſt es auch, daß man bis hie: 
ber fein buch geſehen, darin Die teile des 
menfchlichen Förpers, nach den jeszigen auf 
geklaͤhrten zeiten, nicht zu weitläuftig und ders 
noch zureishend, in teutſcher fprache be—⸗ 
ſchrieben wären. Zwahr, wir haben des bes 
ruͤhmten Heiſters Anatomie in unfere muß 
terforache überfezt vor uns: allein wer weiß 
nicht, daß diefer autor ‚bei verfertigung feines 
compendii nur einen grundris zu feinen vor: 
leſungen, Feinesweges aber eine volffändige 
befihreibung des menfhlichen koͤrpers zur 
ei gehabt ? und fin größeres werk, ſo er 


42 ver: 
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verſprochen, iſt mir noch nicht zu geſicht Ri 
kommen. Kulmus und Schaarfchmidts 
tabellen verdienen ihr lob: aber fie find zu 
unvolfommen 5 ob gleich der leztere ſchon viel 
mehr geleiſtet, wie der erſtere. Kaßebohms 
endzwek iſt, einem vractiſchen anatomico zu zei 
gen, wie die teile des koͤrpers einer nach dem 
andern geſuchet werden muͤßen: er ſezt alſo 
eine vorgaͤngige erkentnis derſelben zum 
grunde. Chriſt. Henr. Keil, und Sproͤgel 
ſind wiederum zu mangelhaft. Miſchel iſt 
weitläuftig gnug: jedoch auffer dem, daß er wer 
- gen der vielen unnoͤtig beibehaltenen lateini⸗ 
ſchen, und fo gar franzoͤſiſchen, worter man: 
chem auch undeutlich gnug fein wird; fü bewei⸗ 
ſet er mit ſeinem exempel, daß es zweierlei ſei, 
gut anatomiren koͤnnen, und dieſe wißenſchaft 
in buͤchern gruͤndlich vortragen; und. daß 
zu dieſem lezteren ein wenig mehr, als blos 
das erſtere, erſordert werde. Was Wieden, | 
Peterfen, und andere Chivurgi, von anatomi⸗ 
ſchen ſachen heraus gegeben, geht nur. einen, 
teil der anatomie, nicht aber. die ganze wiß 
ſenſchaft an; zum teil aber trift auch hierbei ein, 
was eben iezzo geſagt iſt. Die ing teutſche 

uͤber⸗ 
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uͤberſezten ſchriften der aͤlteren anatomico— 
rum, als die von Simon Pauli verteutſchen 
tabellen des Kaßerius, die anatomien 
des Blancards, des Verheiens, des Bar 
tholinus, des Veslingius und andere der 
gleichen ſind, obſchon einige davon viel gutes 
in ſich haben, nicht mehr nach dem geſchmak 
der heutigen welt. Lind wenn man die neue 
ren werfe der ausfänder anfieht, die nadye 
her in unferer forache heraus gekommen: 6 
mus man faft durchgehends beflagen , daß bei 
deren überfezzung gar felten der gehörige fleis 
angewandt ; vielmehr allemahl dran zur fehen 
ſei, daß es denen, die diefe arbeit umternom⸗ 
men, gemeiniglih entweder an anusfamer 
kentnis der forachen, oder der anatomie 
ſelbſt, die ein folcher doch nohtwendig auch ei- 
iger maßen wißen folte, oder noch an andern 
hierzu erforderlichen eigenfchaften gefehlet. 
Sonft ift es ja freilich an dem, daß vor andern 
Winslow etwas volfommenes geliefert : 
wie folches nicht nur aus dem 'algemeinen 
beifal der Gelehrten erhellet, den er erbalten ; 
fondern auch aus der Kefchreibung ſelbſt, 
die er vom mienfchlichen Förper gegeben, und 
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wobei er ſo genau alles durchgeht, daß es hin 
und wieder ſcheint, als habe ers hierin faſt 
gar zu weit getrieben. Nur, der Autor hat in 
ſeinem vortrag eine lehrart, die mehr in 
dem lande, wo er geſchrieben, als bei uns 
mode iſt: und in der bis iezzo bekanten uͤber⸗ 
ſezzung davon ſind noch dazu ziemliche fehler 


begangen, wie der augenſchein bei deren 
durchleſung deutlich — daß dieſe alſo gar 


wenig brauchbahr iſt. 

Bei der erſten anlage des —— 
werkgens war ich nichts weniger willens, als 
mich zu beſtreben, dem angeregten mangel 
abzuhelfen: indem ich dergleichen arbeit gern 
denen uͤberlaße, die oͤffentlich dazu beſtellet 
ſind. Mein vorſaz war anfaͤnglich blos, die 
beſchreibung des Winslow ins lateiniſche zu 
uͤberſezzen: weil ich die achtung, die andere 
beruͤhmte Maͤnner davor haben, in ihren 


ſchriften bemerkte; und weil es, meines 


wißens, in dieſer algemeinen ſprache der 
Gelehrten noch nicht geſehen wird, ob man 
es zwar engliſch und teutſch haben kan. 
Zugleich war ich geſonnen, in ſo fern eine 


enderung dabei zu treffen, daß ich davon 


das, 
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das, was nicht eigentlich zur Anatomie gehoͤrt, 
und was mehr wie einmahl darin geſagt, weg⸗ 
laſſen: was nicht an ſeinem orte, ſondern an⸗ 
derswo eingefloßen ſtund, dahin, wohin es 
gehörte, bringen: und was ich bei andern, ſon⸗ 
derlich im Heiſter, noch beßer befchrieben fand, 
dabei anmerken wolte. Diefem auf folche art 
zuſammen gefezten abris war die benen- 
nung: Winslovius contradus,befchieden. Um 
vermutet aber entſchlos ich mich zu einem teut⸗ 
fhen vortrag. Auch wurden der enderum 
gen darin, durch die aufammenhaltung mit 
verfhiedenen andern, und den beften büchern 
von diefer wißenfchaft fo viel, daß ich ihm den 
beftimten titel nicht weiter laßen Fonte: ſon⸗ 
dern 68 in der verfaßung und mit dent namen, 
den man iezzo dran fieht, heraus geben muſte. 
Es ift darin der tert des Minslow an allen 
denen flellen ganz geblieben, wo ich Feine 
uhrfache gehabt habe, etwas zu Ändern ; oder 
nicht im ſtande gewefen bin, es beßer zu ma— 
chen : und das ift in den meiſten befihreibun: 
gen der befondern teile geſchehen. Man 
wird mir dis um ſo viel weniger verdenfen 
konnen/ „da ich eines teils hierin ganz große 
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Männer zu beifpielen aufweifen kan, die das, 
was andere gutes von einer fache aufgezeich: 
net, zum grunde ihrer abbandlungen oder 
weiteren ausfüirungen gelegt haben, 3.e. den 
Winslow felbft, der gar oft fich aufden Rio 
lanım, als feinen vorgänger beruft; und 
Heiftern, der den grund zu feinem compen⸗ 
dio zu allererſt aus dem Verheyen genommen 
zu haben, geſteht: andern teils in allen Ana⸗ 
tomien nur immer einerlei,nemlich der menſch⸗ 
liche förper, befchrieben wird; und wenn 
man hierin lauter neues allemahl verbringen 
wolte, man unmoͤglich allezeit die wahrheit 


ſagen würde: ich mögte noch hinzu ſezzen, daß 
ſchon verfchiedene andere fih des Minslow 
recht gut, und wohl gar ohne —* zu — i 


bedienet. 


Doch wiirde fich derienige irren, der um 


deswillen denken wolte, ich haͤtte weiter nichts 


getahn, als dieſen autor uͤberſezt. Denn uͤber⸗ 
al, wo ich es in andern buͤchern oder ſonſt ge⸗ 


ſamleten nachrichten noch beßer wie bier ge 


funden, da habe ich mir nichts daraus gemacht, 


es zu Ändern: etwas weniges hat mich auch 


die eigene erfahrung gelehret: und daher = 
nicht 


j 
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nicht nur die general teile uͤberhaupt bei iedem 
kapittel hier ganz anders aus, als im Wins 
low; ſondern man wird auch hin und wieder 
in den beſondern abhandlungen, wenn man 
ſie beide zuſammen zu halten ſich die muͤhe 
nimt, einige ausbeßerung bemerken. Zu 
dem allen habe ich die nohtwendigſten kupfer 
hinzu getahn: nicht als wenn ich fie bei ana⸗ 
tomifchen befchreibungen vor das hauptwerk 
hielte; denn wer gelegenheit hat, den für: 
per und deßen teile felbit zubefchauen, der wird 
fih auch an die beften Funferftiche nicht keh— 
"ren: fondern weil man doch immer davor hält, 
es fehle erwas an einem buche von diefer gar: 
tung, wenn die nicht mit dabei find: und weil 
wuͤrklich einige teile des Förvers fo beſchaffen 
find, daß man auch bei der weitläuftigiten 
abfchilderung nur einen ganz unvolfommenen 
begrif davon bekommen; durc eine abge 
zeichnete figur aber, ſich weit leichter eine deut— 
liche vorftelliing davon machen; oder doch eher 
durch beide, als nur durch eins, fich heiten 
fan. Sie dienen zwahr vornemlich denen, 
die die anatomie nicht anders als teoretiſch zu 
wißen nötig haben : doch bringen ſie auch fol 
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then, die fie genauer lernen muͤßen, die che 
mahls gefehenen teile, fo viel leichter wieder ins 
gedächtnis: und folglich wiirde auch der der 
ſache zu viel. tuhn, der fie uͤberal verwuͤrfe ˖ 
Die kupfer ſelbſt ſind mehrenteils aus dem 
Kulmus, einige aber anders woher genom⸗ 
men. Ich habe dieſe um deswillen vor andern 
erwehlt, weil gedachter Autor ſie guten teils 
ſelbſt aus den beſten buͤchern zuſammen ge 
ſucht, das format bequehm war, und ich mit 
fug nichts daran auszuſezzen wuſte: ſie auch, 
wie ſchon erwehnet, nur als ein huͤlfsmittel 
bei den beſchreibungen anzuſehen find, 


In der Ordnung bin ich ——— denen 
gefolgt, die gleich nach der Oſteologie die Ein— 
geweide beſchreiben, hierauf die Muskeln, und 
endlich die Adern und Nerven; weil mir dieſer 
zuſammenhang am beſten, und beßer wie an⸗ 
dere einteilungen, geſchienen: und im er; 
ften teil habe ich, nach dem exempel der meh: 
‚reften, alles was von den Knochen, ſowohl 
truknen als frifchen, geſagt werden Fan, zuſam⸗ 
men genommen; denn mir deucht, diefe beiden 
arten von knochen von einander zu trennen, 

macht 
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macht mehr weitlaͤuftigkeit, als es nuzzen 
bringt. Inſonderheit habe ich den fluͤßigen 
teilen eine ganz eigene abhandlung gewid— 
met; und nicht, wie ſonſt uͤberal geſchicht, der⸗ 
ſelben hin und wieder unter den feſten teilen 
zerſtreuet gedacht: weil fie. einen ganz beſon⸗ 
dern und wefentlichen teil des koͤrvers aus 
machen, der den feften gerade entgegen ift, 
folglich befonders befihrieben zu werden verdie 
nem. Doch iſt diefer teil ein hauffen Fleiner 
geraten, wie der andere : weil fich davon nicht 
fo viel, wie von jenem, fagen läßt ; wenigiiens 
habe ich dismahl nicht mehr, als geſchehen, dar 
von anbringen koͤnnen. Hauptſaͤchlich aber 
habe ich mich bemuͤhet, alles, was der anato— 
mie eigentlich nicht angeht, ganz wegzulaßen: 
weil ich es vor unordentlich anfehe, dinge in 
eine diſciplin zu mifchen, die anders wohin 
gehören. Aus dieſem grunde findet man hier 
überal nicht ein wort vom nuzzen der teile 
des menfehlichen koͤrpers: denn ſolches alles 
mus meines erachtens der Phiſiologie allein 
verbleiben; als weiche befantlic diejenige lehre 
iſt, die den nuzzen und wirfung derſelben 


erkläre, Man finder bei nahe in allen anate- 
mien, 
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mien, ſo viel mir deren bekandt find, das ge: 
genteil, nemlich die autores hängen immer etz 
was, mehr oder weniger, vom nuzzen mit an! 
ob zwahr nicht nur diejenigen, die die hiſtorien 
der medicinifchen gelahrtheit ſchreiben, fich 
verfchiedentlich darüber befchweren ; indem fie 
dadurch außer ſtand gefeze werden, die ana 
tomiſchen und phifiolsgifchen Bücher gehörig 
aus einander zu bringen ; fündern ad) gar 
leicht zu beweifen iſt, daß Diejenigen, Die fo ver⸗ 
faren, unrecht handeln. Denn es if offen 
Bahr, daß der bau des koͤrpers, und die wir: 
fung, die aus dieſem bau folgt, zwei ganz 
unterſchiedene dinge find : Man hat auch 
von je her die Anatomie und die Phifiologie 
als zwei befondere teile der Medicin angefe 
hen: und das wenige, was in den anate- 
mien vom nuszen der teile gewöhnlich. ger 
fagt wird, oder gefagt werden Fan, macht 
doch nur das wenigfte davon aus. Sch bin 
alſo feſt überzeugt, daß man beßer me, fol 
ches alles wegzulaßen, wo man nicht die bei 
den difeiplinen mit einander vermengen wil. 
Sch Habe wenigſtens verfücht, ob es möglich 
fei, eine reine anatomie zu fehreiben: und 

| | über: 
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überlaße deinem eigenen Uhrteil, geneigter 
Lefert ob die gegenwärtige befchreibung des 
menfchlihen Eörpers um deswillen mangel: 
hafter, wie andere geraten, weil die Dhifiologie 
davon geblieben. Doch habe ich bier nichts mic 

dem mündlichen vortrag der anatomie zu 
tuhn. Da nimt mans fü genau nicht, daß 
man nicht, wenn bei bloßer befchreibung der 
firuftuhr der teile des koͤrbers, und was 
dahin gehöret, die aufmerkſahmkeit der zuhoͤ⸗ 
rer ermüden wil, auch etwas von ihren 
nuzzen, als eine gewiffer maſſen angenehmere 
materie, zur mehreren aufmunterung mit 
einfließen ließe. Aber in büchern folte es nicht 
fein. 


Alles dis, wovon ich bisher gefagt, iſt von 
mir in teutfcher forache vorgetragen wor: 
den: und da wilich es gern geftehen, daß es 
mir nicht alfemahl fo recht leicht geworden, 
die gehörigen wörter dazu zu finden. . Zwahr 
habe ich mich auch eben nicht durch diejenigen. 
abichrefken laßen , die da meinen, es ſey um 
möglich, in der anatomie lauter teutſch zu ves 
den : und die bei verdolmetfihung der benen—⸗ 

nung 
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ing diefes oder jenen teiles Woͤrter heraus 
bringen, (und wohl mit fleis, nur daß ſie ihre 
einmahl angenommene meinung behaupten,) 
die nach ihrem eigenen geſtaͤndnis, mehr einem 
etwa zur zauberei beſtimten ausdruk, als ei- 
nem anatomiſchen namen aͤhnlich ſehen. 
Allein dieſe Herren machen ſich die ſache ſelbſt 
ſchwerer, wie ſie iſt. Denn niemand wird 
laͤugnen koͤnnen, daß man nicht bei den ana⸗ 
tomiſchen kunſtwoͤrtern, man mag nehmen, 
welche man wil, gewiße gedanken verbinden 
muͤſte, wo es nicht alles auf einen leeren ſchal 
ausfallen fol. Diefe munwerden ja inunferer 
mutterſprache, die gewis ſo wortreich, wie 
irgend eine andere, auszudrüffen fein. We 
nigftens der einwurf, daß man deßen nicht ge: 
wohnt fei, koͤmt mir nicht erheblich gnug vor, 
Eine Feine Übung wird hier eben das tuhn 
fönnen, was fie bei den philoſophiſchen wiß 
fenfchaften getahn, die man heut zu tage ſucht 
andern mit teurfihen worten begreiflich zu 
machen, welches vor dem auch bei nahe als 
eine halbe Fezzerei angefehen ward. Linfere 
Dorfaren legten den teilen des koͤrpers, ſo 
wie fie deren etliche entdetten, lateiniſche und 

wohl 
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wohl gar, nach der gewohnheit ihrer zeiten, 
griechiſche oder noch andere benennungen bei: 
die auslaͤnder hängen den anatomiſchen kunſt⸗ 
woͤrtern wenigſtens eine ihrer ſprache gemaͤße 
endigung an, und richten ſie auf dieſe weiſe 
nach ihrer mund⸗art ein: die jezzigen botani- 
fien geben, ohne daß ihnen darum vorwärffe 
gemacht werden, den Fräutern, wenn es nötig, 
andere namen, wie fie vordemgehabt: und an 
dere Gelehrte machen e8 in ihren wilfenfchaften 
eben ſo. Dis alles wird alfo einem teutſchen 
anatomico im nohtfal auch erlaubt fein, zus 
mahl da hierin bereits ein guter anfang ge 
macht if. 


Du fieheft leicht, geneigter Leſer, daß ich 
alle diefe gründe zu meiner entfehuldigung 
beibringe. Denn ich bin hin und wieder ge 
zwungen gewefen, teils die in andern teurfchen 
büchern vorgefundenen teutfihen namen zu 
andern, teild ganz neue zu firhen Doch 
habe ich mich mögligft bemuͤhet, folche zu trefi 
fen, die der eigenfihaft der fache am nechften 
kommen. Auch damit Fein Zweifel übrig 
wäre, was ich por einen teil meinte, fo iſt hen 
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der erſten benennung deſſelben allezeit der la⸗ 
teiniſche name, wo es nur immer noͤtig ge⸗ 
ſchienen, beigefügt worden. Daß ich es da⸗ 
mit owohl, als mit dem ganzen werfgen al 
femahl recht getroffen, koͤmt mir gar nicht im 
den finn, zu behaupten. Ich geſtehe viel⸗ 
mehr, daß der angewanten mühe ungeachtet, 
ich felber hie und da einige luͤkken bemerke, die: 
ich auszufüllen nicht vermögend gewefen: wel 
che alfo andern Gelehrten, die mehrere ger 
fchiflichfeit und auch mehrere gelegenheit dazu, 
wie ich, haben, zuergänzenübrig bleiben, Und) 
ich, hoffe, dag mic) fonderlich diejenigen darin 
einiger maßen entfchuldigen werden, die ſich 
etwa einmahl mit einer ſolchen arbeit, wie die: 
jezzige iſt, befchäftiget baden. Um desiwillen: 
auch bezeuge ich, daß ich gar nicht werde boͤſe 
drüber werden, wenn mir jemand.einige darin 
Degangene- fehler weiſet; ſondern daß ich der⸗ 
gleichen vielmehr zur Fünftigen ausbeßerung. 
anwenden werde: indem ich mir es vorbehalte, 
gegenwärtige anatomifihe beſchreibung, noch 
fernerhinnach allen, mir bisher noch nicht zu 
Händen gekommenen alten bücher, oder 
fünf: 
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kuͤnftigen neuen entdekkungen, durchzugehen, 
und ſoviel ſichs tuhn laͤſt, immer volſtaͤndiger 
zumachen. Um ſo mehr, weil es nicht möglich 
iſt, ein buch von dieſer wißenſchaft, die aus lau: 
ter erfarungen befteht , und die täglich weis 
ter ausgearbeitet wird, beim erffen verfüch 
volkommen zu liefern : wie es ja auch bei ans 
dern wißenfchaften nicht einmahl angeht. 


un weis ich nichts weiter hinzuzufuͤ— 
gen, außer, daß ich mein verlangen nicht ber: 
gen fan, einmahl eine Dhifiologie zu fehen, 
die nicht nach der bisherigen gewohnheit und 
einrichtung abgefaßt iſt: fondern die nach der 
inder Anatomie (darauf fich jene gründer,) 
angenommenen ordnung zu erſt den nuzzen 
und die wirfung eines jeden teiles vor fich 
erkläret, nemlich der knochen, der eingeweide, 
der musfeln, der adern, der nerven, und 
endlich der flüßigen teile, den fie alle vermöge 
ihres baues haben Fünnen; und hernach, wie 
fie zufammen gefügt wirfen. Imgleichen eine 
Pathologie, die gleichfals erftlich zeigte, wie viele 
maͤngel des gehörigen baues und der wirfung 
b 2 an 
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an einem jeden der vorbeſagten teile, allein 
betrachtet, oder wie viele einfache krankheiten, 
ſich am £örper zutragen koͤnnen: und wie 
aus der zufammenfezzung derfelben diejenigen 
krankheiten entftehen, die in der medicinfchen 
prari gewöhnlich vorkommen. Dis würde 
meines bedünfens ein mittel fein, alle mög- 
liche krankheiten, und auch, wie weit fie, und 
welche heilbahr find, oder nicht, auf einmahl 
entdeefen zu Fünnen. Ich hätte zwahr wohl 
ſelbſt zu diefer arbeit einige luſt: alfein ich ſehe 
es auch iezt fehohn ein, daß ich aus mehr als. 
einem grunde fie nicht werde beſtreiten 
koͤnnen. Lebe wohl, geneigter Lefer, und 
fei meiner guten abfiche ’ 
gewogen. 
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Der 


Inhalt. 


Der 6te Artikel. Die Untere Große Bluht⸗ 
ader J ⸗ $. 1247 + 1256, 

Die unteren Bluht » adern des Zwerchfels, 

6.1249. Die tebers Bluhtzader,1250. Die Bluht⸗ 

adern verliere 1251. Die Bluht⸗ adern der Neben⸗ 

niere,1252. Die Samen = Bluhtsader, 1253.1254. 

Die Senden» Blubt-adern, 1255. Die Bluhts 
ader des Kreusjes, 1256. 


Der 7te Artikel. Die Bluhtzadern des Beffens 125771276. 


Die Innere Bluht-ader des Beffens, Die 
Bluht-ader der Geſaͤs » musfeln, 9.1259. Die 
inwendige Bluht = ader der Schahm, Die auss 
wendige Bluht-ader des Maft sdarms, 1260. 
Die Bluht-ader des Dvalen musfels, 1261. 
Die auswendige Schahm + Bluht -ader, 1262. 

Die außere Bluhtzader des Bekkens, $. 1263. 
Die Bluht⸗ ader des Ober » bauchs, 1264. 

Die Schenkel » Bluht » ader, Die Fleinen 
Schahm⸗Bluht⸗ adern, $.1265. Die Musfelns 
ader, 1266. Die Hüften» Bluht« ader , 1267. 
Die große Rofen »ader, 1268 = 1271. Die äußere 
oder Fleine Rofen » ader, 1272. 

Die Kniefehlen » Bluhtsader, F. 273. Die 
vordere Schienen + Bluht » ader, 1274. Die bins 
tere Schienen s Bluht s ader. Die Fußfolens 
DBluhtsadern, 1275: Die Rörens bluht s adern, 
1276. 

Der ste Artifel. Die Pfortsader e 12771290. 


Die geber-Pfortzader, $.1278. Die Bluht—⸗ 
ader des Mabels , 1278.c, Die Bauch + Pfort- 
aber, $.1279. Die Bluhtsader der Gallens 
Hlafe, Die Kleine keber » bluht »ader, Die Bluhts 
ader der unteren Magensöfnung, Die Bluht⸗ader 
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Erklaͤrung der Figuren. 


Die Figur neben dem Titel =blat ftellet den Körper von auf 
fen vor ; und die art, wie fich Die Adern | 
in einer Haut verbreiten. 


Ite Tabelle. 
Ein voltomnes Stelet. Die Rnochen des haupts 


Ite Sigur. Das Skelet eines Brwachfenen 
| menfdyen. 


A. Das Haupt. 
E. Die Hirnfchale. 
F. Das Gefich. 
9. Die Scheidewand der Nafe: 


B. Der seib. | 
G. Der Ruf: grad. 
H. Der Ober - leib. 
r. Die Nibben. | 
15. Die langen, oder waren ribben. 
16. Die furzen ribben. 
s Der Bruſt⸗-knochen. 


m. D 


Erklärung der Figuren, 


17. Der degenförmige Knorpel. 
I. Der Unter-leib. 
t. Der Darm» Enochen. 
u. Der Hüft - Enochen. 
v. Der Schahm - fnochen; 


C. Der Arm. 
K. Die Schulter. 
w. Der Schulterblats - Enochen. 
x. Der Schlüßel - Enochen. 
L. Der Dber - arms - Enochen. 
M. Der Border = arm. 
y. Der Elbogen - Enochen. 
z. Die Elbogen - röre, die Spindel, 
N. Die Sand. 
13. Die Hand - murzel. 
19. Die Mittel= hand. 
20. Die Finger, 
a. Der Daumen. 
b. Der Zeige - firiger. 
c. Der Mittel - finger. 
d. Der Gold: finger. 
e. Der Kleine finger. 


D. Das Zein. 
O. Der Schenkel- knochen. 
P. Das Scien - bein. 
21. Das Knie. 
22. Der Schienen : fnochen. 
23. Die Schienen - röre, 
Q. Der Fuß. 
24. Die Fuß - wurzel. 
25. Der Mittel>fuß. 
26, Die Zehen. 
f. Die Große zehe. 
g. Die übrigen vier Zehen. 


Ite 


Erklärung der Figuren. 
Jee lite Illte IVte Vte Sigur. Die Anochen 
des Haupts. 


E. Die Hirnſchale. 
a. Der Stirn⸗knochen. 
b. Der Borderhaupts - Enochen. 
c. Der Hinterhaupts = Fnochen. 
1. Die Knöpfe deflelben. 
d. Der Schlabf- Enochen. . 
2 Der och-fortfaz 
5 Der Ziszenförmige fortſaz, Die ige 
. Der Stahhelförmige fortfaz, der ſtachel. 
ä Der Steinerne fortfaz. | 
e. Der Keil -Fnochen, 
6. Der Flügelfürmige varkley, der flügel. 
7, Der Sattel. . 
£. Der Sieb - fnochen. 
8. Der Kam, der Hanen -Tam. 
9. Die Scheidewand der Naſe. 
g. Die Fleinen Dreiekkigten knochen der Hirnſchale. 
R. Die Kran; - naht. 
8. Die Pfeil - naht. 
T. Die Dreiekfi gte naht. 


‚F Das Geſicht. 
h. Der Naſen-knochen. 
i. Der Tränen - Enochen. 
k. Der Joch-knochen. 
1. Der obere Kinbaffen - Fnochen. 
m. Der untere Schmammigte Enochen. 
n. Der Gaumen -Enochen. 
o. Der Plugfchahr »Enochen. 
p- Der Untere Einbaffen = Enochen. 


Vlee Sigur. Die vier Gehör »Enochen: jeder allein: 
und auch alfe in ihrer vanmeng. 


a. Der Hammer. | 
b. Der 
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bi Der Ambos. 
c. Der Steigbügel. 
d. Der Kunde gehör - Enochen. 


VIlde Vlllte Sigur. Der Untere kinbabben- 
; Enochen, mit den Zänen. 
4 p- Der untere Kinbakken⸗knochen, mic den Zänen, 
10, Die Knöpfe deßelben. | 
11. Die Kronen. 
12. Die Zäne, 
x. Die Baffen - zäne. 
y. Der Augen -zahn. 
z. Die vorderen zaͤne. 
© Die Krone des zahns. 
> Die Wurzel, 


IXte Sigur. Der Zungen «Enochen, ' 
g. u. Der Untere teil, oder das Fundament des knochens. 
V. Die größeren Hörner, oder Zweige. 
w. Die fleinen Hörner. 


Ife Tabelle. 


Die Rnnochen des Leibes: der Arme: der Beine. 
A Das Stelet eines Kindes. 


Xte Sigur. Der Rük-grad, 

I, Der vordere teil des Ruͤkgrads, wo die Körper der 

| Wirbeln find. | 

R Bolfomne, ware Wirbeln : wovon die erften fieben 

zum Halfe; die folgenden zwölf zum Ruͤkken; die 
lezten fünf zu den enden gehören, 

8 Unvolfomne, Unächte wirbeln. 

A. Der Kreuz = Fnochen, beſteht aus fechs unächten 
wirbeln. 

B. Der Öefas - Fnochen, befieht aus dreien unächten 
mwirbeln. 






Xlte 


ne Greldrung der Figuren. 


Xlte Sigur. Die oberften drei Hals⸗ wirbeln 
insbefondere, 
1. Der erfte Hals -wirbel. 
2. Der Zweite bals- wirbel. 
3. Der Dritte halg -wirbel , dem die folgenden vollkom 
mæeenen wirbeln alle gleich find. 
a. Die oberen Schiefen, oder Gelenk = fortfäzze de 
wirbeln. 
b. Die Unteren Gelenf  fortfäzje. 
c. Die Dvehr - fortfäzze. 
d. Der Stacheligte fortfaz, der Stachel. 
e. Der Sahnjörmige fortfaz des Zweiten wirbels, oder 
der Zahn 


Xllite Sigur. ine Ribbe. 


. Der Rnöcherne teil von der ribbe, 

. Der Rnorpeligte teil. 

. Das binterfte Ende, fo am Rüf- Grad liege. 

. Das Bordere, oder nac) dem Bruft- Enochen bin’ ge 
legene, ende. 

XIIIte Sigur. Der Knochen des Unterleibes, 

oder der Ungenante knochen. 

Der Vordere teil des knochens. 

t. Der Darm-knochen. 

u. Der Huͤft-knochen. 

vw. Der Schabin -Fnochen. | a) 

A Die Pfanne, oder Pfannenförmige vertiffung. Es 


XlVte Figur. Der Schulterblats - » Enochen. | 
w. Der innerenach dem Rüfgrad gefehrte Rand des kno⸗ 
chens, oder das Fundament. 

a. Die Schulter = höhe, 

b. Der Schnabel, oder der Raben = ſchnabel. 

c. Der Hals des knochens. 

d. Der Ram oder Stachel am ſchulterblats Enochen. 
e. Dü 


uno 
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e. Die obere Gruft, 
f. Die Untere gruft. 


XvVte Sigur, Der ÖberzarmszEnochen, 


a. Der Kopf, oder das obere Ende, 
b. Der Mitlere teil, oder der Körper. 
c. Das Untere ende, vder das Fundament. 


XVlte Sigur. Die Bnochen der Sand, 


18. Die Handz wurzel, 
19. Die Mittel - hand, 
20. Die Finger, 
a. Der Daumen. 
b. Der Zeige sfinger, 
c. Der Mittel - finger, 
d. Der Gold= finger, 
e. Der Kleine finger. 
1. Das erfte Glied am finger. 
2. Das Zweite glied. 
3. Das Dritte glied. 


XVIlte Figur. Der Schenkel, Enochen, 


a. Der Kopf. 

b. Der Hals. 

©. Der große Umdreher. 
d. Der Kleine umdreher. 
©. Die beiden Knöpfe. 

Der Kopf, die Umdreher, und die Knöpfe find bei iin: 
geren leuten noch Anfäzze, oder Fnorveligt, und ge 
hen alsdan , wenn der Enochen gekocht wird, von 
ihm loß. 

XVIIIte Sigur, Die Rnochen des Fußes. 

24. Die Fuß - wurzel. 
a Der Sprung. 
d b. Der 
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b. Der $erfen - Enochen. 
c. Der fehifförmige knochen, das Schif. 
d. Der Wuͤrfelfoͤrmige knochen, der Würfel. 
e.e. e, Drei Keilfoͤrmige knochen. 
25. Der Mittel-fuß. 
26. Die Zehen. 
f. Die erfte oder Große sche, 
9. Die Zweite zehe. 
" h, Die Dritte zehe. 
i. Die Vierte gebe. 
k. Die Fünfte zehe. 


Xxte Sigur, Die inwendigeh Sölen eines, 
Knochens. 


a. Die innere Große höle, wo das diffe Marf liegt. 
b. Der Schwammigte, oder Zellulöfe teil, oder die Faͤ⸗ 
cher, Die das dünne Mark in fich haben, | 


XXte Figur. Das Skelet eines Rindes. 


A. Der Kopf. 

a. Die Fontanel. 

b. Der untere Kinbaffen-Fnochen, der teils runder. iff, 
wie bei erwachſenen, teils Die Zäne in der Kinlade 
hat. | 

B. Der !eib. Ä 
G; Der Rüfgrad, an — die De ; 
fehlen. | 
2 ı6. Die Ribben. 
s. Der Bruft-Fnochen , der ho Enorpeligt ift, mie 
untermifchten Fnöchernen punkten. 
t. Der Darm- -Enochen.: 
u. Der Hüft - Enochen. 
v. Der Schahm- Enochen. 
. Die alle noch) meift Enorpelige find. r 


C Die 


Erflärung der Figuren. | 


C. Die Arme. 
x. x. x. Die Knorpeligten teile an ben Enochen der 
Arme. 
D. Die Beine. 
x. x. x. Die Knorpeligten teile an den knochen der 
Beine, I 


Ilfe Zabelle. 


Das Gehirn. Das Ruͤkken⸗ mark, 
Die Nerven. 


Iee,IIte,IVte, Vte und VIte Sigur. Das —— 
und das Ruͤkken⸗ mark, | 


A. Die diffe Hirn-haut. 
B. Die untere bien - haut. 
C. Die Seiten =teile oder Hälften des Gehirns. 
a. Der Sängligte ader- gang in der diffen hirn haut; 
b. Der Seiten=gang in der diffen hirn-haut. 
d. Die Bluht-adern des Gehirns, die nach dem langlig⸗ 
ten Ader-gang hin gehen. 
D. Das Große Gehirn. 
e. Die graue ſubſtanz des gehirns. 
f. Die Weiße, Marfigte fubftanz- 
. Der Kern des gehirns, | 
 h. Die vorderen Kammern, 
1. Das Ader = gemebe. 
k. Die Geftreiften Erhöhungen, 
1. Die Fundamente der Sehe: nerven. 
m. Das Gemölbe. 
n. Die Dritte Fammer des Gehirns. 
o. Die Zirbel - druͤſe. 
P. Die vier Zwillings- erhoͤhungen. 
— Die beiden vorderen oder groͤßeren. 
*2. Die beiden hinteren oder kleineren. 


d 2 g. Die 
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q. Die vordere gemeinfchaftliche Oefnung. 
r. Die Hintere gemeinſchaftliche oͤfnung. 
8. Die vierte Kammer des Gehirns, 

F. Das Kleine Gehirn, 

t. Die geaue Gubftanz.. 

u. Der Markigte teil. 
w. Die Wurzeln des Fleinen gehirns. 
‚x. Der Lebens-baum. 

F. Das verlängte Mark. 

G. Das Küffen = marf. 


Hite Dan Die Ader⸗Gaͤnge in der Dikken 
Ä Kirn baut. ; 


K. Ein ef von der Hirnfihale, 
L. Das große koch des Hinterhaupts, 

M. Der Sichelförmige fortfag 3 der diffen hirn-haut, oder . 

die Sichel. > 

a. Der längligte Yder- - gang. 

b. b. Die Seiten - gänge. 

„ce. Der Vierte, oder Gerade aber - gang. 
N. Die innere Bluhf-ader des Haupts. 
O. P. Zween von den Kleinen ader-gaͤngen, davon beſon⸗ 

| ders O. ſich mit dem öberften zum Ruͤkken- mark 
gehörenden Aber - gang vereiniget. 


IVte und Vlte Sigur, Die Nerven des Gehirns; 
und des Ruͤkken⸗marks 


1. Das erfte paar von den Nerven des: Öehien. 

2. Der Zweite gehirn nero. 

3. Der Dritte. 

4. Der Vierte. 

s. Der Fünfte, 

6. Der Sechste. 

7. Der Siebende. 

8. Der Achte. E 
| 9. Der 
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9. Der Neunte. 
10. Der Zehnte gehirn nerv. 

A. Die Nerven des Ruͤkken-marks. 
a. Der erfte von den fieben Hals- nerven, 
b. Der erfte von den zwölf Nüffen - nerven. 
c. Der erfte von den fünf Senden = nerven. 
d. Die Kreuz nerven. 


VIlde Sigur. Die Derteilung eines Nerven 
in einem Teil des Börpers. 
a, Der Stamdes nerven, z. E. eines Haut- nerven: oder 
; ein Aſt davon. 
b: b. b. Deßen fernere Zweige. 
c. c. c. c. Die aͤußerſten Zweige, Die unmittelbahr und 
ohne weitere merfliche einteilung in die Haut, oder 
ineinen andern Teil, hinein gehen. 


VIIte Sigqur. Der Rnoten eines Nerven. 


a. a. Der Stam des nerven, 
b. Der Knoten. 


IXte Figur. Bine Nerven⸗flechte. 
a. Die Mervigten fäden , die fid) in. form einer Ffachte 
verwikkeln. 


IVfe Tabelle. 
| Das Auge. Die Naſe. 


Ite, Ilee, IIIte und IVte Siqur, Das Aucge. 


a. Das obere Augen = lied, 

b. Das Untere augen: lied. 

c. Der äußere oder kleine Winfel, 

d. Der Innere oder große winkel. 
>. ©. Die Augenbrane. 


v5 f. Die 
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| fi Die Hare an den Yugen « liedern, oder die Augen- 
—— wimpern. 
8 . 8. Die Tränen -punfte, der obere und der untere. 
. Der Traͤnen⸗ ſak. | 
1. Die Eleine oder innere Tränen » prüfe, 
K. Die Größere, oder äußere Ta druͤſe. 
J. Der Aug apfel. 
m. Der Stern im Auge. 
n. Der Regen - bogen. 
u. Der Sehe-nerv. 
v. Einteilvon der Gemeinfhaftlichen haut des auges. 
w. Die Dunkle bern -haut. . 
x. Die durchſichtige Horn⸗haut. 
y. Die Ader-haut. 
2. Die Traubenfötmige hauf. 
O Die Nerförmige haut. 
1. Die Wäßerigte Feuchtigkeit des auges. | 
2. Die Kriftallinifche feuchtigkeit, oder der Kriſtal. 
3. Die Gläferne feuchtigfeit, oder das Glas. 
4. Die vordere Kammer des auges, 
5. Die Hintere kammer. 


Ilte Ligur. Die Muskeln des Aug sapfels. 


o. Der obere Gerade Muskel. 
P. Der Untere gerade musfel. 
g. Der Aeußere gerade musfel, 

r. Der innere gerade musfel. 
Ss. Der große Schiefe muskel. 
t. Der Kleine fchiefe musfel. 


Vte, VIte, VIIde und VIIIte Sigur. Die Naſe. 


A. Der Anfang oder die Wurzel von der auswendigen Nafe, | 
und der Küffen. 

B. Der vordere ſpizze Teil des Nüffens. 

C. Die vordere Spizze der nafe, oder der Val. 


D. Die 
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D. Die Flügel oder Seiten =teile. — 
E. Die vorderen oder aͤußeren Oefnungen. 
F. Die Scheidewand der naſe. 
G. Die Hintere oder Inwendige oͤfnung. 
H. Die Knorpeln am Flügel der nafe. 
© 2 Der obere Große knorpel. 
2. Der Untere große Enorpel. 
3. Einige Kleinere, die zwifchen den größeren fiegen. 
J. Die Defnung der Schleim = hole im Stirn » Enochen. 
K. Die Defnung der fehleim - hole im Sieb - Enochen. 
L. Die Defnung der fehleim - hoͤle im Keil-knochen. 
Die Oefnung der ſchleim— hoͤle im oberen Kinbakken⸗ 
knochen. 
N. Die Oefnung des Traͤnen-ſaks. 
O. Das vordere Gaumen -loch, oder die vordere Defnung 
vom Gaumen -Fanabhl. 
P. Die Schleim-haut oder inwendige Dekke der naſe. 


Vte Tabelle. 
Y Das Ohr, 


Ite und IlIte Figur. Das Aeußere Ohr, 
"A. Der Flügel. 
a. Der auswendige Ohren - Freis, 
b. Der Inwendige ohren -Freis, 
c. Der vordere Bal, oder Knopf, 
d. Der hintere Bal, 
e. Die Schiffoͤrmige vertieffung, das ©: Bi. 
f. Die Mufchel. 
g. Die Defnnng des Gehör: - ganges. 
p- Der bintere musfel des aͤußeren ohrs. 
B. Der ohr⸗ lappen. 


Tlte, IIIte und IVte Sigur, Das Innere Ohr. 
C. Der Gehör - gang. 
d4 O Die 


Erklarung der Figuren. 


0 Die Sein, die Das Ohren⸗ſchmalz geben. 
D. Die Trommel. , / 
> Die Gehör -Enochen, mie fie an der Trommel -haut 
liegen. 
h. Das längligte Senfter , oder die ovale Ofnung in der 
frommel. 
i. Das Runde fenfter, oder die runde Sefnung 
k. Die Trompete am ohr. 
FE. Der Sorgang. | 
1. Der Eingang in den Vorhof. 
m. Die Schnekke. 
n. Die drei Halbrunden Kanäle, 
o. Der fleinerne Nerven- gang. 


Vte Sigur, Die Verteilung des weichen teiles vom 
Gehoͤr⸗nerven im obr. 


F. Der Weiche teil des gehör- nerven. 

q. Seine Verteilung und Gang durd) Die Schnekke. 
. Verteilung und gang durch den Vorhof. | 
s. Verteilung und gang durch die Halbrunden Eanäle. i 


Vlte Tabelle, 
Der Hund. Die Zune. 


Ite und Ite Sigur. Der Mund, und die dahin 
gehörenden Teile, 


A Die vordere De efnung Die Mundes, 
B. Die obere Lippe. 
C. Die Untere lippe. 
D. Das Zahnfleifch. 
E. Der Gammen. 
a. Die Gaumen -drüfen. 
b. Der Zapfen. 
F. Die Mandeln. 
G. Die unter dan Ihr gelegene Speichel »Drüfe, 


N 
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e. Der Speichel gang diefer Druͤſe, oder der oberes 
d. Deßen Defnung, 
H. Die Definmg des unteren Speichel:ganges. 


Ilte Figur. Die Zunge, 


e. Die Spizje der zunge, oder der vordere feil, 
f. Das Fundament, oder der hintere teil, 

8. Die Median: oder Mittel> linie, 

» h. Das Ober -häutgen. 

i Die Nezformige haut. 

E 4 Die Dber haut mit den Haut -marzen. 

- 1 Verſchiedene an der Oberflaͤche der zunge liegende 

4 Druͤſen. 

mm. Die verſchiedenen Haut-warzen der zunge. 
n. Das geſchloßene Loch der zunge. 

0. Die Unter der zunge liegenden Druͤſen. 


P. Die Kinbaffen -drüfen. 


UvVte Sigur, Die musteln der Zunge, und des 
| sungen» Einschens, 


im. Der Zungen -Fnochen. 
q. Der Bruſtknochen-muskel deßelben. 
r. Der Schulterblats-muskel deßelben. 
s. Der Kin-muskel deßelben— 
t. Der Breite muskel deßelben. 
u. Der Stachel-Muskel deßelben. 
K. Der Kin-muskel der Zunge. 
L. Der Zungenknochen-muskel der Zunge. 
M. Der Stachel musfel der Zunge, 
N. Das Zungen - band, 
©. Der Zweibäuchigte muskel der Unteren Einbaffe. 


25 VIlde 
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Vilde Tabelle. — 
Die Luft⸗roͤre. Die Lunge. 
Ite, Ute, Illte und TVte Sigur. 


A. Der Kopf an ‚der Luft⸗-roͤre. 
a. Der Schildfoͤrmige Knorpel. 
b. Der Ringförmige Fnorpel. 
c. Die Dreiet figeen knorpeln oder die Piramiden. 
d. Der Dekkel. 
1. Der Bruftfnochen - -musfel des Schildes. ; 
2, Der Zungenfnochen - musfel des Schides. 
’ 3. Der Ringförmige musfel des Schildes. | 
4. Der Hintere ringförmige musfel der Piramide, 
5. Der itwerts gelegene Ringfoͤrmige musfel der 
Piramide. 
6. Der Diramiden -musfel. 
7. Der Schildförmige-musfel der piramide, 
8. Der Musfel des Dekkels. 
Die Schild⸗druͤſe. 
Die Luft-roͤre von vorn. 
D. Die Luft =röre von hinten. 
-e. Die Drüfen in der inneren Hauf der luft =röre, 
f. Die Häute der luft-roͤre. 
x. Die Ringe derfelben. 
E. Die großen Aeſte der Luft = röre, 


IVte Sigur. . Die Zunge. 
F. Die Lunge. | 

g. Der rechte Lappen. 

h. Der Linke lappen. 

i. Die tungen - Duls - ader. 

k: Die Lungen⸗Bluht⸗ ader. 

1. Die Adern von den Zweigen der sufe- roͤre. 
m. Die aͤußere Haut der lunge, zuruͤk geſchlagen. 
Die 
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? Die Innere haut. 
n. Die innere Struftuhr der funge. 


Vte Sigur. Die Brüfte, 


G. Eine von den Brüften. 
o. Die Warze. 
p. Der Hof um die Warje. 
g. Die Drüfen. 
r. Die Milch -gänge, 


Vlllte Zabelle. 
Die Bruft- Drüf, Das Zwerch⸗fel. 


Ite Sigur. Die Bruft- drüfe voneinem neugebohrs 
nen Rinde. Aus Heiftern. 

A. Das Herz in feinem Beutel eingefchloßen. 

B. Die Bruſt-druͤſe. 

a. Das Obere, in zween teile gefpaltene, Ende. 

b. Das untere ende, woran ein Eleiner Ausſchnit. 
C. Die Auffteigenden äfte ver Großen Puls -ader, an wel— 
chen dag obere ende von der bruft = drüfe liegt, 


IIte Sigur. Kine andere Bruft ⸗ drüfe, deren 
figur anders, wie an der vorigen, 


Aus Heiffern, 


A. Das Herz in feinen Beutel. 
B Die Bruſt-druͤſe. 
a. Das Untere ende, fo in zween Teile gefpalten ift, und 
auf dem Herz=beutel feft liegt. 
b. Die mitlere portion. 
c/ Das Obere, in drei Teile eingeteilte, und anden auf: 
essen Heften der großen Puls »ader befefigte 
nde. 
C. Die auffteigenden Aeſte ber großen Puls : aber. 
f Illte 
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Utte undIVte Ligur. Das Zwerch⸗fel. Die am Ober⸗ 
| leibe vorkommenden Teile. | 


D. Das Zwerch:fel von unten anzufehen. 

E. Die en portion, oder der Groͤßere Muskel, 
d. Der Sieifiherne umkreis. 
e. Der Mirlere ſehnigte teil. 
f. Die Defnung, wodurch die große Bluht⸗ ader herab geht, 
g. Die Defnung, wodurch der Schlund herab koͤmt. 
h. Die Adern des Imerch: fels. 

F, Der Kleinere Muskel. 
i. Deßen nach unsen hin gehende Teile 

G. Die Brüfte, 

H. Die Lunge. 

KR Da He. 

>R. De Bruft-Eanahl,. 

— Der Schlund, 

M, Die Bu iſthaut. 

N. Die Mittel: haut. 

O. Die Ribben, und ihre Muskeln. 

P. Die olgemeinen Dekken. 


Vte Sigur, Das Zwerch⸗fel von unten an zu Fben, 
Ang Heiſtern. 


E. Der größere Muskel. 
d. Der Sleifcherne teil-oder Umfreis. 
e. Der Sehnigte teil. 
f. Die Defnung vor Die herabgehende große Bluht⸗ ader. 
g. Die Deinung vor den Schlund. 
F. Der Kleinere Muskel, 
1. Der Rechte ſchenkel oder Ende. 
k. Das Linke ende, 
J. Die Stelle, wodurch die große Puls» ader, die Unge— 
paarte ader , und der Bruſt-kanahl, herab gehen. 
m. Beſondere Fleiſcherne lappen gder angefezte Enden, 


IXfe 
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IXte Zabelle. 
Das ers. 


Ite und IIte Sigur, Die Auswendigen teile 
des Herzens. 


A. Der Herz -beutel. 
B. Das Herz. 
a. Das vechte Herz -uhr. 
b. Das Linke herz = obr. 
c. Das Fundament des herzens. 
d. Die Spizze. 
C. Die Kranz-adern des herzens. 
D. Die große Puls-ader. 
E. Die große Bluht- ader. 
Die Lungen-Puls-ader. 
G. Die $ungen = Bluht = aber. 


Ullte Sigur, Die Richtung der Sibern des 
Herzens. 


H. Die Fibern des Herzens, 


IVte und Vte Sigur. Die Inwendigen teile 
des Herzens. 


C. Die Kranz-abern des herzens. 
D. Die große Puls - ader. \ 
E. Die große Bluhe - ader. 
F. Die $ungen : Puls - aber, 
G. Die tungen - Bluht - ader. 
a. Das rechte Herz = obr. 
b. Das Linke herz = ohr. 
e. Die rechte Herz - fammer, 
f, Die Linke herz = Fammer. 


g. Die 
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g. Die Säulen im herzen. 
h. Die Burchen, 
i. Die Dreieffigten Klappen vor dem eingang sum Rech: 
ten herz=obr, oder zur großen Bluht-ader ge- 
hörig. 
k. Die Dreieffigten Klappen vor dem linfen Herz - ob n 
oder zum eingang in die Zungen = blubf-ader ges 
| hoͤriq. 
4 Die Mondfoͤrmigen klappen beim anfang der Puls— 
adern. 
m. Die Scheidewand im herzen, 


Vlte Sigur, Das Gerz von einem ungebohbrnen 
| Rinde, 


n. Das Dvale loch zwifchen den beiben Herz - SE in 
deren gemeinſchaftlichen Scheidewand befinblich. 

o. Der Kanahl, welcher von der Großen puls - aber — 
der Lungen⸗ pulg= ader geht. 


Xte Tabelle. 
Der Schlund. Der Magen, Die Bedärme, 


Ite Fiqur. 


A. Der Schlund, mit dem Schlund - Eopf, 
a. Der Stachel- musfel des Schlund -Fopfs. 
* Der Obere musfel des Schlund -Fopfs. 
c Der Untere musfel des Schlund -Fopfs. 
 d. Die Auswendige Haut. 
e. Die Sleifcherne. 
f. Die Nervigte oder Zellulöfe, 
g. Die Inwendige haut. 
E. Die Luft = röre. 
F. Der Ruf: grad. 


Ite, Ilte 
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Ice, Ite und IIIte Figur. Der Magen. 


B. Der Magen. 
d. Die Auswendige Haut. 
e. Die Sleifcherne haut. 
f. Die Nervigte oder Zellulöfe haut. 
— Die Inwendige haut. 
. Der Obere magen-mund, oder Magen -oͤfnung. 
Der Grund des magens. 
* Der Untere Magen-mund. 
1. Die Adern des magens. 
. m. Die inwendigen Falten. 
n, Die Klappe, am ende der Unteren magen »öfnung. 


Ite und IVte Sigur. Die Bedärme, 


C. Die Dünnen Gedärme, 
o. Der Zwölffinger - Darm. 
p. Der Leere darm. 
g. Der Krum -darm. 
D. Die Diffen gedärme. 
r. Der Gefchloßene darm. 
x. Der Wurmförmige anbang. 
s. Der Grim-darm. .. | 
u. Die Klappe vor dem eingang in den Grim- darm. 
t. Der Maft-darm. 
v. Der inwendige Runde musfel des Maft- darms. 
w. Der Breite muskel des Maſt- darms. | 


XIfe Zabelle. 


Die auswendigen und imwendigen Teile des Unter 
leibes. Das Gekroͤſe. Der Bruſt-kanahl. 


Ice Sigur, Die Auswendigen teile des Unter- 
leibes. 


A. Die algemeinen Dekken. 
B. Der 
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B. Der Nabel. 
C. Die Nabel-adern. 
D. Die Bauch-Muskeln. 


L. Die weiße Linie. 


Ice und Ilte Sigur. Die TInwendigen teife 
des Linterleibes in ihrer Lage, 


F. Die Inwendige Haut des Unterfeibes, 


G. Ihre nad) unten, i durch die Bauch⸗ muskeln heraus, ge⸗ 
henden Verlaͤngerungen. 

Das Nez. 

1. Der Magen. 

K. Die Gedaͤrme. 

L. Das Gekroͤſe. s 

M. Die Große Drüfe des Unterleibese 

N, Die Leber. : | 

O. Die Mit. 

P. Die Tieren. 

Q. Die “Blafe, 


R. Die Gebudrts - teile, 


Ilte Siqur, Das Gekroͤſe. Dex Bruſt⸗ 
kanahl. 


L. Das Gekroͤſe. 
a. Die Falten deßelben. 
b. Die Druͤſen. 
c. Die Adern. 
S, Die Milch) - gefäße, oder Mil: adern. 


MDer Sarımel>Faften. 
U. Der Bruſt⸗-kanahl. 


d. Der Eintrit in die Schlüßel-biubt «aber, 
V. Die Gedaͤrme. 


Xllte 
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| Xlife Tabelle. 
Die Leber. Die Gallen »blafe. 
Iteund IIte Sigur, Die Leber, 


A. Die teber. 

a. Der rechte Lappen. 

b. Der tinfe ‚lappen. 

c. Der Kleine oder Untere lappen. 

d. Das mitlere Band, an der converen fläche der leber. 

e. Die Leber » Puls» ader. 

f. Die Leber »‘’Bluht - ader. 

. Die Pfort-ader, und ihre Zweige, 
. Die Nabel-Bluht - ader. 
1. Die timphatifchen Gefäße der leber. 

k. Die Kapfel der Gefäße in der leber. 

1. Die Gallen - gänge, 

m. Der Leber-kanahl. 

n. Der Kanahl der Gallen - blafe. 

o. Der Gemeinfchaftliche Gallen » gang. 

IIte und IlIte Sigur. Die Ballen biafe, 

p. Der Hals der gallen -blafe. 

q. Der Grund oder unteres Ende. 

4 Die gemeinfchaftliche Haut derfelben. 

s. Die Fleifcherne baue. 

t.t. Die Nervigte haut, und die Innere wolligee. 
Vte Sigur, Die Leber eines ungebohrnen Kindes, 
vV. Der Saf oder Beutel von der Pfort - ader. 

w. Der Kanahl, der aus dem Saf der pfort aber nach 
der großen Bluht-ader hin geht. 


XIIlte Tabelle. 
Die Große drüfe des Unterleibes. Die Milz. 
te Sigur. Die große Drüfe, und einige andere Zins 
geweide des Unterleibes. 


1. Die Pancreatiſche druͤſe * die große Druͤſe des — 
as 
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Das größere Ende oder der Kopf. 

. Das Kleinere ende. _ 

Die Fleineren a und Drüfen. 

. ihre Kanäle. 

Der Pancreatifche Kanakl. 

feine Defnung in den Srwölfnger dar. 

B. Der Magen. | 

C. Der Zwölffinger-darm. 

D. Die teber. 

E. Die Öallen - - blafe. | 

F. Der gemeinfchaftliche allen - gang. 

(1 Die Mil, si? | | 

H. Das Zwerchfel. 

IL. Die Zweige, fovon der Milz puls⸗ aber —J9— dem m 
gen gehen, oder die Kurzen abern. 

K. Das Nez. 

L. Die linfe Niere. 


Ite Figur. Die Mik,. 


m) © u» 


G. Die Milz, 

B- ihre Haut. | 
Die Puls- ader der milz. 

i. Die Bluht⸗ ader. 


XVte Tabelle. 


Die Niere. Die Blaſe. Die Manlichen 
Geſchlechts⸗teile. | | 


Ite und Ilte Sigur. Die Niere. 


A. Die Neben: niere. 

B. Die Niere. 
a. Die Auswendige fubftanz. 
b. Die innere fubftanz. 
E. Die Nieren - adern. 
d. Die Warzen, 
e. Das Bekken. 


Dem 
Durchlauchtigſten Herzog und Herrn, 


SERRE 
Shriftion Sudwig, 


egierenden Herzog zu Meklenburg, Fürften 
zu Wenden, Schwerin und Raszeburg, 
Grafen zu Schwerin, derlande Roſtok 
und Stargard Herrn: 


ri gnaͤdigſten Hertzog 4 
Herrn. 


erzog, 
Gnaͤdigſter Herzog und Herr! 





Durchlauchtigſterß 


Pas gnaͤdige wohlwollen, ſo Ew. 





Durchl. dem hieſigen Mufen ⸗ſiz, 
vom anfang Dero ruhm:volfen regierung an, 
in gar vielen proben, die die aufname deßelben 
zum endzwek haben, huldreichſt zugewendet: 
die freudige regung, ſo alle und iede deßelben 
mitglieder dadurch belebet: Der unermuͤdete 
eifer, Der dieſe unablaͤßig antreibt, ſich der vor⸗ 


teil⸗ 
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p.p. Die Nabel-Puls-adern. 
r. Die Neben-blaſe. 
V. Die Nabel-Bluht-ader. 
* Bruſt ⸗druͤſe. 

. Die Lunge. 
Bis Herz. 
S. Die Fontanel, 


XVlte Tabelle: 


Die Muskeln, fo viel ſich davon hier haben aus⸗ 
drufken laßen, 


Ite, IIte, IIIte, IVte und Vte Sigur, Die Muskeln 
des Haupts. 

a. Der Stirn-muskel. 
b. Der Hinterhaupts «=musfel. 
+ Der runde musfel des Augen - liebes, 
c. Der vordere Ohren -musfel. 
d. Der Obere ohren » mugfel. 
e. Der Hintere ohren =musfel. 
f. Der Piramidenförmige musfel der Nafe; 
8. Der Schiefe nafen -musfel, 
h. Der Untere naſen-muskel. 
i. Der Runde musfel der tippe, 
k. Der Baffen -musfel. 
l. Der och - musfel. 
m. Der Augenzahn = musfel, 
n. Der große Schneide -musfel, 
o. Der Hautzmusfel. 
p. Der Dreieffigte muskel der tippe 

d. Der Kin - musfel. 

r. Der Schlahf⸗ musfel, 
s. Der Käu-musfel. 
t. Der Zweibäuchigte muskel. 

3. Der Bordere Zizzen- musfel, 
2. Die Vorderen geraden. musfeln- 

| e3 3. Der 
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3. Der Hintere zizzen⸗ musfel. 

4. Der Große Nakken-muskel. 

5: Die Hinteren geraden musfeln. 
. Der Dbere fehiefe musfel. 


* Muskeln des Auges ſind auf der IVten: die 
Mosbel der Zunge und des Zungen »Enochens, auf der 
Vlten: die Muskeln des Auft»rören»topfs, auf 
der VIIden: und die Muskeln der Schlund» 
kopfs, auf der IXten Tabelle befindlich, 

IIte bis VIIde Siqur. Die Muskeln des Leibes, 

7. Der untere Schiefe musfel des Halfes. 
8. Der ange bals- musfel. 
9. Der große Dvehr⸗ muskel des halſes. 
10. Der Lange Lenden- muskel. | 
1. Der Lange Nüffen -musfel. 
12. Der Große ſtachel⸗ muskel. 
13. Der Viereffigte enden smusfel. 
14. Der Untere ftachel-musfel. 
35. Die Dreiefkigten musfeln des Halfes. 
16. Der Obere von den Hinteren geferbten musfeln. 
17. Der Untere von den Hinteren geferbten musfeln. . 
18. Die Mittleren Ribben » musfeln. 
® Drei-effigte musfel des Bruſt⸗ RR 
. Der Dbere fehiefe Bauch- musfel. 
w. Der Untere fehiefe Bauch «mustel. 
x. Der Dvehr -musfel des Dane, 
y. Der Gerade bauch musfel, 
2. Der Kleine bauch - muskel. | 
Das Zwerchfel ſteht aufder Vlllten: die Musbeln dee 
Maſt⸗ darms/ auf der Xten: und die Muskeln der 
Rute, auf der XIVten Tabelle, 
TIte und Illte Sigur. Die Muskeln des Arms, 
20, Der Öroße drei=effigte musfel der Schulter. | 
21. Der Bier-effigte musfelder Schulter. 


22, Der Dbere kaͤngligte muskel ver Schulter, 
23. Dei 


Erklaͤrung der — 
C. Der Harn: gang, 


lte und IlIce Sigur. Die Sarneblafe, 
D. Die Harn: blafe. | 

f. Der Grund. 

2: Der Hals. 

h. ihre Haute. 

i. Die Defnung des Harn- auge. 

k. Der Maft- darm. . 
E. Die Harn: röre. 


Ite, IVte, Vte und Vlte Die —— —— 


C. Der Harn-gang. 
F. Die Samen: adern. 
m. Die Samen - puls » ader. 
n. Die Bluht - ader. 
G. Die Teftifeln. 
o. Die fleifcherne Haut. 
p. Die Scheide. 
g. Die Weiße haut. 
H. Die Neben - ode, 
I. Die Zufürenden Kanäle. 
K. Die Samen: blafen. 
r. Die Warze in der Harn=röre, oder der Hanen-kopf. 
L. Die Samen - drüfe, 
M. Die Rute, 
1.1. Die aufgefchnittene Harn-roͤre, und die darin be- 
findlichen Gruften. 
s. Die Schwammigten Fanäle. 
t. Die Eichel. 
u. Die’ oberen Muskeln der Rure. 
Die Unteren musfeln der Rute, 
. Die Borbaut. 
Die vordere Defnung der Harn =röre. 
Das breite Band der Rute. 
Nerven Diefer teile. 


e2 | XVte 


NK Ss 
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XVte Tabelle. 
Die Weiblichen, und die der Gruchs eigenen Teile, 


Ite, IIte, IIIte Sigur, Die Weiblichen Befchlechtesteile, 
A. Die Nieren. 
B. Die Harn - gänge. 
C. Die Blaſe. 
D. Die Harn : röre, 
a. Die vordere Defnung der Harn =röre, 
E. Der Maft -darm. 
F. Die Samen -adern. 
m. Die Samen - Puls-ader. - 
n. Die Samen: Bluht : ader. 
G. Der Eierftof. 
H. Die Trompete an der Mutter. 
b. Der Kraufe ceil von der Trompete 
I. Die Mutter. 
©. Das breite Band der mutter. 
d. Das Nunde band der mutter. 
e. Der Mutter -grund. 
f. Der innere Mutter - mund. 
K. Die Mutter - Scheide. 
8. Die Runzeln in der fcheide. 
h. Die Defnung der fcheide. 
L. Die Schahm. 
i. Die größeren tippen. R- 
k. Die Rute, * 
J. Die Kleinen lippen. 
m. Die Falte im eingange der fcheide, 


IVte und Vte Sigur, Die der Frucht eigenen teile, | 
M. Der Mutter :Fuchen. 
N. Die Häute, worin die Feucht liegt, 
n. Die ausmwendige haut, 
o. Die inwendige haut, 
O. Der Nabel: ftrang. 
p: p. Die 


Erflärung der Figuren. 
92. Der Lange beugende muskel der vier Zehen, 
93. Der Lange Ausftrekfende muskel der Zehen, 
94. Der Kurze ausſtrekkende muskel der Zehen, 
95. Die Zwifchen den Fnochen gelegenen muskeln. 
96. Der Xeußere Kleine musfel der großen Zehe. 
97. Der Ausſtrekkende muskel der Großen zehe. 
98. Die Wurmförmigen musfeln. 
99. Der Aeußere Eleine musfel der Kleinen zehe. 


XVIlte Tabelle. 


Die Linteilung der Adern. Die Art, wie fie ſich in 
den Teilen des Eörpers verbreiten. Die 
DPfort » ader. 

Ite Sigqur, Der Librfprung der Gefäße der 
Zweiten und Dritten Ordnung. 

A. Einer von den beiden lezten Haar = zmeigen , in welche 
fich die Puls -ader der erften ordnung endiget: 
und der den Stan der Dulssader der zweiten 
ordnungausmacht. Groß vorgeftelt. 

a. Ein gleichmäßiger lezter Zweig einer Bluht / ader 
der eriten Ordnung: oder der Stam von der 
Bluht⸗ ader der zweiten ordnung. 

Jeder teilet fich in drei Teile ein, wovon 

B. Der Zweig von der imphatifchen Puls -ader, der mit 

b. Einem gleichen Zweige der limphatifchen blubt = ader 
zufammen geht: 

C. Ein Zweig, der den anfang eines Limphatifchen Gefäßes 
machen hilfe: und 

D. Der Stam einer Puls sader der dritten ordnung ift. 

d. Der Stameiner Bluht⸗ ader der dritten ordnung. 
Diefe teilen ſich jeder wieder in zween Teile ein, 

; und davon wird 

J. Der Zweig, der fi) mit 

e. Einem gleichen Zweige von der Bluht = ader der drit⸗ 


fen ordnung vereiniget: 
e 5 F. iſt 
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F. ift entweder das äußerite Schweis - loch am Körper: 
oder ein Stam von einer Pulssader der viers 
ten ordnung, und in ſolchem fal | ” 
f. Der Stam von einer Bluht-ader der vierten 
ordnung. | 

Eben diefe Figur zeiget auch, wie die Bluht⸗-gefaͤße 
des koͤrpers, bei ihrer Verbreitung durch die teile 
deßelben, gewöhnlich bei einander liegen: nem: 
lich der Stam einer jeden Puls -ader A. bei ei- 
nem dazu gehörenden Stam einer Bluht-ader, 
a: Die Zweige einer Puls- ader B. D. E. F. beiden 
dazu gehörenden Zweigen ver Bluht-ader, b.d. 

e.f u. ſ. w. 


IIte Figur. Die Art, wie ſich eine Puls» ader mit 
ihren Zweigen ineinem Teile, 3. e. in einer Membrane, 
verbreitet: weldyes die Bluht⸗ adern eben auch 
fo madyen. Aus Ruyſchen. 
Mte Sigur. Die Pfort» ader und ihre Zweige, 
A. Diejteber - pforf » aber, und ihre Zweige. 
B. Die Bauch pfore-ader. 
a. Die Adern der Gallen - blafe, 
b. Die Bluht-ader der unteren Magen -öfnung. 
c. Die Bluht-ader des Zwölffinger - darms. 
> Die Kleine biuht-ader der Leber. 
C. Die große Bluhf -ader des Gefröfes. 
K. Die Rethte zroifchen dem magen und dem nez gelege- 
ne Bluht⸗ ader. 
J. Die Bluht-ader des Dikken darms. 
m. Die im Gekroͤſe verbreiteten Zweige. 
P. Ihre vereinigungen. 
D. Die Bluht-ader der Milz. 
d. Die Bluht - aber der oberen Magen - öfnung. 
e. Die Linfe bluht-ader des Nezzes. 
 £ Die Linke zwifchen dem Magen und dem Nez gele- 
| gene 
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23. Der Große Gekerbte muskel. 
24. Der Kleine Bruſt⸗muskel. 
25. Der Schlüßel - musfel. 
26. Der Drei-effigte muskel des Ober -arıns. 
27. Der Schnabel: musfel. | 
28. Der Obere Schulterblats -musfel. 
29. Der Hintere fehulterblats -musfel. 
30. Der Breite Rüffen-musfel. 
31. Der Große Kunde musfel. 
32. Der Kleine runde musfel. 
33. Der Untere Schulterblats- musfel. 
34. Der Große Bruft:musfel. 
35. Der Zwei -föpfigte musfel des Arms. 
36. Der Innere arm - musfel. 
37. Der Große Höffer -musfel. 
38. Der Aeußere höffer - musfel. r 
39. Der innere höffer -mustel. | 
40. Der Runde Borwertg-drehende muskel. 
41. Der Bier :effigte Borwerts - drehende muskel. 
42. Der Sange Ruͤkwerts-drehende mugfel. 
43. Der, Kurze Rüfwerts -drehende muskel. 
44. Der Lange musfel der Flachen hand. 
45. Der Innere Elbogen-muskel. 
46. Der innere Spindel:musfel. 
47. Der Aeußere Elbogen - musfel. 
48. Der Aeußere Spindel -musfel. 
49. Der Oberere beugende musfelder vier Finger, 
50. Der untere Beugende musfel der vier Änger. 
5. Die Wurmförmigen musfeln. 
52. Der gemeinfchaftlihe Ausftreffende musfel. 
53. Die Zmwifchen den Knochen liegenden musfeln, 
54. Der Lange den Daumen beugende musfel. 
55. Der Lange den daumen Ausftreffende musfel. 
56. Der Aeußere Bleine musfel des Daumens. 
57. Der mitlere Kleine musfel des Daumens. 

38. Der innere Eleine musfel des Daumens. 
| | e4 59. Der 
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| 59. Der Ausſtrekkende musfel des Zeige- fingers. 
60. Der Ausftreffende musfel des Kleinen fingers. 


IIte, IIIte, VIIIte und IXte Sigur, Die Muskeln 
| Ä des Deine. 


61. Der innere Lenden-muskel. 

62. Der Darm: Enochen =musfel, 

63. Der Große Gefäs -muskel. 

64. Der Mittlere geſaͤs⸗muskel. 

65. Der Kleine gefäs -musfel. 

66. Der Bier» effigte muskel. 

67. Die Zwillings - musfeln. 

68. Der Schahm-musfel. 

69. Der Drei - Föpfigte muskel. 

70. Der innere Dvale muskel. 

71. Der Aeußere Dvale muskel. | 

72. Der Zwei-koͤpfigte musfel des Beins, 

73. Der Häutigte musfel. 

74. Der Sehnigte musfel. 

75, Der Innere Gerade musfel. 

76. Der Vordere gerade musfel. 

‚77. Der Schenfel= musfel. 

78. Der Innere Diffe muskel. 

79. Der Yeußere Diffe musfel. 

80. Der Lange musfel des Beins. 

81. Der Muskel der Breiten binde des Schenfels. 
82. Der Kniekehlen - musfel. 

‚83. Der VBordere Schienen - musfel. 
84. Der Vordere Rören » musfel. 

85. Der Große Waden - musfel. 

86. Der Untere waden -musfel. 

87. Der Sußfolen - mustel. 

88. Der Hintere Schienen-muskel. 

89. Der Hintere Nören - musfel. 

90. Der Kurze Beugende musfel der vier. Zehen. 
91, Der lange Beugende musfel der Großen Zehe. 

| | -92. Der 


teilhaften abſicht eines ſo großen Befoͤrderers 
| der wißenfehaften gemaͤs zu betragen: und Die 
algemeine gemohnheit der gelehrten, Die em⸗ 
pſindungen Der gröffen ehrfurcht und liebe ge⸗ 
gen dieienigen mit oͤffentlichen merkmalen an 
den tag zu legen, denen ſie dergleichen in vor⸗ 
zuͤglichem maaße ſich ſchuldig wißen, ſind die 
bewegenden uhrſachen, daß auch ich mich erkuͤne, 
Em. Durchl. gegenwärtige Anatomiſche be 
ſchreibung in tiefſter demuht vorzuffellen, mit 
dem umtertänigfien geſuch, Ew. Durchl. 
geruhen, ſie mit der, Denenſelben in ſo ausneh⸗ 
menden grad, und zur verwunderung Dero 
untertanen, beiwonenden leutſeeligkeit anzuſe⸗ 
hen, und zu erlauben, daß von dem hoͤchſten 

GOT, 


GOT, der den bau des menfchlichen koͤrpers 
mie nie zu ergruͤndender weisheit fo wunder 
VDE gemacht, Ihnen, Teureſter Landes⸗ 
Vater! eine gfüFfetige regierung und alles 
Hochfürſticche wohlergehen offentlich, auf 
sit und dermäcif, erbitten Due 





Gnaͤdigſter — und B Here 
Ew. De. — 


getreuſter und untertaͤnigſter 
knecht. 


Chriſtian Ehrenfried Eſchenbach. 
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gene Bluht » ader. 
Die Bluht -ader der aroßen Drüfe des unterleibes. 
F Die zwifchen der milz und dem Magen liegenden, ober 
die Rurzen Bluht- adern. 
i. Die Ziveige, die fich in der Milz verbreiten. 
E. Die Kleine Gefröfe-blubt - aber. 


XVIllte Zabelle. 


Die Große Puls-ader, und die Große Bluht sader, 
mit ihren Zweigen. 


I. Die Puls» adern. 
© Der Stam und der Bogen der großen puls=ader.. 
A. Die Kranz puls = ader des Herzens. 
B. Die Puls -ader des haupts, rechte und linfe. 
a. Die Innere Puls -ader des haupts. 
b. Die Aeußere puls- ader des haupts. 
C. Die Schlüßel - puls - ader, 
c. Die Maffen - puls = ader. 
d. Die Obere Ribben puls - ader, 
e. Die Puls »ader der Bruͤſte. 
f. Die Achfel : puls = ader. 


». Der Herabfteigende teil der Großen puls aber. 
t. Die Unteren Ribben=puls = adern. 
E. Die Bauch » puls - ader. 
k. Die Rechte puls-ader des Nezzes. 
m, Die rechte zwiſchen dem Djogen und dem Nez liegende P. 2. 
o. Die eigene Puls-ader der Leber. 
p. Die Puls » ader der Gallen « blafe, 
4 Die Linfe Magen -pulg»ader, 
. Die Linke Puls» ader des Nezzes. 
s. Diekinfe Zwifchen dem Magen und Ne liegende P. A. 
t. Die Milz: pulg- ader, 
K, Die Obere Gefröfe - pul®=ader, 
L, Die Dieren » puls= ader, 
M, Die Samen - puld» ader, 
N, Die Lenden - puls=ader. 
O, Die Untere Gefröfe »puld+ ader, 
Mt Die Kreuz = pulssader, 
P, Die 
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P, Die Puls=ader des Bekkens. Pe 
wW. Die Innere puls=ader des Bekkens. 
x. Die Aeußere pulg-ader des Bekkens. 
Y. Die Schenkel puls >» ader 
z, Die Puls-ader der Knie -Fehle, 
I. Die Vordere Schienen - puls > aber. 
2. Die Hintere Schienen - puls» ader. 
3. Die Rören » puld= ader. 
4. Die Zußifolen = puls » ader. 
| 4 Die Bluht=adern. 
"9. Die Obere große Bluht»ader. 
FE Die Ungepaarte ader. 
FF Derfelben herabfleigender Stam 
X Die Bluht⸗ader der Luft⸗roͤre. 
C. Die Schluͤßel⸗bluht⸗ ader. 
a, Die Innere Bluht» ader des Haupts. 
b. Die Aeußere bluht⸗ader des Haupts, 
ce. Die Nakken⸗bluht⸗ ader. 
7 T Die Ribben- blubt - ader. 
e, Die Bluht⸗adern der Brüffe, 
f, Die Achfelebluht-ader. 
F, Die Aeußere Haut=ader des Arms 
G. Die innere Haut ader des Arms, 
H, Die Median = aber. 
I. Die Salvatel=ader. 
3 Die Untere große Bluht⸗ader. 
D. Die Bluht- ader des Zwerchfels. 
L. Die Dieren -bluht= ader. 
M. Die Samen» bluht= ader. 
N, Die Lenden-bluht-ader. _ 
P, Die Bluht-ader des Bekkens. 
w. Die Innere blubt»ader des Bekkens. 
x, Die Aeußere bluht-ader des beffens. 
y Die Schenfel-bluht-ader. 
2. Die Bluhfsader der Knie⸗-kehle. 
I. Die VBordere Schienen = bluht - ader. 
2. Die Hintere Schienen «bluht «aber, 
3. Die Nörenebluht-ader. 
4. Die Fußſolen⸗bluht⸗ ader, 
5. Die Große Roſen-ader. 


* * 6 * 
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Vorbericht. 
each 


NER Anatomie Pi ein tere kei der 
RR Medicin, und weifer den Bau des Menſch⸗ 
lichen Körpers, nemlich die Anzahl, Lane, 
Strucktuhr und Verbindung aber Teile, die 
denfelben ausmachen. 


a) Die Anatoınie(anatomıa) heiffef, dem (mort-benfkande nach, 
eine Zerſchneidung oder zergliederung: Und ein Anatomicus 
ein ſolcher, der den koͤrper zergliedert. Denn da die zerſchnei—⸗ 
dung die vornehmfte nneer allen anatomischen befchäftigungen 
äft, ſo hat die ‚ganze wißenſchaft ihre benennung davon be= 
kommen. Indeſſen macht ſie —* allein nicht alles aus: ſon⸗ 
dern die verſchiedenen eigenſchaften der mancherlei teile des 
koͤrpers erfordern zuweilen auch noch andere arbeit, wenn 
man ihren bau unterſuchen wil; es muͤſſen zae. einige volge⸗ 
ſpruͤzt werden, andere eingewveicht,aufgeblafen, uf. 


) Die anatomie wird zur medicin gerechnet um des nußens wil⸗ 
len, den ſie dieſer bringt (ſiehe unten d. 4) Und zu den theore⸗ 
1 tiſchen oder vorlaͤuffigen teilen derfelben gezaͤlet, um fie vun de⸗ 
en zu unterſcheiden / die beſonders die —J——— an⸗ 

* HEHE: 

9 Der eigentliche vorwurf, womit bie, anatomie su tuhn hat, ift 
der menfchliche koͤrper. Es gehören zwar auch noch Hieberz 
4 wiewohl nur uneigentlich „die korper der tiere: ni if des 
A Willen, weil man ſie zur Toon a eroͤfnen kan, de 8 * 








3 +. 7. Andtsmifihebefhreiiung 
was iſt zu anatomifchen unterſuchnngen unnötig (fichedie ſol⸗ 


» J—— PD; fondern weil ihre teile ſehr oft mit den tei⸗ 
len des menſchlichen Förpers viele gleichheit haben , und weil 
man fie gewoͤhnlich weit haͤuffiger und eher , als menfehliche 
‚Förper,befonmen Fan: welche art der anatomie Zootomie 
heiſſet, und in. befondern büchern abgehandelt wird, dergleichen 
‚18. Aurelii Severini Zooromia Democritea,Dalentini 
. Amphicheatrum Zootomicum, Blafius und andere ſind. 
Doc ift dabei zu merfen,daß menn man davon anf den menfihli= 
chen koͤrper fchlieffen wil, folches mit der aͤuſſerſten behuhtſahm⸗ 
keit gejchehen müffe, indem der unterfchied auch zumeilen gar 
groß ift. Einige wollen auch andere natürliche Förper, 3. €. 
pflanzen , anatomiren = welches «aber nuch weniger hieher zu 
rechnen. Im folgenden ıft alſo blos die Rede vom 
menfchlichenFörper ; es wäre denn, daß der tiere auss 
Orüflich dabei gedachr würde: und allemghlder För= 
per eines erwachfenen menſchen von geſetztem ‚alter 
gemeinet; wenn nicht zugleid) dabeificht, Daß es von 
kindern/ jungen, oder febr alten leuten zu verfichen fei. 
d) Die ſtrucktuhr der teile deskörpersift teils äufferlich, keils in- 
nerlich. Zudiefer gehören Die inneren Eigenfchaften: zu jener 
7 alles; was man üufferlich daran wahrnimmt, ihre Groͤſſe, Ge⸗ 
ftalt, Farbe, die äuffere Einteilung, n. ſ. m. 
E) Die Anatomie beſchreibet den Fürper nicht anders, als fo, wie 
maan ihn in feinem natürlichen oder gehörigen zuffande finder ; 
was aber etwa an Franken: veränderliches angetroffen wird, 
dasgehetihrnichts anı Weil auch die äufferliche bildung der 
teile nicht immer völlig einerlei, fondern zuweilen etwas vers 
aͤndert iſt: fo nimt man darin in: der Anatomie nur das zur 
regul an, was ıbei den meiften gleichförmig gefunden wird, 
Eine jede: befondere veränderung aber anzumercken, iſt ſo une 
— woͤtig als unmöglich, weil fie zu mannigfaltig/und nicht noht⸗ 
wendig find :._ folglich die befchreibung nur weitlaͤuftig und 
dunckel werden wuͤrde. Hieraus läffet ſich zugleich erklaten, 
woher es Fomme,, daß manchmahl die antores einige Dinge 
gat verfhiedentlich vortragen, ſich dabeialle ‚anf die erfas 
xung heruffen und wohl gar einander wiederlegen: da fie alle 
recht haben koͤnnen, wenn es ſachen betrift, die zum weſen des 
teiles nicht gehören, TER f 





FI Fafl.olle diejenigen y die anatomifche bücher ‚herausgegeben 
se geben wohl alte als neue fFribenten, hängen bei der beſchrei⸗ 
buung eines teiles auch etwas pom nunen und gebraud) Bein 

er | | en 
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den mit ann Alles aber, was zu diefem punkt gerechnet mer- 
den Fan, gehört zur phifiologie, wie in der borrede brwieſen 
AR Andere handeln zugleich noch andere dinge, alcıch- 
fahm im vorbei gehen, mit ab,;. €. Franfheiten, ſonderlich der 
Fnochen, und auch anderer teile. Es erhellet aber auch beim 
erften anblik, daß dig in anfehung der Anatomie ganz etwas 


B 


fremdes fei, | 
8) Da man im folgenden fich zu Ha auf getviffe paragraphog 
beruffen, und niche nur fchon vor ergegangene anfüren mus, 
ſondern auch folche, die noch erſt nachkommen: fo wird hin» 
für, alle unnötige weitläuftigfeit zuvermeiden, in beiden faͤl⸗ 
len, ohne mehrere zutaht, blos die zahl desjenigen, auf den 
man zielet, gefeget werden. Ahr 


| §. 2. 

In den aͤlteſten zeiten iſt die anatomiſche erkentniß des 
koͤrpers ſehr unvolkommen gewefen : wiewohl doch auch zeug⸗ 
niſſe gnug vorhanden ſind, daß ſchon damahl ſich leute ge⸗ 
funden haben, die derſelben obgelegen. In den mitleren ſe⸗ 
culis iſt ſie ein gut teil weiter gegangen. In den neueſten 
zeiten aber hat ſie den hoͤchſten grad der volkommenheit, 
den ſie iemahl gehabt, erreichet. 27 


a) Wie weit in den älteften zeiten die wißenſchaft in der ana- 
tomie ſich erſtrekt, laͤßet fich niche genau beſtimmen: und eg 
find die meinungen der gelchrten Hierüber ſo verfchieden, daf 
auch einige, wiewohl ohne grund vorgeben, man habe der 

- zeit überal nichts, ſo weit fie nemlich den /menfhliden fürs 


por die beften hält, als Eropbili, Eudemi, Erafiftratiy 
laͤngſt verloren gegangen: teils find neigen tverfe, die 


brig geblieben, 


aren verficht man Die zeit, da die ganze medicin, und folg⸗ 
>. Fi auch die anatomie, bei den Römern und Arabern anzu« 
... ‚freffen war : Ämgleichen das ſogenante feculum barbarum. 
a. a FriRiEh SEHERINEL, leztere ‚allerdings in beferer vera 
„ung, Als borber geivejen, wie des. Galanınnuo Aluns 
drini ſchriften beweien. Gleipivopl würde doch auch dere 

U 2 ie ige 
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ienige ſeines endzwecks verfehlen, der blos aus den hieher 
gehoͤrenden buͤchern ein gruͤndlicher anatomicus zu werden 
gedaͤchte. Vielmehr find es die neneren zeiten, Die dieſe 
— in ein beßeres licht geſezzet und wer die ana⸗ 
tomie lernen wil, muß dieienigen autores vornehmen, die 
vom lese. verwichenen jechsgebenten jahrhundert an Davon ge= 
ſchrieben haben, als da ſind Veſalius, Kallopius, Kur 
ſtachius, Rıolanus, Cowperus, Barsholınus, Spi= 
gtelius, Veslingius Melpigbius,. NMorgagni, Dere 
"beyen, Albinos, Bidloo, Ruyſch, Heiſter, —— 
Winslow, aller, und viele andere mehr ; ; aus welchen 
allen ein anfänger borerfi mit. Zeiſters Anatomie , oder 
"mit Rulmus anatomifchen cabellen zurecht kommen fan, 
zumahl wenn er zu einem von beiden des Winslow ana= 
tomifche — die eines der volkommenſten buͤcher 
dieſer art iſt, hinzu tuht; auch findet er in gegenwaͤrtigen 
werckgen mehrenkeils alles zuſammen, was in den vorbe⸗ 
nanten hanbtfächliches vorfömmt. Weraber ein: mehrere 
erfentnis von anatomifchen: buͤchern, und von dieſem teil 
Der hiſtorie der gelahrtheit zu haben verlanget, trift ſolche 
unter andern an in Stollens anleitung zur imedicinfchen 
gelabreheie, im erften. Fapittel des £rften teiles, und 
in Reftneri bibliotheca medica, Tom.H. Cap. 1. alwo 
alle andere — zu rechnenden ſchriften Sg werden. 
> F Si, PR ah gi Arie 

Man ik die —— theoretiſch * ——— if 

fen. Jenes befteht darin, wenn man fie blos aus buͤchern 
oder durch mündlichen unterricht von andern kennet: dieſe 

aber wird Du. user — todter förper er⸗ 
lernet. and; 

—* Sbgaleich kurz vorher — if, daß die anatoimie fi ig heu⸗ 
tiges tages in: a volfomneren ftande finde, als ſie ehedem | 
> gemwefen: fo iſt doch Die meinung Feinesiweges, ale wenn nah 
den von ſo vielen Gelehrten, und fo haufig vorgenommenen 
unterſuchungen des korpers alle weitere nachforſchung unnoͤ⸗ 
ig ſei.· Vielmehr if einem practiſchen anatomico. anzura⸗ 
ten, daß er, bei durchleſung eines jeden — buches, 
an dem / was er lieſek einigermagen. zwe ifele, und ihm nicht 
eher voͤlligen glauben beimeße, bis er, die Wahrheit davon 
Bee an todten koͤrpern geſehen maßen im vielen, und zu⸗ 

E an en in a ‚deften — dinge vorgetragen az | 


An 
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mit denen eg bei weiten noch feine gaͤnzliche richtigkeit nicht 
bat, daß fie fo im koͤrper find, wie fie da beſchrieben ſtehen. 
Eine der vornehmften uhrfachen hiervon ifhdie weitlaͤuftigkeit 
dieſer wißenfchaft , ald welche völlig zu ergründen, die kraͤfte 
und die zeit eines einzigen menfchen nicht zureichen : über« 
dehm macht die Fünffliche verbindung der teile des Färpers, 
und die ungemeine fubtilitet, die viele unter ihnen an 5 
haben, die unterfuchung ihrer ſtruktuhr zuweilen fo ſchwehr, 
daß es faft unmoͤglich ſcheint, fie heraus zu bringen. Lind 
Daher Fümt es, daß noch iezjo fehr viele und zum teil die 
wichtigſten fachen zuentdeffen übrig find. Anbei mus er ſich 
in acht nehmen, daß, wenn etwa eine unternehmung auf 
einmahl nicht gelingen twil, oder das, was die autores vor⸗ 
fragen, fich nicht alfobald findet, er nicht fu gleich gedenfe, 
es jei das, was er fucht, überal nicht vorhanden ı teil viele 
dinge einen oftmaligen verfuch erfordern , ehe fie entdeffee 
werden. Andern teils aber bat er fich auch vorzufehen, daß 
er nicht eine jede veränderung, die von den autoribus nicht 

angemerket wurden, vor eine neue entdeffung einer bisher 
noch unbefanten fache halte (J. e,) Ein theoretiſcher 
anatomicus mus fih mit ſolchen erfarungen anderer begnüs 
gen } deren richtigkeit von den beften fEribenten beſtaͤtiget 
wird. 


b) Zur wuͤrklichen zergliederung todter koͤrper werden verſchie— 
dene Inſtrumenten und andre huͤlfsmittel erfordert, die ſich 
zu einer ieden vorzunehmenden beſondern arbeit und deren 
endzwek ſchikken, und womit man ſchneiden, befeſtigen, 
zerbrechen, reinigen, abwaſchen, eine gar zu ſchnelle faͤul— 
nis abhalten Fan, u. f. fu. : nemlich eine Tafel, mancherlei 
Meßer, Scheeren, Saͤgen, Hafen, Borer, Meißel, Nören, 
Spruͤzzen, Zangen, ein Schwam, Spiritnoͤſe feuchtigkeiten, 
Vergroͤßerungsglaͤſer, u d. g. Die art, wie man todte 
koͤrper zergliedern ſolle, zeiget vornemlich Lyſeri culter 
anatomicus, und Caßebohms anweiſung zur jergliederung 
des menſchlichen koͤrpers. — 


$. 4 
Die Anatomie hat zwahr ihren großen nuszen in vielen 
wißenfchaften, doch ift insbefondere einem medico und chi: 
Furgo eine ganz genaue erfentnis derfelben unentbehrlich. 


9) Es koͤnnen nicht nur außer der medicin und chirurgie alle 


obͤoͤbrigen teile der gelehrſahmkeit ihren vorteil von der anato⸗ 
a 3 — — 


* 
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x 
mie-haben:: fondern ihr nuzzen erfirefe fich auch auf mecha⸗ 
nıfche Fünfte, ge. die malerei, bildhauerfunft, wa.m. 
b) Es gibt leute, die meinen, es fei zur medicin fehon gnug, 
wenn man die anntomie nur einigermaßen Fenne: und ein 
mebiens habe gar nicht nötig, fich um alle Fleinigkeiten des 
koͤrpers zu beflimmern. Allein, gleichwie wohl nicht leicht 
iemand vie geſundheit erhalten, und wenn fie verloren, wies 
der herſtellen, das ift, ein mediens wird fein Fönnen , wenn 
ihm der bau des Förperg, auf deßen gehörige befchaffenheit 
ſich die geſundheit gründet , ganz unbekant it: So ift «8 
auch vermuthlich leicht zu begreiffen, daß ein mediens und. 
ein chirurgus (der auch einen reilder medicin —— deſto 
beßer ſeinen endzwek zu erreichen im ſtande ſei, ie genauer 
er dieſen bau kennet. Siehe Heiſters diſſ. de anatomes 
ſubtilioris utilitate. | — 





Boeßſſchreibung des korpers. 
we ie | 


Be: man zu Den innern teilen des Forpers gelangek, 
) pflegt man ihn zuerſt von außen zu betrachten : und da 
zeigt jich daran Das Haupt (caput), der Keib (truncus), und 
die Gliedmaßen oder die glieder (artus). Der leib beſteht 
wieder aus dem Yale (collum), dem Pberleibe (thorax), 
und dem Unterleibe (abdomen): Unter den gliedern nen⸗ 
net man zwei, Die Die oberen find, Arme (manus): und 
Die zwei untere, Beine, (pes)- io | 
a) Die alten teilten den’ Förper ein in drei große Hoͤlen und 
vier Gliedmaßen. Don den erfteren war der Fopf die 
oberſte böle (venter fupremus), der. oberleib Die mit⸗ 
lere (venter medius) ‚und, Det unterleib die unterſte 
böle(venter infimus). Einige rechnen den Fopf mit 
zum feibe, und machen alfo nur ‚nei teile, den Leib und 
dir Gliedmaßen. Andere teilen den koͤrper ſchlechtweg 
ein in den Ropf, Hals/ Gberleib/ Unterleib / Arme 
und Beine. ER! — 
bh) Der Hals, welchen einige zum kopfe, andere zum leibe 
vechnen „und noch audgre vor einen befondern teil anſehen, 
yoird am beften mit zum leibe genommen weil er in der 
Dfteologie, die den grumd der ganzen anatomie ausmacht; 
3.0) daı gehoret GI: | | | 
—J | $. 6. 
Das Haupt ist ander hinteren hälfte mit haaren bewach⸗ 
n, und vorn glat: die erſtere heiſſet der behaarte teil, 
uinddie leztere das Geſicht. An dem behaarten teile des 
aupts unterſcheldet man das Vorderhaupt (fyneiput), 
die Scheitel oder den Hauptwürbel, Das Hinterhaupt, 
und die Schlafe. Im geſichte kommen vor die Stirn, 
an welcher zuweilen Runzeln gefunden werden; die Augen 
mit den Aucgenbranen / den Augenliedern, und deren Haren 
oder den Zugenwimpermi ‚die Ohren die Naſe: Die 
Wangen : die Lefzenmit dem Grubgen und den Seiten⸗ 
“aan 4 falten 





| 
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falten Rn obern lefze der Mund: das Kinn mit feinem 
Grübgeh, und dem Harte, der bei mansperſonen in Die- 
fer gegend anzutreffen iſt. Unter diefen allen gehören Die 
wangen., Die lefzen , der mund und Das finn > teils 
Obern⸗ teil 5 2 Unteren Rinbatten, — 


WER 


Am Beh bei obern und: AR ceih bes Leibes 
ausmacht heiſſet Der vordere teil die Kehle und an dieſem 
wird der Adamsapfel bemerkt: der hintere der Nakken: 
die Seitenteile aber fuͤhren keinen beſondern namen. 
Am®berleibe oder dem mitleren teile des leibes findet ſich vorn 
die Bruſt, wo vornemlich die Brüfte mis den Warzen, 
und die Herzgrube vorkommen: hinten der Rükken und 
zwei Schulterblätter: und an den feiten die Seiten teile 
(pleura) . Am Unterleibe als dem unterften teife des 
leibes, unter fcheidet fih vorn der Kabel und Die Schaam 
mit den Geſchlechts teilen: hinten das Geſaͤß mit dem 
Hintern: und unten Das Perineum (perineum), oder Die 
zroifchen der fchaam und dem hintern liegende gegend. 
Der ganze unterleib wird vorn, wo er der Bauch heiſſet, 
in drei Gecenden abgeteilet, die ſich in die queere rechts und 
links erſtrekken die Obere (vegioepigaftrica), die Mit⸗ 
lere (umbilicalis), und die Lintere ( hypogattrica) : aus 
deven jeder wieder drei gleiche teile gemacht werden. Hinz 
ten Fan man alles in zwo gegenden abfondern, und die 
obere belfte ungefeht, die Kenden (regio lumbäris > Die un- 
tere aber das’ Kreuz (regio ſacra) nennen. Zu dev 
oberen gegend des unterleibes, von porn —— gehoͤret 
alles , waͤs mehr als zween finger breit über ‘dem nabel liegt: 
und hieran unterfcheider jich wieder die mitlere portion 
derſeiben, und die beiden ſeiten teile, der rechte und der 
linke ( hypochöndrium). Zur mitlerengegend rechnet 

man zween finger breit uͤber, un eben fo viel unfer dem: na= 
bel: und‘ hiervon heiſſet bie mitlere portion ſchlechthin Die 
Gegend um den nabel; 5 TE zur ſeiten die ſeiten teile 


liegen, 
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liegen; der rechte und der linke (iliuan). Die untere ge- 
gend, die das uͤbrige des unterleibes, was nemlich noch wei⸗ 
‚ter unten als zween finger breit unter dem nabel iſt, bedeutet, 
bat in der mitten die Gegend um die ſchaam, und zu bei⸗ 
den ſeiten den rechten und linken ſeiten teil (ypogaſtri 
um). : Eben diefe untere gegend wird von den nahgelege— 
nen beinen durch die Weichen (inguina) abgefondert. 
Die hinteren gegenden des unterleibes laflen fich eben wohl 
jede in Drei teile einteilen, und Die mitlere portion , die mit⸗ 
lere gegend der Inden, und des kreuzes, die feitiverts 
befindlichen aber die rechte und linke ſeite der lenden und 


des kreuzzes bezeichnen. 


a) Die vorderen gegenden des unterleibes koͤnnen auch noch auf 
‚andere art beffimmet werden... Man ziehe nemlich eine ges 
rade linie,koder befeſtige einen faden, quer über den unterleib, 
vom ende der unterſten ribbe der eincirfeite big an das ende 
der unterſten ribbe der andern feite, und zugleich noch eine 
- + dergleichen gerade linie vom oͤberen rande des einen darm⸗ 
sc» Fuvchens big An den oberen rand des andern. Auf folche wei> 
ſe iſt die obere gegend des unterleibes, von vorn betrach⸗ 
tet, über die oberfte linie belegen : die mitlere liegt zwifchen 
‚beiden Linien mitten inne: und die untere unter der tın= 
terften linie, Uberdem wird fich finden, daß die beiden feiten 
teile der öberen gegend von den Furzen-ribben , und die bei— 
den ſeiten teile der unteren gegend von den beiden darm— 
. Faochen auf gewiſſe are bedeft werden; darum auch die. fei- 
fen teile der obern gegend, die Begend'unter den Furzen 
ribben heißt. Die bintere gegend des unterleibes bes 
greift eigentlich den raum unter ſich, der zwiſchen den legten 
>. Furzen ribben und den nabgelegenen darmknochen liegt. 
#0 Alle dieſe hier, benanten feileaber mus man aus dem folgen⸗ 
den erſt Fennen lernen. 
* 9. 8. 

Zu iedem Arne gehöre die Schulter oder Achſel 
(humerus, axilla), ‚als der öbere und zunächft am halfe be: 
legene teil, welcher gegen über nach unten zu die Achſelhoͤle 
liegt; Dev Ober⸗ arm; der Vorder⸗ arm: zwiſchen welchen.bei- 
Den der Elbogen und deſſen Beugung (lexura cubiti) be: 
Ber: > findlich 


“er 
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findlich iſt: und Die Sand (manus extrema). Am ende 
des vorder-arms bemerkt man eineartvon Änscheln. Die: 
band hat, überhaupt genommen, ihren Rükken. (dorfum 
manus); unddiefladye band : und befteher aus der Hand 
wurzel (carpus), der Mittel band (metacarpus), und: 
den Singern. Leztere find der Daumen, der Zeigefinger, 
der Mittelfinger, der Goldfinger, und der Kleine finger, 
an derem ieden vorn ein Kagel, und hieran zuweilen ein 
befonderer halb runder, weiffer, Flekken zufehen. 


Ein iedes Bein bar den Schenkel, das Schienbein und 
den Fuß. Zwaiſchen dem fchenfel und dem fehienbeine liege 
vorn das Anie, und binterwerts die Aniebeuge oder Knie 
fehle. Am ſchienbeine ift vorn die Schiene, bin- 
ten die Wade, und am endeder äußere und innere And» 
chel. Der Fuß (pes extremus ), woran. überhaupf 
deffelben Ruͤkken, und die Fuß⸗ſole vorfomt : beſteht aus 
der Suß-wurzel (tarfüs), an welcher der Hakken oder Die 
Serte zu bemerken ift; dem Mittel⸗fuß (metatarfüs ); und 
den Zehen, nemlich der groffen zehe, der erften, der zwei- 
ten, der dritten, der wierten, und der fünften oder kleinen 

zehe, deren iebe, eben wie Die finger, vorn ihren Nagel bat. 
| re $. 10 / 

Unter den bisher erzehlten teilen des Förpers find das 
haupt, der. hals, der vberleib, der unterleib, Die arme, 
und die beine, Die gröften oder Teile der erften Ordnung, 
Das hinterhaupt aber, die fhläffe, Die ftien, Die augen, Die. 
augenbranen, die ohren, die nafe, die lippen, der mund, das 
fin, die fehle, die brüfte, u. f.m. : der oberarm, Der vorder— 
arm, die handwurzel, u, |. mw. der fchenfel, das Fnie, das fchiene 
bein, u. |. w, Fonnen Teile der zweiten HOrdnung heiſſen. 
Sa ee Be 


— 


Bei weiterer unterfuchung des koͤrpers findet man, daß alle 
feine teile, Daraus er zufammen gefert ift, entweder feft oder 
flüßig find. Es laͤſt fich demnach die Anatomie, in abfiche 
aufdieinneren teile, ganz fuͤglich in zwei Baupt-abhandlungen 
| von 


des menſchlichen Pörperg., Ur 


von einander fondern , die eine von den Geften, bie andere 
von den Slüßigemteilendesförpas. 3 
a) Wenn man auf den allererften anfang des Förpers fehen hit, 
fo befteht er lediglich aus flüßigenteilen. Denn auch die feften 

teile felbft Haben alle aus flüßigen ihren erften uhrfprung gehabt. 

. 5) Beide feile der anatomie werden —— von den auto⸗ 

ribus untereinander gemengt: da doch die vrdnung erfordert, 

jede beſonders vorzuttagen. Audere hinwider behaupten, 

die Anatomie handele bloß von den feſten teilen des koͤrpers; 

und die ffuͤßigen gehörten eigentlich zur Phiſiolbgie. Allein, 

dadie anatomie den bau des menſchlichen koͤrpers weiſen fol 

(1): und die flͤßigen teile auffer allem ſtreit einen teil deſſelben 

= Förpers ausmachen, ſo wohl wie die feſten: ſo bleibt Feine uhr- 

ſache übrig, warum die anatomie nicht auch die befchaffen» 

heit der flüßigen teile zeigen fulte, da fie den bau der feften be— 
ſchreibet. Ueberdem hat die phifiologie weiter mit nichts zu 
thun, als mit dem nuzjen der teılcdes Förpers, fo wohl der fe- 

Ein als F fluͤßigen wermögeder gewohnten definition der phi⸗ 

iologie). 

- © Hier iſt auch noch zu erinnern, daß es unmöglich fei, in 

- befchreibung der teile des Förpers fchlechterdings eben die 

ordnung beizubehalten, welcher man bei mwürflich vorsungb- 

mender zerlegung, und nachmaliger ordentlicher vorzeigung, 

der serlegten teile folget, Denn im erfien fal werden, alle 

unordnung zu vermeiden, die feile des Förpers in gewiße 

Klaßen abgeteilt : von denfelben eine nach der andern er» 

Flärt 2 Dieienige zuerit vorgenommen, deren vorgängige 

erfentnis zur erklärung der drauf folgenden am meiften nd» 

tig iſt: und nicht cher eine andere angefangen, als bis alles, 

mas zur erferen gehöret, gefant iſ. Wobei es wegen der 

beftändigen verbindung aller teile, die zumeilen noch dazu 

durch einander durchlaufen , nicht allemahl fo recht Leicht 

ift , die vorgefezte ordnung beisubehalten , und doch auch 

deutlich zu fein: ia eg Fan Fommen, daß man zumerlen zu ei— 

ner Eleinen ausfchteeiffung gegwungen wırd. Im lezteren 

fal aber fest man eine etwanige erkentnis der keile zum grun— 

dei oder erfesset das mangelnde durch den mündlichen 

vortrag : und ſo Fan man-von einen ieden teile, der zuerſt 

vorfomt, den anfang. machen ; oder ‚doch dieienigen jachen 

zugleich durchnehmen, die mit einander verbunden findy 

wenn fie gleich zu verfchiedenen klaßen gehören ; und darf 

ſich nicht an einer allein ſo gay genau binden. u. 

| ie 
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Feſten Teile des Körpers. 
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E ee ſeſten teile des Fürpers werden entweder einfach 


befunden: oder fie ſind aus vielen andern zuſam⸗ 
« mengefest. Zu den erſteren gehören Die verſchie— 
denen arten der fibern : und alle übrigen insgefamt 


zu den Iezteren.. | 
a) Die alten teilten die‘ teile des Förpers ein, in folche, 


deren feile einander alle gleich find (himilares), die auch 
einfache genant wurden: und in folche, deren feilgen einans 
der nicht gleich find (diflimilares, organicz), welche man 
Bor zufammengejeste annahm. . Zu den erfferen rechneten 
fie faft alle äußeren £eile, die Fibern, Deuskeln, Nerven, Haͤute, 
u.ſ. w.: Die lejtere klaße machten, ihrer meinung nach, 


vornemlich die Eingemweide (e,) aus. Allein man ſieht bald, 


| db) 


vor einen einfachen ei 


Daß dieſe einteilung nicht gar zu gluͤklich geraten ſei. 
Da hier die Fiber, * dem exempel anderer fFribenten, 
angegeben wird , fo. ift dabei die 


abſicht nicht, zu behaupten, daß die anafomie im ſtaude fei, 


diefelbe als würklich einfach vor augen zu legen, daß iſt, ſo 
vorzuzeigen, daß überal Fein anderer teil damit verbunden 
wäre : fondern fie wird nur in gegenhaltung der übrigen vor 
einfach) angenommen, weil alle andere teile noch mehr zu⸗ 
ſammengeſezt find, wie die fiber. Cı5.b,), Inzwiſchen 
fan man doch auch mit allem recht fagen, daß fie entweder 


zwlezt wuͤrklich einfach fein muͤße: oder daf fie. duch wenig— 
ſtens, vor ſich betrachtet, als einfach Fönne angefehen werden. 


oO 


Man pflegt die feften teile des Förpers auch noch Auf meh. 
rere art einzuteilen. Man nennet, je, Inwendige teile 
oder Fingeweide (vifcera) dieienigen, die in den dreien 
vornehmſten hoͤlen, nemlich im kopf, im oberleibe, und im 
unterleibe (5. a,) eingefchloffen find : und Auswendige, die 


$- 13. 


außerhalb denſelben hoͤlen liegen. 


Anat. befchr. des menſchlkoͤrpers. 3 
YA re u‘ Ay. 6, 13. un Tag. ” ' 
„.. Die $iber (fibra) ift ein gan; dünner faden, woraus, 
wenn eine gewiſſe anzahl derfelben zufammen komt, alle 
übrigen feften teile des koͤrpers entſpringen: und in welche 
die Anatomie fie wieder auflofen kan. Sie ſelbſt, die 
' Biber‘, befteht aus einer reihe an einander hängender Fleiner 
koͤrpergen, die mit ihr bon einerlei natur find, eben fo wie, 
nad) den regeln der Matematik, eine linie aus vielen punfz 
ten zufammengefezt iſt. 
* & ! H $. 14. i ji 
Alle fibern haben nicht einerlei Groͤße, noch einerlei Farbe, 
Richtung. und Struftuhr. Die eine iſt dik, die andere 
duͤn: eine lang, die andere Furz. Die farbe iff an der 
einen mehr oder weniger weis, und noch wol dazu glänzend: 
an der andern roht. Eine macht eine gevade linie, in ih— 
rem fortgange: die andere iſt frum. Zu der erfteren art 
fan man diejenige rechnen, die einen winkel formirer,; uud 
aus zroeien oder mehreren geraden fibern beſteht, welche mit 
einem ende zufammen ftofien: zu der lezteren art die bogen— 
förmige, die zirfeleunde, oder. auf andere weife-gefrümte fiber. 
Es liegt auch die fiber) in denn teile, zu welchem fie gehört, 
entweder nach. der länge, oder überzwerch, ober ſie gebt 
fchief von einem rande zum andern. El — — 


h 6. 15. 

In anſehung der inneren Struktuhr ſind die fibern entwe⸗ 
der hart oder weich. Hart findet man die Knocherne und 
die Knorpelichte: weich hergegen iſt Die Sleifcherne, die 
Sehnigte, und die Nervigte fiber. Weiter find;unfer 
denfelben einige mehr, andere weniger geſpant: und Da« 
her einige elaftifch, andere nicht. Erſteres wird an der 
knorpeligten, fehnigten und netvigfen fiber : lezteres an der 
Fnöchernen, und fleifchernen bemerfe."" Auch Finnen Die 
Enorpeligte und Die fehnigte fiber ihre natur veraͤndern: "die 
übrigen aber bleiben Immer, was ſie einmahl find. M — 
126 er A * 4 is 
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a) Eigentlich haben alle fibern des Förpers einen gewißen grad 
der. elaftiichen Fraft ; und es ift Feine einzige, die nicht etwas 
davon hätte: ja die phificalifchen verſuche bemeifen, daf die 
knoͤcherne fiber unter allen am meiften elaſtiſch fei; aber weil 
diefe ihre kraft nicht fo merklich in Die finnen fält, wie bei 
andern, fo wird fie, angefehen, ald wäre fie e8 gar nik, 
Eben fo geht es auch mit der fleifchernen fiber ; diefe iſt aud) 
a aber jo wenig, daß man ım der medicin nicht darauf 
achtet. en — — > 
5) Weiter iſt die innere ſtruktuhr der fiber noch nicht befant, 
weil fie zulezt fo fubtil wird, daß man fie nicht ferner unter- 
ſuchen Fan. Wenigftens hat Leuenhoek von der fleifcher- 
nen fiber angemerkt, und die erfarung befräftigets nicht nur 
‚von diefer, fondern auch von der fehnigfen und der nervigten, 
Daß eine fiber, die, mit bloßen augen betrachtet, einfach zu 
... fein ſcheint, in der taht nicht einfach, ſondern aus vielen 
kleineren von ihrer art sufammen geſezt iſt, wie fich ſolches 
durch ein vergrößerungsglaß deuflich zeiget: ja diefe einteis 
Aung geht noch weiter, und man erblife immer eine neue 
© yufammenfeszung der vorhin einfach fheinenden fiber, fo oft 
+ man gläfer nimt, die ftärfer,, wie die vorhergehenden ver⸗ 
größern: fo daß alle bisher befanten mittel nicht fo weit kom⸗ 
men,. daß man die leste oder einfache fiber mit gewisheit 
‚erreichen Fönte,. Hieraus Fan man zugleich abnehmen, 
daß es fih unmöglich mie gewißem grunde jagen laͤſt, ob die 
fiber, wor ſich betrachtet, inwendig hohl fei; und ob fie einen 
ander mehrere, Fanale in fich enthalte : wiewohl fie allerdings 
auf eine art offen fein muß, weil man ſieht, daß fie ernäret 
wird und wächfer, (wovon die phifiologie handelt) ; dieſes 
aber ein beweis iſt, daß öfnungen in verfelben anzutreffen 
ſind, Durch welche der narungsfaft in die fiber hinein komt. 
+6) Wenn von einigen fibern gefagt wird, daß fie ihre natur ver« 
aͤndern fönnen, fo ift die meinung nicht, daß fie.es immer thun ; 
ſſondern es wird hier nur die möglichkeit verfianden. . 
9) Da die fibern ſelbſt entweder hart oder weich ſind: fo folget, 
daß auch alle feften teile, weil fie aus fibern beitehen, entweder 
hartoder weich fein müffen : und. daß unter denjelben der Kno⸗ 
chen und der Anorpel hart ſei; das Fleiſch aber,die Sehne 
und der Nerv weich. — 
©) Die eigenſchaften des koͤrpers und feiner teile werden durch 
den fod, und die feſten in onderheit auch durch eine iede Fünfte 
liche preparation In etwas verandert, einige Mehr, andere 
& weni⸗ 
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x weniger. Wenn folche veränderung groß if, wird fie im 
folgenden angemerkt: wenn fie aber nicht ſonderlich ir; mit 
ſtilſchweigen uͤbergangen werden. 


J 6.46 
Die Anöcherne' fiber insbefondere iſt die härtfte, und 
fteiffte von alfen: und ihre nafürliche farbe weis, und zu⸗ 


gleich etwas roͤhtlich; wenn ſie aber ge wird, wird A 
F oder weniger gelbligt. 


ik), z 6. 17. 
echt dieſer ift die Anorpeligte am haͤrtſten: zugleich 
aber auch biegſahm, weis, glat, elaſtiſch, glänzend wie ei⸗ 
ne Beet: und fan mit der zeit Enöchern werden. 


| ’ 9. 18. 

Die Steifäherne ift differ und weicher, mie alle andere: 
an farbe gemeiniglich roht; und fehr felten weis, welche 
weiſſe farbe fodan von der weiſſe der fehnigten und der nerpig- 
ten fiber ganz unterfchieden, und gleichſam ins, mittel ift: 
ihre beiden enden find Faft immer mit metchen ſehnigten 
Pan befegt Te 

hm & 19. 

Die Schnigte fiber ift viel ſubtiler, wie die re 
an farbe weis, und glänzend wie ſilber: elaftifch, feit, dicht : 
fan fich mit der zeit verändern, und Envrpelicht werden! und 
ift ſehr oft an den beiden enden der Ran en fiber ans 
gelegt 
8; $. 20. 

Die Hervigte ; welche unter allen am ſubtiſſten, iſt 
weis, doch ohne glanz: ziemlich feſt, und elaſtiſch. 


a) Die nervigte fiber iſt eigentlich von allen die weichſte: 

iſt aber im körper immer mit ſolchen teilen umgeben, die 
einen ſtarken grad der * MORE f den fi au und 
vor ſich nicht hat (1294) 


rk — * 


I 
4 
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unter den Zuſammengeſezten teiten ſind einige mehr, 
andere weniger zuſammen geſezt. Zur erſten klaſſe gehoͤren 
der Knochen, der Knorpel, der Muſkel, die Sehne, und 
der Nerv. Zur lezteren Die verſchiedenencgaute / Bänder, 
Gaͤnge, und Gefaͤße: welche ſelbſt zum teil mit den erſteren 
vereiniget Ind. u. en ut mn nn 
a) Der übrigen teile, die zur Testeren klaſſe gehören, alsder Oruů⸗ 
ſen, des Fettes, u. ſ. m. wird im folgenden an gehörigen orfen er⸗ 
u, Mwehnung geſchehen. — 
Der Rnochen iſt Der haͤrtſte und feſteſte teil des koͤrpers: 
und beſtehet aus knoͤchernen fibern (16), die dergeſtalt zuſam— 
men ſizzen, Daß fie entweder einen zilinder formiren; oder ein 
indie breite ausgebendes. und plattes ſtuͤk, das tugleichenfive- 
der zirkelrund oder ekkigt ausſieht; oder einen würfels und ift 
inwendig mehrenteils hohl. ad sn aa] an 
9) Bet beſchrelbung der änfferen geſtalt der feften teiledesFör- 
pers bedient man ſich in Der anafomie gar oft der mathemati⸗ 
ſchen ausdräffe und figuren. Mau nimt fie aber hier foge- 
au nicht, wie in der mateſt; fondern es iſt gnug, wenn ſich nur 


* 


einige gleichfoͤrmigkeit finden. 
© DerAnorpel(carülago) iſt ein weiſſer teil des koͤrpers faſt 
wie eine perl glänzend: glat: biegſahm: nicht fo hart wie die 
Fnochen, aber doc) harter als alle übrigen teile : der aus 
knorpeligten fibern (17) befteht, und gemeiniglich an den 
xuden des knochens ſiit.. a 


a) Die knorpeligte fiber Fine im knorpel ſelbſt niemahl zum 
vorſchein. Daß aber doch dergleichen fibern wuͤrklich da ſein, 
Peht man teils, wenn der kabrpel zum Enochen wird ; denn 
da wird die nunmehrg Fuscherne fiber fichrbadr.s teils, wenn 
" fehnigte Teile ſich in’ einen Enorpel vermandeln ; denn da find 
Die fibern vorher , che fie knorpelicht wurden, deutlich zu 
kennen geweſen. 


Fo 


FA 


EN 
Br 
a 


9. 24. 


i des menſchlichen koͤrpers. 17 
G: 24 | | 
* Der Muftel (mufculus)) iſt ein buͤndel fleifcherner fi« 
bern (18): gemeiniglich mehr oder weniger roht, fehr fel- 
ten weis: an figur entweder länglige rund, und fodan in der 
mitten differ als an beiden enden; oder mehr in die breite 
ausgedehnt: andellen ende allemahl eine fehne fizt, die mehr 
oder weniger, fonderlich aber- an längligerunden musfeln, 
‚fichtbahr ift. | 
a) Das wort; Muskel, bedeutet entweder einen ganzen mus» 
Fel, fo wie er im Förper wärflich ausfieht ; und diefer wird 
in drei teile eingeteilt, in den mirleren, welcher der vor« 
nehmſte, diffie, und rote teil-ift, und in die beiden enden 
oder beiden ſehnen: twelchedrei teile fich am deutlichften an 
einem längligten musfel unterjcheiden laffen. Oder man 


verfteht darunter, wie hier gefchicht, blos den mitleren 
teil Davon. (788) 


San 26 
Die Sehne ift einteil. des musfels, der gemeiniglich an 
den beiden enden deſſelben angefezt, und viel dünner ift, 
als der mitlere teil oder der musfel ſelbſt: weis: wie filber glän- 
zend: aus fehnigten fibern (19) zufammen gefezt: und fors 
miret eine länglicht runde, ebene und einiger maffen fonifche 
ſchnuhr oder diffen faden, der mehr oder weniger lang, zu= 
weilen etwas plat ift; und fo dann infonderheif eine Sehne 
oder Flechfe(tendo ) genant wird: oder ift, faft wie ein mes 
nig leinen oder papier, ausgebreitet, und heiſt eine breite 

ſehne (aponeurofis.) | | 

ad) Die fehne fizt nicht allemahl am ende des muskels, fondern 

zuweilen in der mitten. (800) 

. §. 26, 
Der Nerv (nervus) ift ein länglige runder faden, höch« 
ftens von mittelmäßiger diffe: mehr oder weniger eben: 
weis, aber ohne glanz: und befteht aus nervigten fibern (20), 
welche hin und wieder wie ganz dünne Fäden von dem ner— 
ven abgehen, allenthalben in der nähe binlauffen, zuweilen 
andere noch tleinere aufs neue von fich laßen, und alfo dem 
B nerven 
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4 
nerven Eleiner machen; zuweilen aber auch von andern teilen 
herfommen , ſich mit dem nerven vereinigen, und alfo den⸗ 
jelben vergrößern. 


ay) Zu den Fengeichen des nerven gehört auch dis, daß er ent- 
weder aus dem gehirn oder aus dem rüffen mark entfprins 


get, wovon im folgenden (1292) | 


$. 27. 
Eine aut oder Membrane (membrana) iſt ein brei⸗ 
tes, mehr oder weniger dichtes, und duͤnnes gewebe 
vieler durch einander laufender fibern, von einerlei dikke: 


die gemeiniglich ſehnigt, ſelten fleiſchern ſind, und allerlei 
gefaͤße (29.c,) zwiſchen ſich liegen haben. Solches gewebe, 


das auch eine Schicht oder Blat (lamina) genant wird, iſt 
bisweilen einfach: mehrenteils aber aus vielen kleineren, 


Die auf einander liegen, zuſammen geſezt. Daser denn 


auch eine dergleichen haut dik oder duͤn iſt: nachdem entwe⸗ 
der die fibern, Daraus fie beſteht, groͤber oder ſubtiler ſind; 


und viele oder wenige ſchichten beiſammen liegen. Die 


einfachen insbefondere, wenn fie noch dazu Elein find, nen» 
net man Säutgen (pellicula). Sin den zufanmen ge« 


fezten lauffen entweder die fibern von allen fhichten durchs 


einander ohne den geringften unterfcheid : oder Die fehichten 
laßen fich von einander fondern, weil fie blos durch dazwi⸗ 
fchen gelegene haͤutgen, oder welches einerlei ft, durch ein 


'Zellulöfes gewebe (ſubſtantia gellulofa), mit einander 


! ; 


verbunden find. Ä 
a) Alte häute haben entweder fehnigte oder fleifcherne fibern. 
Wenn man aber eine haut anders benent, 3. €. drüfigt, ner⸗ 
vigt, u. ſ. m. fo wird dadurch nur angezeigf, daß viele folche, 


drüfigte, nervigte, u. f. ın. teile zugleich darin befindlich find. _ 


96 28 


Einige haͤute ſind ſo gebogen, daß ſie einen runden 


Ranahl formiren. Andere liegen dergeſtalt zwiſchen 
zweien teilen der dritten ordnung (30) mitten inne, daß ſie 
daran befeſtiget find, und einen oder beide in ihrer gehoͤri⸗ 

gen 
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gen lage erhalten. Dieſe leztern nennet man Baͤnder 
(ligamenta ), und find zuweilen ſehr ſtark. 
. 29 

Die Gefaͤſſe (vafa) find Fanäle, die aus fehnigten haͤu⸗ 
ten beftehen: eine Eonifche figur haben: und tie ein baum 
mit einem ſtamme anfangen , der ſich zuerft in geoffe, und 
nachher immer weiter in Eleinere zweige einteilet: die den 
ganzen koͤrper durchlaufen: einen beſtaͤndigen ʒuſammenhang 
unter einander haben: und wovon die Eleinften den namen, 
Saar/gefaße (vafa capillaria), füren.  Hiemit kom. 
men überein die Bange (ductus), nur daß Diefe eine zilin⸗ 
driſche figur haben, oder eine folhe, die ihr gleich koͤmt: 
und bei den teilen der dritten ordnung (30), befonders aber 
bei den eingeweiden (12. c,) vorkommen, 


0) Die gefäge und gänge haben gewiſſe feuchtigkeiten in fi, 
und befommen nach denfelben ihre weitere benennung, ;, g, 
Blubr-gefäße, Limpbatifche gefäße, Milch⸗gefaͤſſe 
Speichel⸗gaͤnge, Gallensgänge, u. ſ. w. | 


Dieienigen gefäffe infunderheit,die zu den bluht⸗gefaͤßen oder 

ern gehören, werden keils überhaupe in —* 
£ arteriae) und Bluht⸗ adern (venae) abgeteilt: teils img 
Gefäße der erften, zweiten und dritten ordnung, wobon 
iene das Bluht in ſich enthalten, die folgenden die Limpbe 
Clympha), und die Iezten das Waßer (ferum) ; daher auch 
Bluht⸗gefaͤſſe oder ſchlechtweg Adern, um hatiſche 
adern, und Waßer-adern heiſſen, und am geh rigen org 
„weitläuffiger erfläret werden. (1072. 1073) 


*) Wenn von den Gefäßen eines teileg Ohne weiteren zufag 
geredet wird, fo begreift man darunter nicht nur alle 
gefäße, die ein folcher feil in ſich hält, fondern auch feine 
nerven. 


d) Wenn im folgenden von Adern geſagt wird, werden alles 
mahl die gefäße der erften ordnung darunter verffanden. 
| $- 30. 
Unter den bisher erzehlten feiten teilen des Förpers ma⸗ 
chen Die PTR der Enochen, der Fnorpef, 
2 Der 


j 
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der muskel, die ſehne, und der nerv: Dan auch die haͤute, die 
bänder, die gefäße und die gänge, die Teile der dritten 
ordnung aus. Und die fibern, nemlich die knoͤcherne, die 
knorpeligte, die fleifcherne, Die ſehnigte und Die nepoigte, find 
Teile der vierten ordnung. 


A) 36 den teilen der dritten ordnung Fünnen auch die gerechnet 
werden, die fih zu den übrigen — nicht fuͤglich 

ſchikken, als die Druͤſe, das Fet, u. d 9. 

- 5) Die teile der dritten ordnung werden alle nachhero weite 
lauftiger befchrieben werden. Hier wird nur fo viel davon 
erwehnet, als nötig iff, dasienige zuverfichen, was vun des 
nen, die darunter zu en z3. e. den kno⸗ 


hen, geſaget wird. 
ge 31. 


Rei befihperbung” der oberfläche der zufammen gefezten 
teile, und der darauf befindlichen gegenden, wird aar oft 
geredet von innern und äußern Winkeln oder Effen, 
Seiten, Randen, u. d. g. Wobei zu beobachten, daß der⸗ 
ienige mwinfel, feite, vand, u. f. w. der innere ober einwerts 
gelegene genant terde, noelcher einer linie, die man fich Durch. 
den mittelpunct des Forpers, von oben nach unten gerade 
durch gezogen, vorſtellen kan, am nächften ifts und ver 
äufere oder auswerts gelegene, welcher von diefer mittelli⸗ 
nie entfernt, und mehr nach den ſeiten teilen des koͤrpers hin, 
wo die gliedmaßen, nemlich arme und beine fügen, liegt, 
Was durch die öbere gegend, die untere, die vordere, 
die hintere, die feitwerts gelegene, u. ' m. verflanden 


werde, ic an fich ſelbſt ſchon deutlich gnug. 
§. 32. 


Weil die feften teile des koͤrpers insgeſamt entweder hart 
ober weich find (15. d,): fo teilet fich auch dieſe abbandlung 
. wieder in ziveen teile, Deren einer die lehre von Den harten 
teilen unter dem nahmen der Oſteologie vortraͤgt; der anz 
dere aber, oder Die Sarcologie, die weichen teile erklaͤret. 


Die 
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Der erſte Seil 
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Oſteologie. 


§. 33. ri 1 
ie Oſteologie Cofteologia) ift derienige teil der 
Anatomie, weicher von den harten teilen des koͤr⸗ 
pers handelt. (1.15.d,). 


a) Die Oſteologie iff unter alfen teilen der anatomie der erfte, 
and die grumdlage derfelben : weil die Rage, Ordnung und 
Verbindung, auch zutveilen die Benennung der meiften übris 
gen teile des koͤrpers, von den knochen, welche die vornehm⸗ 
ften unter den harten teilen find , berrüret ; und alfo ohne 
vorhergehender erfentnig derfelben die übrigen weder urdent- 
lich befchrieben noch gehörig begriffen werden fönnen. Ob» 
wohl bei zerlegung des koͤrpers felbft verfchiedene weiche teile 
—5* muͤßen weggetahn werden, ehe man zu den harten 

me . 


b) Außer den Knochen und Knorpeln, ald welche die harten feile 
des koͤrpers ausmachen, werden hier auch einige,zu den wei— 
chen gehörende, teile beichrieben, nemlid) die Knochen-haut, 
das Mard, und einige Bänder : teils weil fie unmittelbahr 
mit den knochen verbunden NS und um diefer uhrfache gr 

4 eu 
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Ien zu ihnen gerechnet werden; teild meil fie auch in den 
übrigen Fapitteln der Anatomie Feine fo bequeme ſtelle, wie 
hier, Haben: Es wird aljo in der Ofteologie erſtlich von den 
Knochen gehandelt, hernach von den Knorpeln, und ferner 
von der Knochenhaut, dem Mark und denen Bändern, die zu 
den knochen gehören. | ee 


e) Einige autores befchreiben die frofnen knochen befonderg, 
die frifchen auch abfonderlich s und zugleich bei dieſen leztern 
die Fnorpeln, die knochenhaut, das mark und: die bänder, 
auch wohl noch dazu gewiße Druͤſen, die zwiſchen den knochen 
liegen (35.0,). Andere hingegen verbinden beide teile mit 
einander, welches fih auch ganz gut tuhn läßt. Denn ob» 
wohl es niche zu leugnen flieht, daß nicht zwifchen frofnen 
und friſchen knochen einiger..unterfchied vorkommen folte, an. 
der farbey der fieffe einiger vertieffungen‘,‘ und der beſchaf⸗ 
fenheit der mit ihnen anmittelbahr verbundenen weichen 
teile; und folglich, wenn man alles genaudran Fennen wil, 
beide gattungen von knochen vor fich allein betrachtet und 
befehen werden müßen ; ſo ift doch im vorhergehenden fchon 
angezeigt, daß man bei befchreibung der teile ſich einer andern 
vrönung bedienen Fünne, als die bei würflicher zerlegung 
= — und vorzeigung der zerlegten teile, beobach⸗ 
et wird. | — 


8: 34, 


Zur betrachtung der knochen tuht außer den büchern, die 
diefelben -befchreiben, befonders gute dienſte ein. SEelet 
(ſceletum), wodurch man eine Fünftliche und dem natür- 
ichen zuftande ähnlich Fommende verbindung aller getruf- 
neten knochen, die in menfchlichen koͤrper gefunden werben, 


verfteht. 


a) Unter den Autyribus, welche die Ofteologie abhandeln, 
„werden "bauptlächlich gerümet , Havers, le Clerc, Albi= 
nn, Nobertus Nesbit, Cheſelden. Die übrigen bes 
fhreibt Stolle am angeführten orte im 46ften $. und 
Beſtnerus im ıflen und 2ten $. der zweiten feetion. 


b) Das Skelet unterfcheiden einige in ein natürliches, wenn 
pie troknen knochen durch die daran gelaßenen Bänder bes 
feſtigt, und alſo in ihrem natürlichen PANAIEHDAnN a 
SEN | | ieben 
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blieben find : und in ein durch Funft gemachtes, wenn 
fie nach-gefchehenem Fochen und reinigen, auf die gewöhn- 
liche art mit metallenem draht an einander geheftet werden. 
Die Zubereitung des ffelets lehret Dalentim in einem 
befondern tractate, welcher feinem Amphitheatro Zooto- 
mico beigefüget ift. 


§. 35. 

Ehe man ieden knochen insbeſondere betrachten kan, ſind 
zuvor einige Dinge zu erörtern, die fie überhaupt angehen. 
Und bieher wird gerechnet, teils die Einteilung des ffelets 
und der Enochen ‚ die daßelbe ausmachen : teils. alle dieie- 
nigen Eigenfchaften, welche den Enochen, den knorpeln, und 
den mit ihnen unmittelbahr verbundenen weichen teilen, 
nemlich der Enochen -baut, dem mark, und einigen bän» 
depn (33. b,) insgemein zufommen. 

9 Einige autores handeln in diefem teil auch noch zugleich 
von den Gelenforäfen, die zmifchen zweien knochen int ge= 


lenke liegen. Dieje aber werden im folgenden bei den uͤbri— 
gen Drüfen mit. beihrieben werden (431). 





5 | Der 


ar Der erſte Artikel. 
Einteilung des ſtelets. 
(Ife Tabel, zte und zofe figu.) 


— * F. 36. 
Mas Skelet, oder der koͤrper, in fo fern er aus kno—⸗ 
chen beſteht, teilt fich in das Haupt, den Leib und die 
Glieder. Das haupt wird wieder eingefeilt in bie 
dirnſchale und das Geſicht. Der leib befteht aus 
dem Rükgrad, den Rnochen des ©berleibes, und dert 
fnochen des Unterleibes. Der glieder find zwei an 
ieder feite: Davon heißen Die oͤberen Arme, und Die un 
teren Beine, Er 
a) Die einteilung des ffelets fcheine anfänglich mit der eintei⸗ 
lung des äußeren koͤrpers völlig einerlei, und alfo überflüßig 
zu fein. Aufferdem aber, das hierbei einige veränderung 
vorfält: fo wird, weil alhier die knochen überhanpt und vor⸗ 
läuffig erzehlet und benant werden, aus dieſem grunde auch 
ihre einteilung der beſondern abhandlung von ihnen vorgefest. 


§. 37. 

Die Sirnfchale (cranium), als der größere teil des 
Haupts, beſteht aus acht großen Fnochen und einigen klei⸗ 
nern. Zu den erfteren gehören der Stirnknochen, zween 
Vorderhaupts Enochen, der Ginterhaupts Enochen; 
zween Schlaaf knochen, der Keilnochen und der Sieb- 
knochen. Die leztern find Die Dreiekkigten Enochen 
(ofla Wormiana), und die vier Gehoͤrknochen, fo ſich 
inwendig im ſchlaafknochen aufhalten, nemlich der Ham⸗ 
mer, der Ambos, der Steigbügel, und der Runde ges 
hoͤr knochen. Das geſicht wird eingeteilt in den oberen 
und unteren Kinbakken, Zum erſten gehören dreizehn 
knochen, nemlich zween Naſen knochen, zween Tränen: 
knochen, zween Jochknechen, zween Obere Kinbak⸗ 

— ken 
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ten Enochen, die beiden Linteren (dywammiınten Enos 
chen, zween Baumen knochen und der Pflugfchaar Ends 
chen. Der Lintere kinbakken it vor fich und ein einzi= 
ger Fnochen, zu welchem noch der Zungen Enochen gerech- 
net wird. Ueberdem hat ein ieder Finbaffen fechzehen Zaͤh⸗ 
ne, die in den Finladen fiszen, nemlich vier Schneide oder 
Vordere zähne, zween Augen zaͤhne, und zehn Bakken 
sahne, und von diefen heiſſet der legte an ieder Seite der 
Weisheits zahn. 
§. 38. 

Des Leibes erſter teil, der Rückgrad, beſteht aus 
vier ed zwanzig vollkommenen oder achten Wirbeln, 
wovon fieben zum Halſe gehören, zwoͤlfe zum Rükken, fünf 
zu den Lenden: und aus neun unädhten oder uwollkom⸗ 
nen Wirbeln, von welchen fechs den Kreuz knochen aus- 
machen, und die übrigen drei den Befäs knochen. Die 
knochen des O)berleibes find:vier und zwanzig Ribben, zwoͤlf 
an ieder feite; wovon die fieben öberiten achte oder lange 
ribben genant werden, die übrigen fünf aber unächte oder 
kurze: und der Bruſt knochen, mit dem daran hangenden 
Degen förmigen Enorpel. Die fnochen des Un⸗ 
terleibes, fo auch überhaupt Lingenante Enochen heiſſen, 
werden eingeteilt in zween Darm Enodyen, zween Huft⸗ 
Enochen und zween Schaam knochen. 


$- 39. 

Ein ieglicher Artm, der rechte und der linke, teilet fich wie— 
Der ein, inden&Schulcerblats knochen, und den dazu ge- 
hoͤrigen Schlüffel Enschen : den Oberarm: den Vor⸗ 
derarm, welcher aus dem Elbogen Enochen, und der 
Elbogen röre befteht : und die Sand, wozu wieder gerech- 
net werden acht Enochen der Handwurzel, nemlich der Schif⸗ 
foͤrmige, der Mondfoͤrmige, der Reilförmige,derRunde, 
der Vielekkigte, der Piramiden foͤrmige, der Groſſe 
und der Rrumme knochen, die alle in zwo reihen derteilet ſind; 

vier 


— 


en 
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vier knochen der Mittelhand; und funfzehn knochen ber 
Singer, welche leztere zuſammen genommen in drei reihen lies 
gen, und wovon einenBieden, nemlich dem Daumen, dem 
Zeigefinger, dem Mittelfinger, dem Boldfinger, und 
dem Kleinen finger drei Enochen, Die man hier befonders 


Dee 


©lieder (phalanges) heiflet, gehören. 


| $. 40 

Ein iedes Wein, das rechte und das linfe, befteht aus dent 
Schenkel Enschen: dem Schienbein, wozu die Anier 
fcheibe gehört, der Schienen knochen, und die Schienen 
Roͤre: und dem $uß, alwo wieder vorfommen fieben Fno- 
chen der Fußwurzel, nemlich der Sprung, der Serfentnos 
chen, der Würfelförmige, ver Schifförmige, und drei‘ 
Reilförmigetnochenz fünf Enochen des Mittelfuſſes; 
und vierzehn Fnochen der Zehen, die eben wie bei den Fingern 
drei reihen ausmachen, und wovon zween zur groffen zehe, zu 
einem ieden der. übrigen aber, als zur zweiten, dritten, viers 
ten und zur Eleinen Zehe drei fnochen, oder drei Glieder 
(phalanges) gehören. Ueberdem finden fi) ſowohl an den. 
armen, alsan den beinen einige Fleine Linjenförmige kno⸗ 
chen ([efamoidea) , deren anzahl ungemis iſt. 


| 4 ne a 

Alle bisher erzehlte Enochen des ganzen Fürpers, wenn die 
Fleineren davon gelaffen werden , machen ungefehr,, und zum 
wenigſten, eine anzahl von hundert acht und achzig zufammen 
aus. Ihre anzahl aber ganz genau zu beftimmen, ifFunmög- 
lich: teils weil die anzahl der dreiekkigten, und der linfenfür= 
migen fnochen ungemis ift (44. b,); teils weil bei alten leu— 
ten einige Enochen, Die in der iugend von einander abgefondert 
find, und alfo mehr wie einen vorftellen, zufammen in eins ver- 
wachſen; ; und endlich , weil gewoͤhnlich Die dreieffigten Enochen 
des haupfs zu den andern überal nicht mitgerechnet werden. 

a) Daher rührt es, daß die autores eine fo. verfchiedene anzahl 


von Enochen angeben. Winslow ;. e, rechnet, ohne die lin« 
ſenfoͤr⸗ 
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ſenfoͤrmigen knochen, zwei hundert, fünf und vierzig: Heifter 
rechnet bei alten leuten zwei hundert, fechzig ; und beitängern, 
wenn die anfügge mit gerechnet werden, drei hundert, vier und 
achzig: Andere ſezzen noch eine andere anzahl, Und diefe un— 
‚gleiche rechnungsart Fan dennoch in gewifjer maaſſe allemahl 


recht jein. 
$. 42. 

Einige wollen zwar verfchiedene zeichen angeben, daraus 
man erkennen fönne, ob das ffelet von einer mans- oder von 
einer frauens-perfohn genommen fei. Es laͤſt fich aber hierin 
nichts gewiſſes beſtimmen. 


a) Die kenzeichen, von welchen die autores er daß man 
darandas fFeletjeines mannes von einem weiblichen unterfchei= 
den Fönne, find hauptfächlich fulgende : Bei einem weiblichen 
follen 1) alle knochen überhaupt weicher und zaͤrter fein, ale bei 
einem Manne: 2) Die naten der birnfchale weiter von eine 
ander ftehen, und länger dauren, ehe fie verwachſen: 3) Der 
ruͤkgrad zunechft am kreuze kruͤmmer fein: 4) die öberen rib⸗ 
ben wegen der darauf liegenden brüfte platter, und ihre knor— 
peligten teile harter : 5) Die fehlüffel knochen mehr gerade 
weggehen (melches Fenzeichen Kulmus vor gewiffer halt, alg 
alle übrigen) : 6) Der Freuz-und der geſaͤßknochen beiveglie 
cher, und mehr ruͤkwerts gebogen : 7) das ganze beffen wei— 
ter und höher fein: 8) Die ſchahmknochen leichter von ein» 
ander weichen: 9) Die ſchenkelknochen an ihrem öberen teile 
weiter von einander ffehen : und die lesteren umſtaͤnde ſich fon= 
derlich aufdie fchwangerfchaft und geburts-umftände beziehen, 
Allein dis alles hat in der taht wenig oder gar Feinen grund, 
Denn geſetzt, daß zu einem fFelet, welches auf folche weife uns 
terfuchet wird, lauter knochen von einem Förper gekommen find; 
und überall Feine fremde, wie es doch zufälliger weife leicht ge— 
fchehen Fan: fo zeuget doch die erfahrung, daß die Förper der 
weiber, was die Aufferlichen eigenfchaften der teile anlangt, 
allen und eben denienigen veränderungen unterworfen find, 
die fich bei mans; perjonen zutragen Fönnen: und hieranser« 
hellet, daß weder eine mehrere noch wenigere zaͤrtlichkeit und 
bemeglichfeit der Fnochen des ſkelets überhaupt , noch auch ei» 
ne mehrere oder wenigere kruͤmme einiger Fuochen insbejun» 
dere, oder andere dergleichen veränderliche bejchaffenheiten, jo 
fehr einem unter beiden gejchlechten eigen fer, daß daraus ein 
gewiſſer ſchluß gemacht werben Fönie: daß es alſo eine, mo —* 

uumoͤg⸗ 
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unmoͤgliche, doch gewis ſehr ſchwere und hoͤchſt zweifelhafte 
ſache ſei, es einem ſkelet anſehen wollen, ob der koͤrper, von 
dem es iſt, maͤnliches oder weibliches geſchlechts geweſen. 

Die ſkelette der kinder hingegen haben gewiſſere kenzeichen, 

woraus man ihr alter erraten kan, nemlich den mehr oder we⸗ 

nigern grad der gehoͤrigen haͤrte und vollkommenheit in einem 
ieden knochen. 


Der andere Artikel. 


Die Eigenſchaften dev Knochen 
uͤberhaupt. 


D Eigenſchaften der Knochen bedeuten nicht nur 


die algemeinen unterſcheide derſelben, welche von ihrem 
verſchiedenen Siz, Anzahl, Groͤße, Geſtalt und Farbe herge⸗ 
nommen ſind: ſondern auch die einteilung der auswendig 
am knochen zu bemerkenden Gegenden: ihre Erhoͤhungen 
und Vertiefungen, ſo wohl dieienigen, die auswendig zuſehen 
find, als auch die, fo inwendig vorfommen: die Structur: 
Härte: Uhrſprung: und endlich auch ihre Berbindung. 

a) Bei den knochen Fan man noch mehrere unterfcheide ange- 
ben. Denn, außer den veränderungen, die überhaupt alle 
frifche knochen beim troknen leiden, (33. c,), find einige fchon, 
wie die übrigen teile des Eörpers, gleich bei der Gebubre 

.  »orbanden : andere, nemlich die dreieffigten Fnochen des 

©.  Baupfs, die Iinfenförmigen , und einige zaͤne, finden ſich 

erſt nachber ein. | 
| 5. 4. | 
Einige Enochen haben ihren Sig in der mitte des koͤr⸗ 

pers ; und davon it, der Zahl nach, allemahl nur einer vor- 
Danden: andere fizzen feitwerts, und Davon finden fich alle- 
| mahl 
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mahl zween, an ieder ſeite einer; die folglich fo viel paare 
vorſtellen, als ihrer ſind. Die lezteren find an figur einan« 
der immer gleich : das ift, von denen, die zufammen ein 
paar ausmachen, fieht der eine eben fo aus, wie der andere, 
Und auch die erfteren, wenn fie in der mitten vertifahl von 
einander gefehnitten oder gefüget werden, geben zween ganz 
gleichförmige teile. | 

a) z. E. der irn knochen, das pflugfchahr, der bruft Fngchen, 
u. ſ. w: die vorderhanpts Enochen, die ribben, die Fnochen 
der glieder, u. f. w. 

5) Die Heinen dreieffigten Enochen des haupts, und die linſenfoͤr⸗ 
migen, haben einen fo verfchiedenen fi; und anzahl, dag mar 
feines von beiden genau beftimmen Fan: fondern fie in ges 
genhaltung mit allen übrigen Ungewiſſe Enochen nens 

nen mus, 

c) Viele von denen Enuchen, die einzeln oder ungepaart find, find 

bei Findern würflich in zwei ganz gleiche teile vertifahl von ein« 
ander geteilet. | 

d) Bon folchen Enochen, deren zween vorhanden, an ieder feife 
einer, wird nur einer beſchrieben. Denn da fie beide eins 
ander völlig ähnlich find: fü folge, daß, was von einem unfeg 
ihnen gefagf wird, auch zugleich von dem andern gelte, 


| | §. 45. 
Einige knochen find groß, andere klein, noch andere 
mittelmäßig, Die äußerliche Geſtalt oder form ift 
überhaupt bei einem ieden mehr oder weniger regelmäßig. 

Beſonders aber find einige langligt , faſt wie ein zilinder: 

andere breit, und dabei entweder zirkelrund, oder dreiek⸗ 

kigt, oder vierekkigt: einige ungefehr Bugelrund, oder 
wiürfelförmig: und einige machen eine figur, die aus als 

‚Jen vorbefagten zufammengefest ift. 

9) 3. e. der Fnochen des oberarms, des ſchenkels, des ellenbo- 
gens, u. f. w. der ſchulterblats Fnochen, der vorderhaupts 
knochen, u. f. w. die Eniefcheibe, die Enuchen der handivur« 
gel, der fußwurzel, m. ſ. w. die Fnochen der fchläfe, des 
hinterhaupts, u. ſ. W. * es 

—* — 
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Die natürliche Farbe der frifchen Enochen überhaupt 
iſt weis, und zugleich ein wenig blas robt, oder fleifchfarbig. 
Das ffelet ift auch weis, aber feine weiße farbe fälc mehr 
oder weniger ins gelbe Die röhtliche farbe der erfte- 
ven rührt ber vom blute, ‚welches vermittelt der bluht = ge: 
faße (70) durch alle Enochen zirkuliret: daher denn auch dies 
felbe unterfchieden ift, nachdem mehr eder weniger bluht in 
den knochen ſich befindet : nachdem es langfamer oder hurti- 
ger bewegt wird: nach der mehreren oder. wenigern flei- 
figfeit und fubtilitee der Fnöchernen fibern: der durchſichtig⸗ 
feit, menge, und dünne derer ſchichten, die den knochen aus- 
machen: und nad) Der verfchiedenen menge des inwendig 
befindlichen dinnen marfs (84). Die gelbligte 
farbe, des ffelets komt ber vom bäufigern oder wenigern 
mare, das in den Fnochen übrig geblieben ift. 

a) Daher Fomts, daß bei Eindern die knochen am roͤhtſten find, 
Dddieſe röte bei, erwachfenen almalig abnimt, und bei alten 
leuten fich endlich gar verlieket: ferner, daß Dieienigen Eng» 

chen, die intvendig viel von einer ſchwammigten fubftan; (62) 

haben, und die dabei breit find, in ihrer mitte; die längs 

ligten aber , oder gilimdrifchen, an den beiden enden am. 

roͤhtſten ausſehen. | 

by Die art und weife, ein fEelet weis zu machen, lehret Mi⸗ 
chael Bernh. Dalentini, (34.5,) 

ee ee re 

Ein ieder zilindrifcher Enochen wird eingeteilt, in den 
Miitleren teil oder Körper des Fnochens (corpus osfis, 
diaphyfis), und die beiden Enden, wovon eins dem 
Kopf oder das obere ende (caput), das.andere das Fun⸗ 
dament, oder das untere und gemeiniglich breitere ende 
(bafıs) ausmacht. An breiten und an runden knochen 
wird nach) unterfcheid der geftalt abfonderlich bemerft: der 
Körper oder vornebinfte teil, welcher gemeiniglich 
auch zugleich der mitlere iſt; verfchiedene Klachen, Rande, 
Wintel oder Elken; dev Bbere teil, der Untere, oder 

Das 
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das fundament, der vordere, der hintere, der inwendige 
und der auswendige feirens teil (31). An dieſen 
breiten Enochen find die Rande zumweilen etwas rund, und 
teilen fich wohl gar in zween teile von einander, welche. teile 
fodan Lefzen (labia) heißen: Oder fie find dünne und 
ſcharf, mie die fchneide an einem meßer, und von dieſen 
wieder einige gleichfahm ſchief abgefeilt oder abgefchnitten, 
und dabei der umfreis rund oder effigt, etwa wie der rand 
an einer fhuppe: oder fie find zakkigt, gekerbt wie eine fä- 
ge (ferratus, dentatus): oder ganz glat und eben, und ma⸗ 
chen gleichfaym eine gerade Linie. / 


a)Ob gleich in den meiften knochen der Eörper deffelben au 

zugleich den mitleren teil ausmacht: jo geichichts doch nicht 
bei allen, fondern es wird auch bei einigen, 3. E. bei dew 
wirbeln , das gegenteil bemerkt (214). 


b) Weil man in beſtimmung der gegenden eines knochens, und 
anderer auswendig an ihm vorkommenden teile, einen unter“ 
fcheid macht zwiſchen dem öberen, unteren, vorderen ‚| hin« 
teren ‚ äußeren und inneren teil: fo ift zu vermeidung alles 
irtuhms nötig, bei betrachtung eines ieden knochens insbes 
fondere, wenn er vom ffelet abgenommen ift, deßen natürlie 
che lage forgfältig beizubehalten und nichtzu verändern. Fa 
wird hier aber unter der natürlicyen Lage eines kno⸗ 
cbens Feine andere verftanden, als dieienige, die er 
bat, wenn ein menſch gerade auf den füßen ſteht, 
und die arme foam leibe herunter hängen, dag dee 
Daumen auswerts, und die flache hand vorwerts ges 
Febret ift. Man muß alfo die ftellung eines ieden 
knochens zuerft am ffelet wohl in acht nehmen, ehe er da⸗ 
von abgenommen wird: damit man fie hernach, menn der 
knochen befonders und allein betrachtet wird, deſto beßer wies 
der finden und behalten Fünne, 


$. 48. 

Der Enochen hat Feine allenehalben ganz ebene oberfläche: 
fondern einige ftellen ragen über derfelben hervor, und andere 
liegen tiefer, wie die oberfläche felbft. Die lezteren nennet 
man Pertieffungen oder Holigkeiten (cavitates): Die ere 
fien werden Erhöhungen ——“ genant. — 

riet 
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derlei art ſind einige mehr, andere weniger merklich: und ſie 
kommen vornehmlich auswendig am knochen, einige aber auch 
inwendig vor. | 
EBEN ., 4 
. Die vornehmten Er hoͤhungen von denen, die ſich aus: 
wendig zeigen, find zweierlei art. Fortſaͤzze ( proceflus, 
apophyfis) heiſſen fie, wenn fie entweder aus Dem mitleren tei⸗ 
Te des Fnochens, wie es am gewöhnlichften ift, oder aus einem 
ende beflelben herausfommen , oder hervor gewachſen: und 
mit dem Fnochen felbft fo genau vereiniget find, daß fie auch, 
wenn man gleich einen folchen knochen bei verfertigung eines 
fEelets Focht, dennoch nicht davon abgehen. ‚And An» 
fäsze (epiphyfes, appendix) werden eben diefelben erhöhun- 
gen genant, wenn zwifchen ihnen und dem knochen ein Enorpel, 
der fie beide zufammen verbindet, fizt: daher denn auch der 
anfaz abfält, wenn der fnochen gefocht wird. Beider⸗ 
lei art erhoͤhungen koͤnnen mancherlei geftalt haben. 


ay Ein anſaz ſtellet zuweilen einen kleinen befondern knochen vor, 
9 mit dem hauptknochen vermittelſt eines knorpels zuſammen 
haͤngt. FR 
b) Fortfägge und Anſaͤzze find einerlei erhöhungen eines knochens⸗ 
und der ganze unterfcheid. beruhet blos auf die verfchiedene vol⸗ 
kommenheit derfelben, in anſehung der einem knochen gehöri« 
gen härte (64). Ein anſaz nemlich, welcher fo heiſſet, fo lange 
noch ein merklicher knorpel zwiſchen der erhöhung und dem kno⸗ 
chen felbfi vorhanden iſt, wird ein fortſaz, fu bald der dazwiſchen 
liegende knorpeligte teil auch zum Fnochen geworden , und 
nichts Fnorpeligtes mehr davon übrig ift. Und da diefes 
ordentlicher weile nach dem zwanzigſten iahr gefchehen ift, alg 
gu welcher zeit der machstuhm des Förpers in Die länge aufhde 
rec, und ein ieder fefter teil feine gehörige fRärke befummen ; 
ſo erhellet eines teils hieraus , daß alle fortfäsge bei Findern 
wuͤrkliche anſaͤtze geweſen find; uud alle anfägze mir derzeit forte 
ſaͤtze werden: andern teils, daß man die anfäzze bei koͤrpern 
der Finder, und die fortſezze beiförpern der erwachſenen und ala 
ten, bei welchen allein fie ihre voͤlige geſtalt haben, betrachten 


muͤſſe, 
‘ $ . 5% 
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' BE $. 50. | 
” Die erhöhungen haben nach ihrer mannigfaltigen geftale 
"mancherlei benennungen. Die am ende eines knochens fiz« 
zen, und eine glatte und convere fläche haben, heiſſen Koͤpfe 
‘(caput): wenn fie aber an den feiten oder oben platter find, 
Knöpfe(condyli), Der teil, fo unter dem Eopfe fizt, und’ duͤn⸗ 
‚ner ift, als der Fopf felbft, auch dabei dünner als der übrige 
teil des knochens, beiffet der Hals (coilum). Die uneben 
und rauhe anzufülen ift, nennet man eine unebene, hoͤkke⸗ 
rigte, raube erhoͤhung. Diefpiz, und lang hervorfteht, 
ein Dorn, Griffel oder Stachel (fpina, ftilus). Wenn 
fie fpiz und dün ift, und fic) zugleich in Die breite zieht, ein 
Ram,eine Scharfelinie, Scharfetante, (crifta). Eis 
nige beiflen wegen ihrer figur Flügel oder flugelförmige 
‚(ala, pterygoideus proceflus); andere Zizzen oder zizzen⸗ 
$örmige (maftoideus): Zähne oder zahnfoͤrmige (denti- 
-formis, odontoides) u. ſ. m. Auch unterfcheider man die 
erhöhungen nach ihrer verfchiedenen lage, in die öbere, die uns 
‚tere, Dieinnere, u. ſ m: und nach ihrer richtung, in die ſchiefe, 
guecr, nach der Länge lauffende,u.f.m. Andere haben 
noch andere namen, 3.0. der Umdreher, u.f. m. Alle 
dieſe benennungen aber, ob. fie gleich beiderlei arten der erho— 
bungen ganz wohl zufommen fönnen, werden doch mehrenteils 

nur blos den fortfüzzen beigelegt, 
9) Die Röpfe der Enochen finden fich vornemlich am oberen 
ende der zilindrifchen Fnuchen (47) und diefe haben ſodan 
den namen aus einem doppelten grunde. 







} | $. 51. 

Die Vertieffung, fo an einem knochen auswerts be— 
merkt wird, gehoͤrt entweder zum gelenk deßelben (66) und 
kan eine Gelenk⸗holigkeit heiſſen: oder nicht. In 
die erſtere (cavitas articularis) paßet ſich allemahl ein 
kopf eines benachbahrten knochens: und ſie iſt entweder tief 
(cavitas cotyloidea), oder flach (glenoidea). Von 
dieſen lezteren ſind wieder —7T mehr, anderer weniger 
C2 ver⸗ 
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vertieft: und einige ſo flach, daß man kaum eine holigkeit 
dran wahrnehmen kan: einige ſind einfach; andere ge⸗ 
doppelt; noch andere vielfach, das iſt, in andere kleinere 
wieder eingeteilt. In dieienigen vertieffungen, die 
nicht zum gelenk gehören (non articularis), geben ent⸗ 
weder andere harte, oder weiche teile hinein. 
a) Es iſt eigentlich nur eine gelenk⸗holigkeit am ganzen koͤrper, 
die vorzuͤglich die Tieffe genant wird, und auch wuͤrklich die 
tiefſte von allen iſt, nemlich dieienige, die an den knochen 
des unterleibes vorkomt, wo dieſe ſich mit dem ſchenkelkno⸗ 
chen verbinden. (265). Alle übrigen werden gewoͤhnlich 
zu. den flachen gerechnet, obgleich auch unter ihnen einige tief 
gnug find: ſelbſt die gelenf-huligfeit des ſchulterblats kno⸗ 
chens (279), welche nechſt der vorbenanten die tieffte von als 
len iſt, und ganz wohl mit zu den tieffen Fan gesälet werden. 
) Mehrenteild alle gelenk-Holigfeiten find in frifchen knochen 
tieffer, als fie am ffelet ausfehen: weil fie ordentlicher weife 
einen Envrpeligten erhabenen vand haben, der bei der zuberei⸗ 
tung des ffelets abgeht... Und nur. einige. wenige. find, mit 
einem ziemlich flachen Faorpel ausgeſezt, welcher bei der be— 
reitung wegfält: folglich am ſkelet tieffer, als an frifchen 
a en en he | 
e) Unter denen boligfeifen, die nicht zum gelenE gehören, gehen 
blog in die kinladen Löcher 194) harte teile; in die übrigen 
‚aller weiche teile hinein. her Be 
| | GES, PL | 
Die hofigfeiten ober vertieffungen werben naxh ihrer ber- 
fchiedenen geftalt mit verfhiedenen namen ‚belegt... Eine 
weite, nicht fonderlich tieffe, und mehr oder weniger breite, 
heißet eine Gruft oder Grube (fovea). Ein Kanahl, 
oder Bang. (canalis, ductus) eines knochens iſt mehren« 
teils überal gleich weit: fein lauf durch den knochen mehr oder 
weniger gerade oder krum: er felbft lang oder kurz: und geht 
entweder bis in das innerfte des knochens; oder komt nicht fo 
weit, fondern hört unterwegensfchonauf. Ein Loch (fora* 
men) iſt die öfnung dieſes fanahls, und entſteht, wie der kanahl 
felbjt, wenn er kurz iſt, zumeilen durch ganz nahe an einander 
liegens 
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liegende raͤnde zweier knochen, Die auf eine gewiſſe art einge⸗ 
kerbt ſind. Ein Schweiß⸗loch oder Auft-lody (porus) 
iſt Die öfnung eines der allerkleinſten kanaͤle, und mit bloſſen 
augen oft gar nicht zu fehen. Eine Furche (fülcus) ift ein 
fanahl, der oben nach der länge offen ift. Der Ausfchnit 
oder die Rerbe (incifura) fomt am rande eines knochens vor, 
und ficht aus, als wenn ein ftüfgen aus dieſem rande ausges 
fihnitten wäre. Der Spalt (Aiflura) bedeutet eine läng- 
ligte fchmale öfnung, als wenn der Enochen an Diefer ftelle ge= 
fpalten oder geborften ift. Man bat auch einige hölen in ge⸗ 
willen fnochen, die man Schleimbölen (finus) nennet (102)» 
Was ein Irgang (labyrinthus), eine Rrumme vertiefr 
fung, u.f.m. bedeute, ift entiveder aus den worten felbft zu 
erkennen : oder läft fich beffer an einem Enochen weifen, als be⸗ 
fchreiben. | 

a) Es find noch andere ganz geraume holigkeiten am Förper vor⸗ 

handen, , die durch die zufammenfezzung verfchiedener Enochen 
entfpringen x nemlich auswendig dieaugenböle, die böledes 
innerenobrs, undder nafe ; intwendig die böle der hirn⸗ 
ſchale der bruft, und das beffen, von welchen allen im fol⸗ 
genden wird gehandelt werben, 
§. 53. 

Die erhöhungen und vertieffungen, fo ſich auswendig oder 
‚auch inwendig daran finden, und nicht abfonderlich verdienen 
angemerft zu werden, begreift man zufammen unter dem na= 
men Lingleicyer oder Linebener ftelten eines knochens (in- 
equalitates). : 









| §. 54 | 
Inwendig im Enschen kommen hauptfächlich vor, die Große 
innere oder mittel-höfe, die Zellen oder fächer, und verfchie- 
ene Löcher. Erhöhungen finden fich an Diefer inmendigen 
eberfläche des Fnochens feine, dieanmerfens wehrt find: man 
rögte dann dieienigen ftüflein Enochen dahin rechnen, welche 
diefächer von einander fondern, (56) une 


a) Diefe inwendigen feile eine® knochens zu feheny mus man ihn 
’ & 3 nach 
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nach feiner länge mitten en einander fügen : und da fie ſich 
nicht bei allen zufammen finden, fondern nur bei den zilindri⸗ 
fchen alle angetroffen —— iſt der groͤſte von den zilin⸗ 
driſchen, welches der Schenkelfnochen if, der geſchicktſte 
dazu, an welchem man alles am deutlichſten bemerken kan. 
ee 
Die Tinwendige große böfe findet ſich nirgends an⸗ 
ders, als in der mitte der länaligten oder zilindrifchen kno⸗ 
chen, Da der dichtere teil (62) fo zufammien gebogen oder 
gerollet ift, daß er einen großen Fanahl formiret. Sie, 
oder eigentlich der Fnochen an Diefer ftefle, hat in ihrem 
mitleren teile eine ziemlich gleiche oberflächer wird aber ge= 
gen die beiden enden des Enochens, wo fie ſich endiget, un⸗ 
eben, höfferigt, und befümt mehr oder weniger furchen. 
Auch finden fih bier einige Fleine queerlauffende erhöhuns 
gen, oder. vielmehr nur unebene ftellen, worunter einige 
einfach, andere wieder aus vielen Eleineren zufammen ges 
ſezt find. Der kanahl, den diefe innere große höle vor- 
ftelfet, erſtrekt ſich längft dem mitleren teil des Fnochens: 
iſt an größe und weite der größe des knochens felbft gemaͤs: 
und mehrenteils allenthalben gleich weit. | 


— N N 

Die Sacdyer oder Zellen (cellulae) find an weite, 
größe, ‚geftalt und anzahl von einander ſehr unterfchieden, 
Einige find rund; andere laͤngligt, ovahlrund, viereffigt, 
winkeligt: hoch, oder flach: Furz, oder lang: Sie 
ftellen zumeilen Fanäle vor, deren lauf mit der richtung des 
fnochens mehr oder weniger überein komt: find einfach; 
doppelt; oder vielfach , und beftehen alfo wieder aus andern 
Fleineren: haben bei nahe alle gemeinfchaft mit einander auf 
mancherlei art: und werden hin und foieder mit fibern 
oder ganzen ftüfgen von Fnochen von einander abgefondere 
(61). Dergleichen fächer Eommen in allen knochen des 
förpers vor: und find häuffiger oder fpahrfabmer vorhans 
ben, nachdem der Fnochen gros oder Klein it. In den 
zilins 
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zilindriſchen knochen trift man ſie allein in den beiden enden 
an: in breiten aber, und in runden, werden fie in der mitte, 
an einer oder mehreren ftellen, . gefunden, 


| §. 57: 
Die inneren Löcher des Enochens find entweder merf- 
lich, und fodan Öffnungen gemwißer Fanäle: oder fo klein, 
Daß fie mit bloßen augen kaum zu Fennen find, und werden 
auch bier Schweis⸗oder Auft-löcher genant. Die 
fanäle und gänge, wozu diefe innern löcher gehören, find 
guten teils felber fehr Flein: und einige von ihnen endigen 
fih im dichten teil des knochens felbft, in welchem fie nady 
der länge oder nach der breite hinlauffen, und reichen nicht 
bis in Die äußere oberfläche, Einige wenige aber, die 
die groͤſten find, und befonders in den zilindrifchen Fnochen 
gegen Die enden hin vorfommen, gehen, nachdem fie einige 
Frumme wendungen gemacht, ganz durch bis an Die äußere 
fläche des knochens: und haben alfo auch auswendig am 
knochen ihre öfnungen oder löcher. I 
a) Die fchmeislächer , die man auch hier eben wohl vor öfnune 
gen der Heinften kanaͤle annehmen Fan, find gewöhnlich mit 
bloßen augen nicht zu erfennen. Daß aber doch dergleichen 
wuͤrklich da find, Fan man-teils aus dem Ölichten faft —* 
der durch die Fnochen dringt ‚wenn man fie —* vorgaͤngi⸗ 
ger gehoͤrigen zubereitung verwahrlich aufbehaͤlt; und der 
mit der zeit gelb und ſchmierig macht: teils laſſen fie ſich 
auch durch vergrößerungs > gläfer ziemlich deutlich erbliffen. 


ER $. 58. | 
Die Enochen beſtehen aus vielen Fnöchernen Schich⸗ 
ten oder blättern (laminae) von verfchiedener länge: 
welche mehr oder meniger dicht, und mehr oder weniger 
haͤuffig auf einander liegen: und deren iede wiederum aus 
einer reihe harter und fpröder Fibern (16) zufammen 
geſezt ift. 
9) Diefe ſchichten oder blätter laſſen fih nicht nur durch ver 
größernde glaͤſer erkennen; * werden ſo gar mit — 
4 en 
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fen augen bemerkt; an gebrochenen knochen: an folchen, die 
lange an der freien Luft gelegen: oder die in ufnem feuer ſtark 
gebrant, oder lange gekocht find: imgleichen an Fariöfen kno⸗ 
chen, die abblättern. Die fibern fiht man deutlich an 
Hirnfchalen der Finder: an der äuffern fläche der ribben, wo 
man zuweilen die fibern gar von einander abfondern Fan; 
und in den fpalten eines ieden knochens, der an der freien 
luft einige zeit gelegen, und auf foldhe oder andere art ges 


troknet worden. 


§. 5. | 
Dieſe fibern und fhichten liegen folgender geftalt bei und 
äuf einander. Die fibern, fo durch ihre zufammenfügung 
eine ſchicht befonders zufammen ausmachen, find in derfel: 
den ganz ordentlich neben einander, ‚als auf einer ebenen flä 
che, bingelegt: und erftreffen fich, eine wie Die,andere, 
entweder nach) Der länge des Enochens, wie vornemlich aus: 
wendig an den zilindrifchen Tnochen geſchicht; oder gehen 
ſtralen weiſe von einem gemeinfthaftlichen mittelpunft ab, 
wie an einigen von den breiten knochen Der birnfchale (109); 
oder haben .einen andern lauf; Doc) aflemabl fo, Daß fie. 
einerlei richtung beobachten, und wie eine von den. miftel- 
ften liegt, nach der länge des Fnochens, ſchief oder uͤber— 
zweck, fo liegen auch alle an beiden: enden befindliche fibern 
dieſer ſchicht. Die ſchichten hergegen ſelbſt, die durch 
Ahre verbindung den ganzen knochen machen, find nicht die ge⸗ 
ſtalt eine auf die andere gelegen, daß ihrer aller fibern gerade 
auf einander paflen: fondern diefe liegen, am ganzen kno— 
chen zufammen genommen, Freuzweis auf einander‘, daß 
wenn Die fibern der außerften fchiche z. e. nach der länge des 
knochens fich erftreffen, fo liegen die fibern der unmittelbahr 
darauf folgenden oder zweiten fchicht ein wenig ſchraͤge, die 
dritten noch fhiefer, Die noch weiter folgen immer mehr 
und mehr ; und ie häuffiger die blätter eines Fnochens find, 
deſto mehr nimt nach inmendig bin Die fehiefe fage der fibern 
zu, fo daß die fibern der lezten oder innerften fchicht ganz 
uͤberzwerch liegen koͤnnen. N 
6. 60, 
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Ber $.” 60. | En 
Die fehichten werden, nach der gemeinften meinung, 
durch befondere Fleine, und mehr oder weniger queerliegende, 
Fnöcherne, ganz kurze Fäden an einander befeftiget :' die in 
flarfer menge an einer ieden fchicht, als fo viele Eleine fort 
fürze hervorragen, Die nächften fehichten durchboren, und fie 
alfo wie nägel zufammen heften. Diefe qveerliegenden klei— 
nen fortſaͤzze oder erhöhungen haben nicht alle einerlei ge: 
ſtalt, ordnung und größer und gehen hauptfächlich von in- 
nen nach außen heraus ; ausgenommen an der äufferften 


ſchicht, da fie nicht anders als nach einwerts koͤnnen gekeh— 
vet. fein. . 


aM) Von dieſen Fleinen knoͤchernen nägeln handele! befonderg 
Gagliardi Anatome osfium, Und vielleicht find fie, mes 
nigften einige, vordem die gefäße geweſen, fo dem knochen zu 
anfange die narung zugebracht haben, nachhero aber mit der 

zeit hart geworden (70). 
5) Weil die gemeldeten nägel nicht allenthalben vorfommen: 
fo halten einige davor, daß die ſchichten eines knochens durch 
das bloße auf einander liegen gnugſahm befefiige find, und 


es dergleichen nägel überal dazu nicht bedürfe. 
G. 61. 


Die ſchichten haben nicht alle einerlei länge : find auch 
nicht alle gleich eben, von einem ende zum andern : noch ih— 
rer gleich viel in iedem knochen. Uberhaupt find die aͤuße— 
ren ebener, als die inneren: und zwar Die außerften am al- 
lermeiſten; die folgenden almälig immer weniger ; und die 
Iesten oder innerften am wenigſten, als welche großenteils 
fraus und runzlich ausfeben, Die außerfte umgiebt 
den ganzen Fnochen, und macht deßen völlige oberfläche aus, 
ohne unterbrochen zu werden : die folgenden werden immer 
Fürzer, und Ihre endungen weichen ftuffenmweife von den vor: 
ergebenden und mehr ausiverts liegenden blättern ab, 
kruͤmmen fich nach einmerts, werden Fraus, und wikkeln fich 
auf mancherlei art zufammen 5 geben einige ihrer fibern —* 
— 5 wohl 
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wohl ganze ſtuͤkgen von ſich; und machen alſo die verſchie⸗ 
denen faͤcher. Die innerſte ſchicht iſt endlich die kuͤrzſte 
unter allen, und gar oft mit vielen oͤfnungen oder Rei 
von manche geſtat und groͤße verſehen. | 


$. 62. 


Um diefer vielfältigen ordnung willen, die man bei ber 
zufammenfügung der fibern und fchichten untereinander wahr» 
nimt , befteht ein volfommener fnochen zum wenigſten aus 
einer gedoppelten Subſtanz, oder aus zweien teilen: einer 
dichteren, wo die fchichten und fibern fo Dicht an einander 
liegen, daß überal Fein zwifchenraum fich finder ; und ei= 
ner lokkeren, wo die fchichten und fibern von einander ab: 
gehen, und nicht nur merfliche zwifchenräume laßen, fon= 
dern gar befondere und andere teile formiren. Jene 
macht bei allen den aͤußeren teil des knochens: und insbe⸗ 
ſondere an den zilindriſchen den mitleren teil oder den koͤr⸗ 
per; an den breiten aber mehrenteils die raͤnde und ſeiten 
teile aus. Dieſe iſt inwendig im knochen wiederum 
doppelt: und entweder ſchwammigt, oder zelluloͤs, wo 
nemlich viele von den endungen der blaͤtter von den naͤchſt 
gelegenen abgehen, kraus werden, und ſich unter einander 
vereinigen, woraus denn die vorbeſchriebenen faͤcher entfte= 
hen; oder nezfoͤrmig, allein in der inneren großen hoͤle zi⸗— 
lindriſcher Enochen eingefchloßen, und befteht aus Fnöchernen 
faͤden oder befondern fibern , die von allen inneren blättern 
entfpringen, ſehr lang find, ohne ordnung allenthalben hin- 
lauffen , und fehr weite zwifchenräume laßen , dergleichen 
man etwa an einem weiten nezze wahrnimt. Wenn 
nun alles dieſes in einem knochen beiſammen angetroffen 
wird, wie es wuͤrklich geſchicht in den zilindriſchen, (denn 
Die übrigen beftehen alle inwendig nur aus fächern,) fo hat 
ein folcher Fnochen eine dreifache fubftanz, den dichten teil, 
den ſchwammigten, und den nezförmigen. 


9 63. 
Aus eben dieſer nee rühret auch) die unterfehiebene 
Haͤrte 
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Karte der Enochen ber: Diefe ift nicht nur über- 
haupt bei alten leuten, wo die Enochen am ftrafiten und 
troffeniten find, größer als im mänlichen alter ; und größer 
bei erwachfenen , als bei iungen leuten und kindern: Son— 
dern auch unterfchieden im den verfchiedenen knochen eines 
einzigen koͤrpers, als an welchem ein Enschen immer härter 
und Dichter iſt, wie der andere. Selbft ein einziger 
knochen hat in anfehung der harte verfchiedene ftellen. Die 
zilindeifchen find vecht in der mitten, wo alle ihre fchichten 
und fibern ganz dicht zufammen firzen, am haͤrtſten: gegen 
die enden aber nimt die härte almälig ab. Die breiten her— 
‚gegen find gemeiniglich dichter, umd folglich auch härter, an 
den enden oder im umkreiſe; und loffer in der mitten :oder 
‚baben verfchiedene, dichte und*loffere, ftellen neben einander 
liegen, 
MET $. 64. 

Alle knochen find, ihrem Uhrſprung nach, anfänglich 
fnorpel: die mit der zeit und almälig, der eine früher, der 
andere fpäter, zu fnochen werden, das ift, die völlige und 
gehörige härte eines Enochens befommen ; und wovon die 
lezteren länger als die erfteren die merfmale des knorpels be- 
halten. Diefe veranderung oder verwandlung in ei— 
nen fnochen fängt bei Eleinen fnochen allemahl in der mit- 
ten an, mit einem merflichen Anöchernen Eern: bei 
größeren, ‚und befonders bei breiten knochen, gefihicht es 
an verichiedenen orten zugleich: in zilindrifchen aber wird 
fie gemeiniglich zu erſt ing mitleren teile oder im förper be— 
merft, alwo ſich zuweilen anfanglic) ein Enöcherner ring 
formiret; und zu gleicher zeit auch in den beiden enden. 
Daher, fo lange ein knochen nicht feine volfommene haͤrte 
erlanget, das ift, fo lange noch etwas von den anfäzzen 
vorbanden ift: fo lange teile ich derfelbe in fo viele befon- 
dere ftüffen oder Enochen ein, als fich befondere teile an ihm 
zugleich zu knochen angefezt haben. Und darum  befteht 
ein ieder breiter knochen bei iungen leuten aus Vielen 
andern: und ein zilindeifcher allemahl wenigftens aus drei⸗ 
4 em, 
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en, nemlich einem Oberen, der nachher der kopf wird; 
einem Mitleren, oder dem förper; und einem Unteren, 
oder dem fundament (47). Hat ein folcher noch befonde= 
re fortfäzze an diefen Dreien teilen, wie bei einigen der groͤ⸗ 
ften gefchicht: fo koͤnnen diefe befonderen fortfäzze, fo lange 
fie anfüzze find, wieder fo viele abfonderlihe Enochen aus: 
machen, — 


a) Einige autores behaupten, das etliche knochen unmittelbahr 
aus membranen oder haͤuten, und alſo nicht aus knorpeln, 
herkommen: und beruffen ſich dabei auf die knochen der 
hirnſchale, und auf gewiſſe zu knochen gewordene haͤutigte 
teile, z. e. auf die knoͤchernen ſtellen, die man zuweilen, wie⸗ 
wohl wiedernatuͤrlicher weiſe, an der groͤſten puls⸗ ader fine 

det. Dem aber ungeachtet bleibt der vorbemeldete ſaz 
doch richtig: weil die erfarung lehret, daß nicht nur die 
Iinfenförmigen knochen, die fich bei ermachfenen leuten in 
einigen fehnen formiren (408), zuweilen gang Tnorpelige 
gefunden werden, mit oder ohne einem inwendig verbarge- 

‚nen Endchernen Fern; welches auch von den häuten der groͤ⸗ 

‚ fen puls-ader, und andern zu knochen gewordenen häutigten 
teilen gilt: fondern auch wenn die Enochen in einer feharfen 
freßenden feuchtigkeit eine zeitlang liegen, und endlid) Da= 
durch weich getvorden find, fo flellen fie mehr ein Fnorpeligs 
tes weſen vor, als ein haͤutiges.  Db aber der Enorpel 
wiederum feinen uhrfprung aus einer. membrane habe, das 
wird, imgleichen von den knochen der hirnfchale, im folgen⸗ 
‚den vorfommen (112. 4,) 180 4 

b) Die fluffen der verwandlung eines ieden knochens, von eis 
nem monaht und jare zum andern, bis zur völligen härte, 
twelche überhaupt nachdem zwanzigſten jare bei den allerıneie 
fien zu ihrer volkommenheit gediehen if, haben vor andern 
angemerkt Rerfringius iu feiner ofteogenia foetuum, und 
Albinus in iconibus oſſium foetus humani, — 


F 
Die Verbindung der knochen (connexio) iſt fo be⸗ 
ſchaffen, daß die zuſammengefuͤgten knochen zugleich be— 
weglich bleiben: oder daß ſie durch dieſe zuſammenfuͤgung, 
und bei derſelben, unbeweglich werden. Die erſte art 
heißet ein Gelenk: die andere eine zuſammenwachſung. 
$. 66. 
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Das Gelenk (articulatio) iſt entweder volkommen 
und ein wares gelenk, oder unvolkommen und unecht. 
Bei dem erſteren geht der kopf eines knochens in eine pro⸗ 
tionivliche gelenf - vertieffung eines andern knochens binein: 
doch bleiben beide knochen würflich von einander abgefon- 
dert, an dem orte, mo fiefich berüren, und ein ieder behält 
feine eigene oberflaͤche. Beim unvolkommenen 
gelenf aber behalten die verbundenen Fnochen nicht ieder 
feine eigene oberfläche, bleiben auch nicht auf dievorbefagte 
art von einander abgefondert: fondern werden durch einen 
gemeinfhaftlichen,biegfamen förper, der mehr einem bande 
als einem Fnorpel ahnlich ift, zufammen vereiniget. 


a) Einige autores, wenn fie die verfchiedenen arten der Igelenfe 
abhandeln, fehen nicht nur auf die bildung der knochen; june 
dern auch auf andere nahgelegene teile, die etwas zur befe⸗ 
ftigung des gelenfs beitragen, 3. e. auf musfeln, verfchiedene 

baͤnder, und fehnen: welches alles aber eigentlich hieher nicht 
gehört, fo lange blos von knochen die rede ift, 


$. 67 

Die einteilung und mancherlei arten der Dolfommenen 
gelente hängen von der anzahl, und größe des fopfs und 
der boligfeit ab, die das gelenf ausmachen. Bei⸗ 
de, der kopf und die vertieffung, find entweder in einfacher, 
doppelter, oder vielfacher anzahl da. Das erfte macht ein 
ein einfaches gelenf: das andere, wenn zwei füpfe und 
eine Doppelte vertieffung fich zufammen finden, ein Doppels 
tes (ginglymus) : und bei einem vielfachen gelenf vereini- 
gen fich noch mehrere Föpfe und holigfeiten. Das einfache 
wird überdem noch eingeteilt in ein tieffes gelenf (enar- 
throfis), wo ein großer fopf und eine fieffe holigkeit zu— 
fommen kommen: und eim fladyes (archrodia), wenn 
ein nicht fo fehr hervorragender kopf und eine feichte vertiefz 
fung da find: Und diefe einseilung fan auch bei den uͤbri— 
gen angebracht werden, | 
| a) Ein 


/ 
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a) Ein tieffes gelen? macht eine merfliche bewegung: und ie 
flacher das gelenk, deſto weniger ift die betvegung, die dar⸗ 
aus entfichet, merklich. R: en. 
by 3u den gelenken gehören auch Dieienigen verbindungen? 
daa die vertieffung und der Eopf nicht eine gang runde, fon“ 
dern andere figur haben, wenn nur die übrigen eigenfchafe 
ten des gelenfs da find. “ — 
c) Alle vielfache gelenke „wo nemlich noch mehr als zween 
koͤpfe und zwy dazu gehörende vertieffingen zuſammen Fon« 
men: imgleichen dierenigen , die aus zwei einfachen gelenken 
‚befteben, 3. €. die. verbindung des haupts mit dem: eis 
be (104), der wirbel untereinander vermittelſt der gelenk 
fortfügge (215) u. f. w. können, alle überflüßige weitläuftigkeie 
zu vermeiden mit zum doppelten gelenk gerechnet werden. 
Von Unvolkommenen gelenken finden ſich nur we: 
nige exempel am koͤrper, nemlich bei den wirbeln, derer 
koͤrper durch befondere?dem erſten anblik nach einem knorpel 
beinahe ähnliche, bänder mit einander vereinigt werden (215): 
doch Fan man auch die verbindung des koͤrpers vom zungen- 
fnochen mit feinen hörnern (209) hieher rechnen. 
a) Bei den schen träge es fich zuweilen zu, daß ihre glieder 
zuſammen wachfen , und folglich die enden der Enochen Feine 
‚eigene oberfläche behalten; auch ihre merdliche bewegung 
—ſich verliert: daher diefe vereinigung fodan ein unechtes 
“ oder unvolkommenes gelenf vorſtellet. Dergleichen aber ges 
gehört hieher nicht, weil es etwas wiedernatürliches iſt. CI. en) 


Die Zuſammenwachſung der knochen (ſymphyſis) 
wobei die enden derſelben gar in einander verwachſen, und 
nicht die geringfte bewegung der verbundenen teile übrig 
. bleibt, oder Doc) wenigftens die verbindung Fein gelenf fors 
miret, gefchicht entweder mitrelbahr oder unmittelbahr, 
Dieſe begreift unter fich die KYaht ( fürura, raphe), wo 
öusgezafte rände breiter knochen (47) zufammen Foms 
men: die Linie ( harmonia), wo die zufammenliegenden. 

vande 
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raͤnde zweier verbundenen Fnochen eben und ohne zaffen 
find: und die Zinnagelung (gomphofis): "Jene 
geſchicht vornemlich und am öfterften vermittelft eines 
Anorpels ( fynchondrofis): feltener vermictelft eines 
— (fynevrofis) : oder eines Muskels (Lyflär- 
eofis). 


a) In einer Naht finden fich zuweilen einige ſtellen, wo die 
zakken fehlen , und alfo eine linie vorgeftellet wird: hieraus 
machen einige autores eine befondere neben-abfeilung, und 
eine Zuſam menwachſung teils durch eine Naht, teile 
durch eine Linie (futura harmonialis), Zumeilen ver 
wandelt fich auch dig ganze naht mit der zeit in eine wuͤrk⸗ 
liche linie, 

5) Die andern abteilungen, welche außer den vorgedachten, 
von den autoribus angefüret werden, fieffen entweder in den 
vorbemerften ; oder gehören gar mit einander nicht zur nae 
türlichen verbindung der Enochen: 3. €. eine ſolche verbindungg 
die halb ein Gelenk und. halb eine Zuſammenwach⸗ 
füng fein ſoll (amphiartrhofis); die verbindung vermit⸗ 
telft einer Sebne, oder vermittelft einer Membrane; 
das Döllige verwachſen eines gelenks (SB. )u..m. 


e) Die lehre von verbindung der knochen hat; von ie her zu ver⸗ 
fhiedenen ftreitigfeiten anlad geoe en; und faſt ieder autop 
trägt fie anders vor, inslowo erflärt fih auf fols 
gende art: Die Enochen, welche mit einander follen verbun« 
den werden, müßen, wenn fie vorher ordentlich dazu zuberei« 
tet find, erſtlich zuſammen geferst, und fodan ein jedes 
nach feiner art befeftigter (erden, (0 wie etwa mit dem zim⸗ 
merwerke eines zu erbauenden hauſes verfaren wird. Das 
erſtere nennen die alten ein Gelenk, (articulatio): und das 
andere eine Zuſammenwachſung, (ſymphyſis). Das 
Gelenk ift entweder beweglidy , und heißet diarthrofis, 
wenn die knochen würflih von einander unterſchieden blei⸗ 
ben, und eines ieden ende mit einem glatten knorpel uͤberzo⸗ 
gen iſt: vder unbeweglicy (fynarthrofis), welches dem 
vorhergehenden entgegen gefeze iſt: oder endlich zwiſchen 
beiden (amphiarthrofis), 109 die knochen einen gemein« 
fchaftlihen knorpel haben, und ſich dabei noch einige be= 
wegung äußert, Das Bewegliche gelenE hat entweder 
eine merFliche oder. nicht merFlidhe bewegung : in er 

en 
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den faͤllen kan die bewegung entweder nach allen ſeiten 
bin geſchehen; und unter dieſen arten der bewegung Fan die⸗ 
ienige, die einen Zirkel beſchreibt, wiederum eingeteilt 
werden, in eine ſolche, die der bewegung eines Rades 
gleich koͤmt, und in eine Zuſammengeſezte: oder fie be⸗ 
graͤnzt fi) anf zwei abwechſelnde bewegungen. Das 
merklich beweglidye gelenE ift enttveder rund, (enar- 
throfis): vderplat, (arthrodia). Das gelenk, weldyes fich 
wechſelsweiſe bewegt (eingiymns) befchreibtentweder eis 
nen gemwißen Winkel, (ginglymus angularis) und ift der 
eigentliche und rechte ginglymus; oder die beivegung ges | 
J— — (ginglymus: lateralis), dabei koͤnnen 
noch einige Fleine umdrehungen. feitiverts geſchehen; und 
dieſe art iſt entweber einfach, oder gedoppelt an einem 
knochen. Unter allen dieſen arten der gelenke und beivegun- 
gen find einige immer merklicher wie die andern. Ein 
unmerkliches bewegliches gelenk, welches einige dee 
alten eine Zweifelhafte bewegung genennet; andere am- 
phiarthroſfin, noch andere, wiewohl ohne grund, sum uns 
A Bewveatichen:nelent gerechnet Haden laͤßet fih wiederum auf 
mannigfaltige art einteilen Bei dem unbeweglichen gelenk 
Aiſt ein knochen mehr oder weniger tief in den, andern hinein 
geſchoben; die lezte art hat man vprdem harmonia genant, 
und die fieffere, fürura i oder es finder fih eine würklihe 
einnagelung/ (gomphofis), Die amphiarthrofis hat die 
bemweglichkeit gemein mit der diarthroß, und die unbervege 
lichkeit micderfynarchroi, Die Zuſammenwach⸗ 
ſung geſchicht entweder durch Knochen allein, (fymphy- 
fis oſſiſicationis); und iſt unmittelbahr, da die knochen 
durch ihre bloße bildung ſich unter einander befeſtigen, wel⸗ 
ches bei den, knochen der hirnſchale vorkoͤmt; oder gehoͤrt 
zum gelenk, (ſymphyſis articulationis), heißet auch wohl 
die mittelbahre, und geſchicht entweder vermittelſt eines 
Bnorpels ar ; oder eines Bandes, (ſyneu⸗ 
rofis); oder eines Muskels (Ayflarcofis). Dieienige ſo 
sermittelft eines Enorpels gefchicht, if! annuch entweder bes 
weglich N unbeweglid). | 
Wie Heiſter, Bulmus und andere, diefe lehre vortragen; 
Fan in ihren büchern nachgefchlagen werden. | 


| G 70 | 
Die Bluhtgefaͤße der Fnochen geben in die gänge, Fanäle, 
und löcher derfelben (52) bingin, lauffen zwifchen den ſchich⸗ 
ten 
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ten und fibern fort, und teilen ſich in viele zweige ein. 
Ihre puls-und bluht⸗ adern (29. b,) liegen bei einander, und 
«begleiten fich bis in die inneren boliafeiten, wie- fe auch 
ſonſt allenthalben im Förper tuhn. Und fie fonnen, wenn 
man die fnochen überhaupt und mit allen zu ihnen gehöris 
‚gen teilen (33. b,) betrachtet , in drei klaßen abgeteilet m er- 
den, nach eben fo vielen örfern, da fie fich endigen. Die 
erfteren endigen fich in der Enochen-haut, den bändern, und 
andern bieher zu rechnenden äußeren teilen: die folgen, 
den, oder Dieienigen, die weiter gehen, verteilen fich zwi— 
ſchen den fehichten und fibern des Fnochens: die lesten end» 
dich, oder die am allerweititen hinein kommen, endigen 
ſich im marf und dahin gehörenden teilen, 


a) Daß fih im knochen wuͤrcklich bluhtgefaͤſſe finden, Fan man 
an einer hirnfchale eines noch ungebohrnen Findes, vornem⸗ 
lich nad ‚eisbeuet einfprüssung einer gefärbten feuchtig⸗ 
Feit, deutlich fehen. Ein gleiches beweiſet auch das aus ei- 

nem verwundeten Enochen eines jeden, ſonderlich aber eines 
äüngeren , tieres heraus flieffende bluht : wie auch die vielen 
roten punkte , welche ſich in den zerbrochenen knochen eines 
frifch getödteten, und vorher nicht ausgehungerten, tieres 
zeigen. Uber am ffelet find fie nicht weiter zu fehen. 


5) Die bluhtgefäffe der zweiten Flaffe, nemlich die im knochen 
felbft fi endigen, find zwar gröften teils, eine folge derer, 
die von auffen nach dem Enochen hinfommen : doch findet 
man au, daß einige von dem weigen derer bluhfgefäffe, die 

zur dritten oder lezten Elaffe gehören, twieder zurück nach dem 
Faochen hineingehen, und fich alſo darin verteilen, 


g) Savers Mapptet daß son den bluhtgefäßen der zilindrifhen 
knochen, die pulsadern an einem, und Die eher Am Alle 
bern ende hineinfommen., . Auh Winslow muhtmaf« 
ſet, daß, weil einige gänge, die durch dem dichten teil der jie 
Iindrifchen knochen geben, om lauffen, und zugleich eine eine 
ander entgegen gefegte richtung haben , die bluhtgefäße mei⸗ 
ftenteils nicht m liegen , wie fie fonfien im Förper 
tuhn: fondern dag die puls-und die bluhtadern jede befondersy 
und mit entgegen lauffendem zug fortgehen, fo lange fie im 
knochen felbft find ; und daß fie nachher, wenn fie durch— 
und in die inneren hölen des I gefommen / ſich von 
* — 


> 


so . Nnatomifche Befcbreibung 
wiederum zufammen vereinigen. Er thut Hinzu, daß von 
den lezten binhtgefäßen, die puls-⸗und die bluhtadern zumeilen 
jede befonders durch den knochen gehen : daß fie aber audy 
fehr oft beide anf die gewöhnliche art beilammen liegen, 
Allein, aufferdehm, daß man überal Feine uhriache anzugeben 
weis, warum die bluhtgefäße,, die zufammen verbunden find, 
bis daß fieden knochen berüren, und auch nachher in der ine 
neren Enochenhaut wieder bei einander gefunden merden, 
unter der zeit, da fiedurdh den knochen ‚gehen , wieder die 
fonft überal im Eörper übliche getwohnheit (109 1) ſich von 
einander trennen folten; und die erfarungen, fo dergleichen 
etwas beweilen Fünten , annoch fehlen: fo widerlegt dieſe 
meinung nicht nur der augenfchein 5 fondern auch) dag zu⸗ 
fanmenmwachien, und die heilung eines gebrochenen knochens, 
welche allenthalben im knochen möglich iſt, ſowohl in der mit⸗ 
‚ten, als in einem der beiden enden, und davon man fi) doch 
gleichwohl, ohne der gegenwart von beiderlei art bluhtge⸗ 

füßen, Feine vorſtellung machen fan. | 
) Was von den bluhtgefaͤßen geſagt iſt, daß gilt auch von den 
Nerven: und was hier von ben biuhtgefäßen der knochen 
überhaupt iff vorgetragen worden , daß gilt auch nad) pro» 
vn von den bluhtgefaͤßen eines jeden knochens insbes 

fondere. | | 


Der dritte Artikel. 
Der Knorpel. 


I: Knorpeln (cartilago) (23 ), welche entweder 
ſchon von der gebuhrt an, mit den uͤbrigen teilen des 
förpers zugleich vorhanden ſind; oder nachhero, Dadurch 
daß ein fehniater teil feine ſtruktuhr verandert undFnorpelige 
wird, alfererft fich einfinden: find hauptſaͤchlich darin unter: 
ſchieden, daß einige mie der zeit zum Anochen wers 
deny und zwar einige früher, andere fpäter; andere, aber | 
ibre ihnen eigene Struktuhr  beitandig behalten, | 
Die erftere art dat ihren ſiz innerhalb den umkreis des | 
| . fnochens | 
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fnochens felbft , als welchen ein folcher knorpel Eünftig vor- 
ſtellen fol: und ergaͤnzet alfo deBelben größe und geftalt. 
Die feztere art gehört entweder auch zum knochen, und 
"befonders zu deßen verbindung; fan alfo nach den beiden 
arten der verbindung (65), fo eingeteilt werden, daß er 
eneiveder zum Belen® oder zur Zufammenwachfung ges 
hoͤret: oder er macht einen der befondern teile des fürpers 
aus, z. e. das ohr, die nafe, u. f. w. | 
a) Die Enorpeln, fo zur zufammenmwachfung gehören , finden ſich 
am ſchahm⸗ und am Freugfnochen ; und auch diefe werden zus 
geilen wieder ihre natürliche art und gewohnheit, zum teil 
oder ganz, zu knochen. | 


b) Die Fnorpeln, fozu den weichen teilen, als zum ohr und zur 
naſe gehören , kommen in der farfologie vor. 


5: 7% 

- Der zum Gelenk gehörende Enorpel, oder der Bes 
Jene -Enorpel (cartilago articulatoria), ift entweder uns 

mittelbahr mit feinem fnochen verbunden: oder mittels 
bahr. Kine iede art ift von verfchiedener größe; und al- 
ſo find einige davon größer, andere Fleiner ; überhaupt aber 
find fie ungemein viel kleiner, als der knochen felbft, zu mel: 
chem fie gehören: gemeiniglich nur dünne, und in die breite 
ausgedehnt, fait wie eine membrane; obwol fie ordentlis 
cher weiſe viel differ find, als dieſe. Die erftere 
klaße von beiden ift vor allen übrigen ungemein glat und 
glänzend : befleidet die enden der Fnochen , und dieienigen 
‚Stellen , wo fehnen vorbei gehen; ift nach maasgebung der 
größe der verbundenen knochen entweder dikker, oder duͤn— 
ner: und unter ihnen find inſonderheit dieienigen, die convexe 
koͤpfe bekleiden, in der mitten am dikſten; und werden ge— 
gen den umkreis almaͤlich duͤnner. Die von der lezte⸗ 
ren klaße finden ſich in einigen volkommenen gelenfen : 
werden wegen ihrer tage, die Zwiſchen dem gelenk lie: 
——— knorpeln oder die Mittel⸗knorpeln (intra articu- 
‚daris) genant: haben eine mehr oder weniger freie bewe— 
‚bh D 2 gung 






* 
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gung zwifchen den artifulieten Enochen : und man Fan an 
ihnen ihre flächen, rande, und andere gegenden befonders 
bemerken. | | 

a) Die Mittel-Fnorpeln kommen vor zwiſchen dem ſchlaaf⸗ und 

dem unteren Finbaffen Enochen , zwiſchen dem fchlüßel- und 

dem hruſt⸗knochen, dem fchienen -und dem fchenfel-Eng- 

chen: zuweilen auch zwifchen den Fnochen des vorder arms 

und der handiwurzel, und swifchen den ſchluͤſſel⸗knochen und 

der fchulter » höhr. | 
9 73: 

Die frifchen knorpeln haben alle eine weiße glänzende 
Sarbe, welche fie auch nach der zubereitung Durchs fochen 
behalten : befonders aber find die gelenf -Fnorpel vor al- 
Ien andern entweder ganz, oder doch an einigen ftellen, glän= 
zend (72). Ein getrokneter fnorpel wird mit Der zeit gelb. 


a) Diefe verfchiedene farbe beweiſet eines feild, daß in einem 
frichen.Enorpel eine gewiße feuchtigfeit vorhanden fei, die 
beim austrocknen fich verlieret : andern teils, daß diefe feuch⸗ 
tigfeit Feine andere fei, als dieienige, die auch anderswo im 
Förper in den gefäßen der zweiten Ordnung (1075) ent⸗ 
halten if. | | 4 

9. 74 

Der Enorpel ift ſowohl an feiner äufferen oberfläche, als 

auch inwendig , wenn man ihn von einander fchneider , al- 

Ienthalben von einerlei Befchaffenheit. Man bemerfe 

‚an ihm weder Eenbare fchichfen und fibern , noch eine höfe 

inwendig: auch Fan man Feine Fanäle, löcher,, oder blubk- 

gefäße daran wahrnehmen, Und die Haͤrte ift bei 
allen, und allenthalben, bei nahe von gleichem grad. 


| 
a) Daß die befagten teile, nemlich die fehichten und fibern, ka⸗ 
naͤle, löcher und gefäße, gleich vom anfange wuͤrklich vorhan⸗ 
den find, obgleich man fie mit augen nicht erfennet: erhellet 

daraus, weil fie, nachdem der knorpel zum knochen geworden, 
fih anfinden ; und Fein grund da iſt, worum fie fodan erſt, 

und woher fie entfichen folten, Die gegenwart der gefäße 
infonderheit: beweiſet der wachstuhm des knorpels, welcher 
ohne gefaͤßen, die die narung herbei bringen, nicht geſchehen 
Ans 


| 
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fan: Und daß fehtweis-oder Iuft-Löcher darin anzufreffen, 
bezeuget das austrofnen des knorpels, welches ohne derglei» 
hen öfnungen unmöglich fein würde. Wenn aljo die teile, 
fo den Enorpel ausmachen, und welche in ihrem natürlichen. 
zuftande ſehr feucht zu fein fcheinen , härter werden und trok— 
ner , fo kommen die fibern zum vorfchein : zugleich dehnen 
fich die gefäße, die bisher nur gefäße der andern ordnung 
vder limphatifche adern aemefen (1075), teil fie nun meh— 
reren raum dazu befommen, weiter aus; und werden ordent⸗ 
liche Dluhtgefäße : endlich Eommen auch die den kuochen eis 
genen inneren Boligkeiten (54) vollends dazu. 


§. 75: 
Ein ieder von denen knorpeln, die fehon bei der gebuhrt 
‚zugleich mit den übrigen teilen des forpers vorhanden find, 
ift, eben wie diefe alle, auch aus einer Flebrigten feuchtig- 
keit eneftanden: und alfo zu allererit eine art der gallerte 
geweſen, ehe er feine gehörige härte und andere eigenſchaft 
bekommen bat (11. a,) Dieienigen aber, fo fihnad)- 
her und bei erroachfenen leuten erft einfinden, haben ihren 
uͤhrſprung von fehnigten teilen, Die ihre natubr verendern (19). 


a) Derienige Fnorpel, fo in der folge einen knochen ausmachen 
fol (7 1), mus nohtwendig eben die figur, wie diefer , von 
anfang an haben. Iſt alfo der Fnochen zilindrifch: ſo ftele 
der Fnorpel, fo lange er da ift, und ehe er ein knochen wird, 
auch einen zilinder vor. Eben fo, wenn der knochen eine 
runde, wärfelförmige oder-andere figur an ſich hat. Weil 
nun unter den knochen auch einige breit und dünne find, z. e. 
die obern Enochen die hirnfchale (109): und folglich die knor— 
peln, daraus diefe knochen endlich werden, auch breit und 
dünne fein muͤßen: fo iff vielleicht daher die meinung entflan- 
den , daß einige Fuochen unmittelbahr aus membranen, und 
nicht aus Fnorpeln, ihren anfang nehmen. Denn da der 
knorpel nicht auf einmahl aus einer feuchtigkeit zum Fnorpel 
werden Fan, fondern nur almälich feine gehörige härte an» 
nimt: fo Fan er in diefem zwifchen ⸗raum zu einer gewißen 
zeit zwar einer membrane fehr ähnlich fein; aber es folget 
doch daraus nicht , daß man ihn vor eine würkliche membra⸗ 
ne annehmen, oder fagen Fönte, daß der darauf folgende 
Enochen aus einer Diembrane geivorden fei. 


D 3 Der 


ie 
Die Knochen⸗haut. Das Mark 
Die Bander, 
* as 76, | 
ie Knochen⸗haut it eine membrane (27) von mit: 
[9 telmäßiger, und dabei an ihren verfchiedenen ftellen 
von ungleicher diffe: die ganz Dicht, ſtark, mehr oder we— 
niger durchſichtig, und fehr elaftifch iſt: beide oberflächen 
eines ieden knochens, fo wohl die auswendige als die in— 
wendige, wie auch alle knorpel befleidet, und an ihnen feft 
anliegt, nicht nur an den erhobenen, fondern auch eben fo 
feft an den vertieften ftellen. Der name Rnochenhaut 
‘(perioftium ) komt ihr befonders zu an den Fnochen: und. 
Krforpel-Kaut (perichondrium) kan ſie, in fo fern fie 
den Fnorpel bedekt, genane werden. ; 
Einige autores verfihern , daß fie von der diffen hirnhaut 
(437) ihren uhrſprung habe. Da ſie aber beide zugleich an 
einem kinde von anfang an gefunden werden, und auch beide 
nach ihrer maaße almaͤlich anmwachfen,fo faͤlt dieſe meinung von 


er a weg: fonft Eönte man eben fo gut fagen ‚daß die diffe 
hirn⸗haut von der knochenhaut entftünde. 


54 





ER ROT © 
Die knochenhaut wird eingeteilt in die äußere uud ine 
nere. Dieſe befleidet die innere oberfläche deſſelben; iſt 
ungemein viel zahrter als Die auswendige: und beziehe nicht 
nur die groffe innere böle eines zilindriſchen knochens; fon- 
dern auch alle Fnöcherne fäden und befondere ftüfgen, oder - 
teile der Fichten, die den ſchwammigten, und die den nez= 
‚fürmigen teil der Enochen ausmachen (62). Jene liege . 
auswendig am Fnochen, und befleidet den Enochen und den 
Enorpel ordentlicher weife ganz umher, auffer einigen weni= _ 
gen flellen, wo fie an beiden nicht vorhanden ift. Am 
| Enochen 
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knochen nemlich findet ſich auswendig feine knochenhaut, 1) 
da mo Diefer von einem knorpel bedekt wird: 2) wo bander 
und die enden der fehnen an ihm befeftigt find: 3) und bes 
fonders die zähne haben fie nicht an demienigen teile, der 
auffer dem zahnfleifche hervor raget, und blos zu ſehen ift. 
Der fnorpel aber bat feine knorpel-haut an denen ftellen, 
die Dei der bewegung der gelenfe den ftärfiten druf und das 
meifte reiben aushalten müflen, und auch um des willen 
Bor andern glat und glanzend find (73) 
a) An flatt der inmwendigen knochen⸗haut findet fich in einiger 

großen hölen des Förpers eine befundere haut, die ihre flefle 

vertrit, z. e. in der hirnfchale die dikke Hirnhaut. 


Si §. 78- | 
Die Knochen «haut beftebt aus. verfchiedenen haͤutigten 
blättern oder fehichten, die in. größerer oder Fleiner anzahl 
auf einander liegen : und Deren iedes wiederum aus einer 
reihe fehnigter fibern befteht, die in folcher ordnung bei ein⸗ 
ander gelegen find, daß die. fibern einer ieden fchicht, vor 
fich allein betrachtet eine parallele. richtung unter einander, 
in der ganzen knochen-haut aber eine verfchiedene und ins 
kreuz laufende lage haben. 


9) Sie kommen hierin mit den fhichten und fibern der knochen 
überein, die auf gleiche art mit einander verbunden find (59). 


$- 79 

Die verfchiedene Dikke, fo an der Fnochen-haut an vie- 
len ftellen bemerft wird, ruͤhret von der ungleichen anzahl 
der fihichten, woraus fie befteht, ber. Ihre ausmwendige 
oberfläche ift eben und glat, und die äußerte ſchicht erftrefe 
fih) ganz von einem ende zum andern ? die unfere hergegen 
oder inmendige, die den Fnochen unmittelbahr berüret, und 
in welcher die fibern zumeilen mit den fibern des fnochens 
parallel liegen, ift an denen ſtellen, wo die oberfläche des. 
knochens nicht eben ift, auch ganz uneben : indem fie alle 
am Fnochen vorfemmenden Eleinen vertieffungen ausfuͤllet. 


6 Anatemifche beſchreibung 


zer werden müßen, 


Weil nun hierzu immer nene und mehrere fchichten erfor⸗ 


dert werden, ie tieffer Die unebenen ftellen des knochens find? 
fo folge, daß fie da am dikſten fei, wo die ungleichheiten 
des Fnochens am ftärkften ſich finden : daß fie ſelbſt deſto 
mehrere und merflichere ftellen von verfchiedener dikke ha- 
ben müße, te häufiger uud merklicher iene vorfommen: 
daß fie in ihrer innern fläche erhabene ftellen habe, wo ber 
knochen vertieffungen hat z'und vertieffungen, wo am knochen 
erhabene örter anzutreffen find : und daß die fehichten, ie 
näher fie dem grunde der vertieffungen kommen, deſto Fürs 
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Ihre Befeftigung am knochen geſchicht eines teils durch 
ſehr häufige kleine fibern, oder vielmehr endungen ihrer fi- 
bern, die von allen enden der fehichten ab, und in die ſchweis⸗ 
löcher des Enochens hinein gehen. Doch find diefe Eleinen 
fibern nicht aflenthalben gleich hauffig vorhanden; die inner: 
fte fchicht gibt weniger von fich ‚ als die übrigen, Die auf dies 
fer nach auswerts folgen, weil fie Eleiner ift: und ie haͤufi— 
gere fchichten zufammen und auf einander liegen, defto mehr 
befeftigende fibern Fönnen da fein. Andern teils koͤmt 
die befeftigung von den vielen gefäßen, bie in der Fnochen= 
baue, wie in allen andern membranen (27), fih finden, 
und durch Diefelbe zum teilin den Enochen hinein gehen, auch 


wohl zumeilen Die vorbemeldeten Fleinen fibern begleiten. 


a) Dis ift die uhrfache, warum die Enochen-hauf an einigen oͤr⸗ 
tern leichter vom knochen abgeht, als an andern, wo nem⸗ 
lich viele blätter zuſammen liegen: Und warum. die beiden 
enden einer eingefchnittenen Enuchen-haut, ſich nicht zufante: 
men ziehen, wie andere elaftifche teile des koͤrpers tuhn. 


ae en Ä 
Die Adern und Nerven der Enochen = haut haben ih⸗ 
ren uhrfprung von den benachbahrten gefäßen gleicher gat= 
tung, und werden beim erften anblik ganz leicht erkant. 
Sie verteilen fih, nach art dieſer gefäße (29), —— 
vielen 


des menſchlichen koͤrpers. ee); 
vielen jtoeigen gröffenteils in derſelben, und fteffen darin ein. 
nezförmiges gewebe vor: einige gehen auch durchbin, und big 
in den Fnochen hinein (70. b,). Karren 
gi hr "Lone. 2 
Das Marf (medulla) ift ein fertiges weſen: am ge- 
ſchmak ſuͤßligt: von unterfchiedener dikke und härte: ſizt in- 
wendig im Fnochen :  befteht aus einem ölichten fehr feinen 
und angenehm fchmeffenden faft, und einer gewißen mem— 
brane, die dieſen faft in fich enthält: und wird eingeteilt 
in das dikke, und in das dünne mark, 


a) Das Mark iſt eigentlich ein feines Fet (405), und Fimt 
ſoonſt in allen ftüffen damit aberein, nur daß es aus fubtis 


YA leren teilen beſteht. | 


b) Viele autores rechnen es unter die fluͤßigen feile des Für» 
pers : welches in fo fern recht ift, wenn man blog auf den dh» 
ligten faft ſieht; Wenn man aber die ganze maße sufammen 
nimt, fo Fan fie nicht anders als unter die feften teile dee 
koͤrpers gehören. 
G 83. 


Das Dikke mare finder ſich in der inwendigen 
groſſen höfe der zilindrifchen Fnochen (55), alwo es wie ein 
einziges und beſonders ftüf liegt, welches aus vielen Flei- 
neren Elumpen zufammen gefezt, ausivendig röhtlich anzu- 
feben ift, und vom nesförmigen teil des Enschens durchdrun⸗ 
gen und gehalten wird. Es wird von einer doppelten 
haut umgeben, ı) der gemeinfchaftlichen oder äußeren, welche 
die zährtfte von allen häuten des Förpers: bie inwendige 
Inochen-haut ausmacht : und mit dem Enochen felbft durch eine 
groffe menge haar⸗gefaͤße und faden, die fie. von fich gibt, 
verbunden ift. 2) Die innere oder eigene, welche aus un— 
zehligen fehr zahrten Fächern oder bläßgen befteht, die unter 
einander vereiniget find, gemeinfchaft zufammen haben, ein 
iedes Fleines ſtuͤk oder kluͤmpgen, die dis dikke marf ausma— 
chen, insbefundere befleiden, und durch ein vergroͤße— 
rungs⸗-glas zu erkennen find. Eine iede von diefen 
46 » 5 bausen 
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haͤuten hat nach der den membranen gewoͤhnlichen weiſe ale. 
ler hand art gefäße in fi, unter welchen die bluht⸗gefaͤße 
und nerven in der außeren haut ganz angenfcheinlic, find, 
in der innern aber ober eigenen niche fo leicht gefehen wer⸗ 
Den. 
a) Wenn man Mar in heißes twaßer lege : und es, nachdem es 
einige zeit darin gelegen, almälig und gelinde zuſammen 
druͤkt: fo läßt ſich der ölichte faft heraus preffen, und die dop= 
pelte haut wird jodan ſichtbahr. | 
b) Die Bluht-gefäße, wenn fie in die äußere haut Sinn kom⸗ 
men, geben gemeiniglich jedes zween zweige vun ſich, wovon der 
eine nach dem einen, der andere nach dem anderen ende fh 
hinwendet. | 


® Die Adern nnd Nerven Finnen war in der innern haut 
nicht geſehen werden: daß ſie aber ſowohl, als die gefaͤße der 
andern und dritten ordnung, wuͤrklich vorhanden ſind, 
leidet um fo viel weniger einen zweifel, weil die ges 
woͤhnliche verteilung der gefäße es, ͤberal im eier ‚jo mie 

- fi) bringt (1087). 


9. 84 

Das Dünne mark ift im ſchwammigten teil der 
knochen befindlich, und wird von den darin vorkommenden 
knoͤchernen faͤden und beſondern kleinen ſtuͤken der ſchichten 
(56) auf mancherlei art durchbrochen. Es koͤmt in den 
enden der zilindrifchen knochen vor; und in der mitte aller ans 
dern Enochen, von welcher figur fie auch fein mögen; iſt 
fluͤßiger als das dikke mark: weicher und viel roͤter anzu— 
ſehen: beſteht aus eben dergleichen haͤutigten faͤchern oder 
blaͤsgen, die einen oͤligten ſaft in haben; die aber nicht in 
einer gemeinſchaftlichen oder aͤußeren haut zufammen einge: 
fchloffen find, wie die fächer des diffen marks; fondern da⸗ 
von ein iedes Flümpgen vor fich allein in einem der aöcher- 
nen fächer fit. Die haut, fo dazu gehört, ift nur einfach, 
voller bluht:gefäße, und macht die Enochen-hauf eben deßel⸗ 
ben knoͤchernen faches oder eines Bear ftüfgens von 


einer ſchicht aus. 
de) Daß 
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0) Daß das dünne mark röter ausficht, als das diffe, rührt 
von der mehreren menge der bluht-gefäße her, dergleichen 
das diffe mark nur im feiner äußeren haut bat, die aber am 

dünnen mark an einem ieden häutigten fache insbefoudere 
bäuffiger und fihtbahr bemerkt werden. 


| $. 85. | 

Die Bluhr:gefäße desmarfs, die in deßen häuten gefe- 
ben werden, find zroeige derer, Die durch die Fnochen-haut 
und durch den Fnochen Durch gegangen find. Jedoch geben 
fie wiederum einige zroeige von fich, welche zurüf, und 
Durch De inwendigen löcher des Enochens in denfelben hin- 
ein gehen. (70. c,) 

6. 86 ° 


Dieienigen Baͤnder (ligamenta ) (28), welche zur 
ofteologie gerechnet werden, Anden fich entweder um oder 
bei dem gelenf, und koͤnnen Gelenk baͤnder genant werden; 
oder gehören nicht dahin. Beide gattungen haben einen 
verfchiedenen fiz, größe und dikke: einige derfelben fteflen. 
fehmale binden vor, andere breite membranen: auch find 
die fibern bei allen’nicht gleich ſtark geſpant, folglich iene mehr 
oder weniger elaftifch, noch gleich zart, und gleich dicht 
zufammen gelegen. 


a) Alle bander des ganzen Förpers überhaupt find entweder an 
harten, oder an weichen teilen befeftiget. Bon den erfteren wird 
hier gehandelt, fie mögen lediglich die Knochen oder auch zus 
gleich die Muskeln angehen : die andern gehören vornemlich 
zuden Eingeweiden, und kommen bei denfelben vor. 


5) Bor andern find befunders elaftifch Dieienigen bänder, wel— 
che den zungen» fuochen am griffel des fchlanf-Fnochens befe- 
fiigen (207): das hintere naffen-band ; (219. 7,) die 
bänder, welche die ftachelichten fortfägge der wirbelan ihrem 
feharfen rande unter einander vereinigen (219.57) die, ſo 
an den unterften teilen diefer fortfäzze gegen den großen mit— 
tel-Fanabl der wirbel hin vorfommen, befonders an den lenden» 
wirbein (219. 4,): das band, welches zwiſchen der ſchulter⸗ 
höhe und dem rabenfchnabel liegt (285.37), und andere. 


8. 87: 
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Die Bänder, weldye zum gelenkt gehören (articula- 
toria), werden nach ihrer verfchiedenen lage eingeteilt in 
runde oder Rapfelförmige, ſeitwerts gelegene oder Seiten⸗ 
Bänder, und zwifchen dem gelenf gelegene oder Mittel⸗ 
bander, Ferner macht man einen unterfcheid unter wahr 
re bänder, welche diejallen bändern gewöhnliche membras_ 
nöfe oder hautigte ftruftuhe behalten: und unechte, oder 
Fnorpligte, deren natuhr dem knorpel nahe Fomt, und’ gleich- 
fahm ins mittel ift zwifchen einer membrane und einent 
knorpel. u er 

988. 

Die Rapfelförmigen baͤnder, oder kapfeln (capfula- 
ria), find dünner alsdie übrigen, und werden auch deswe— 
gen von einigen Haͤutigte bander (membranof?) ge 
nant Man frift fie bei allerhand art gelenfen an, Deren 
iedes fie wie eine Fapfel unmittelbahr umgeben, und alſo 
Die beiden enden derer knochen, die das gelenf ausmachen, 
einfchlieffen. Einige verfelben find einfacher und zugleich 
dünner, als Die übrigen: alle haben an ihren verfchiebenen 
ftellen eine verfchiedene diffe : und fie find mehrenteils ans 
zweierlei art bändern zufammen gefezt, aus der eigentli= 
hen Bapſel, welches eine einige haut ift, die ohne unterbro- 
chen zu werden das ganze gelenfrund herum umgibt; und 
aus vielen andern Efeineren bändern,melche noch uͤberdehm 
von einer ftelle zur andern auf der eigentlichen Fapfel oben 
auf liegen, und mit derfelben aufs genaufte vereinigt find. 
I e groͤßer die gelenfe, defto deutlicher Fan man dieſe 

zuſammenſezzung an den Fapfeln bemerfen. 

a) Mit dieſen Fapfeln find auch zuweilen einige fehnen nah ge⸗ 

legener muskeln, die fich bei dem gelenE endigen, vereiniget: 
welche denn nicht Damit zu vermengen find; 


$- 89. | 

‚Die Seiten⸗ baͤnder (lateralia ginglymi) find die 
ftärfften von allen :. laſſen fich fehr ſchwehr ausdehnen ; ftel- 
len 
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len mehr oder weniger platte, breite, und diffe füden oder 
fehmale binden vor: und finden fic) nur beim doppelten 
gelenk, alwo fie zu beiden feiten auswendig an der Fapfel 
anfizzen. - 

6. 90. 

Die Mittel:-bänder (intra-articularia) liegen zwiſchen 
beiden artifulirten knochen, und alfo innerhalb der Fapfel: 
erftreffen fich vom ende des einen Fnochens bis zum anfan« 
ge des andern, nemlich von der höle des gelenfes bis zum 
kopf: find in einfacher oder in gedoppelter anzahl vorhanden: 
und verbinden zumeilen die zwiſchen dem gelenf gelegenen 
oder mittel-Enorpeln (72), wenn dergleichen vorhanden find, 
unter einander und mit dem übrigen gelente, 


a) Hicher gehören: das inwendige band des ſchenkelknochens 
(348. 2,): die Ereusförmigen bänder des ſchienen⸗kno⸗ 
hend (356. 4r): und die bänder der mondfoͤrmigen knor⸗ 
peln der ſchienen⸗knochen (356: 5,). 


GO 

Die Unechten oder Fnorpeligten bander haben ihren 
uhrfprung durch die verlängerung eines in der nähe befindli 
chen gelenf-Fnorpels, der almälic) eine andere und häutigte 
natur annimt: find ihrer ſtruktuhr nach einem bande ähn- 
ficher gegen die rände zu, aber Dagegen mehr fnorplige in der 
mitten: und haben ihre eigene membrane, die fie umgibt, 
welche einer Fnorpel-baut faft gleich komt, und insbefondes 
re die Baͤnder-haut ( peridesmium) genant wird. 
Sie werden zwar von einigen überal zu den knorpeln gerech⸗ 
net: find aber von ihnen darin unterfihieden, daß fie ı) 
merfliche fibern haben, dergleichen am Fnorpel nicht gefe- 
hen werden(74):2) wenn man fie beugt, nicht fo leicht wie 
knorpel brechen: und 3) fich mit gemalt einiger maffen auge 

dehnen laffen, welches bei feinem Enorpel möglich ift. 
a) Dergleichen find einige bänder an den Fleineren hörnern des 
zungen⸗knochens (209): verfchiedene von denen, die zwiſchen 
deu gelenken liegen: zum Seil das band, welches den kopf ir 
pindel 


\ 
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Spindel umgibt. (314. 1,) : einige fcheiden, die an den 
fingern und sehen vorfommen, u.f.w. Eben ſo eine ſtruktuhr 
haben auch der rand der pfanne am ungenanten knochen: 
die Enorpeligte volle an der augenhoͤle: u. a. m. 


8... dp. 
"Die Bänder, welche zu den gelenken nicht gehoͤ⸗ 
ren (non articulatorig), find nad) dem verfchiedenen raum, 
den fie einnehmen, entweder breiter oder fehmalers und zu⸗ 
gleich mehr oder weniger gefpant. Don der lezfern Flaße 
find verfchiedene vorbanden, und fie erftreffen fich entweder 


von einem Tnochen bis zu einem andern benachbabrten: oder 


‚von einem fortfazze eines Fnochens bis zu einem andern 
fortfaz eben deßelben Enochensz oder fie find mit einem 
rande ganz frei und nirgends befeftiget. 


a) Zu den breiteren gehören , die zwiſchen den beiden Enochen 
des vorder⸗arms, und auch des fehienbeing gelegenen bänder 
(314.5, 367.8: das vvale band amungenanten kno⸗ 
chen (274. 27): das, welches zwifchen beiden ſchahm⸗kno⸗ 

chen liegt (274. 9,) u.ſ. w. Schmalere find die, welche die 
ſchluͤſſel knochen unter einander (290, 51) : und die, fü die⸗ 
hen knochen mit dem fchnabelförmigen fortfaz des ſchulter— 
blats (290. 4r) befeſtigen: Die, welche zwifchen den ſtache⸗ 
ligten fortfäggen der wirbel fih finden (219.5,): u a.m. 
* lezteren von allen Liegen gemeiniglich zwiſchen mus⸗ 
ein. } 





Die 


— 


KRETA HLK KN RR 
KRETA Xx X X KK KH KK RE RR * 


— 


Die erſte Klaße. 
| Die ’ 
Kunden des Haupt, 


(Ite Tabel, 2te bis gte figur.) 


§. 93. 


as Haupt, der erfte und öberfte teil des ganzen 

Stelets, beſteht aus verfchiedenen knochen: da» 

i von einige die öbere und hintere gegend , fo die 

Szirnfchale beißt, einnehmen; die andern, die vordere und 

einigermaßen auch die untere ftefle, und in der ofteologiedas 

Geſicht, oder die Finbaffen ausmachen, Die ers 

ſteren find der StirnEnochen, zween Schlaaf-Enschen, 

zween Vorderhaupts⸗knochen/ der Hinterhaupts⸗kno⸗ 

‚chen, der Reil-Enodyen, der Sieb-Enochen, die Gehoͤr⸗ 

knochen, und die Kleinen ekkigten Enochen ver hirn- 

ſchale. Zu ben lezteren gehoͤren zween Naſen- kno⸗ 

‚chen, zween Traͤnen⸗knochen, zween Joch⸗ knochen, zween 

obere RKinbakken knochen, zween Gaumenknochen, 

die zween unteren Schwammigten knochen, der Pflug⸗ 
ſchaarknochen, der Untere tinbatten-Enodyen,dieahne, 
und der Zungen: Enochen, 

9) In diefen und allen folgenden abhandlungen der fpecials 
Diteologie kommen vor: 1) die Eigenfchaften eines ieden 
Fnochens ins befondere, nemlich die Anzahl ; Siz; Größe; 
Gefialt; Farbe; Erhöhungen und Vertieffungen oder Holig⸗ 
Feiten, ſowohl auswendige als inwendige; feine verfchiedenen 
Teile, da er entweder dicht oder lokker ift ; und die Berbin« 
dung mit den benachbahrten knochen. 2) Die Knorpel, die zu 

einem ieden knochen gehören, und ihre befonderen av: Ai 

- ten. 3) Die zu ihm gehörigen weichen teile, nemlich eine 





Kno⸗ 
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Knochen haut, Mark und Baͤnder, im fal nemlich etwas davon 
anzumerken vorkomt, ſo nicht ſchon in der algemeinen be⸗ 
ſchreibung dieſer ſtuͤkke enthalten iſt. 

RR 0 
Das haupt hat in anfehung des übrigen Förpers eine 
mittelmäßige Größe, und macht an einem erwachfenen 
menfchen etwa den neunten ‚ober zehnten teil des ganzen 
feld aus... ° Un Geftalt Fomt es faft mit einer 
Fugel überein; davon die eine helfte, fo die hirnfchale aus— 
macht, größer und regelmäßiger ift, als die andere, oder als 
Das geficht; welches faft dreieffigt, und von vorn allein 
" ‚betrachtet, bei nahe ovahl rund ift. Unter den verfihie- 
Henen davon zu bemerkenden Begenden heiſt die obere, der 
Wirbel; die untere, das fundament oder der Boden der 
hirnſchale; die feiten-teile, Schläfen ; die vordere,die Stirn > 
“und die hintere, das Zinterhaupt. | Ir 


9) Bei ungebohrnen Findern macht das haupt den gröften feil 
des ganzen Förpers aus, und ganz zu anfange wird faſt nichts 
anders als der Fopf daran gefehen : mit der zeit macht er al- 
maͤlich, wenn auch der Äbrige leib größer wird, den drifteny 
vierten, fünften, u.f. m. teil des ganzen aus; bleibtaber doch 
immer das. gröfte nad) proportion der übrigen teile: nach 
der gebuhrt Hingegen wächft er nicht fo ſtark, wie die andern. 
Bei eben denfelben ift der Fopf runder als bei erwachſe⸗ 
nen, weil die hirnfchale etwas breiter ift, und der untere 
kinbakken noch nicht ſo ſehr hervorſteht. 


h) Um die gegenden des haupts insgemein, und der Enscheny 
ans welchen er beſteht, insbeſondere recht zu unterſcheiden, 
mus man nicht nur die nafürliche lage vun ihnen allemahl 
beibehalten (47. b,): fondern es läßt ſich auch eines ieden 
inwendig belegenen teiles fiz und befehaffenheit nicht beßer er⸗ 
Fennen , ald wenn man ein ganzes haupt dicht an der mitten 
an oben nach unten in zwei gleiche feile von einander fägets 
auf welche weife fich fodann an beiden hälften die ſtuͤkke Deutz, 

Lich) und mehrenteils ganz , zeigen. ie | 


Seine Erhöhungen und Dertieffungen find entweder 
| | aus⸗ 
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auswendig an einem noch ganzen haupte und an der aus⸗ 
wendigen oberfläche deßelben zu erfennen: oder inwendig 
das ift, an der inwendigen oberfläche zu fehen, wenn nemlich 
die hirnfchale queer durch von einander geſaͤgt und alfo 
der Fopf oben offen it, Beiderlei arten werden eingeteilt 
in einfache oder eigene, Die ieder Fnochen vor fich allein 
bat : und zufammengefeste, wenn viele Fnochen dazu 
gehören. 
ö §. 06. 


Der äußeren Erhoͤhungen find an ieder feite fünf, 
die eben fo viel paare ausmachen, der Jochfoͤrmige fortfaz, 
oder das Joch: der Flügelfoͤrmige, oder der Flütgel: der 
zizzenfoͤrmige oder bie Zizze: der Stachel oder der Griffel: 
und der Knopf des haupts : imgleichen der Hoͤkker des hin« 
terhaupts, der auswendige Ram defelben, die Rnöpfe 
und die Kronen des unteren Einbaffen-fnochens. Hiervon 
gehört der iochförmige fortſaz und der flügelförmige zu 
den zufammen gefesten: alle übrigen aber zu den eigenen, 
Die ein einziger von den knochen des haupfs ohne beihülfe 
anderer macht. 


a) Zur formirung des jochförmigen fortfasses kommen der 
chlaafinochen und der jochknochen: und den flügelförmigen 
ortſa; machen der Feilfnochen, und der Gaumenknochen. 
5) Bei der natürlichen fiellung des haupts machen die beiden 
ochfoͤrmigen fortfäsge zuſammen eine gerade horizontale 
inie, wenn dashaupt auf eine ebene tafel gelegt wird, 


$. 9% 
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en der augen böle: die Tränen» Banäle ( 2 die in⸗ 
neren Loͤcher der Augen⸗hoͤle, ein vorderes und ein 
hinteres: das vordere — (foramen inciſi- 
vum): die hinteren gaumenlöcher: die Löcher zwiſchen 
dem Feil= und dem gaumen-fnochen (182): Die ausgebro⸗ 
chenen löcher ( foramina lacera): und der Enöcherne teil: 
von der Trompete am Ohr (148). Auswendige 
vertieffungen, die zu den einfachen oder eigenen gerechnet 
werden, find die Löch.r der Vorderbaupts - Enochen; 
die Yugen »branen: die Sche-löcher, die auswendis 
gen Aöcher ander Augen-hoͤle, an den Naſen⸗ Enos 
chen, und an den Joch⸗knochen: die ovalen Löcher 
am boden der hirnfehale: die Löcher beim Griffel: die 
Löcher zwiſchen dem Griffel und der Zizze: Die hinte⸗ 
‚ren Ziszen» Aöcher: das große Sinterhaupts e Loch 
die vorderen und hinteren Löcher an den Anspfen 
des hinterhaupts : der ausıwendige Gebörgang : die kiei⸗ 
nien binteren Löcher am obern Kinbakken⸗ knochen: 
die Kin⸗loͤcher, oder aͤußeren und inneren löcher am un⸗ 
teren kinbakken: die Defnungen der Fanäle vor die inneren 
pulsadern des haupts (1112): die oberen Spalten der 
Augenhoͤle (98): die Gruften am öberen kinbakken⸗kno⸗ 
chen: die Furchen neben der zisge: Die flache gelenf-holig« 
keit vor den unteren Einbaffen -Fnochen an ieder feite, der 
Spalt an diefer holigfeit: und die KRinladen - löcher bei⸗ 
der kinb fen. VUberdem finden ſich noch hin und 
wieder einige kleine loͤcher, ohne ordnung und ohne gewiße 
anzahl, wodurch Adern nach dem — lokkeren teil 
der knochen des haupts gehen. 


—8* Die vornehmſten loͤcher der knochen des haupts konnen ud 
ohne abficht auf die knochen, eingeteilet werden , in aus⸗ 
wendige , die allein auswendig : in inwendige, die allein 
inwendig: und in gemeinſchaftliche, die ſowohl aus⸗als 
inwendig zu ſehen find. Bon allen find einige oben, andere: 
unten gelegen. \ 


\ 


6. 98. | 
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Die Augen -bölen (orbite) fiszen feitmerts bei einan⸗ 
ber, und fo nahe zufammen, > nur ein Fleiner zwiſchen⸗ 
raum zwifchen ihnen bleibt. ie werden, iede an ihrer 
feite formirt, vom ffien -Enschen,, dem ficb » Enochen , dem 
tränen-fnochen,, dem oberen Finbaften-Änochen, dem ioch 
knochen, dem Feilfnochen . und dem gaumen-Enochen, An 
einer jeden von ihnen bemerft man den rand, die wände 
oder feiten-teile,und den grund oder binterften teil. Den 
rand machen der ftienfnochen, der obere Finbaffen-Eno= 
hen, und der ioch-Fnochen : den hinterften teil der Feil- kno⸗ 
chen und der gaumen: = Fnochen : und zur formirung der 
feiten Eommen die vorbenanten Enochen alle, nur der gaus 
men-Fnochen nicht. Die feitenteile vom vande nennt man 
Wintel (angulus, canthus): und zwar ‚den größeren 
ober inneren, denienigen, der nach der nafe hin gelegen ift; 
der andere und diefem entgegen gefezte, der nach der fchlä« 
fe Hin liegt, beift der Außere oder Bleinere, Am grunde 
Der augen höle Fomt das fehe-loh (135): und nahe bei 
Diefem loch an der äußeren feite Die beiden Spalten der 
Augen-hoͤle vor, der öbere (fiffura fphanoidalis) 
(134); und der untere (fphoeno maxillaris), der zwiſchen 
dem feil-und dem obern Finbaffen-Fnochen gelegen ift und teils 
zu einem, teils zum andern diefer Fnochen gehört. Die 
Jage oder richtung der augen-höle ift fo befchaffen,, daß die 
beiden binterften teile nahe zufammen kommen, die benach- 
bahrten feiten faft parallel liegen, uud die äußeren fich fchief 
zuruͤk und abrveres beugen. Daher denn auch der rand 
ganz fchief liegt, fo daß Die Aufere hälfte davon, und der 
äußere winfel ganz zurüf treten, und dieſer in anfehung 
Des andern eat hinten zu ſizzen komt. Die Knochen: 
baut der augenhöle hat ihren uhrfprung von der dikken 
bien= haut (437). | | 


| ER N | 
‘ Die Naſen⸗hoͤlen (fofla naflis) find vorn und hin⸗ 
ten offen : durch eine ſcheide- wand im bie rechte und linke 
| € 2 hälfte 
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haͤlfte abgeteilet: und werden ſormirt vom ſtirn-knochen, 
dem oberen kinbakken⸗ knochen, ven naſen-knochen, dem 
traͤnen-knochen, den unteren ſchwammigten knochen, dem 
gaumen-Enochen,und dem pflugſchahr⸗knochen, die ſich zufamen 
vereinigen; wozu bei friſchen knochen noch einige knorpel 
und die gewöhnliche fnochenhaut kommen. Derfel« 
ben Scheideswand (ſeptum narium ), in fo fern fie End= 
chern ift, befteht aus der _perpendifularen ‚platte des fieb- 
knochens (139) und dem pflugfchabr-Enochen: und ihr unter= 
fter teil ruhet in einer furche, Die die vereinigten kaͤmme 
oder ſcharfen kanten beider oberen Finbaffen»Fnochen, und, 
‚die Dazu Fommenden hervor vagenden raͤnde der gaumen- 
fnochen (168. a, 182), durch ihre vereinigung untereinander 
machen. Der rüffen der nafe entfpringe von den zufame, 
men ftoßenden oberen fortfärzen der öberen finbaffen-Enochens 
Die ganze hoͤle felbft geht von dev öberen fläche des gaumens. 
aufwerts bis zum durchlocherten blat des fieb = knochens 
(137), und wird feitwerts durch die inwendigen ſeiten-flaͤ⸗ 
hen der überen Einbaffen- und der übrigen vorbefagten: 
knochen begränzt. Ihr grund liegt in gerader linie von 
vorn nach hinten hin, fo Daß ein vorn eingeſtekter draht ges 
tades weges zur hinteren öfnung unter Dem, großen fortſaz 
des hinterhaupts - Fnochens wieder hinaus geht. Man 
bemerkt in denſelben die öfnungen. verfchiedener. — 
len (102), nemlich hinterwerts am oberen teil die oͤfnung 
der ſchleimhoͤle des keil knochens, vorn gerade gegen der 
ſtelle über, to die ringe der oberen. ſchiefen muskeln beider 
augen an friſchen knochen ſizzen (12); mitten zwiſchen Dies 
fen beiden ringen die oͤfnungen der fhleimhölen des ſtirn⸗ 
Fnochens’? und mitten zwiſchen Den oberen und den unteren 
ſchwammigten Fnochen die nmges der IAlma0len, der. 
oberen finbaffen - knochen G50) | ; 


a) Die inwendige nafe ift bei frifen!Enodjen mit der ſchleim⸗ 
haut beſezt. Und an der ſtelle /wo die Öfnungen der ſchleim⸗ 
bölen find , bemerkt man nach vorn hin eine kleine ovahl run⸗ 
de ut oder auch eine furche, in und bei ln 

nun⸗ 
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Öfnungen vorkommen, und welche durch den unteren teil 
des oberen ſchwammigten Fnuchens (141) bedeft if. 


$. 100, 


Inwendig ,nemlich an der inwendigen oberfläche des haupts, 
finden fich folgende Erhoͤhungen: der Ram an der 
Stirn: der Hanen⸗-kam: der Sattel oderder Türken: 
fattel : die Sattel⸗ fortfäsze oder die Erhöhungen am 
fattel: die fteinernen Sortfäzze: der imwendige Gin» 
terhaupts- Bam: die Kreusförmige erhöhung : die 
beiden Queer-fämme : Und folgende Vertieffun⸗ 
gen: die Gruft vor die fähleimdrüfe : acht große 
Gruften am boden der birnfchale, nemlich zwo vorn, 
zwo in der mitten, und vier hinten, von welchen lezteren 
zwo obenund zwo unten liegens die Surdye vor den lang- 
ligten adergang : andere dergleichen vor die Seiten -ader- 
gänge: und die Furchen vor die pulssadern der diffen 
birnhaut. Don allen diefen vertieffungen ift Die erfte eine 
gemeinfchaftliche, zu deren formirung mehr als ein Enochen 
komt: die übrigen alfe find eigene, 


a) Die Gruft voridie fehleimdräfe iff eine am ſattel vorkom— 
mende vertieffung, in welcher die fchleimdrüfe liegt (477). 
5) Alle diefe inwendigen erhöhungen und vertieffungen,twie auch 
ein groffer feil der vorbefagten auswendigen (96.97) , im» 
gleichen viele von den noch folgenden, (TOT. 102) gehören 
eigentlich zur birnfchale insbefondere. Weil man aber die 
beiden, die hirnfchale und das geficht, an einem haupfe un« 
möglid) fo von einander rennen Fan, daß ein jeder teil mit 
den ihn ausmachenden Fnochen ein befonderes und ganzes 
ſtuͤck vorſtellet: fo hat man darum die gewohnheit beibehal« 
ten, das ganze haupt in einem flück vorher zw befrachten : 
and da Fan man nicht umbin, folder ſtellen zu erwehnen, da» 
von einige fonft befonders entweder zur birnichale oder zum 
geficht gehören, und die zum teil hinten noch einmahl vor⸗ 

kommen. | 
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Uberdehm finden fi) am haupte noch einige Unebene 
ſtellen: nemtich auswerts bemerfe man eine haldrunde 


€ 3 Flache 
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Flache an der ſchlaͤffe, ben öberen und unteren Bogen am 
binrerhaupte : : die auswendigen Teile der Naten. 
Inwendig fommen hauptfächlich vor: verfehiedene wellens 
förmige. Dertieffungen (undulatoriae) am Boden der 
bivnfchale und die inwendigenTeile oder merkmale der Na⸗ 
ten. _ Der vand oder umfreis an ieder vonden halbrun⸗ 
den flächen fängt mit einer fcharfen Eante an über dem 
äußeren winkel der augen-höle; und endige fi ich bei der zizze 
des haupts mit zween Bogen, wovon der eine vor, der 
nm —* der zizze aufhöret. 


Sr: 192 


Fr in einigen Fnochen deshaupts finden fich * 
noch beſondere hoͤlen, die bei friſchen knochen mit einer ei⸗ 
genen haut bezogen ſind, eine oͤfnung nach der naſe hinein 
haben (99), und Schleimhoͤlen (finus) heißen. Es find 
ihrer in allen ſechs, die ihren beinamen von denen knochen 
haben, in welchen fie vorfommen : nemlich Die zwo fchleim- 
hoͤlen des Stirn Enochens, Die fchleim=höle des Sieb⸗ 
Inochens , die fchleim-höle Des KReil-Enochens, und zwo 
ſchleim choͤlen des oberen Kinbakken-knochens, an ieder 
ſeite eine. 


a) Dieſe ſhleimholen * mit der ſchleimhaut (549) ausge⸗ 
fegt : nicht aber alle gleich in der erften jugend vorhanden ; 
fondern die im Eeil-Fnochen, im fieb-Euuchen, und im flirn« 
knochen finden fih nachhero erſt. 


» Die ſchleimhoͤle im ſiebknochen befteht eigentlich aus vie⸗ 
len Eleinen. hölen oder fächern , die alle zufammen vor eine 
einzige angenommen werden. Und weil fie ſo klein iſt wird 
ſie von einigen uͤberal nicht mit gerechnet. 


9. 103. | 
Die innere fubftanz ber Fnochen des haupts beftehe 
Tediglich in einem lokkeren ſchwammigten weſen: indemfein 
einziger von ihnen zilindrifch ift, und fie auch mehrentheils 
Feine befondere Diffe anfich haben, Es ift alfo auch fein 
dikkes, fondern bioß ein Dimnes mark inwendig, wovon fen 
na 
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nach proportion der diffe und größe des knochens mehr oder 
weniger vorfindet. | 
a) Beides, der loffere teil, oder die knoͤchernen fächern, und 


das darin enthaltene dünne mark wird im lateinischen beſon⸗ 
ders mit dem namen, diploe, bezeichnee. v 


$. 104. 

Das haupt ift mit dem leibe vermittelit ber beiden Enöpfe 
des hinterhaupts verbunden, die fich in Die oberen vertieffuns 
gen des eriten halswirbels (221) paßen: und dieſe verbin= 
dung ftellet ein doppeltes gelenk vor. Die fno- 

‚hen deßelben insbefondere aber find unter einander unmit» 
telbabr zufammengewachfen : und es kommen hierbei 
alle drei gattungen der zufammenwachfung (69) vor, nem— 
li die Sutuhr an den fnochen der birnfihale, die Linie 
an den Fnochen des gefichts, und die Einnagelung an den 
zaͤnen. Doc mus man den unteren finbaffen ausnehmen, 
als welcher mit den ſchlaaf knochen durch ein ordentliches und 
volfommenes gelenf verbunden if. 


a) Die verbindung durch eine linie !geigt ſich am deutlichften 
zwiſchen den beiden nafen-Fnochen und den tränen »Fnochen. 


$. 105 

Die Naht oder Sutuhr, welche Davon entfpringt, wenn 
gekerbte oder wie eine füge ausgezafterände zweener knochen 
fo zufammen gefüget find, daß diefe zaffen oder zäne ſich 
wechſelsweiſe in einander paßen (69), leidet einige veraͤn— 
derung. Die zäne fonnen groß oder Flein fein: wenn voͤl⸗ 
lig Eenbare zaffen da find, fo heißer die naht eine würk⸗ 
liche oder volfommene naht; wenn aber nur einige merk⸗ 
male von zaffen, und feine deutliche zaͤne oder kerben ſich 
finden, fo wird die naht unacht oder unvolkommen 98 
nant: man unterfcheidet auch eine eigene naht, die entwe— 
der blos zwifchen den Enochen der hienfchale, ober blos zwi⸗— 
fchen den Enochen des gefichts liegt; von einer gemein⸗ 

ſchafftlichen, die zwiſchen beiderlei art knochen hinlaͤuft. 
E 4 $. 106. 
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Die groͤſten futuren am haupte find: die Aranzenahr; 
( fürura coronalis), welche ben ftirn-Fnochen von den vor⸗ 
derhaupts-Fnochen feheidet: die Pfeilsnabt, oder die gera- 


de naht ( fagittalis), welche zwifchen den beiden vorder⸗ 


haupts = knochen liegt : die ekkigte oder die Dreiekkigte 


naht (lambdoidea), welche eben diefe Enochen -von dem 


hinterhaupts-Fnochen abfondert: und zwei Schlaf = ober 
Schuppigte naten (fquamof). Alle diefe find aus- 
wendig am haupte zu fehen, und gehören allein zu den kno⸗ 
chen der hirnfchale. Zu den gemeinfchaftlichen naten hin⸗ 


gegen werden gezählet die Queer⸗naht (transverflis), 


fo zwifchen dem ftirn-Enochen und dem nafen-Fnochen zu be= 


merfen: die Naht des keil»Enochens; und die Naht 


des fieb-Enochengs, fo zwifchen ihnen und den benachbahr⸗ 


ten knochen des gefichts mitten ein Tiegt. ‚Die übri= 


y 


gen, weil fie nicht fonderlich anmerfens wehrt find, haben 


feine eigene namen. | 


a) Zuweilen vergehen in diefen nafen die Zähne oder Zaffen - 


“an einigen fellen, und man fieht dafelbft eine bloße linie 
(69. a,) : oder die naten verlieren ſich ganz, und Die kno⸗ 
hen wachlen völlig in einander. 
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Die Belenk-Enorpeln, fo am haupte vorfommen, be 
Heiden die Enöpfe des binterhaupts, die zum gelenk gehoͤ⸗ 
rigen hölen der ſchlaaf-knochen, derfelben benachbabrte er- 
hoͤhungen, und die knoͤpfe des untern Finbaffen - fnochens. 
Auch finden fic) im gelenfe diefes untern kinbakkens mit dem 
fchlaaf-Enochen zween zwifchen dem gelenf liegende, oder mit⸗ 
tel-knorpel. — 

a) Es kommen hier auch verſchiedene nicht zum gelenk ge⸗ 
hoͤrende Knorpel vor, am Ohr, an der Naſe, am Zungen 
knochen, und ein knorpeligter Ring in der Augen-hoͤle: dee 
zen beſchreibung aber bie zur kuͤnftigen abhandlung diefer 
teile verſparet wird. 


8. 108 
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9: 6. 208. 

+ Das gelenf des hinterhaupts mit dem leibe, und das 
gelenk des untern finbaffens mit dem fchlaaf-Enochen, haben 
ihre eigenen zum gelenk gehörigen Bänder. Baͤn⸗ 
der die nicht zum gelenk zu rechnen, ſind: die vom grif⸗— 
fel nach dem zungen knochen (207 ); und die vom bin 
terhaupte nach dem zahnfürmigen fortfaz des zweiten wir— 
bels gehen (230. 1,). Die Rnochenhaut überhaupt 
genommen, mie auch das inwendig in den Fnochen des 
haupts befindliche Mark haben. nichts befonders an fich, 
außer was von der knochen-haut der hirnſchale infonder: 
beit im folgenden angemerfet wird. 


a) Die Adern der knochen des haupts kommen alle von ben 
Aufferen und inneren adern des haupts, hauptjächlich aber 
von den auswendigen, zum teil auch von den wirbel-adern 
ber : und beide, ſowohl die Puls» ald die Bluht-adern ma— 
chen auf den hirnſchalen der Einder nezförmige und ganz 
mierkliche verbindungen. Die Nerven verjelben ſtam⸗ 
men von den nerven des gehirns; einige wenige auch von 
den oberfien hals nerven, ab. 


Der erfte Artikel. 
Die | 


Knochen der Hirnſchale. 


(ıteZabel, 2te, zte, 4te, gte und Ste ſigur.) 
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&: Hirnſchale, welche den erſten, den öberen und 
zugleich auch den gröften teil des haupts, fo weit dis 

aus Fnochen beſteht, ausmacht, wird in zwei Teile getei- 
let: den öberen, zu welchem die Seiten » teile mit gehoͤren; 
und den unteren, oder den boden fbafıs cranii). Sie 
ellet eine hole kugel vor, deren oͤberer teil eine vunde, 
Er ? ‚ E 5; gewoͤlbte 
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gewoͤlbte figur hat; ber untere aber oder ver boden pfatift: 
und woran auswendig und inwendig verfchiedene erhoͤhun⸗ 
gen und unebene ftellen erblife werden.i Sie beftebe 
aus acht groffen und mehrenteils breiten Enochen, nemlich 
einem Stirn »Enochen, zmeen Schlaf» Enochen, zween 
feiten= oder Vorderhaupts -Enochen , einem Hinter⸗ 
bauptssEnochen, einem Reil-Enschen, einem Sieb⸗kno⸗ 
chen, und einigen Eleineren, nemlich den Dreiekkigten 
(osfa Wormiana ), und den Gehoͤrknochen. Unter 
welchen die fechs erften die gröften und breitften unter 
ellen, und nebft den dreiekkigten auswerts an der birnfchale 
zu fehen: die übrigen aber Eleiner find, und alle inwendig 
liegen. Ihre auswendige oberflädhe ift Dieienige, 
Die man an einer ganzen hirnfchale wahrnimt: Die inwen⸗ 
dige aber Ban nicht anders als an einer queer Durch in zween 
teile gefägten gefehen werden Und diefe innere ober= 
fläche, fo weit fie zum boden oder dem unteren teile der 
hirnſchale insbefondere gehört, teilet fich wieder in drei neben- 
teife ab: wovon Der erften die beiden vorderen Bruften; 
Der zweite, fo tieffer wie Diefer, die beiden mitlerenz; und 
der Dritte, der von allen der tiefite, die beiden hinteren 
aruften, die fich iede wieder in zwo andere abteilen, im 
fich begreift. (100. ) | 


a) Einige aufores teilen die Enochen der hirnfchale ein im 
eigtene , die blos zur hirnſchale gehören ; und das würden 
der hinterhaupts-knochen, und die beiden vorderhaupfs 
knochen fein : und in gemeinf&aftliche, die einen teil des 

geſichts mit ausmachen. Es iſt aber diefe einteilung , die 
noch dazu verfchiedentlich gemacht wird, überhaupt von Feiner 
erheblichkeit. 


b) Der erſte neben »teil vom boden der hirnſchale hängt abs 
werts gegen die mitte herab : und befteht aus den unterften 
teilen des flirn-Enochens, dem oberen teil des ſieb⸗knochens, 
und dem vorderen ſpizzen fortfasse des keil⸗ knochens. Der 
andere nebensteil wird durch den fattel in zwei feiten-teile 
abgejondert , und darin, finden fich die RE des 
keil⸗knochens, die ſchuppigten teile beider ſchlaaf-knochen, und 
die obere fläche des ſteinernen fortſatzes. Im dritten 9 

be 
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ben = teil bemerkt man die unterſten vertieffungen des Binter« 
—— und die hintere fläche des ſteinernen fort⸗ 
aze 

Bu), Die an der hirnfchale befindlichen erhöhungen und ver⸗ 
.  teffungen find unter den erhöhungen und vertieffungen 


‚des haupts insgemein ſchon angemerfet worden. (96. 97. 
100 = 102). 


$. no. 

Die Enochen der hirnfchale, die breiten und gröften fo 
wohl als die andern, find nicht, wie man gemeinlid) vor: 
gibt, aus zweien Tafeln zufammen gefezt: fondern ein ie: 
der von ihnen ift ein einziges ftüf, in deſſen mitte inwendig, 
wie bei allen andern Enochen des Förpers, fich mit der zeit, 
wenn fie dik ımd groß genug geworden, eine höle und fü- 
der oder eine ſchwammigte ſubſtanz zeigt, die ein gemöhnli- 
ches Dünnes mark in fich enthält (103). Sie find zu 
erfi Rnorpel gewelen, wie alle andere: und der anfang 
ihrer verhärtung gefchicht bei den breiten und geöften in der 
mitten, an der ftelle, wo fich nachher eine erhöhung oder 
höffer zeigt, vom welchen als von einem mittelpunft die 
fibern ſtralenweiſe nach allen gegenden des umkreiſes geben; 
wie folches am den hirnfchalen der Finder deutlich zu Fen- 

nen iſt. 


a) Faft alle autores reven von der äußern und inneren Ta= 
fel der knochen der Hirnfchale, befunders bei den größeren 
und breiteren. Winslow teilet diefe tafeln am. Stirn— 
Fuochen noch dazu in zwo andere ein. Man mögte aljv den« 
fen, jeder von diefen Enochen beftünde aus zwenen andern 
breiten knochen, oder zwenen halben knochen, die wie zwo ta— 
feln auf einander geleget waͤren, und die man wieder von 
einander tuhn koͤnte. Allein, wenn man fie ordenf« 
lich betrachtet, ſo zeigets ſich ſogleich, daß es unmoͤglich 
ſei, einen derſelben in zwo ſolche tafeln einzuteilen ; oder 
diefe von einander zu fondern : indem nicht nur die rände, 
oder der umkreis, unteilbahr find ; fondern auch bei Findern 
gar mit einander Feine höle in ihrer mitte anzutreffen iR; 
und bei ertvachfenen zumeilen an einem knochen gan; unter⸗ 

ſchitdene fielen fich finden, die eine ganz dicht und nr 

37, gi ö 
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geringſte inwendige hoͤle, gleich dabei eine andere, da inwendig 
Faͤchergen find, denn wieder eine dichte, und fo eind ums 
andere. Mean Fan alfo lieber, wenn man hier ja einen untere 
ſchied machen mil, die öbere und untere Aälfte fagen. 
Zumeilen auch trift man hirnfchalen von erwachſenen leuten. 
an, da die breiten knochen, 5. e. die Borderhaupts-Enochen 
ganz dik find, und dennoch nicht die geringfte holigkeit oder 
u inwendig haben, fondern überal ganz dicht und feſt 
n 


) Eine ſolche untere hälfte hat in ihrer inwendigen oder obe⸗ 
ren flaͤche viele unebene ſtellen von verſchiedener höhe und 
groͤße, daß ſie auch zuweilen bis an die andere oder oͤbere 
haͤlfte reichen: iſt auch gemeiniglich ſproͤder und zerbrechli⸗ 
cher, als die oͤbere; und hiervon haben einige autores ges 
legenheit genommen , fie mit dem beinamen der gläfernen: 
tafel ((tabula vitrea) zu belegen. 


) Das in den knochen des haupts enthaltene duͤnne Mark iſt 
nicht gleich von anfange da : fondern findet fid) erfi nach ei⸗ 
niger zeit; und nicht eher ein, als bis die Enochen eine folche 
dikke haben, daß fich inwendig eine holigfeit und die gehoͤri⸗ 
gen fächern anſezzen Fönnen. Und weil diefe nicht allenthal» 

ben find (a,): jo giebt es unter ihnen knochen, da das mark 

an einer‘, oder an mehreren fellen, oder auch gar nicht, 
anzutreffen ift. | 


= 


Ge 1 — | 

Meil die Enochen der hirnfchale gröften teils eine breite 
fur haben (109): fo verbinden fie ſich unter einander 
durch ihre rande oder Den umfreis. Diefer fieht bei den mei- 
ften wie eine füge aus: und darum machen ihre verbindun: 
gen lauter naten (105), Davon die zähne oder zaffen alle: 
mahldeutlicher an der auswendigen oberfläche, odrr aug- 
wendig an der hirnfchale zu fehen find, als inwendig, alwo 
fie viel leichter und eher vergehen; wie denn die futuren 
felbft fich bei alten leuten zumweilen überal verlieren, daß 
kaum ein merfmal der vorigen abteilung, oder auch) gar 
feines übrig bleibt (106.a,). | 


; 6. m | | 
Die nafen der hirnſchale find nicht von anfang da, fon« 
dern 
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bern finden fich nur bei errwachfenen perfonen. Bei unge 
bohrnen Findern hergegen machen die rände, oder der ums 

reis diefer Enochen, ganz dünne und biegfame Fnorpligte 
platten aus, die ſich einander überal nicht berühren, fondern 
ganz merfliche und zum teil ziemlich große zwifdyenräus 
me an denen örfern laßen, mo nachhero die naten fizen. 
An diefen ftellen ift fodan nichts weiter anzutreffen als 
die Fnochenhaut der hirnfchale und die dikke hirnhaut, welche 
unmittelbahr zufammen ftoßen, und fo lange vereinigt biei« 
ben, bis mit der zeit, wenn die Fnochen weiter anwachfen, 
fie beide durch Die anwachſenden fibern allmälig von einan⸗ 
‘Der gefordert werden, Unter ven befagten zwiſchen⸗ 
räumen ift dieienige ftelle die merfwürdigfte, die zwifchen 
dem vordern teil der vorderhaupts » Fnochen am mürbef 
des haupts vorkoͤmt, eine dreieffigte oder runde figur hat, 
und fich zuweilen bis in den benachbahrten anfang des ſtirn⸗ 
Enochens erſtrekt. Denn diefe dauret nicht nur gewoͤhn⸗ 
lid) einige monate nach der gebuhre, fondern wol zuweilen 
ein paar jare oder noch länger, und wird befonders die Gone 
tanel (fontanella) genant. — 


+ 9) Einige geben vor, daß die hirnſchale oder die knochen der⸗ 
ſelben in den bemerkten zwifcheneräumen twürflich vorhanden 
ſei, und entweder als eine membrane, oder als ein ſehr duͤn⸗ 
ner und zahrter Enorpel fich alda finde. Allein es ift derglei« 
chen nichts vorhanden, wie der augenfchein deutlich [ehret 
und hiedurch fält auch zugleich die meinung derer weg, die 
etwa hieraus beweifen wollen , daß einige knochen unmittel« 
Bahr aus membranen ihren anfang haben; denn der knorp⸗ 
lichte umkreis diefer knochen, deffen völliges ende, fein almaͤ⸗ 
liges Berne und veränderung in einen knochen Fan 
an den hirnichalen der Finder klahr genug gejehen werden, 
m KORK | 
5) Wenn man die Fontanel bei einem Iebendigen Finde mit den 
finger beräret, fo bemerft man in derfelben einen puls, wel⸗ 
cher von ‚der beivegung der puls⸗adern des gehirns herkomt. 
Bon der funtanel hat man auch erempel, daß fie noch bei 
— N nicht Yöllig vergangen geweſen, wiewohl dis 
etwas feltenes iſt. 


$. 113, 
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ale 1m. | | ad | 
Die Rnochenhaut der Sirnfehale ( pericranium ) 
beftehf aus einer einzigen membrane, die fich nicht roieder 
in-andere und mehrere häufe einteilen läft, und welche aus⸗ 
werts von einem zellulöfen wefen (27) bedekt wird. Sie 
teilet fich aber. am umfreife der zur fchläffe gehörigen halb: 
runden fläche des vorderhaupts-fnochens (120) in zween teile, 
. oder zwo ganz von einander abgefonderte membranen ein, - 
wovon die innere oder unfere auf die gewöhnliche art anı 
unterliegenden knochen, befonders am fehlaaffnochen, fort 
geht: die äußere aber, die auch die obere ift, weicht von 
der inneren ab; macht dadurch, daß ein anfehnlicher zwi⸗ 
ſchen⸗raum zwifchen beiden teilen entftehe, in welchen eine 
große porfion vom fchlaafmusfel (gar) enthalten ift; befe— 
ſtiget ſich nachhero am äußeren winfel -forzfazze des ſtirn⸗ 
Enochens, am. hinteren rande des oͤberen fortfazzes vom 
iochfnochen, ‚und am oͤberen rande des ganzen iochbogens 
bis nad) dem fundament der zizze bin; vermifcher fich albier 
vornemlic) mit der breiten fehneder hirnfchale (802) und auch 
zugleich mit diefer hernach mit andern fehnigten verfänge: 
rungen von den benachbahrten muskeln; und hört alfoauf. 
9) Einige autores behaupten, daß fie aus zweien häufen oder 
ſchichten zufanımengefegt- fei, die beide’ auf das genaufte 
mit einander vereinigt find, und wovon die innere von etli⸗ 
chen die Knochen⸗haut der hirnſchale im engeren ver» 
ſiande benamet wird. Allein diefe autvres fehen entweder 
das oben auf liegende Zelluloͤſe gewebe vor eine befondre, und 
zur knochen⸗haut gehörende membrane an ; die duch billig 
davon unterfchieden wird : oder fie nehmen die gelegenheiß 
dieſer einteilung von der vorbemerften und ganz befondern 
 einteilung der knochen⸗haut der hirnfchale um die gegend des 
fchlaaf-Fnochens her, dergleichen doch in den übrigen ftellen 
derfelben fu wenig zu bemerfen ift, ald offenbahr man fie am 
beregten orte wahrnimf. | BB 
. 5) Die Muskeln, mit deren breiten fehnen die beiden vereinigten 
häute, nemlich Die breite fehne der hirnſchale, und der äupere 
ieil von der knochen⸗haut derfelben, fich vermengen, find der 
Zizzen⸗muskel, der Joch⸗muskel und —— Di 


. 
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) Die Adern der hirnſchale find, die adern der flien und des 
hinter-haupts : mie auch einige zweige von den.adern der 
diffen hirnhaut, die die inwendige oberfläche der hirnfchale 

- berüret (437). Die Nerven kommen von verfchiedenen 
nerven des gehirns, und den oberen halscnerven her. 


$. 114. 
Der Stirn=tnochen (os frontis) ift ein einzelner kno⸗ 
chen, der zu den gröften und breiten Fnochen der birnfchale 
gehört, den vordern teil derfelben ausmacht, am obern 
ende ein wenig zurüf gebogen ift, und die eine hälfte einer 
feesmufchel, die zwei fihalen bat, vorftellet. Man 
unterfcheidet dran den öberen, den unteren, den vorderen 
und die feiten reile: die mehrentheils allenthalben geferbten 
rände, fonderlich den oberen runden, der geferbt ift, zus 
— unten ſcharf und nach art einer ſchuppe ſchief weg⸗ 
laͤuft: die äußere flaͤche, fo mebrentheils conver; und 
die innere , fo nach proporfion concav ift. Er bat 
‚ allenthalben eine ziemliche diERe, außer am untern teile, 106 
er ganz dünne und gar durchfichtig wird, 


ay Bei erwachfenen ift er zwar einzeln: zu anfange aber und 
bei Fleinen Findern in zween befondere knochen von 
oben nach unten zu eingeteilt ; von welcher teilung auch 
noch bei folchen, die ſchon etwas erwachſen find , einige Be 
ren übrig bleiben : wie denn bei = nicht felten die pfeil 
naht: vorn herunter bis an die nafe reicht, an diefem orte 
die Stirnenabht (fütura frontalis) genant wird, und bei 
perfonen beiderlei gefchlechts zuweilen lange gnug dauret, 
ehe fie eänzlich vergeht. | 
5) Der: öbere teil des ſtirn⸗knochens Hilfe die Scheitel, und 
Bei Eindern die Fontanel machen: der untere gehört mit zum 
boden oder unteren teile der hirnfchale : der vördere ift die 
Stirn felbft, und die feitensreile machen den anfang der 
Schlaͤfe aus. — 
© Der oͤbere, der vordere und die ſeiten⸗teile, weil fiedie dik⸗ 
ſten ftellen des knochens find, haben inwendig fächer, in wel⸗ 
chen ſich F duͤnnes Mark enthaͤlt. Der untere teil aber iſt 
ganz dicht. 


d) Ans den beſondern teilen und ihrer beſchreibung hir 1 


⸗ 
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die natürliche Lage eines som ffelet abgenommenen 
fire “Enodpens jeicht Anden, iR nr en 
5% | hen | $ 115. 

Die auswendig vorkommenden Erhöhungen find: zwe⸗ 
en — us ſupraciliares): fünffortfäg 
ze, nemlich vier W’Winkkel-fortfasze, und ein Naſen⸗fort ſaz: 
imgleichen drei mehr oder weniger erhabene ftellen, fo die 
Hoͤkker der ftirn heiſſen. An Vertiefungen 
find folgende an ieber ſeite vorhanden: Der gewölbte Bogen 
der augen-böle, und in denfelben zwo gruften, wovon die 
eine zimlich groß, und über dem äußeren augenwin—⸗ 
fel gelegen ; die andre aber nur Flein ift, und über dent . 
inneren augen -toinkel liege: eine porfion von der Schlaaf⸗ 


gruft: einkfeiner Ram am rande des augenbranen = bo« 


gens gegen den Außeren winkel hin; Das Loch der autlen⸗ 
brane; das "Innere loch) der augenhöle, oder roenigfteng. 
ein teil deflelben. a — 
a) Die Augenbranen-bogen machen den obern rand der au⸗ 
gen⸗hoͤle an iedem ende derſelben fijgen die Winkel⸗ fortſaͤzʒe 
die dieſe benennung füren, weil ſie nach den winkeln des auges 
hin ihren ſiz haben, auch uͤm des willen in den äußeren und ine 
2 neren abgeteilet werden koͤnnen: imgleichen der Naſen⸗fort⸗ 
ſag, welcher die knochen der naſe haͤlt, zuweilen einen teil 
der knoͤchernen ſcheidewand derſelben ausmacht, und recht in 
der mitten zwiſchen ihnen liegt. Die hoͤkker find eben ſo viele 
hervorragende ſtellen, two die verhaͤrtung des kuochens zuerſt 
„angefangen hat; einer von ihnen koͤmt vor zwiſchen den bei⸗ 
den bogen, die zween andern etwas hoͤher. — 
) Der Bogen der augen=höle macht den oͤbern teil die— 
“fer böle aus, In der größeren Gruft deßelben liegt die 
Traͤnen ⸗druͤſe; und an der Fleineren, ift die. Enorplichte 
solle des oberen fchiefen augen muskeld (812 ) befeſtigt. 
Der Ram macht das wördere ende der zur Schläffe gehd« 
rigen halbrunden flähe (120) aus. Das Loch der aus 
‚gen=brane ift zuweilen doppelt, und zuweilen flat deis 
gelben ein bloßer ausfchnie oder Ferbe vorhanden. | | 


| Ö, 100% ; 'Ran 
Die inneren Erhöhungen und Vertiefungen biefes kno⸗ 
u chens 
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chens find: der Stirn-kam; und über demfelben ein teil 
einer langen Surche ; unter ihn aber ein Ausſchnit oder fer: 
be: ein Stachligtes oder das gefchloßene Loch (fora- 
men coecum):die zwo vörderen groͤſſeren Gruften der 
birnfchales verfchiedene Furchen, die ſich wie zweige vers 
breiten, und viele Dertieffungen obne gewiſſe ordnung 
und anzahl. 


a) Der Stirn-Fam ift eine perpendifulare erhöhung , fcharf 
wie eine fchneide, und gerade gegen dem äußeren miflerem 
höffer über befindlih,. Zumeilen fehlee er gar: und fodan 
ſteiget die furche, die fonft über ihn liege, weiter herunter, 
Die Furche iſt ein teil derienigen noch weiter hinauf ſich er⸗ 
ftreffenden, in welcher der längligte adergang der diffrn hirn⸗ 
haut liegt. Der Ausſchnit nimt deu ficb-Fnuchen in fih, und 
in deffen feiten-teilen finden ſich verfchiedene fücher, Das 
geſchloßne Loch, welches zwiſchen iezt gedachtem ausichnie 
und dem vorbejagten Fam lieget, gehört bei einigen allein 
zum ſtirn⸗knochen, bei andern auch zugleich zum fieb-Engchenz 
und ſtoͤßt gegen dem anfang der naje zu mit den fchleim-hör 
len des ftirn-Fnochens einigermaffen zufammen. Die beiden 
Grufften, weldye nach vorwerts fich erfireffen, und alſo auge 
wendig die beiden oberen-höffer der ffirn machen, find an 
ihrem unteren teile etwas uneben, und darin der figur der voͤr⸗ 
deren lappen des gehirng gleich, auch wegen der hier liegen« 
den und zur augen-höle gehörenden bogen (115) daſelbſt 
ein wenigerhoben. In denen Furdhen, die fich wie zweige 
zu beiden feiten ausbreiten, liegen die pulßsadern der dikken 
birn haut. 


6 u% 


Die Schlein-bölen des flirn-Enschens (finus 
frontales) find zwo hölen, von verfchiedener größe, geſtalt 
‚und ſtruktuhr, die ſich inwendig im vorderen teil diefes kno— 
chens um die gegend des mitleren höffers nach unten zu 
finden, an beiden feiten fich über den rand der augen-hoͤle 
etwa bis an die löcher derfelben ausbreiten, unten eine öfr 
nung haben , mit den inwendigen fächern des fieb-Fnochens 
zuſammen geben, und "ig durch eine Fnöcherne 


ſcheie 
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ſcheidewand in zwo mebrenteils gleich) große höfen von eine, 


D 


ander abgefondert werden. | 
ay) Zuweilen find fie gar Flein oder Überal nicht da; und in fol 
chen fällen if die nafe inwendig ein gut teil weiter, wie ge- 
» wöhnlich: zuweilen hat nur der eine eine Öfnung in die 
nafe, und des andern öfnung geht wieder in dieſen erfien hin» 
ein. Ihre ober fläche ift zumeilen ganz uneben, fo daß fie 
wie ans lauter fächern beſteht. Auch an der fcheidemand 
bemerkt man veränderungen; denn fie hat zumeilen eine öfe 
nung; oder ſizt nicht iuſt in der mitten; vder fehlet, entwe⸗ 
dar ganz oder zum teil, 2 
| — u Me IB it en er 
Der obere rand des ſtirn⸗knochens ift mit dem vorderen ran: 
de der vorderhaupts -Fnochen verbunden, und beide ma» 
chen dadurch die kranz naht (106): hinten ſtoͤſt der flirn- 
fnochen zufammen mit dem Eeilfnochen : feitwerts unfen an 
dem ſchuppigten teil auc) ganz; wenig mit dem vorderhaupts⸗ 
fnochen: im zmwifchen-raum der unteren teile mit dem 
fieb -Enochen:: und eben fo vorn und unten mit den fnochen 
Der nafe, wo er die Doveersnabt macht; mit den obern 
kinbakken-knochen, den tränen »fnochen und ioch-knochen; 
und alle:diefe verbindungen gefchehen Durch mehr oder we⸗ 
niger Deutliche naten, | en | 
a) Diefe legteren naten haben Feine eigene namen; man mug 
ſie alſo die naht des ReilsFnocdyens, des Sieb⸗knochens, 
des Joch⸗knochens, u. f. w. nennen. — 
b) Die Bnorpeln, die hier vorkommen, nemlich der kleine knorp⸗ 
ligte ring in einer jeden augen-hoͤle, und die baͤnder, fo dieſen 
ring befeſtigen, gehören zu einem muskel des auges (812.) 
9) Die Bluhrgefäße haben ihren uhrfprung von den winkel⸗ 
adern und den adern der flirn: die KIerpen som nerven der 
flirn, dem tränensnerven und dem erften hals⸗nerven. | 


5.719, 


Die beiden Vorderhaupts⸗knochen, oder Vor⸗ 
haupts ⸗ knochen (olla ſyncipitis) fizzen oben und an den 
i | | feiten 
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feiten der hirnſchale, an ieder feiten einer, fo daß fie vom 
wirbel des haupts ganz wenig vormwerts, gröftenteils aber 
nach binten hin, und auch einiger maßen feittverts, bis an die 
fchläffe herunter geben: gehören zu den großen und breiten 
Enochen der hirnſchale; und find von allen die breitften und 
dünften: haben eine gewoͤlbte und Dabei ungleich viereffigte 
figur :und ligen fo neben einander , daß ihrer beider oberen 
vande fich unmittelbahr berühren, Man bemerkt an 
ihnen zwo Flaͤchen, die Außere oder convexe; und die 
innere, Die conca» und ganz uneben ift: vier Rande, den 
oͤbern, welcher zugleich der gröfte, und nad) der pfeil- nahe 
bin gekehret; den unteren, der nach der fihläfe geher, und un« 
ter allen der fleinfte ift; den vorderen, nach der ſtirn hin; 
und den unteren, nach dem hinterhaupt gefehrten : und vier 
Winkel oder Ekken, wovon zwei vorn und zwei hinten 
ſizzen; von ieden einer oben, und einer unten, Der 
knochen felbft ift faſt überal din, und inmendig dicht: nur 
gegen den oberen und gegen den hinteren vand bin, wird 
er etwas dikker und inwendig loffer, 


a) Don den Ränden find der obere und der hinfere, auch 
gröftenteils der vördere, mit Zakken verfehen : der untere ift 
ganz Scharf, dünne, und ſchief lauffend wie eine ſchuppe, einen 
Kleinen teil an der feite gegen das hinter-haupt zu ausgenoms 
men; hat auch einen großen gegen die fchlaffe hin gefehrten 
Schuppigten ausſchnit. Don den vorderen winkeln 
fiellet der untere ebenfals eine dergleichen Spizze, oder einen 
Fleinen einer Schuppe gleichenden fortfaz vor, 

b) Gegen gegen den oberen und gegen den hintern rand zu, hat 
der knochen inwendig Fächer und ein dinnes Mark: aber 
nach unten und nach vorn hin ift der gleichen nichts verhans 


den. 
c) Dienatärliche lage eines von der hirnſck enpmmenen 
vorhaupts⸗kuochens laͤſt ſich aus der beic der rande 


leicht abnehmen, und man darf dabei nur dac cu, daf der 


hintere rand ein wenig niedriger gehal ; werde, als der 
voͤrdere. vr 


| $. 120, 
Auswerts bemerfet man den gröften feil einer beſon— 
* 2 dern 
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‚deren Halbrunden flaͤche, und das Loch des vorhaupts 
knochens. Inwendig find verſchiedene Dertieffungen 
ohne gewiße ordnuug; und viele Furchen, worinnen bluht— 
gefaͤße liegen. * 


a) Die Aalbrunde fläche liegt über dem zur ſchlaͤfe gehoͤ⸗ 
rigen.ausfchnit: an derfelben wird der ſchlaf⸗muskel befeftie 
get; und am umfreife diefer fläche teilt fich die knochen⸗haut 
der hirnſchale in zween teile ein (113). Das Loch des 
vorhaupts- Enochens ift nur klein; am obern rande nach den 
hintern winkel hin gelegen: findet fih zuweilen nur an einer 

ſeite, oder liege recht in der pfeilenabt, oder fehlet überall: 
geht entweder durch den ganzen knochen; oder nicht weiter, 
als big zu defen inwendigen fächern: durch daßelbe geben 
Bluhtgefaͤße; und nicht felten eine, zuweilen ziemlich große, 
von der diffen hirnhaut Fommende Pulssader durch). 


5) un denen vertieffungen uder Fleinen grufften, twelche gegen 
doen oberen rand, oder nach der pfeil naht zu vorfommen, lies 
gen einige Drüfen der diffen hirn-haut, die befonders feft 

am Fnochen halten (454): fie kommen nicht über einen finger 
breit von dieſem rande ab: und finden fich zuweilen am flirne 
knochen, in derfelben gegend, ſonſt aber nirgends. * 


c) In den Furchen liegt der ſtam von einer puls⸗ader der dikken 
hirn⸗haut mit ihren zweigen. Da, wo der ſtam dieſes bluht⸗ 
gefaͤſſes liegt, iſt zuweilen in volkomner und ganz kurzer Kanahl 
im knochen gegen dem voͤrderen von den unteren winkeln 
bin zuſehen. Zuweilen auch, aber ſelten, nahe bei dieſem Fa» 
nahl vder furche, noch ein anderer von gleicher form vors 
handen, vor eine andere folche pulg-ader. In den übrigen 
furchen liegen die Ildergänge derjelben hirn-haut, nemlich der 
Laͤngligte in der furche des öberen randes; und der Seitens 
gang in derienigen, die beim unteren von dem hinteren win⸗ 


fein bemerket wird, 
$, DL 
Die beiden vorbaupts -Fnochen verbinden fich mit ein- 
ander durch ihre oberen rände, und machen alfo die Pfeile 
naht: mit dem flirnsEnochen, Durch den vörderen rand, 
worausoben die Kranz⸗naht wird, und unten eine Schup⸗ 
pigte naht: mit dem hinterhaupts-⸗knochen durch den hin— 
| terſten 
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terſten rand, wodurch die Dreiekkigte naht entſteht: und 
mit dem fchlaaf - knochen wie auch dem keil-knochen durch den 
unterjten rand, und durch Schuppigte näthe. 


a) Der Schuppigte rand dieſes knochens Liegt aufteinen'gleichen 
teil des ftirn-Fnochens: und auf den Schuppigten ausſchnit, 
des vorhaupts= knochens liegt im gegenteil der ſchlaaf-kno— 
chen; deffen Schuppigter fortfaz twiederum von dem fortfas 

des keil⸗knochens bedeft wird. 

b) Die Adern dieſes knochens, entſpringen teils von den zwei⸗ 
gen der flirn-und der hinterhaupts-adern, teils von den bluht> 
gefäffen der diffen hirn-haut. Die Nerven find ebenfals 
abkömlinge derer, die die befagten feile berüren, 


| $.. 122 
Da Hinterhaupts: knochen, (os occipitis) ift 


einzeln, mache den hinteren und auch etwas vom unteren 
teil der hirnfchale aus, gehört zu den größeren und brei— 
ten Enochen derfelben, und bat eine gewölbte und dabei ei— 
niger maßen vierefte figur. Man fan ihn in zween 
Teife teilen, in den oberen, breiten, der der vornehmfter 
und in denunteren, der fchmaler und einen großen Sorte 
ſaz ausmacht. (123). An dem erften bemeeft man eine 
(äußere convere und eine innere concave Släche: einen oberen, 
einen mitleren, einen unteren und zrocen feiren-teile ; wovon 
der öbere und Die feiten =teile fo viele winkel oder effen vor- 
ftellen: wier raͤnde, nemlich zween obere geferbte, undeben fo 
viele untere, Die mehr oder weniger uneben find. Die: 
fer erfte teil ift nach oben hin ziemlich DIE, unten hingegen 
ganz dün: 


a) Zumeilen geht die Pfeil⸗naht bis in dieſen knochen hinein, 
und teilt ihn in zween befondere Enochen ab. Bei Findern 
befteht er zuerft gar aus vier ſtükken, deren gröftes hinten 
fist, zween zur feiten nach den Inöpfen hin, und das vierte macht 
den groffen fortfaz ſelbſt aus. Alle vier teile ſtoſſen am 
rande des groffen loches zufammen, 


b) Am unterm teile !der comveren fläche find viele musfeln 
befeſtiget, und hieſelbſt iſt er en und ſo bin, dag er 
3 in⸗ 
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—— ganz dicht, und ohne faͤchergen oder mark befunden 
wird. —— a ra 


6. 212783 ie 
Die answendigen Erhoͤhungen find : der Hoͤkker 
des binterhaupts: zwo gueersliegende krumme linien, 
oder nicht fonderlich merfliche Bocgen, einer oben, der der 
gröfte, und einer unten, der der Eleinfte: der auswendige 
Ram, oder erhabene feharfe linie des hinterhaupts: zwo 
unebene ftellen, die zu beiden feiten des Fammes unter dem 
öberen bogen fizen: zwo andere dergleichen zroifchen den en- 
den beider bogen, wovon die eine'nach der rechten feite bin 
fich Ienfet, Die andere nach der linken feite hin: zween Anöpfs 
fe oder Enopffürmige fortſaͤzze; und gegen über am rande 
des Fnochens zwo Fleine ekkigte Echöhurgen: der große 
oder der Feilförmige Gortfaz des hinter -baupts (pro- 
ceflus bafllaris), der ziemlich lang ift, DIE, auswendig 
ein wenig conver,; nach dem boden der hienfchale bin 
. etwas ausgehöhlt; von den Enöpfen anfängt, und von da 
fi nach vorn und aufwerts Ienfet: und einige Unebene 
erböbungen am unteren teile diefes forrfagies. An 
Dertieffungen finden fic) auswendig zween große Yus= 
ſchnitte unter den ſeiten⸗winkeln: zween dergleichen Pleineres 
das aroße Loch des hinter⸗haupts: zwo Fleine Gruf⸗ 
ten hinten bei den fnöpfen: und vier bei denfelben knoͤpfen 
vorfommende Löcher, zwei vorn, und eben fo viel hinten. 
a ) Der Koͤkker koͤmt vor am mitleren teile, und unter demfel« 
ben find die zween Bogen, die mehr oder weniger hervorra» 
en, und zu beiden feiten bis nach dem zizzenfoͤrmigen forf- 
fa; bin ſich erftreffen. Um die gegend dieſes hökfers ift der 
breite teil des knochens am dikften, fo daß fich zwiſchen diefem 
und dem inneren hoͤkker viele fächergen und ein dünnes 
- Mark inwendig zeige, Der Ram iſt eine perpendiku- 
lare linie, die kreuzweiſe über den Fleineren bogen weggehty 
und denfelben, wie auch einigermaffen den oberen, in zween 
gleiche teile teilet: die Anöpfe find ein wenig conver, mit 
ovahlrunden knorpeln überzogen, und haben zugleich eine etwas 
ſchiefe lage, ſo daß die hinterſten enden weiter ni 
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ander fliehen, als die vordern. Der große Fortfaz iſt 
inwendig vol fächern, die ein dünnes marf in fich haben; und 
waͤchſt zuweilen mit den Feilsfnochen, an welchem er anftößt, 
in eines zuſammen. 


V) In diegrößeren Ausſchnitte paffen ſich die Hinterenifort- 
fäzje der ſchlaaf-knochen: die Fleineren machen einen teil 
derer Eleinen Gruften, die vor die binhfeadern des haupts 
(1231) gehören, wie aud) der. fo genanten ausgebroches 
nen Löcher aus: jede davon wird noch wohl zuweilen durch 
eine Fleine Enöcherne erhöhung wieder in ziweer andere teile ab» 
geteilt, Das groſſe Hinter haupts-loch hat am rande ei« 
tige fpuren eines. dafelbfi bei frischen Fnochen befeftizten Ban— 
des. Durch die vorderen Löcher bei den knoͤpfen, die 
zuweilen doppelt find, geht der neunte nerv des gehirus 
an ieder feite: und durch die hintern, die zuweilen überal feh⸗ 
ten, kleine bluht⸗ adern hindurch. | | 


in 


Inwendig kommen vor: die Kreusförmige furche, 
beren rände etwas erhaben find: die ftelle, wo ihre zweige 
zufammen ftoßen: der inwendige Kam des! hinterhaupts, 
fo dem außeren enfgegen gefezt ift: eine ziemlich große erhös 
hung oder Kleiner Hoͤkker, gerade gegen dem ausivendigen 
höffer des hinterhaupts über: vier Gruften, welche durch 
Die zweige der Freuz-furche von einander gefondert werden? , 
eine ganz weite Gurdhe oder längligte gruft am großen fort- 
fazze: zwei Eleine portiones von den zu den feiren - gängen 
der diffen birn-haut gehörenden Furchen (120. c,): eine an⸗ 
dere, mehr oder weniger merfliche, am großen hinterhaupts⸗ 
loche längft dem inmwendigen vande gelegene Furche. 


a) Im öbern Zweige der Freuz=furche liegt ein teil des länge 
ligten Adersganges (447); und dieſer zweig ift wicht alle» 
mahlrecht in der mitten, fondern liegt zuweilen mehr nach 
der einen feite hin, als nach der andern: In den ſeitwerts 
ausgehenden zweiggen liegen die Seiten-gänge (448): der 
untere, der züweilen mehr einen Ram oder erhabene linie als 
eine Furche vorftellet, macht felbft den inwendigen Hinter— 
ierhaupts⸗kam aus, der dem aͤnßeren entgegen gefest, und zu—⸗ 
weilen gedoppelt iſt. Bun den vier Gruften halsen zwo Die 

4 hinte⸗ 
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hinteren lappen des groſſen gehirns, und die uͤbrigen das 
—* gehirn. In der breiten furche liegt das Verlaͤngte 
mar v — 
5 Einem abgeſonderten hinterhaupts⸗knochen feine natürliche 
lage zu geben, mus man ihn fo fiellen, daß das groffe och 
horisontahl, und der groffe fortfaz zugleich nad) vorwerts und 
ein wenig erhoben ſtehe. x 


| §. 125. a 

Der binterhaupts-Tnochen ift oben durch feine beiden 
oberen rände mit den hinteren ränden des VBorhaupts-Fno« 
chens dergeftalt verbunden, daß die fpisze oder der win⸗ 
kel aufiverts ſiehet: und fo entfteht von den zufammen ftof- 
fenden geferbten ränden Diefer Dreien Enochen die Dreiekkigte 
naht. Unten nach der feitebin verbindet er fich vermittelft 
feiner übrigen rände mit den Schlaaf-fnochen durch die fort⸗ 
fezzung derfelben naht: unten nach vorne zu vermittelft_fei- 
nes großen - fortfazzes mit dem Keil: Enochen: und endlich 
Durch eine mehr oder weniger volfomne naht mit den Dreiek« 
kigten Eleinen Enochen des haupts, wenn welche da find. 

* 9... 120, 

Von Rnorpeln finden ſich hier zween zum gelenk gehörende, 
nemlich die beiden ganz weißen glatten knorpeln, welche die 
Knoͤpfe bekleiden. Die Baͤnder dieſes knochens ge- 
hoͤren auch teils zum gelenk, nemlich dieienigen, die die— 
ſelben Rnöpfe und den erſten Hals- wirbel zuſammen ver⸗ 
binden (226, 1,): teils nicht zum gelenk, wohin Das band 
zu rechnen, welches von dieſem knochen nach dem Zahn des 
zweiten wirbels geht. (230. 1,). 

a) Die Adern dieſes knochens find die adern des hinter⸗haupts 
und der ſchlaͤfe, außer einigen zweigen, die von der dikken 
hirnhaut kommen. Die Nerven entſpringen vom erſten 
hals⸗ nerven, dem zehnten gehirn⸗ nerven, und dem zuſaz des 
achten gehirn⸗nerven. | 

§. 27% * 


Die Schlaaf⸗knochen os temporum ), deren 
zween 
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zween, an ieder ſeite des haupts einer, gehören zu Dem größe: 
ren Enochen der hirnfchale: fiszen unten an derfelben zu bei= 
den feiten : und haben eine zufammien geſezte figur , vermöge 
welcher fie halb eine halbrunde Schuppe vorftellen, halb aber 
einen piramidalen ungeftalten Stein. Jeder Enochen wird 
Daher in zween teile geteilt, davon der oͤberſte ganz duͤn, 
breit , faft durchfichtig ift, und wegen feiner geſtalt der 
Schuppichte teil, oder die Schuppe (portio fqvamofa) 
heißet: der untere aber, welcher dik iſt, bauptfächlich wegen 
der härte, der ſteinerne teil, oder der Stein genant wird. 
Am knochen, überhaupt genommen, bemerkt man die äufere 
Släche , wo die Schuppe glat und einiger maßen conver: 
und die innere, wo Diefelbe ein wenig hohl ift. : 

9). Die Schuppe iff an ihrem vorderen teile, to fie fih mit 
» dem a are verbindet, etwas differ, wie an den übri- 

gen ftellen. 


...b) Bei Rindern find beide teile völlig von einander unterfchies 
den, und die Spizze des fleinernen macht zumeilen bei ihnen 
einen befundern Finfenförmigen Fnschen aus; auch bei Er> 
wachſenen find die merfmale der vorigen abjonderung noch 
ziemlich lange zu ſehen. 

c) Beide teile beftehen aus einer ganz dichten. fubftanz, in wel⸗ 
cher nichts von inwendigen Fächern oder Mark gefunden 
wird, außer daß der Zisgenförmige fortſaz (128) inwendig 
lokker ift, | 

ä 9. 128. 

An außerlichen Erhoͤhungen bemerkt man den dünnen 

Rand der Schuppe: den zizzenfoͤrmigen ſortſaz oder die 

Zizze; den griffelfoͤrmigen fortſaz oder den Briffel : den 

Fapfelförmigen oder Die apfel: den "Jochförmigen: und 

an demfelben die zum gelenk gehörende Erhöhung: den 

dreiekkigten Windel ; und die untere $läcye des Stei— 
nernen teile. Die Zisge (proceflus maftoideus) 
ſizt unten nach hinten zu, und hat inwendig merfliche faͤ— 
cher, oder ziemlich große Holigkeiten, die fehr ungleich und 
krum find, ineinander gehen, einen geneinfchaftlichen aus: 

| 35 gang 
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gang ober Oefnung (147) haben, und inwendig mit. einer 
Haut überzogen find, welche teils eine fortfeszung der kno— 
chen-hauf der trommel, teils aber drüfenhaft, und darin der 
Schleimhaut der nafe (349) nicht unäbnlich ift. Der 
Griffel (proceflüs ftyloideus) ſizt unten. Der. Joch⸗ 
förmige fortfaz (proceflus jugalıs) , welcher vorn ſizt, iſt, 
wo er-anfänge, Die, und feine dikke mache die Erhöhung: 
aus, die zum gelenf mit dem unteren finbaffen gehört, 
und mit diefem gelenfe proportionirt iſt; nachher wird er 
Dünner, verbindet fih mit dem Schlaf-fortfazze des Joch— 
formigen Enochens, und macht alfo mit ihm einen bogen 
aus, den man das "Joch (jugum,zygoma) nennet. In 
der Kapſel ſtekt der Fnöcherne Stachel wie eingenagelt. 


F a) Bei neugebohrnen kindern mangelt die Zizze faſt gaͤnzlich und 
weird nicht eher volkommen gefunden,ald nach dem vierten oder 
fünftenjare. Bei eben denſelben findet fich zwifchen der zizze 
und dem hinterhaupts⸗knochen eine Stelle, die, eben wie 
die Fontanel oben auf dem Fopfe (112), nicht zu. gemachfen, 
ſondern offen iſt, und woſelbſt fich die dikke hirnhaut und die 
knochen⸗haut der hirnſchale unmittelbahr berüren. Der 
Griffel iſt anfänglich ein bloſſer anſaz, und zuweilen außeror⸗ 
dentlich lang, wie ihn denn Winslow einmahl drei finger 
lang bemerkt; und an einem andern einen anhang daran 
-.. wahrgenommen, der ſich längft dem. Griffel⸗ muskel des 
ſchlund⸗ Fopfes (85 4) erſtrekt, und mit dem griffel ſelbſt ver⸗ 
mittelſt eines Bandes befeſtigt geweſen. 
b) Ein abgeloͤſeter ſchlaaf-knochen hat feine natürliche lage, 
wenn der runde rand des Schuppigten teils aufwerts; der 
Jochfoͤrmige fortfaz horisontahl vormwerts; der Steinerne ein« 
werts und zugleich vorwerts, und die Zizze nach unten hin 
gekehret iſt. * 
— RR 
Die auswendigen Vertieffungen find: Die Hoͤle 
zum gelenf mit dem untern Einbaffen : der Spalt deßel⸗ 
ben: ‚die bei der Zizze vorfommende Furche: das äußere 
Gehoͤr⸗loch, oder die Oefnung des ausmendigen Gehör- 
ganges (142): Das Loch vorn bei der Zigze (ſtylo ma⸗ 
Itoideum): die Defnung oder das. untere Loch, zum fteiner- 
nen 
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‚nen Pulszadergang: ein teil von der Fleinen Gruft vor 
die inwendige Blubt -ader des haupts (97): ein teil deg 
Ausgebrochenen loches (97): eine portion vom Rnoͤcher⸗ 
nen teil der Trompete am ohr (148): der Ausfchnie nach 
dem Joch⸗knochen bin: ein anderer nach dem Vorderhaupts⸗ 
fnochen hin: und einer nach dem keil-knochen hin: ein oder 
mehrere Furchen vor die zweige der nechitaelegenen Bluht— 
gefäße : die leinerne Furche: und das Loch hinten bei 
der Zizze. | | 
a) Die zum gelen? gehörende Dertieffung fist unmittelbahr 
hinter der auch dahin gerechneten Erhöhung, und gehört teils 
zum fchuppigten, teils zumfteinernen teile. In der furche 
an der Zizze wird ein jiveisbäuchigter musfel (845) befeftis 
get. Der Gehoͤrgang, hat einen erhabenen zaffigten rand. 
Das vordere Zizzen-lody ift die öfnung des fieinernen Ners 
ven-ganges ( 157) durch welchen der harte teil des gehörr 
nervensgeht. Der fteinerne Dulssader-gang, weldyer die 
inwendige pulssader des haupts (1112) durchläßt, gebt 
frum nad) vormwerts in die höhe, und endigt fich an der ſpizze 
des fteinernen teils zur feiten des jattels (138). In einer 
von den Rerben oder ausfchnitten, liegt der hintere untere 
winfel des vorderhaupts-knochen; und der fFacheligte fortiag 
des keil-knochens in der andern: die fteinerne Furche ver- 
- bindet den Reinernen teil des fchlaaf-Fnochens mit dem groffen 
fortſazze des hinterhaupts-knochens. In den übrigen Fur» 
chen liegen die zweige von der Puls-ader der fehläffe. Das 
hintere Zizzen-loch, durch welches eine Fleine bluhtsder 
nach dem feiten-gang der diffen hirn-haut gehet, wird zımei« 
len formirt durch die verbindung des fchlaaf-Fnochens mit 
dem hinterhaupts-Fnochen ; zuweilen mangelt es sin einen, zu 
meilen garin beiden fchlaaf-Fnochen. Zuweilen finderffio noch 
ein befonderes oberes Zizzen⸗loch, deßen Fanahl abr Feis 
nen ausgang hat, ſondernam knochen ſelbſt fich endigt. 


| $; 130, 

An der inwendigen Fläche des Enochens überhaupt Fort 
die inwendige Släche des fchuppichten teiles, und Das meiſte 
vom ſteinernen teile vor. An der innern oder concapen 
Klache des ſchuppichten teiles inſonderheit, bemerkt man di 
ſtralen⸗ weiſe an dem halbrunden rande geſezten Zaͤne, oder 

Zakken, 
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Zakken, welche die fehuppichte naht mit dem benachbahr- 
ten Borderhaupts-Enochen ausmachen : einen teil der mit- 

leren Gruft vom grunde der hirnſchale von derfelben feite: 
und bie unebenen Stellen in diefer Gruft. 


G. 131 
Der Steinerne fortfas, oder der fleinerne teil des 


ſchlaaf⸗knochens (proceflus petrofüs), deßen anfang mit 
dem unteren und binferem rande der fchuppe zufammen ges 


wachſen ift, ſtellet eine dreifeitige Piramide vor, die fchief 


liegt, fo, daß das fundamene derfelben rüfwerts und aus⸗ 
werts nach der Zizze bin, Die ſpizze aber vorwerts und ein- 
werts gegen den Sattel zu gefehret ift. Man untere 


ſcheidet daran. drei Slädhen, die oͤbere oder vordere, welche 


noch vorn bin ein wenig abhaͤngt; die Hintere; und die 
untere: und drei Winkel oder Ekken, den öberen, der zwi⸗ 
fhen der vorderen und hinteren Fläche hinlaͤuft; den hin— 
teren,der zwifchen der hinteren und unteren fläche iſt; und 
den vorderen, zwifchen der voͤrderen und unteren. fläche. 
Die obere Släcye ift uneben,, wie die innere fläche der 
ſchuppe; und hat ein Fleines unebenes, faft gedoppeltes, und 
zum teil mit einer Fnöchernen platte bedeftes Loch: an der 
binteren Släche ift das innere Bebör -loch (156) ; ein 
eil dev Bruft vor das kleine gehirn, und einige Fleine ver- 
tiefe oder unebene Stellen, von verfchiedener größe und 
oh ordnung. Die untere Fläche gehört zur äußeren 
flach des Enochens überhaupt. Bon den Ekken ift 
die Sberfte die gröfte unter allen, und an derfelben befin- 
det fih eine Surche vor den oberen fleinernen Ader-gang 
der dikken hirn-⸗haut (452). An der hinteren effe liegt ge- 
gen die mitte das Ausgebrochene (och: fie felbft gibt ei- 
ne kleine Spizze, die diefes loch in zween teile teilet; und 
bat gegen das ende zu eine Furche, welche den Schlaaf- 
knochen mit dem großen fortſaz des hinterhaupts-Fnochens 
verbindet. Am Sundament der Piramide bemerkt 
man einen teif der furche zum feitensgange ber diffen birn- 

haut, 
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haut, und eine Portion vom ausgebrochenen loche. 

Uberdem hat der fteinerne fortfaz inwendig verfchiedene 

Hoͤlen und Gänge, und in denfelben die vier Gehör : Eng: 

chen in fih (143). 

9) Die öbere Fläche macht einen feil der mitleren gruft vom 
boden der hirnfchale aus: das daran befindliche Fleine Loch 
ift die innere öfnung des fieinernen Nerven-ganges (157). | 
Die Dertieffungen an der hinteren fläche Im bei findern 
merflicher als bei erwachfenen, bei welchen fie almälich vers 
fhmwinden. Die Furche vor den fleinernen Puls-aderegang 
iſt zum teil auf dem fundament des fleinernen fortſaßes, 
zum teil aufdem nächiten winkel gelegen. Die hier vorfome 
mende portion des ausgebrachenen lochs läßet die intwendige 
Bluht-ader des haupts und den Merven des achten paares 
durch: und die Fnöcherne Spizze, die diefesloch in zween teile 
teilet, fondert dadurch den Durchgang der blubt»ader vom 
sang des nerven ab. 


5. 132 

Der fchlaaf-Fnochen ift oben mit dem vorder-haupts⸗kno⸗ 
‚chen verbunden, mit welchen er eine Schuppigte nahe 
macht; hinten und unten, mit dem binterbhaupts = Enochen, 
‚teils durch eine würfliche Naht, teils durch eine Linie: vorn 
durch eine Schuppigte naht mit den größeren flügeln des 
‚Teil =Enochens : ferner unten mit den ftacheligten fortfäzzen 
deßelben knochens: und endlich durch den ioch- fortfag mit 
dem Enochen gleiches namens, woraus die Joch naht 
wird. 

a) Die zum gelen? gehörige Vertiefung und die benachbahrte 
Erhöhung find beide mit einen ganz; weiſſen und glatten 
Knorpel überzogen. Die hierher zu rechnenden Baͤn⸗ 
der kommen unten vor, beim unteren FinbaffensFnocheu( 198), 

b) Die Adern diefes Fnochens find die Adern der fchläffe. Die 
—— ruͤren groͤſtenteils vom Oberen⸗ kinbakken⸗nerven 





F§. 133. 
Der Keil⸗knochen, (os ſphoenoidale)iſt einzeln, von 
mittelmaͤßiger groͤße: nimt den mitleren und etwas vom vor— 
deren 
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deren feil vom grunde der Birnfchale ein: breitet fih von 
da zu beiden feiten aus: und hat eine befondere, einer fle- 
dermaus, die ihre flügel ausbreitet, nicht unähnliche figur. 
Man unterfiheidet daran den Körper, oder hinterſten und 
dikſten teil, der hinten mit Dem großen fortfaz des binter- 
haupts = fnochens zufammen ftöft: und den übrigen Duͤn⸗ 
nen teil, der aus lauter erhöhungen und vertieffungen, Die 
teils an der äußeren, teils an der inneren ober-fläche der 


birnfchale zuſehen find, befteht. — ) 
a) Diefer knochen heißet auch Grund⸗knochen (osbafilare), 
weil er den mitleren teil vom boden oder grund der hirnſchale 
ausmacht; und Reil⸗knochen, weil er zwiſchen den be⸗ 
nachbahrten knochen, wie ein keil eingeklemmet iſt. 


) Bei einem noch ungebohrnen Finde beſteht er zu anfange 
menigftend aus fünff ftüffen oder befonderen knochen, die 
durch knorpeln mit einander verbunden werden. Bei einem. 
nengebohrnen Finde aber ift fchon alles in einen einzigen 
knochen zufammen gewachſen. 


) Einige teilen dieſen knochen ſchlechtweg ein, in den mitleren 
teil oder Körper, zween große ſeitwerts ſizzende Fortſaͤze, 
und zween kleinere, die doppelt ſind, nach hinten abhaͤngend, 
‚und die Flůgel⸗fortſaͤze genant werden. Zum koͤrper ges 
hört ſodan der Sattel, die darunter liegende Schleim-höle, 
und verfchiedene Eleinere Fortfägge: die größeren Fortfäge 
begreiffen alles das unter fich, was zwiſchen dem flirn-Eng« 
chen, dem ſchlaaf⸗knochen, und oberen Einbaffen  Fnochen 
liegt; und haben jede drei gegenden oder flächen, wovon die 
eine an der birnfchale inwendig zufehen, die andere auswen⸗ 
dig, bei den fchläffen, und die drifte vorwerts an den augen⸗ 
hoͤlen: was noch übrig iſt, wird zu den Slügelsförmigen 

‚ fortfüsgen gerechnet. 


| §. 134 
Auswendig Fommen neun: Fortfäzze vor, Davon der 
eine einzeln ift, vorn am £örper in der mitten ſizt, und der 
Stachel oder der Schnabel des Feil»Enochens heißer; 
die andern acht aber vier paare ausmachen, und zu beiden 
feiten ſizzen, nemlich zween. Schlaaf⸗fortſazze; zween Die 

zu 
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zu den Yugen s hölen gehören; ziween Slügel» förmige 
(ptery goidei) ; zween Stacheligre ; und endlich vorn noch 
eine kleine Erhoͤhung über den fchnabel. Die auswendigen 
Vertieffungen find zwo portiones von den Schlaaf-grufz 
ten, und eben fo viel von den Augen-hoͤlen: zwo Flügel⸗ 
gruften: einelänglichte Pleine Gruft am uhrfprung des in- 
neren flügels ; die beiden oberen Spalten der augen-höfe 
(98): zween Ausfchnitte gegen dem. fchlaaf-Fnochen zu: 
zroeen dergleichen nach den oberen Finbaffen-Fnochen bin, 
davon der rand einen teil des unteren fpalts der augen: 
höle ausmacht, und zumeilen eine merfliche Furche hat: 
zween obere Kinbakken⸗loͤcher: zween Slügel»löcher: 
zween Ovahlrunde loͤcher, vor die unteren kinbakken-nerven: 
zween kleine runde loͤcher, die zu den ſtacheligten fortſaͤzzen 
gehoͤren, und deswegen die Stacheligten loͤcher genant 
werden: ein oder anderes kleines Loch zwiſchen den Ovahl⸗ 
runden loͤchern: und eine kleine Furche ſeitwerts beim ſta— 
cheligten fortſazze. 


a) Der Schnabel ſizt in der mitten zwiſchen den beiden fortſaͤß⸗ 
jen, die zur augen-höle gehören, und verbindet fich mit dem 
pflugfhaar-Fnochen, die Schlasfzfortfäze find die groͤſten 

+. von allen, am meitften von einander entfernt, heiffen bei 
einigen die größeren fluͤgel des Feil-Fnochens: und werden 

zumeilen, wiewohl felten, von dem übrigen knochen durch 
guehr lanfende Raten abgeſondert. Die zu den Augenhoͤlen 
gehörigen fortfäsze machen einen groffen teil der augenhölen 
aug, an der ſeite nach den fchläffen hin. Die Flüssel-för« 
migen werden jeder in zween Flügel wieder eingeteilt, den 
äußeren oder breiteren, und den inneren, welcher unterwerts 
mit einem flachel oder Saken verfehen * ieder fluͤgel hat 
eine aͤußere und eine innere Flaͤche, dieſe iſt nach dem gaumen 
hin, und die äußere nach der ſchlaͤffe hin gekehrt. Die Sta⸗ 
cheligten fortfägge ſizzen unten und J hinten hin. Die 
kleine vordere Erhoͤhung, an deren ſtelle zuweilen blos 

eine kleine Berbe iſt, verbindet den keil-knochen mit dem 

fieb>Fnuchen. | 


5) Don den Flügelsgrufften liegt allemahl eine zwiſchen den 


beiden fügeln des Bügelförmigen fortſazzes. Die —— * 
erbe 
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Ferbe iſt gang uneben, und hier hinein paßet fi der hintere: 

teil vom gaumen-knochen. Die oberen Rinbaffenzlöher 

find zuweilen mehr fo viel Furze kanaͤle als Tücher: und durch 
dieſelben geht der obere Tinbafken - nero hindurch. Die 

Fluͤgel⸗loͤcher tiegen feitwerts bei den vorhergehenden, umd 

werden an einer ganzen hirnfihale , die nicht von einander 
gefägt iſt, nicht gefehen, fondern durch die nächiten knochen 
beveft. Die Stacheligten löcher laffen eine puls⸗ader der 
diffen hirnhaut durch, find zumeilen bloße Ferben, vder nur 
portiones von Löchern. Die Eleine Furche macht zum teil 
die Trompete am ohr aus, | 

| | Or. 135. | 
Die inwendigen Brböbungen find: zweendünne Quehr⸗ 
fortſazze, Die fich in eine Schneide oder feharfe kante endi— 
gen: zwiſchen ihnen in der mitten eine kleine Erhöhung: 
vier beim fattel gelegene oder Sattel-fortfässe (‚proceflus 
clinoidei); zween vorn, und zween hinten: zumelchennoch 
einige langligte Eleine Erhöhungen, und zween kleine Gas 
Beni können gerechnet werden. An Dertieffungen 
finden fich inwendig zween teilevon den größeren mitleren 
Gruften , die am boden der hirnfchale vorfommen: ein Elei- 
ner Ausſchnit am rande eines ieden von den beiden oberen 
Spalten der augenhöle: Die beiden Löcher vor die fehe« 
nerven (foramen opticum): das Obere loch der aus 
genhöle, eine Eleine Gurche am ende des oberen augen= 
ſpalts: der Sattel oder der Turken⸗ſattel (fella rurcica ): 
und endlich die Schleim⸗hoͤle des EFeil-Fnochens. Auch 
Fönnen an Diefer inwendigen flläche faſt alle auswendig ficht- 

bare löcher gefehen werden. ! 

a) Die dünnen fortfäzse formiren die öberen fpaltender augen« 
hoͤle (134), und werden von einigen die Eleineren Flügel 
des Feil-Enochens genant. Die zwilchen ihnen gelegene Eleis 
ne Erhöhung dienet zur verbindung mit dem fieb-Enuchen, 
und flat ihrer * ſich zuweilen eine kleine Rerbe. Von den 
Sattel⸗fortſaͤzzen gehen die beiden hinteren zuweilen in 

eins zufammen, daher auch einige nur drei dergleichen übers 
haupt annehmen: zumeilen erftreffen fie fich bis an die vordes 
gen, vereinigen ſich mit ihnen, und ſtellen alſo zuſammen 

| eine 
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eine art eines quehr⸗balkens vor; unter welchen die inwendige 
puls»ader des haupts, indem fie ihre legte kruͤmme macht, 
(1112) durchgeht; und welcher durchgang jumeilen durch 
eine Fnöcherne ſcheidewand in zween teile vun einander geſon⸗ 
dert wird, auch wohl nach andere veränderungen an fi) hat. 
Die länglichren Heinen Erhöhungen Fommen in der gegend 
vor, wo die innere puls-⸗ader des haupts in die hirnfchale 
trit, Die Fleinen Hafen oder ſtacheln umfaffen bei einigen 
den hinterhaupfs>Fnochen, ehe beide knochen völligmit ein« 
ander vermwachfen. 


b) Durch den Fleinen Ausfchnit am rande des oberen augen« 
fpalts geht eine puls-ader der diffen hirnhaut: das Obere 
loch der augenhöle ift Elein, gegen dasende des oberen fpaltg 
derjelben höle gelegen, und zuweilen blos eine Kerbe: der 
Sattel iff die vertieffung zwiſchen deu vier ſattel⸗fortſaͤtzen, 
in welcher die Schleim-dräfe (477) liegt. | 

c) Wenn man einem aus der hirnfchale heraus genommenen 
Keil-Enochen feine natürliche lage geben wil, mußder Sat» 
tel in die höhe gerichtet, der Schnabel vorwerts, und die 
Slügelförmigen fortfägge unterwerts fiehen. 

d) Weilder Fnochen an den mehrfien flellen dicht und din ift, 
fo finden fi) auch inwendig in demfelben nirgends einige Fä= 
chern oder Mark; als nur im differn teile Hinter dem fattel 
gegen der verbindung mit dem hinterhaupts-knochen hin : und 
ganz wenig in denen fortfäzen, die zur augen-hoͤle gehören. 


G. 136. 

Die Schleim-hölen des Eeil-Enochens (finus fphoe- 
‚noidales) find zwo große hölen, die fich inmendig im 
differen teile des Fnochens unter dem fattel, unten und nad) 
vorn hin, zwiſchen den beiden löchern vor die fehesnerven fin- 
den, von da bis gegen den fchnabel des feil-Fnochens ſich 
erftreffen , gemeiniglich durch eine Enöcherne Sche dewand 
von einander gefondert find, und vorn eine Defnung an je- 
der feite des fehnabels hinter den oberen ſchwammigten fno: 
hen nach der nafe hinein (550) haben. Ihre Geftalt, Weite, 
Scheidewand, und Defnungen find veränderlich. 


a) Zumeilen fehle einer von diefen beiden hoͤlen, oder es ift 
überal keiner da: ober es an ſich werjchiedene Sacher ohne 
einer 
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einer befondern fcheidewand: zuweilen geht die Oefnung des 
einen in den andern hinein: oder die Scheidewand iſt nicht 
genau in der mitten; fondern die eine höle größer, wie die 
andere, | | 
| N §. 137 

Der Keil⸗knochen ift überhaupt mit allen knochen der 
hirnſchale, wie ‚auch. mit den ioch-knochen, den oberen 
Einbaffn - Enochen, den gaumen-knochen, und dem pflug- 
fchaar-Enochen verbunden. Beſonders aber verbindet ſich 
Der Körper oder der vornehmfte teil hinten mit dem fortfaz 
des hinterhaupts-Fnochens; vorn mit dem fieb-Enochen, und 


den duͤnneren teilen des ſtirn-knochens; unten mit dem 
pflugfchear = knochen, oder vielmehr mit der ſcheidewand der 


nafe : die Schlaaf-fortfäge und die Fortfäge, Die zur augen⸗ 
böle gehören, find mit den ſchlaaf- und andern benachbahr- 
ten fnochen: die Flügel» fürmigen fortfage mit den gaumens 
Enochen verbunden. | 

a) Die Adern diefes knochens find zeige der inwendigen 


adern der Einbaffen: und die Nerven zweige vun den ner⸗ 
ven der oberen kinbakke. 


$. 138 
Der Sieb⸗knochen (os erhmoidale) ift einzeln: 
der Fleinfte und dünfte unter allen Fnochen der hirnfchale: 
befteht faft ganz und gar aus Fleinen Fnöchernen blättern : 


Liege vorn am boden ver Birnfchale, mitten zwiſchen 


den Dünneren und unteren teilen des ftirn-Enochens , dem 
Feil-Enochen, der nafe und den augenhölen, folglich. faft 


‚mitten zwifchen den beiden oberen Finbaffen-Enochen : und 


hat eine befondere einiger maßen mwürfelförmige geftalt. 
Man Fan ihn einteilen in den mitleren teil, der der Eleinfte 
iſt von allen, und in die feitensteile. Am Mitleren 
teile bemerft man wieder den öberen teil, welcher einen 
Fortfaß ausmacher, und wegen einiger ähnlichkeit der Ram 
oder der Hanen-Kam genant wird ; den mitleren, wels 
ches eine wie ein Sieb dur chloͤcherte horizontahl liegende 
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plate ift ; und den unteren, ber eine perpendifulare plate 
macht. Die Seiten-teile, find größer wie der vorherge— 
bende: heißen überhaupt die Beberen ſchwammigten 
knochen (ofla ſpongioſa füperiora): und werden wieder 
eingeteilt in den öberen Frummen teil oder den Irgang, 
und den unteren, der die Muſchelheißt; welche beide duch, 
eine feitswerts liegende Furche von einander abgefondert 
find. 
a) Bei neugebohrnen Findern ift der knochen noch faft 
ganz knorpeligt, und nur hin uud wieder find einige End» 


Gerne ftellen mit untergemiſcht: doch find die Platen, die 
in den augen-hoͤlen gefehen werden, vollfumner als der 
übrige reft. 

5) Einige behaupten, daß die öberen ſchwammigten knochen vom 
fiebsfnochen ganz unterfchieden fein, und alio nicht dazu gen 
hören. Allein, teil bei einem volfommenen alter alles ineing- 
zuſammen gewachſen ift, jo werden fie auch dahın gerechnet 


380: 

Der Ram (criftagalli) ift zuweilen ganz dicht, obne die 
geringfte höfe inmwendig zu haben ; zumeilen aber finden fich 
auch inwendig einige facher, welche, wenn fie da find, die 
Schleim-böfe des fieb-Enochens ausmachen. Diefe 
Scleim-böle (finus erhmoidalis) hat eine Eleine Defs 
nung, die mit der fhleim-höle des Feil-Enochens zufammen 
geht. Der Ram felbft ift nicht allenthalben gleich 
hoch, fondern vorn viel höher als hinten. Zuweilen findee 
fich am vorderen rande eine Furche, welche das Stacheligte 
oder gefchloßene loch des ftirn-Fnochens (116) zum teil 
ausmacht. Die durchlöcherte oder Siebfoͤrmige 

late, melche den vornehmiten teil des nanzen knochens, 
und deßelben ftüße vorfteller, bar hinten egen Fleinen Aus⸗ 
ſchnit zur verbindung mit dem Feil -fnochen. Die 
Derpendikulare plate machet den oberen teil der ſchei⸗ 
bewand der nafe (99), und ihr rand hat einige unebene 


ftellen , Die fich mit dem pflugfchaar -Fnochen verbinden, 
62 a) Um 
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a) Um die nerärliche ftellung eines aus der hirnfchale here 

ausgeronmenen ſieb⸗knochens zu haben, muß diefer ſo geftele 

let werden, daß der Kam aufwerts, und deßen hoͤchſter teil 
zugleich vorwerts ſtehe. | 


S... 140% 
Die beiden Irgaͤnge (labyrinthus ) beftehen ieder aus. 
ungemein dünnen und verſchiedentlich gekruͤmten oder ges 
bogenen Fnöchernen blättern: und ieder bat, vier flaͤchen, 
Die obere, die untere, Die äußere, und die innere: und zwei 
enden, das vordere und Das hintere. Die obere 
Flaͤche wird von Denen fächern,, Die fich inwendig im aus— 
fhnit am flirn - Enochen finden, einigermaßen bedekt; die 
untere hengt teils frei herab, und zum teil iſt fie mit den 
fächern des öberen finbaffen -Enochens verbunden: die in— 
nere ift ein wenig conver und uneben, nad) der fcheide- 
wand der nafe hin gerichtet, und nur am rande der ſiebfoͤr⸗ 
migen plate beftiget: die äußere ift etwas eben und. glat, 
Daher fie auch von einigett insbefondere der Platte Enos 
chen (os planum) genanf wird, Bon den bei- 
den Enden ift das vordere inwendig mit fächern ungleich 
verfehen, und wird zum teil von den im ausfchnit des 
ftien = nochens befindlichen fächern, teils von den tränen« 
Enochen ; das hintere aber vom Feil-fnochen, und von ei— 
nem teil des gaumen » Fnochens einiger maßen bedekt. 


a) Das untere Ende hat hinten einige Feine bervorragen- 
de teile, welche mehr oder meniger gros, und am [Felet ges 
meiniglid) abgebrochen find : fie umfaſſen zumeilen den anfang 
des fchnabels am Feil-Fnochen, und find fodan in. einigen 

- feitwerts alda vorkommenden furchen befeftiget. Dex 
Platte Enochen macht einen teil von der inivendigen wand 
der augen-höle aus, nnd hat zumeilen oben einen oder andes 
ren Eleineren Ausfchnit, welcher die inneren löcher der au» 
genehöle zum teil macht. Am vorderen Ende bemerkt 
man eine art eines Trichters, welcher mit der ſchleim⸗hoͤle 
des ſtirn⸗knochens zuſammen geht, und die fchleim=höle des 
ſieb⸗kuochens vergrößert. 


$. 14 
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§.  zar. | 
Die Unteren teile der oberen ſchwammigten Eno- 
chen find ieder an geftalt und wegen ihrer kruͤmme "einer 
langligten Mufchel ähnlich: fehr uneben und voller luft-loͤ— 
her, daher fie auch der Geberen ſchwammitten kno⸗ 
en in genauerem verftande genant werden. Ein 
ieder von ihnen hat eine convere, und eine concave fläghe: 
imgleichen zwei enden. Die exfte Flache iſt gegen die fchei- 
dewand der nafe hin gerichtet, und die concave gegen den 
oberen Finbaffen-Enochen. Von den beiden Enden ift Das 
eine hinterwerts gekehrt, und das andere nach vorn zu, al- 
wo es oben vermitteljt des vorbefagten, frichters fich mit dem 
irgang verbindet, und von demfelben durch eine feitwerts ge: 
gegene Furche abgefondert ift. 

9) Die ungemeine dünne diefes Fnochens und aller feiner teile 
macht, dag man nirgends ın denfelben inwendig hoͤlen oder 
— antrifft: außer in demienigen teil, in welchem die 
chleim-böle dieſes knochens liegt, denn in dieſem finden ſich 
inwendig fächer und ein dͤnnes Mark. R 


$. 122. 
Der Sieb -fnochen ift mit allen denen, zwilchen melchen 
er liegt, nemlich mit dem ſtirn-knochen, dem keil-knochen, 
den nafen -fnochen, den oberen finbaffen - fnochen, den trä- 


nen-fnochen, den gaumen-knochen und dem pflugfchaar- 
fnochen verbunden. | 


a) Die Adern des Fnochens und feine Nerven find zweige von 
denen adern und nerven, die nach dem keil-knochen hin zweige 
geben. (137. 8,) 


— $. 143. 

Der Steinerne fortſaz des ſchlaaf⸗-knochens 
(iz1) bat inwendig verfchiedene Hölen, die eine befondere 
betrachtung verdienen, nemlich den außeren Gehoͤrgang, 
die. Trommel, den Irgang, und das innere Gehoͤr— 
loch: welche fo auf einander folgen, daß der gehörgang 

3 _ der 
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der erſte iſt, und auſſen anfaͤngt, hierauf die trommel, auf 


dieſe der irgang, und endlich das innere gehoͤrloch folget. 


Der TIrgang vor ſich allein teilet ſich auch wieder in 
drei teile oder befondere Hölen ein, in die Schnekke, den 


Vorbof, und die drei Halbrunden kanaͤle: von wel⸗ 


chen die fehneffe vorwerts, der vorhof in der mitten, und 
die drei kanaͤle hinten liegen : und zu Diefen allen wird 
‚noch der dicht Dabei liegende Steinerne nerven-gang 
gerechnet. Die Trommel enthält Die vier Fleinen 


gehoͤr⸗-knochen in fich, Die man wegen einiger gleichfürmige 


feit, den Ambos, den Sammer, ben Steigbügel, und 
den Runden Enochen nenner, | 
0) Die abhandlung diefer feile wird mit der abhandlung des 
fieinernen fortſazzes felbft nicht unmittelbahr verbunden, um 
den zuſammenhang der größeren knochen der Hirnfchale ing« 
geſamt, nicht zu unterbrechen. 


G. 144 | 


‚ Der äußere Gehoͤrgang (mearus auditorius), oder 
vielmehr der Ainöcherne teil deßelben, ift ein ovaler Fanabl 


von ziemlicher weite: fünf, fechs oder mehr Iinien lang: 
gebt fchief nach einwerts hin: ift in Der mitten einiger maßen 
krum, und dabei enger als an den beiden enden: fänge 
- an mit dem äußeren Gebör-loch (120), deßen rand oben, 
am fchuppigten teil des fchlaaf - Enochens, und unten am 
ſteinernen anliegt ; erhoben , uneben, und hinterwerts nach 
dem zizzen-formigen fortfag zu faft völlig unterbrochen: ift : 
und endigt fich nach einwerts mit einer zirfelrunden Fur⸗ 
che, die ihn von der trommel unterfcheidet; im umfreife der 
höle zroifchen der zizze und dem zum gelenk gehörigen fpale 
(129) ft; und ganz eben, abhängig, oben nach auswerts, 
und unten nach einwerts gefehrer ift : Daher denn auch) der 
gehörgang felbft unten ein wenig länger ift, als oben. 

a) Bei neugebohrnen Eindern fehle diefer Enöcherne gehoͤrgang 
überak: oder vielmehr er beſteht kediglich in dem vorbefagten 
Zirkel, der fid) von den übrigen teilen in geſtalt eines ar 

ern 
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dern ringes unterſcheidet, der Knoͤcherne ring (circulus 
oſſeus.) heiſſet, und leicht von den übrigen teilen los ges 
macht werden Fan. Einige zeit bernach geht noch der gause 
knoͤcherne gehörgang, als eine fortjegsung des zirkels, von dem 
übrigen Fnochen leicht ab. Endlich aber waͤchſet alles zuſam⸗ 
men, und wird ein einziges ſtuͤk. 


b) Die andere portion des aͤußeren gehoͤr⸗ganges koͤmt in der 
ſarcologie vor (535.) 


$. 145. 


Die Trommel (tympanum) ift eine! (änglichte höle ; 


von unordentlicher figur, welche unmittelbahr auf den Auf 
feren gebör-gang folge, und verfchiedene Erhöhungen und 
Dertieffungen in fich enthält: ift im anfange, wo fie mit der 
vorbefagten zirfeleunden furche zufammen ftöft, beinahe 
jirfeleund: ihr geund erftrefft fich nach einwerts : und das 
ende macht die entgegen gefezte feite des Fnochens aus. 

a) Dei frifchen Enochen ift der eingang der trommel durch die 

Zrommel-haus (540) verfchloffen. 


§. 146. 
Die in der trommel vorfommenden Brhöhungen find: 
am öberen und vorderen teile des grundes, ein wie ein löffel 


ausgehöhlter Schnabel: etwas hinterwerts im unteren 


teile des grunbdes, eine große runde Erhoͤhuncf: und über 
derfelben, ein wenig beßer nad) hinten, eine Eleine unotz 
dentlich formirte Piramide. . Die Diramide hat ins 
wendig eine Hoͤle; an der ſpizze ein Fleines Loch, welches 
die öfnung Diefer höle iſt: und an der feite des fundaments 
zween parallel liegende Knoͤcherne fäden, Der Aöffel- 
förmige ſchnabel ift der eine teil, oder das eine ende ber 
furche, die zu den vertieffungen der frommel-höle gehört 
(147) und nicht weit von feinem ende findet fich ein Fleines 
Stuͤkgen Enochen, welches von einem rande der vertief- 
fung des fehnabels quehr über bis zum andern rande ſich er— 

ſtrekt. 
a) Das Stuͤkgen knochen trift man nicht alemahl ganz an am 
G4 ſkelet: 
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ſkelet: und fieht ſodan aus wie ein kleiner Haken. Auch 
die Knoͤchernen faͤden in der piramide find immer vorhan⸗ 
den: werden aber bei verfertigung des ſkelets wegen ihrer 
fubtilität faft alemahl zerbrochen oder abgeftoffen. 


N TERN : | 
Die vornehmften Vertieffungen find: die Oefnun 
der fächer in der zizze (128), die Gefnung der trompete 
am ohr (148), das Laͤngligte und das Runde fenfter. 
Die®efnung der fächer in der zizze ift an der inwendigen ſeite, 
und ein wenig über Dem hinteren rand ber runden furche, oder 
‚zur feiten des hinteren und öberen teils vom rande der trom— 
mel; und gerade gegen der oͤfnung der trompefe am ohr 
über, nur daß fie ein wenig höher liegt. Die Def: 
nung der trompete aber ift ſeitwerts im vorderen und 
einigermaßen oberen feil vom rande der trommel. Die 
Surche liegt unmittelbahr über der trompete, in der oberen 
fläche des fteinernen fortſazzes, wo fie von Der öfnung der 
trompete an bis zum längligten fenfter gebt: bat folglich mit 
der vorbefagten fläche einerlei richtung. 


9) Bei frifchen knochen liege der innere muskel des hammers in 
diefer furche, 
b) Dean Fan aud) die ganze höle der trommel in drei teile ein» 
teilen: den vorderen, der die Defnungjder trompete und die. 
Furche in fih hat; den mitleren, in welchen das Ovale und 
das Runde fenfter, die Piramide , eine Defnung des ſteiner⸗ 
nen nerven-ganges, und die Gehoͤr⸗knochen liegen; und den 
en in welchem die Defnung von den fächern der zizze 
vorkoͤmt. | Ä 


§. 148. 

Die Trompete am ohr (tuba Euftachii) iſt ein ovahl 
runder kanahl, der von der frommel nad) dem äußeren 
rand von der binferen öfnung ber nafe, und gegen den 
gaumen, oder bis an den oberen teil des inneren flügels vom 
flügelformigen fortfazze , mit einem fchiefen lauf herunter 
geht: fo daß beim anfange beide trompeten, nemlich der ” 

| et 
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der linken und der von derrechten feite von einander entfernt 
find, ihre enden aber nahe zufammen fommen. Ganz bes 
frachtet befteht fie aus zween teilen, wovon der eine hart 
oder Enöchern, und der andere weicher ift. Der 
Anöcherne teil, welcher der nächfte am obr, iſt zu anfange 
ein mwürflicher Fanahl; der inmwendig im fteinernen fortfazze 
längft dem ebenfals in diefem fortfaz vorkonimenden fteiz 
nernen pulssader=gang befindlich iſt; unmittelbahr über dem 
zum gelenf gehörigen fpalt liegt (129); mit derfelben ei- 
nerlei richtung bat ;und fich da, mo der ftacheligte fortſaz 
bes feil-fnochens (134) und der fteinerne zuſammen 
fommen, nemlich zwifchen diefem ftacheligten fortfa; und 
der unteren öfnung des fteinernen ‚puls  ader -ganges endi- 
get: teils befteht er in einer verlängerung des ieztbeſagten 
mürflichen kanahls, die an der einen feite von der fortge— 
festen fläche des fteinernen fortfazzes, an der andern durch 
den ftachel des keil-knochens formirei wird, 
a) Mean Fan diefe Trompete und die Fächer der zizze vor zwo 
verlängerungen der trommel annehmen, davon die eine vorn | 
ift, die andere hinten, 


b) Don dem weichen teil der Trompete wird in derfarcolo- 
gie gehandelt. (S4I.) 


$- 149. 

Das Längligte fenfter (feneitra ovalis) ift ein ovahl- 
rundes loch, unmittelbahr über der vorgedachten Erhöhung 
(146) gelegen, zwiſchen der trommel und dem vorhofdes irz 
ganges, welche beide durch daffelbe gemeinfchaft mit einan- 
der haben. Seine übere Seite oder hälfte iſt etwas rund, 
die untere hingegen plat: von den Spizzen ift die eine 
vormerts gefehrt, die andere na) hinten hin: der Rand 
an der öfnung bat an der feite nach den vorbof bin einen klei— 
nen hervorftehenden, plaften und ganz ‚dimnen Rand, und 
Daher ift das fenfter an diefer Seite enger als an ber 
andern. 


a) Bei frifchen knochen ift es = der knochen⸗haut ber — 
5 un 


“ 
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| und bed irganges bezogen und verfchloffen: und von der feite 


Re zu liege der fleigbügel mie feinem fundament 
aran. r 


— 
Das Runde fenſter (feneſtra rotunda) iſt ebenfals 
die oͤfnung eines beſondern kanahls, der aus der trom⸗ 
mel zum irgang, und beſonders zur ſchnekke geht: iſt ein 
wenig kleiner, als das vorhergehende: liegt im unteren tei⸗ 
le dee in der trommel vorkommenden großen erhoͤhung (146), 
und ein wenig binterwerts ; folglich unter dem längligten 
fenſter: und feine oͤfnung lenket fich fehief nad) hinten und 
nach auswerts. | | 


a) Dei frifchen Enochen ift auch dis fenfter von der ſchnekke zu 
mit ihrer Enochen-haut, und son der feite nach der trommel 
ra an der Enochen haut der trommel überzogen und ver⸗ 

offen. | 


— 15 


Die Schnekke (cochlea), der vordere teil des Irgan⸗ 
ganges, ift eine gaftung eines fehneffenförmigen horns, mit 
eine: doppelten höfe oder gang, gelegen vorn im fteinernen 
fortſaz, und einwerts gegen die fpizze dieſes fortfazzes bin 
gekehrt. Mean unterfiheidet daran Das Gundament: die 
Spizze: den Kern, um welchen die wendungen gehen : den 
Gang, den diefe fehneffenförmigen wendungen oder die hoͤle 
nimt : Die Fnöcherne fchneffen-formige Geder oder Plate, 
melche die hoͤle der fchneffe laͤngſtweg in zween halbe Ranäle 
oder zween Bänge abteilet: die Oefnuntten der beiden gän- 
ge, und ihre Vereinigung. Das Gundament 
iſt in feiner waren natürlichen: lage gerade einwerts gefehret 
gegen das innere gehör-loch (149) bin, ein wenig ausgehohle 
ober vertieft (156), und hat in der mitten verfehiedene Flei- 
ne Loͤcher. Die Spizze geht nachiausmwerts. Der Kern 
liegt gerade und fait horizontahl nieder, ſtellet mit feiner fie 
gur einen ganz furzen Kegel vor, deffen fundament, welches 
ganz breit, Die mitte, vom fundament der fihneffe * 

macht: 
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macht: hat eine gedoppelte Furche, die voller Eleinen durch 
ein vergeößrungssglaß zu bemerfenden löcyer ift, und mit 
einen fehnetkenförmigen zug um ihn berumgebft Die 
Hoͤle der ſchnekke fängt an im unteren teile des Vorhofes; 
fteige vorwerts bis oben in Die höhe; nachhero binterwerts 
toider herunter, nad) unten zu; von da wieder vormwerts in 
die höhe; und fo ferner, vom fundament an, welches nach 
einwerts gelegen ift, bis zurfpizze, die nach ausmwerts bins 
geht: dergeftalt, daß diefe wendungen in allem zween und ei- 
nen halben Freis machen, oder drittehalb mahl um den fern 
berum fommen. 


a) Die keile der fehneffe alle, nemlich das Fundament, die 
Spije und der Kern, haben eine ſchiefe lage, fo wie der 
fieinerne fortfaz felbft, in welchen fig eingefchloffen find. 


b) Die Wendungen, fo die ſchnekke im rechten ohr an fid 

at, kommen mic dem zug, den man an den erdfchneffen ordent⸗ 

icher weile bemerkt, überein ; aber der Gang an’einer ſchnek⸗ 

‚ Te vom linfen ohr, hat einen der audern entgegen geſezten 

zug. Und Hieraus läffet fich eine losgemachte ſchnekke fen» 
nen, und wiſſen, zu welchem ohr fie gehört. 


G. 132. 

Diele Gängeder Schneffe, oder ihre wendungen, liegen 
fo lang als fie find, vom fundament an biß zur fpisze, Dicht 
bei einander: und ihre Fnöchernen wände, die fie begränzen, 
find dergeftalt mit einander vereiniget, daß fie allemahl zwi— 
fchen den nächitgefegenen ftellen eine gemeinfchafftliche 
Scheide wand vorftellen; die an der feite, womit fie am 
Fern ſizt, dikker ift, als am andern gegen über fizzenden en« 
de, und fo diefelben zugleich von einander fondert. Uber 
dem findet fich mitten in der böle felbft, von anfang bis 
zu ende, eine Enscherne Geder, oder Plate: welche ei- 
nerlei figur mit der höle hatz mit einen etwas differen ran« 
de am Fern befeftige ift; an diffe almälich, von diefem ih— 
rem fundament, nad) der höle hinein zu rechnen, abnimt; 
mit einem fehr dünnen vande bis in die mitte der hoͤle bei 
truknen knochen hervorraget; und alle dieſelbe in geſtalt 

eines 
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einer befondern Scheidewand von anfang bis zu ende, 
oder don oben bis unten in zween teile teilet; und eben wie 
die gemeinfchaftliche ſcheidewand ganz feft am Fern anfist, 
oder mit ihm vereinigt ift. 

a) Dei friſchen Enochen ſizt an dem dünnen rande diefer ſchnek⸗ 
Fenförmigen Fnöchernen feder eine Haut, die von der Enuchens 
baut der Fnöchernen feder entipringt ; an beiden feiten, wenn 

fie an den dünnen rand diefer feder gekommen, weiter gehts 

und alfo als eine aus zweien fchichten beftehende membrane, 
oder anderweitige halbe haͤutigte Feder, von da vollends 
bis zur gegen überftehenden wand der böle hinreicht: alfo daß: 
beide zuſammen, die Enöcherne und die haͤutigte Feder oder 
halbe feheidewand, eine befondere ganze Sceidewand 
ausmachen, welche die höle der fchneffe in zween gänge oder 
Fandle, vom fundament an bis zur ſpizze, wo die hölen bei⸗ 
der gänge in eins zuſammen gehen, abteilet. 


re: CL AR En e 

Der alfo formirte doppelte Gang der fehneffe, oder die 
beiden halben Fanäle, geben mit einander um den fern her- 
um, der eine an der feite nach dem fundament der fehneffe 
hin, der andere an der feite nach der fpizje hin: iener Fan 
der innere, Diefer der außere heiffen: beide fommen an der 
ſpizze der fchneffe zufammen, und geben volligin einander, 
bergeftaft, daß fie hier nur eine einzige gemeinſchafftliche 
Gefnung haben. An der andern feite hingegen, nemlich 
nach dem ;fundament der fchneffe bin, bat ein ieder feine 
eigene Befnung vor fich allein, folglich finden fich dafelbft 
zwo befondere Defnungen, wovon die eine, nemlich Die 
‚gröffere öfnung des inneren halben kanahls, unten in den 
vörderen teil des Vorhofes unmittelbahr ſich öfnet: die 
andere aber, nemlich Das größere ende Des äußeren halben 
kanahls, miteiner fchiefen wendung nachdem runden fenfter 
hin läuft, und alfo in die höfe der Trommel offen ſtehend fich 

endiget. | | \ 
a) Dalfalva nenne den inneren gang,die Treppe des Vor⸗ 
hofes (fcala veftibuli): und den äußeren, die Treppe der 
Trommel (lcala tympani):nach denenteilen, zu welchen he 
\ gie 
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gehen. Andere teilen die beiden halben gaͤnge, in den Sberen 
und den unteren ein, wiewohl dis leztere mit der natürlichen 
lage ‚diefer teile nicht gar. zu wohl uͤbereinkommt. 


b) Die beiden vorbefagten Defnungen weichen durch ihre kruͤm⸗ 
me oder befondere Fleine wendung ein wenig von einander ab, 
und werden auch beifrifchen Fnochen durch die fortſezzung der 
knochen⸗haut völlig von einander geſondert. 


G. 154. 

Der Vorhof (veſtibulum), der mitlere teil des Ir⸗ 
gangs, liege zwiſchen der fchnefe und den halbrunden ka— 
nälen,, ift eine unordentlich runde hole, Fleiner als die trom⸗ 
mel, und mehr einmerts, auch ein wenig mehr voriwerts ges 
legen. Man bemerft darin verfchiedene Defnungen : aus« 
werts, an der feite gegen der trommel bin, koͤmt die hieher 
gefehrte feitedes Laͤngligten Genfters vor, als die vornehm- 
fte ofnung des vorhofes : hinten find die fünf öfnungen 
der Salb-runden Eanäle : vorn am unteren feile ift die 
große öfnung des inneren ganges der Schnekke: an 
der feite gegen den inneren gehör-gang zu, gerade gegen 
dem längligten fenfter über finden fich viele Pfeine Loͤcher, wo⸗ 
durch nerven gehen : und obermerts verschiedene Auft-Töcher. 

a) Der Vorhof und die Trommel liegen dicht an einander, 

und werden nur dur eine darzmifchen liegende gemein» 
[Dattige wand von einander abgefondert, in deren mitte das 
— fenſter iſt wodurch, dieſe beiden hoͤlen zuſammen 
gehen. 


b) Die Nerven, welche durch die Meinen loͤcher gehen, find 
zweige vom weichen feile des gehörsnerveng, 


G. 155. 

Die drei Salberunden anäle (canales femicirculares): 
machen den hinteren teil des Irgangs: liegen ruͤkwerts und 
und ausmwerts, gegen das fundament des fteinernen fortfaz- 
jes bin, und gegen der fehneffe über ; der eine horizontahl, 
und zween vertikahl, einer oben, der andere hinten. An 
iedem bemerft man den Frummen gang oder den ee 

| teil: 
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teil, der zugleich der engſte iſt: und die beiden oͤfnungen 
ober enden, welche bei ihnen allen breiter find, als der mit- 
lere teil, Die vertifafen kanaͤle find beide größer, als der bo: 
zizontale; unter fich aber nicht allezeit gleich groß, fondern 
der einebisweilen größer, wie der andre, . Der Debe- 
re von den vertikalen liegt, nach der lage bes fleinernen 
fortfazzes zu rechnen , in der queer: fein krummer teil ſteht 
in die höhe; und die beiden enden unterwerts, Das eine 
nach innen, das andre nad) außen hin. Der Gin» 
tere liegt parallel mit ber lage des fleinernen fortſazzes: 
fein frummer teil ſteht binterwerts, Die enden nach) vorn 
Bin, das eine aufwerts, das andere niederwerts: von Diefen 
lezten vereiniget fich das erſte oder oberſte mit dem inneren 
ende des oberen vertikalen fanahls, und daher haben diefe 


beiden enden nur eine gemeinfchaftliche Defnung. Der, 
SBorizontale iſt gemeiniglich der Eleinfte von allen, und 


dergeftalt gelegen, Daß der Frumme teil mit den enden paralfel 
ſteht: iener der mitlere teil geht fihief nach hinterwerts: 
Diefe endigen fich. vorwerts , unter den enden des oberen ver- 
tikahl oder quehr liegenden Fanahls; fie liegen aber beide dichter 
an einander, wie die enden ber übrigen Fanäle, fo daß das 
innere ende bei nahe mitten zwifchen Den enden des hinfes 
ven vertifalen Fanabls, zu fizzen fome a 
a) Diefe Kandie Heiffen halbrunde, weil fie ieder nicht voͤllig 
rund zuſammen gehen; doch find fie länger als die helfte eines 
zirfeld, und machen ieder bei nahe dreiviertel von einem zirkel⸗ 
runden Freife aus. _ | — 
h) Weil die beiden enden der vertikalen kanaͤle ſich zuſammen ver⸗ 
einigen, ſo kommen insgeſammt nicht mehr ale fünf Oefnun—⸗ 
gen heraus, welche in den hinteren teildes Vorhofes hinein ges 
- hen, und wovon drei auswerte, zwo aber nach einwerts fliehen. 
£) Die portion vom fleinernen fortfas des fehlaaf ⸗knochens / 
die diefe Gänge ausmacht, ift bei Findern inwendig ganz 


dicht und fell: Die benachbahrte Hingegen, die umjdieje here 


am liegt, lokker und ſchwammigt: Daher ie bei ihnen vom 
äbrigen knochen leichter unterjchieden werden, und beßer los 
gehen, als bei erwachſenen, wo alles einegleiche und faſt ſtei⸗ 


nerne harte bat. 
⸗ d) Aus 


| 
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d) Aus der von den dreien halbrunden Fandlen gegebenen ber 
ſchreibung läft fih der irgang des linfen ohrs von dem, dee 
zum vechten ohr gehört, unterſcheiden. 

$. 156. 

Das innere Bebör-Ioch (foramen auditorium in- 
ternum ), oder der innere Behör-gang, ift eine Eleine 
fnöcherne bile, die in der hinteren fläche des fteinernen 
fortfaszes, hinter dem Vorhof und dem fundament ver 
Schnekke, ihren fiz hat. Sie wird durch eine Erhöhung 
in zwo kleine Gruften eingeteilt: deren eine größer ift, wie 
‚Die andere; und wovon die Fleinere oben fit, und die öfs 
nung eines Fleinen befondern Ranahls, welchen man den 
ſteinernen Nerven⸗ gang nennet (157), in fih bat; die 
größere aber, oder untere, voller Fleiner Löcher ift, und 
eben diefelbe ‚feichte Vertieffung ausmacht, welche am 
fundament des kerns der ſchnekke gefehen wird (ısı). 

a) Die vorbefagten Heinen Löcher find bei frifchen Enochen mis 
den neriwigten fäden des weichen teiles vom gehörsnerven 


(1324) angefält, als welche nach dem Fern, den halbruu⸗ 
den Fanälen, und den gängen der ſchnekke bin, geben. 


§. 157 

Der fleinerne Nerven⸗gang (aquæductus Fallopii } 
ift ein Eleiner kanahl, der in der oberen kleinen gruft des inne» 
ren Gehoͤr⸗ganges (156) feinen anfang nimt: durch den 
oberen teil des fteinernen fortfazzes nach auflen bin geht: 
daſelbſt eine Fleine Eriimme oder roinfel macht: nachhero ruͤk⸗ 
werts hinter der Fleinen piramide der trommel wegläuft: mit der 
höle der piramide vermittelft eines alda befindlichen Fleinen 
Loches; und befer unten, zwifchen dem horizontalen halb» 
runden Fanahl (155) und dem längligeen fenfter, vermittelt 
eines andern Fleinen Loches mit der trommel zufammenz und 
bierauf herunter gebt, bis zum vorderen Zizgenzloch, welches 
fein vorderes ende oder Oefnung ift. | 

9) Durch diefen Gang geht der harte teil des gehoͤr⸗ nervens 


(1325) dur), An sinigen birnichalen findet man Ihn am 
vberen 
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oberen feile des ſteinernen fortſazzes, recht an der ftelle, ws 
er die vorbemerkte kruͤmme macht, offen, und in feinem lauf 
gleichſahm unterbrochen, Gemeiniglich aber iſt doch auch 
beſagte ſtelle zu, und mit einer knoͤchernen Plate bedekt. 
| $ 158. | 
Der Yınbes (incus), der groͤſte unter den vier Gehoͤr⸗ 
knochen, die alle in der Trommel eingefchloffen find, fieht 
‚mehr einem von den erſten baffen-zänen (202), an dem die 
wurzeln weit von einander ftehen, gleich, als einem ame ( 
bos, wovon er doch den namen Hat. Man unterfheiz 
det daran den Körper, oder den größeren £eil, und Die bei⸗ 
den Schenkel oder Fuͤſſe, einen längern, und einen küre 
zeren: von welchen der Fürper vorwerts, der Furze fchenfel 
nach hinten, und der fange nad) unten hin liegt. Der 
Körper ift mehr breit als dif, bat ziwo Erhöhungen, und . 
zroifchen denfelben eine Fleine"gedoppelte Bertieffung, bei 
nahe wie die frone an einem der vorderen baffen-zäne. 
Der Eurze Fuß hat ein horizontale ftellung, ift anfänglich 
breit, wird, nachher allmälig fehmaler, und endige ſich 
endlich mie einer nach hinten bin-gefehrten, und am rande 
der Defnung, Die aus dem holen der zizze nach der trommel 
‚geht, befeftigten Spizze. Der fange Fuß fcheint, 
wenn man gerade in Den Außeren gehör-gang hinein fiehr, 
und ihn fo betrachtet, vertifahl gelegen zu fein; hat aber in 
der taht eine folche Lage, daß fein ende mehr nach einwerts 
abhängig ift: die Spizze an diefem ende ift ein wenig plat, 
"und einmwerts faſt wie ein Hafen gefrümt, auch wohl zu 
zuweilen ganz wenig ausgehoͤhlt oder vertieft, etwa wie ein 
Eleiner $öffel. m 


a) Am rechten ambos, ficht die vorbemerkte Fleine Kruͤmme 
des langen ſchenkels nach der linken feite, und an einem lin= 
fen ambos nad) der rechten hin, Hieran Fan man einen los⸗ 
gemachten ambos Fennen, zu welchem ohr er gehöre: man 
mus aber dabei an einem ſolchen den kurzen Fuß ruͤkwerts, 
und den langen zugleich nach unten ehren. £ 
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$. 159. 

Der Sammer (malleus), ift ein laͤngligter Gehoͤr⸗knochen, 
an welchem ein großer Kopf zufehen, und ein Fleiner Halß, 
ein Zandgrif, und zween Gortfasze, wovon der eine am 
Halfe, und der andere am handgrif fist. Der Ropf 
ift oben zimlich rund, wird aber nach) dem halfe Bin al- 
mälig fchmaler : man bemerft daran Erhoͤhuntten und 
Vertieffungen, welche ſich zu den unebenen ftellen am 
£örper des amboffes paflen: und der Fopf fo wohl, als der 
Hals, haben beide eine abhängige lage. Der Hands 
arif fit fo, daß er mit dem Fopf und dem balfe einen 
winkel macht, ift nach dieſen winkel hin ein wenig breit und 
plat, wird aber gegen das andere ende zu immer ſchmaler. 
Der: Hortſaz am bandgrif, welcher auch der Kleine 
oder furze Sortfas des hammers heißt, fängt an, wo 
der vorbefagte winfel aufhört: ift erhoben an der feite nach 
dem halle zu, an der andern feite aber nicht ; fondern geht mie 
den benachbahrten rand des handarifs in einer linie fort. 
Der Kortiaz am halfe, welcher am. halfe vorfömf, wird 
auch) der Dünne Fortſaz des hammers genant. Die 
Lage des hammers in ber frommel ift folgende: der 
Kopf und der Hals find in die höhe und einmerts ges 
richtet: der Handgrif niederwerts, und parallel mit dem 
fangen fchenfel des amboßes, nur etwas mehr vorwerts: 
der Fortſaz des handgrifs ſteht in die höhe und auswerts, 
nahe am öberen teil vom rande der frommel: das Ende 
des handarifs tft untermerts gekehrt, und ohngefaͤhr mit⸗ 
ten im umfreife der trommel (162): der Dinne forte 
ſaz fteht vormerts, und reichet bis an dem zum gelenf ges 
‚hörigen fpalt des fchlaaf- knochens. | 

a) Wenn manden Handgrif auch vor einen fortfa; des ham⸗ 
mers rechnen twil, wie einige tuhn, fo find ihrer drei, und 
dieſer ift ſodan der größte von allen. 

d) Der Dünne fortfaz wird, teil er fo fehr fubeil iſt, beim trok⸗ 
nen leicht zerbruchen : und dis iſt die urjache, warum die auto⸗ 
ag ihn nicht alle gleich —— Bumeien 

/ aber 
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aber Be er auchlänger, als er wuͤrklich ift: weil beim trok⸗ 
nen, leicht ein wenig vun einer Iebnen die ordentlicher weiſe 
an ihn befeftigetift, dran ſizzen bleibt. 


8) Durch die befchreibung der lage läßet fich ein von feiner ftelle 
genommener hammer Fennen, ob er an linken oder zum 
rechten obr gehöre. 


9. | 100. : 


Der Steigbügel. (ftapes) ift ein fehr Fleiner knochen, 
einen ordentlichen fteigbügel ganz ähnlidy : und bat einen 
Kopff, zween Schenkel oder feiten -teile, und ein Guns 
dament. Der Ropff, entfpringet durch die verei⸗ 
nigung der beiden fihenfel, ift ganz kurz, an den feiten 
plat, und auch oben auf nicht felten plat, oder wohl gar 
concav. Die beiden Schenkel, wovon der einelan- 
ger, breiter und kruͤmmer ift, als der andere, fehen aus 
‚ wie die beiden feitenzteile eines fteigbügels : ftellen einen 
ſtark gekruͤmten Bogen vor: und haben an der concaven 
feite Des bogens eine Gurche, die von einem ende bis zum 
andern fich erftreft. Das Fundament befteht aus: 
einer Fnöchernen faft ovahl-runden plate: koͤmt der Ge— 
ftalt, Bereinigung mic den fehenkeln, und tage nach, mit 
dem unteren feil eines gewoͤhnl ichen fleigbügels völlig über- 
ein, nur. daß e8 in der mitte nicht offen, fondern ganz zu ift: 
und hat an der feite nad) den fehenkeln bin, rund herum 
einen Eleinen bervorftehenden Rand, der da macht, daß 
diefe Fläche ein wenig concav ausſieht: die andere, ober 
nach dem kopf und fchenfeln zu rechnen, untere Flache iſt 
ziemlich eben; und vom ovalen Umkreiſe die eine helffte 
runder, wie die andere. Wenn der menſch gerade in 
die hoͤhe — fo iſt der Steigbuͤgel fo in der trommel ge* 
rade nieder gelegen, daß die beiden Schenfel gleihfam auf 
einer fläche liegen, der lange nach hinten hin,und der kurze 
vorwerts; der Kopf ift auswerts beim ende deg langen 
ſchenkels vom ambos ‚ das Fundament aber einwerts ge« 
kehrt, und an das längligee fenfter befeftige : der lange: 

Shen 
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Schenkel liege nach hinten bin; und der kurze nach vorn 
her, beide auf einer fläche. 


0) Ans der befchreibung der natürlichen Lage des ſteigbuͤgels 
läßt fich der, fo zum rechten ohr gehört, vom freigbägel des 
linken ohrs, wenn fie von ihrer flelle abgenommen find, 
ohne ſchwierigleit unterſcheiden. 

in | §. 161 

Der Runde gehör senocdhen (os orbiculare) ift der 
Heinfte am ganzen koͤrper: bat feinen fiz zwifchen dem Fopf 
Des fteig-bügels, und dem ende des langen fchenfels vom 


ambos: und ift mie diefen beiden Enochen durch, feine beiden 
flächen artikulirt. 


a) Dei troknen knochen fiseer immer an einem von diefen beiden 


knochen feft, und fiehe daher wie ein Ania; des ginen vder 
des andern aus. 


$. 162. 


Die vier Gehör-Fnochen find auf folgende art unter ein⸗ 
ander und mit den nechft angrenzenden teilen verbunden. 
Der Ambos liege nad) hinten hin: wird mit dem rand der 
öfnung von der inmendigen böle der zizze vermittelft eines 
kurzen und ftarfen Bandes, das von diefem rand nad) 
der fpizze des Fürzeren fehenfels geht, verbunden: und die 
obere fläche feines Förpers ift mit einem ganz dünnen 
Knorpel überzogen. Der Hammer liegt einwerts: 
fein kopf ift oben mie einem dünnen Anorpel befezt, und 
mit dem Förper des amboffes verbunden, welche verbindung 
ein doppeltes gelenE macht: der Handgrif aber längit 
weg in einer ganz zarten Haut, die gedoppelt ift, zugleich 
deßen Rnochen⸗ baut ausmacht, und nach der Trommels 
Haut (540) bingeht, eingefchloflen: und hiedurch der ham⸗ 
mer felbft mit der inwendigen fläche diefer trommel : haut 
verbunden : diefe gedoppelte Haue ift breit, und erftreft ſich 
vom unteren teil der trommel-hauf an bis an den mittelpunft, 
alwo das ende des handgrifs 5* iſt, der durch ſeine 

2 
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ſchwere die ftoimmel« hau einiger maßen nieder⸗und einwerts 
zieht. Der Kopf des Steigbügels wird vermittelſt 
des Runden knochens mit dem langen ſchenkel des amboſ⸗ 
ſes artikulirt: und das Fundament deßelben in liegt 
an dem laͤngligten fenſter an. 


$. 163. 

Alle im fleinernen fortfaz des ſchlaaf-knochens beindi— 
che, und bißher erzählte teile (143), find mit einer ganz fei⸗ 
nen Knochen ⸗haut überzogen, welche, wie alle andere dere 
gleichen haͤute, voller Bluht⸗gefaͤſſe it, die ſich ſonderlich 
auf ihrer oberfläche verteilen. - Sie bezieht zuerft den innern 
umfreis oder die oberfläche der Trommel, geht von danach 
den Gehör-Enochen und bekleidet diefe, verlängert fich weiter 
bis in die übrigen Höfen, bedekt ſonderlich die beiden Fen⸗ 
fter, trit in den Gang der fihneffe hinein, bezieht die be» 
fondere Fnöcherne halbe Scheidewand oder Feder, verlän- 
gert fi) zu beiden feiten vom rande Diefer Fnöchernen feber 
bis an Die gegenfeitige wand des knochens, formiret alforeine 
gedopnelte haut, Die die membranöfe häffte dieſer Iehen oder 
die haͤutigte halbe Scheidewand ausmacht (152.0, ), undere 
ſtrekt ſich end! (ich Bis in die Trompete am ohr, altoo fie fi) 
mit der inwendigen haut hiefes sanahs vereiniget, und be 
chergeftalt aufhoͤret. * 

a) Alle kaochen⸗ haut des inwendigen ohrs, beſonders der ons 


niel und. der gehär- knochen, f nd — kindern mit einem ſchlein 
* überzogen. | 


D Die Adern der im feinernen fortſaß des ſchlaaf⸗knochens 
belegenen teile haben ihren uhrſprung vun den auswendigen 
und Den inwendigen Adern des haupts, wie auch von den 
Wirbel⸗adern. Und die Nerven entſpringen von beiden 
tellen des Gehoͤr⸗nervens, dem weichen und dem harten. 


u 
Die Aleinen dreielkigten knochen ber hirnſchale (offa 
Wonaiana| 5 wenn man bie gehoͤr⸗knochen ausnimt, 
kleiner 0% „wie Die andern knochen der hirnſchale alle, 
haben 
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haben Feine gewiſſe zahl, fondern gehören unter die unges 
wiffen Enochen (44. b,): finden fich vornehmlich zwiſchen 
den vorderhaupts- und den hinterhaupts-Pnochen in der drei⸗ 
effigten Naht (106), in welcher fie liegen; und erſtrekken 
fich entweder über beide knochen in gleicher weite, ober 
mehr über den einen als Über den andern: finden fich nicht 
fo oft in der Kranz-naht und Pfeilenabt: und noch feltener 
an denen Drten, mo die Enochen der hienfchale und die kno⸗ 
chen des gefihts zufammen kommen; ; oder Diefe lezteren ſich 
unter einander verbinden : und fehlen auch wohl überal. 
Sie find von verfchiedener Größe: einige ganz klein und 
ſchmahl, andere etwas größer und breiter; doc) allemahl 
breiter an ihrer auswendigen fläche, die auswendig an Der 
hirnſchale zu fehen ift, als an der inmwendigen, fo gar daß jie 
zuweilen inwendig in der hirnfchale überal nicht zum vor— 
ſchein Fommen, zumahl wenn fie Elein find. Sie haben 
auch nicht alle einerlei, aber faft immer eine unordentli« 
che Figur: find mehrenteils mehr oder weniger dreiek⸗ 
kigt; felten rund; und inwendig ganz dicht, ohne Höfe oder 
Markt. Dir Rand ift an ihnen faft immer zaffigt, und 
Darum werden fie auch mit den Enochen, an welchen fie 
graͤnzen, Durch eine ordentliche Naht verfnüpfer. 

9) Den lateinifdren namen haben fie von Dorimins,der fie erfun⸗ 


den oder vielmehr nach Galenus ihrer zuerſt wieder erweh⸗ 
hat. 


— 


* 


—2— 
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Der andere Artikel. 
Die Knochen des Geſichts. 
(auſte Tab. afe, zte, 6te bis gte Figur. ) 

$. 165 


Tas Cheficht ift ver vördere, untere, und Fleinere teil 
29 des haupts: an figure beinahe dreiekkigt: und. bes 
greift Dieienigen knochen des haupes unter ſich, die mit der 
Hirnfchale verbunden find, zur formirung ihrer höle aber 
nichts beitragen.  Zufammen genommen machen fie zween 
Rinbakken aus, den öberen und den unteren. Der 
Oebere befteht aus dreizehn Fnochen, wovon der eine ein 
zeln ift, Die übrigen aber zu beiden feiten liegen, und alfo 
fechs paar ausmachen, nemlich zween Obere⸗kinbakken⸗ 
knochen, zween Joch⸗knochen, zween Naſen⸗knochen, 
zween Tränen» knochen, zween Gaumen⸗knochen, zween 
untere Schwammigte knochen und der Pflugſchahr⸗ 

knochen. Der Untere Einbaffen-fnochen befteht aus eis 
nem einzigen ftüf. . In beiden Kinbakken ſizzen Zane: 
und zu Diefen allen koͤmt noch hinzu der Zungen-Enochen. 

9) Dean fan den oberen Einbaffen noch wieder einfeilen in den 
Kinbakken und die Naſe: zu diefer die tränen »Enochen, 
die nafen-Fnochen, die unteren ſchwammigten Enochen und 
die gaumen⸗knochen rechnen, und zu jener die übrigen, 

b) Die knochen, die zum oberen Finbakfen gehören, find bei 
hengebohrnen Findern ſchohn mehrenteils volkommen: und 
werden hernach nur gröffer, und verbinden fich mit den be» 
nachbahrten. Kerkring verſichert, daß zween monaht nach der 
empfaͤngnis in dem Oberen Finbaffen-Enochen ſchon zween Ende 
— gefunden werden, und daß im dritten monaht 

alle übrige den oͤberen kinbakken ausmachende knochen ſchohn 
deutlich zu kennen ſind. | 

c) Die am Geficht, als ein einzig fHüf betrachtet, vorkommelte 
den Erhöhungen, und andere algemeine a li 
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‚oben angemerkt worden, bei abhandlung der knochen des 
haupts insgemein (94-108). 


$. 166. 


Die beiden Oberen Einbaffen knochen, oder die 
Großen Enochen der oberen Kinbaffe, find von ziemlicher 
größe, und größer wie die übrigen bieher aehörenden kno— 
chen: haben eine befondere figur: und liegen bei einander 
in dem mitlern und vorderem teil des gefichts. Man 
bemerkt daran eine äußere Flaͤche, die im gecht und im 
munde oder am gaumen zu fehen ift; und eine inmere, die 
nach der höle der nafe hinein geht. 

$. 167. 

Die Erhöhungen an der äußeren fläche find der YIa- 
fen-fortfaz : ver Sortfaz zur Augen=böle: der Gaumen, 
fortfaz: dev Rinladen-fortſaz, worin ein teil der Kıns 
Lade diefes Enochens befindlich: die obere Finbaffen - Brhö- 
bung, und der Naſen⸗ſtachel. An Dertieffun- 
gen fümt auswendig vor: ein teil der Yugen-höle: die 
obere Rinbakken⸗gruft: Ein reif der Joch-gruft: ein 
teil von der Fnöchernen portion des gaumens: die Tra- 
nen-terbe: die Tränen -furdhe: die Naſen kerbe: ein 
teil vom unteren Augenhoͤlen-ſpalt (98): die Gaumen⸗ 
Eerbe: ein ganz Fleiner Ausſchnit vorn beim anfang des 
gaumens gleich hinter tem erften Schneide »zahn, oder die 
hälfte des vorderen Gaumen lochs (57): eine ſchiefe 
Surche am bintern teil der oberen Finbaffen - Erhöhung : 
der Kanahl in der augen - höle: deßen vordere und hintere 
öfnung , oder das vordere und hintere Loch in der Zus 
gen.böle: der Spalt diefes Fanabls: Die Eleinen Lödyer 
‚ander oberen Finbaffen-erhöhung: die Eleinen Löcher na- 
be am kanahl in der augen -höle: die fo am Nafen-fertfaz 
fi) finden: und endlic) die Rinladen-löcher (alveoli). 

a) Der Naſen⸗ fortfaz fieigt bis an den ſtirn⸗knochen in die 

höhe, Fan alſo au) der Stirn-fortſaz heiffen, und macht 
den feiten teil der nafe aus * Augenhoͤlen⸗ fortia; ee 
4 en 
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den unteren teil der augen⸗hoͤle, und zugleich vermittelft 
einer erhöhung, die einem Kam oder hervorragenden Finie 
ähnlich iſt, den inneren teil vom vande der augen-hoͤle; er 
Fan auch der Joch⸗fortſaz heiffen, meiler nit diefem Enochen 
verbunden ift: die Baumen-fortfäge von beiden oberen Fine 
bakken⸗knochen liegen bei einander, und machen zuſammen 
den gewölbten oder vorderen teil des gaumens aus, in ſo⸗ 
fern er nemlich aus knochen beſteht. Die Rinladen»forte 
üsje liegen auch zufammen ; machen Die Einlade, in welcher 
ie zaͤne befeftigt find: und der hintere teil von dieſem fort⸗ 
fa; iff die vorbefagtefinbaffen-Erböhbung. Der Naſen⸗ſta⸗ 
chel ift ein Fleiner fpisger hervorragender teil, gelegen über 
dem vörderen ende der Finlade, | / 


5) Ans dieſen jest beregten fortfäggen Fan man die natürliche 
Lage eines abgejonderten oberen Einbaffen = Enochens wißen: 
ed mus nemlich der Naſen⸗fortſaz aufwerts ſtehen, die Kin⸗ 
lade nach unten, und ber Nafenfiachel nach vorwerts hin. 


©) Der hieher gehörende teil der Augenhoͤle hat außer dem 
ESpalt des kanahls in diefer höle, eine kleine Gruft, in wel⸗ 
cher nahe am tranen-Fanahl der untere ſchiefe muskel des auges 
(813) befefliget wird. Born am Knoͤchernen teil des Ban» 
mens finden fich viele Fleine unebene und mehr oder meniger 
ſpizze ſtellen, die zuweilen wie ein bafen gekruͤmmet find. 
In der Tränen = Eerbe liege der tränen - Inschen. Die 
Cränen=furche macht mit einer andern dergleichen furche, 
die zu dem traͤnen⸗knochen gehört (178), ven Enöchernen 
traͤnen ⸗kanahl (179), In die Gaumen-kerbe geht der 
vordere teil des gaumen »Tnochens hinein. Der kleine Aus= 
ſchnit mache mit einem gleichen ausfchnit von der andern fei« 
te eine Kleine Gruft, oder das vordere Gaumen-loch, in 
welchem die beiden Öfnungen der gaumen - Fanäle gefunden 
werden (552). Das untere ende der fchiefen Furche 
macht einen teil des hinteren Gaumen-lochs. Der Aus 
genhoͤlen⸗ kanahl fit am unteren feil der augen-böle, wen⸗ 
det fi) nach hinten hin, und endigt ich vermittelft feiner 
hinteren öfnung am rande des unteren angenhölen -fpalts. 
Sein Spat, weicher in der augen-höle mehr oder weniger 
gu ſehen iſt, hat hinten zuweilen eine merkliche breite. Die 
Eleinen Köcher find insgeſamt gar fehr veränderlich, und 
Bicht ſelten überal nicht da. 


$. 168. 
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6. 168. 

Die inwendigen Erhöhungen und Vertiefungen 
find: der gröfte teil von der inwentdigen Naſe (go): der vörde- 
re und der hintere Naſen⸗kam: eine ziemlich tieffe und faft 
perpendifulare Furche, die zum traͤnen-kanahl gehört : 
der vordere Gaumen -Fanahl: die vordere quehrlauffende 
Linie: eine unebene breite Stelle auf der oberen finbaf- 
fen-Erhöhung : die hintere Eleine erhöhung oder Quehr⸗ 
linie: und überdem, die Schleim:böle inmwendig im 
fnochen. 


a) Der vördere Naſen-kam ift Furg und erhaben: der hin⸗ 
tere niedrig und länger: beide find fortſezzungen des Naſen— 
Stadels, und fo gelegen, daß fie mit den kaͤmmen vun der 
andern feite zuſammen eine lange Furdye machen, worin 
eine portion vom unterften teil der fcheidewand der nafe 
ſteht. Die Furche ift oben weiter, wird unten enger, len= 
ket fich zugleich ein twenig nach hinterwerts meg, und macht den 
unteren teil des tränen-Fanable, Der vördere Gaumen— 
kanahl liege zur feiten des vörderen Kammes, und nahe am 
Raſen⸗ſtachel, nähert fih im herunter fleigen dem Kanahl 
der andern feife, vercinige fich mit ihm, und beide endigen 
ih im vordern Gaumen-loch (167): die vordere Quehr⸗ 
imie liegt zwiſchen der Naſen-kerbe und dem unteren ende 
des tränen-Fanabls , ift eine Fleine erhöhung, und hält den 
vorderen teil eines der unteren fhwammigten Enochen. Die 
unebene Stelle liegt vor und hinter dem Gaumen =Fanahl, 
und an diefem ort ift der obere Finbaffen=Fuochen mit dem 
gaumen⸗knochen verbunden. Die hintere Duchr = linie 
ift eine kleine erhöhung, wird von einer plate des gaumen— 
knochens bedeft ; und hierauf zum teil, zum teil aber auf 
die nechſte portion des a ruht das hintere 
ende des unteren ſchwammigten knochens. 

b) Bei iüngeren leuten findet fid) hinter dem vorderen Gau— 
men-loch eine Eleine quehr lauffende YIabe , welche den Fuo» 
chen felbft vom Gaumen » forefas abfondert, mit derzeit aber 
verſchwindet. 

$. 169. 
Die Schleim-böle des oberen Rinbakkenknochens 
finus maxillaris) ift eine große höfe, die fich in ber mitten 
55 dieſes 
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diefes Enochens, befonders aber im augenhölen-fortfaz un- 
ter der augen-höle findef, und fich bis gegen die naht des 
och -Enochens, dem unteren augenbölen -fpalt, Dem untes 
ren augenhölen-Ioch, und nad) unten hin. bis gegen die 
Einladen -[öcher, erftreft. Ihre Oefnung in der nafe (an- 
trum Highmori) ift zwiſchen den beiden ſchwammigten 
knochen der einen feite Hinter dem. fränen-Fanahl, wird 
teils Durch den gaumen-Fnochen ,. teils durch den unteren 
ſchwammigten knochen, zumeilen gar durch einen teil des 
traͤnen⸗ Enochens formiret, und liegt höher als der grund 
oder boden der fchleim-höle (550). 


a) Die Oefnung der fdhleim=böle wird durch die dabei 
liegenden feiten = teile des gaunten⸗knochens und des unteren 
ſchwammigten knochens einiger maßen enger gemacht. Es 
finden fid) auch zumeilen.mehr als eine Öfnung, welche dur) 
vorbefagte knochen gemacht werden, und alle höher, wie der 

rund der höle liegen. An ihrem oberen rande zeigen 
di zuweilen einige Fleine Fächer, die mit den fächern des 
fieb - Engchens oder deßen fchleim-höle zuſammen gehen. 
Der Knochen felbft iſt um diefelbe an vielen ftellen unge- 
mein duͤn, z. e. oben zwifchen der augen =» höle und der ſchleim⸗ 
höle, altvo er ganz durchfichtig ift : hinten über der obern 
Tinbaffen-erhöhung , banptfächlich vor der wurzel vder an» 
fang des flügel - förmigen fortfagges: einwerts nad) den 
ſchwammigten knochen hin : und unten über den lesten baks 
ten» zänen, da die wurzeln der zäne zuweilen bis in die 
fchleim = böle hinein gehen. 


b) Der Enochen ift allenthalben dicht, und nur bei der Kinlade 
und bei der ſpizze des Augenhoͤlen⸗fortſazzes, wo er etwas 
differ, find inwendig Faͤcher und ein dünnes Mark. 


J 

Der obere Kinbakken⸗knochen verbindet ſich mie dem 

ftirn-Enochen, dem fieb - Enochen, dem Feil-Enochen , dem 

sränen-Fnochen, dem ioch-knochen, dem naſen-knochen, 

dem gaumen-knochen, dem pflugfehahr - Enochen und den 

unteren ſchwammigten Enochen Durch eben fo viele mehr oder 

weniger kenbare Daten ; beide obere Finbaffen -Fnochen 
verei= 


“ 
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vereinigen fich auch mit einander, gewöhnlich Durch eine 
Linie, felten durch eine Naht. | 
$. ızı. 

Die beiden. Joch⸗Knochen oder die Bakken⸗kno⸗ 
chen (os jugale) find von einer mittelmäßigen größe, in 
anfehung der übrigen Fnochen des Gefichts : /fizzen ſeitwerts 
nach der mitten bin : haben eine ungleich viereffigte figur; 
eine äußere ein wenig convere, und eine innere ungleich 
Foncave Släche ; Imgleichen vier Rande ‚ jiween oben und 
zween unten; einen allemahl einmwerts, und den andern aus: 
werts : von welchen der untere und zugleich auswendige 
‚ganz frei, und an feinem benachbahrten harten teil anliegt. 


a) Sie heißen Baffen-Fnochen, teil fie den am geficht here 
porragenden oberen teil der Bakke machen. 


Ge; — 

Es finden ſich daran vier Fortſaͤzze, nemlich der Stirn⸗ 
fortfa3, und an demfelben ein anderer Eleiner Hortſaz, 
der Schlaf-oder "Joch -fortfag, und zween obere Rin- 
bakken-fortſatze, einer unten und ver andere oben, 

Dertieffungen find: der große zur augen-böle gebös 
rende Ausſchnit: der TJochsausfdynit : und ein oder an 


deres Fleines Loch, in der außeren fläche, und in den au- 


genbölen - fortfäzzen. 


n) Der Stirnsfortfaz, welcher auch der obere Fortſaz nach 


der augen=böle bin heißen fan, vereiniget fich durch eine 
Naht mit dem Äußeren winkel-fortſaz des ſtirn-knochens: 
und macht einen teil vom Äußeren winfel der augen-höle. 
Sein bejonderer kleiner Fortfaz, welcher einwerts über die 
innere fläche des Enochens hervor raget, formirt an der 
einen feite einen teil der augen«-böle, und an der anderh 
einen teil der ioch»grufft. Der öbere von den oberen fin» 
baffen » fortfäggen, der auch der untere Fortſaz nach 


der augenzböle hin heißen Fan, macht mit dem vorherge⸗ 


henden ven unteren und aͤußeren feil der augen»böle. Der 
untere iſt gleihfam das fundament der übrigen. Der 
Schlahf⸗fortſaz wird auch der Joch-fortſaz genant, weil 

er 


J 
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er einen teil des Foches, daß ift, des bogens, der som Joch⸗ 
A nach der Schläffe geht, und der Joch-Grufft 
machet. 


D&D Der Ausſchnit zur augen-hoͤle macht den oberen und 
einwerts gelegenen rand des knochens, und zugleich den un» 
feren auswendigen teil vom rande der augenehöle. Der 
Joch- ausſchnit ift der äußere von den oberen ränden 
Des knochens, und komt vor am oberen teil des Joches. 

Durch die Heinen Ascher gehen allerhand gefäße, beſonders 
aber Nerven , durch. ' 


c) Wenn man einem abgelößten ioch⸗knochen feine natürliche 
Lage geben mil , muß die convexe Fläche auswerts, und 
der Stirn-fortfag oben ſtehen. | 


D) Der Enochen iſt, wie bei allen anderen differen knochen, aus⸗ 
wendig dichte und feſt, und Dichter wie die übrigen knochen 
der oberen kinbakke: inwendig aber, fonderlich am fundamente 
oder im vörderen teil des unteren von den oberen Finbaffen- 
fortſaͤtzen loffer, und mit einem dünnen Mark ausgefült. 


6... 173: 
Der och - Enochen verbindet fid) mie dem ſtirn⸗-kno— 
chen Durch den augenholen - fortfag: mit dem keil-knochen 
durch den Fleinen befonderen fortſaz: mit dem fchlahf- Eno- 
chen durch den fchlahf- fortfaz : und mie dem oberen Ein- 
baffen - Enochen Durch das fundament, den oberften von den 
oberen Finbaffen-fortfägzen, und durch den inwendigen von 
den beiden unteren ränden. Aus diefen verbindungen enefte- 
hen eben fo viele Linien, wobei ſich zuweilen etwas von 
einer Naht mis einmifcher. 


G 174 

Die beiden Naſen⸗knochen (os naſi) gehoͤren zu den 
kleineren knechen des geſichts: liegen neben einander vorn 
unter dem fundament der ſtirn, zwiſchen den naſen-ſort— 
fäzzen der beiden oberen Finbaffen -Enochen ; und ſtellen ein 
laͤngligtes vierek vor, deßen oberes ende dik und ſchmahl ift, 
das untere ſchief und din , und. der mitlere teil bei eini- 
gen 
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gen leuten faft gerade, bei andern aber mehr oder weniger 
einwerts gefrümmet. An iedem bemerft man die 
vordere oder äußere convere, und die hintere oder innere 
ein wenig concave Flaͤche: das obere zimlich dikke, und dag 
untere dünne Ende: Den oberen, den unteren, Den inwen⸗ 
Digen und den ausmwendigen Aand, 


a) Wenn man beide nafen » fnochen sufammen in ihrer natürs 
* lage betrachtet, ſo ſehen ſie ohngefehr wie ein Sattel 
aus. 

b) Die einteilung des knochens in Flaͤchen und Enden, und der⸗ 
gehörige beobachtung machet, dag man die natüra 

liche und eines abgeloͤßten naſen-kuochens mit leichten, 
mühe finden Fan. | 

G. 175 | 

Oben auf der vorderen fläche findet fich eine Fleine Vera 
tieffung, und ungefehr in der mitten derfelben ein oder 
mehrere Löcher. Der obere rand ift zaffige, oder mit 
Zähnen befest : dergleichen fich auch bin und wieder zuwei⸗ 
Ien am äußeren finden; der untere haf einige Lingleiche 
stellen und läuft ſchief, fo daß die beiden nafen - Enos 
chen mit ihren unteren ränben zufammen eine fpizje Kerbe 
machen. Der innere rand, mwelcher an den innern rand 
des andern Fnochens ftöft, if fonft ganz eben, nur daß er 
oben ein wenig zaffiat ift, und nach unten zu einen hervor ; 
racgenden rand hat, der iedoch zumeilen an einem oder 
beiden knochen feblet, 


a) Das Loch an der vorberen fläche, welches einen zweig vom 
fünften nerven des gehirns durch laͤſt, geht big in die augen« 
höle, und fehler zumeilen in einem von beiden Fnochen. Die 
hervorragenden Rände beider knochen machen zufammen 
eine hervorfiehende Finie oder Ram, unter welcher inwendig 
die ſcheide⸗wand der nafe liegt. 


5) Der knochen ſelbſt ift faft allenehalben dicht, und nur im 
Öberfien dikſten tele werden inwendig einige Faͤcher und ein 
dunnes Mark gefunden, | | 6.176 

V· 17 + 
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J 176. fe t 

Die Nafen » Enschen verbinden ſich oben mit dem ſtirn⸗ 
knochen, und machen dafelbft die Quehr-Naht: feit- 
werts mit Den nafen- fortfäzzen der oberen Finbaffen - Fno- 
chen; hinten oder einwerts mit dem ſieb-knochen; vor- 
werts unfer einander; und Dis alles teils durd) eine Naht, 
und teils Durch eine Linie. 


— | 
Die beiden ZranensEnschen (os unguis) find die 
Heinften und dünften von allen knochen des Gefichts: bei 
nahe durchfichfig : von einer zuſammen gefezten unordentli- 
chen form ; gelegen in der augen-böle, am unteren teil des 
inneren winfels : und länger, als fie breit find. Jeder 
hat eine aͤußere glatte und ein wenig concave Flaͤche, wel⸗ 
che man vornemlich an einer ganzen hirnſchale ſehen kan; 
und eine inwendige, verborgene, unebene und ungleich 
convexe: ein oͤberes, und ein unteres Ende: einen vorde⸗ 

zen, und einen hinteren Rand. A | | 
a) Weil: diejer Enochen fo fehr din iſt, fo iff er auch "gang 
dicht: und hat inwendig nichts lokkeres, folglich auch Fein 

Mark in ſich. 
G 178. 


Auswendig findet ſich die Tranensfurdye, welche 
ziemlich gros, wie ein fieb vol Eleiner Löcher, vom übrigen 
teil diefer fläche Durch einen ganz fcharfen hervorragenden 
Hand abgefondert ift, tieffer herunter geht als das untere 
ende der äußeren fläche felbit, und ein befonders Ende hat, 
welches in der birnfchale vom oberen Einbaffen-Fnochen be⸗ 
dekt wird. Sie vereinigt fich bald nach ihrem ubrfprung 
mit einer andern dergleichen Furche, die zum nafen = forte 
faz des oberen Finbaffen -Fnochens gehört, (167) : und beis 
de zufammen machen alfo den Fnöchernen Tränen = kanahl 
(179). Inwendig bemerkt man eine ſchmale perpendicus 
lare Vertiefung, vecht hinter dein vorbefagten — 

genden 
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genden rand: zumeilen hat auch dieſe inmwendige fläche an 
ihrem oberen teile verfchiedene Fleine Faͤcher, wovon die 
oberen mit den im anfang der fehleim-höle des ftirn- 
knochens vorfommenden, die mitleren mit den nahe gelege» 
nen vorderen fächern des fieb-fnochens, und die unteren 
mit den frummen ftellen, die ſich am oberen rande der fchleime 
höle des oberen Einbaffen - Enochens finden, zufammen geben, 


a) die vorbefagten Furchen, oder der Thränen-»Fanahl, bedek⸗ 
fen ein wenig die öfnung der fhleimhöle des oberen kinbakken⸗ 
knochens: und vereinigen fich mit den unteren ſchwammigten 
knochen, dergeftalt * ſie beide, ſonderlich die Furche des 
traͤnen⸗knochens und folglich der Traͤnen⸗kuochen ſelbſt, bei 
rg nur einen einzigen Fnochen zuſammen ausınae 

en. 

b) Die natürliche lage eines von feiner fiele genommenen 
tränen »Enochens Fan aus deßelben Flächen, und der richtung 
der Furche erfant werden. 


$. 179 | 

Der Traͤnen⸗kanahl (ductus lachrymalis), det vor⸗ 
nehmlich aus den beiden vorbemeldeten Furchen, zu welchen 
nur noch der obere teil vom unteren ſchwammigten Fnochen 
fömt , entfpringet: und der anfänglich die form einer furche 
noch etwas behält; lenkt fich im herab gehen vom inneren 
oder nach der nafe hin gelegenen vand der augenböle, ein 
wenig fchief nach hinten bin, und reicht bis unten gegen den 
feiten =teil der inneren nafe von bderfelben feite : alwo fein 
Ende oder untere Defnung , neben der fchleim-höle des 
oberen Finbaffen -Fnochens, unter dem unteren ſchwammig—⸗ 
ten knochen iſt; und ungefehr an der ftelle, die, wenn man 
won oben herab eine perpendifulare linie zwiſchen dem zwei⸗ 
ten und dritten bakken-zahn durchzieht, an Diefe. linie 
anſtoͤſt. 

$. 180. 

Der traͤnen⸗knochen verbindet ſich oben mit dem ſtirn⸗ 

knochen: hinten mit dem ſieb⸗knochen, deßen faͤcher er er 
ei 
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teil bedekt: vorn und unten mit dem naſen-fortſaz des obe— 

ven kinbakken knochens, mit deßelben benachbahrten aus— 

ſchnit, und mit ſeiner furche. | | 
re, 

Die beiden Gaumen⸗knochen (os palati) find 
Klein: ſizzen hinten am vorderen teil des Gaumens zwi⸗ 
ſchen den Hügel- fürmigen fortfägzen und dem oberen Fin 
baffen - Enochen, und fteigen über Die feiten=teile der inwen⸗ 
Digen naſe in Die höhe, Dis an Die augen-höle hinan. Ihre 
Siaur. ift nicht viereffige, wie es beim erften anblif am 
S£eler fheint: fonbern krum tie ein haken, zurüfgebogen, 
fpiz, und durch Bertieffungen ganz ungleich. Jeder 
von ihnen beſteht aus vier teilen, dem oberen, der nach 
ben augen hingeht: dem. mitleren oder Naſen-teil: und 
den beiden unteren, roovon der eine vorn ift nach dem 
gaumen zu, der andere hinten nad) den fügelförmigen 
fortfäzzen bin: und alle haben nach proportion ihre Hlaͤ⸗ 
chen, Raͤnde, und andere Gegenden, — 
9): Dieienigen, die dieſem knochen eine vierekkigte figur zuſchrei⸗ 

ben , fehen den gaumen⸗teil vor den ganzen knochen an, der 

ed. | 

— 8: 1 | 
Der Baumensteil iſt gleihfahm das fundament des 
ganzen Fnochens. Sein inwendiger Rand ift an der feire 
nach der nafe hin erhoben, vereiniget fich mit einem glei⸗ 
hen hervorragenden Rande des andern gaumen- fnochens, 
und beide machen alfo eine Gurche, darin ein teil von der 
ſcheidewand der. nafe ſteht. Der hintere Rand ift etwas 
ſcharf, ein wenig geferbt, und endige fi mit einer ſpizze, 
Die ſich mit der ſpizze des knochens von der andern feife vers 
Binder. Der Slügel=teil ift fpiz, an beiden feiten 
vertieft, auswendig uneben, und wird vom gaumen =teif 
amd dem mitleren teil durch eine fhiefe Furche abgefondert, 
die fich mit dem hinteren Gaumen · loch endiget. Der 

Naſen⸗ 
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Naſen teil iſt ganz din, feitiveres gelegen, und hat zwo 
Släcdyen , die innere nach ber nalen bin gelegene, welche 
ein wenig concad, und die Äufere, die ganz wenig 
conver iſt. Jene bat unten eine quehr lauffende Erhoͤ⸗ 
hung oder eine knoͤcherne Linie, welche dieſen il vom 
gaumen = teil abſondert. Die äußere bedekt Km teil 
die ofnung ber fchleim-höfe des oberen Finbaffen Mmochens, 
af unten eine guehr liegende Surche, welche in der Yorbe« 
uk Linie der inneren fläche Durch Die hintere quehr liegen⸗ 
de erhoͤhung des oberen kinbakken⸗ knochens (168) formiret 
wird. Der Augen⸗teil wird dom Naſen ⸗teil durch 
einen Ausſchnit abgeſondert, der ſich mit dem flügel-förmigen 
fortfaz des keil⸗ knochens vereiniget, und alſo eine mehr oder 
weniger große oͤfnung formiret, die das zwiſchen dem 
keil⸗ und dem gaumen⸗ knochen gelegene Loch (Inhce- 
no palatinum ) genant wird Diefer teil bat fünf kleine 
Släcdyen, die obere, wo vordere, eine hinten, und eine an 
an der auswendigen ſeite gelegene: wovon drei ein wenig 
concav find, und alfo eben fo viele Bertieffungen ausmachen, 
a) der Gaumenzteil macht den reſt von der Endchernen porti⸗ 
Don des gaumens, und den grund der uafen gruff: der übrige 
teil von der ſcheidewaud der nafe, welchen die vorbefagte fura 
che nicht trägt, ſteht in ebey ſo einer furche deg oberen kinbak⸗ 
ken⸗knochens (168.a,), 
b) Der Slogelseeil verbindet Hi durch die vertieften leiten 
se 


der fluͤgel⸗gruft, meil er in H 
wie ein keil hinein getrieben if, Seine ſchiefe Zurdye vers 


8) Der Augeneteil formirer zuweilen, aber felten, dag wiſchen 
dem Eril- und dem gaumen = Engchen liegende Loch alleın, und 
Yhue zuthun des feil-Enuchens. Seine obere Fläche ift 

ein, mehr oder Weniger plat, faſt dreiekligt, glat, und macht 
den reſt vom grunde der augen-höle aus, Die eine wöra 
dere it ein wenig vertieft; bedeft den Öberen feil von dee 
Dderen kinbakken⸗ erhöhuug (167): und der Pleinen herbor⸗ 
ſtehende glatte Rand, den „ae bat, mache dag übrige 
= 508 


? 
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som ‚unteren augenhoͤlen⸗ſpalt, (98) ſo noch man⸗ 
gelt. Die zweite voͤrdere flaͤche iſt noch mehr concav, 


und vereiniget ſich mit den hinteren krummen ſtellen Drops 
ren ſchwammigten nochen. - Die binzere fläche ift mehr oder 
weniger vertieft, und Tiegt gegen der fchleim=höle des keil⸗ 
knoghens über. Die äußere feitwerts = gelegene bedeckt 

den öberen und. hinteren. teil der. ſchleim-hoͤle des obere 
kinbakken⸗knochens. Ale dieſe Eleinen Flaͤchen find veraͤn⸗ 
derlich, zuweilen einfach, und zuweilen aus mehreren zuſam⸗ 
a men gefest: ir ee 9:5 a — 
d) Die gehörige richtung der haupt⸗teile und ihrer neben⸗keile 


gibt einem abgefonderten Gaumen »Enochen feine'nathrliche 


läge, 


"Der nochen if inwendig größen teils. dicht; nut der gaue 


mien ⸗ und der fluͤgel⸗ teil haben inwendig faͤcher und ein duͤn⸗ 


Die gaumen⸗knochen verbinden ſich unter ein 
&hre gaumen⸗teile: mit dem pflugſchahr⸗knochen, durch die 
gemeinfchaftliche.furche ihrer kaͤmme: vorn und ſeitwerts 
mit dem oberen Tinbaffen-Enochen :: hinten mit dem keil⸗-kno⸗ 
chen : Durch Die quehr ligenden erhöhungen, mit dem unteren 
ſchwammigten Enochen: und endlich durch ihre angenteile, 
mit dem. fieb-Fnodyen, dem Feilsfnochen, und dem oberen Fin. 
bakken⸗ knoche. Base 
Der Pflugſchaar⸗ knochen ( vomer ). ift ‚ein. 
zeln, Plein, mitten in der inwwendigen nafe (99) .perpendicular 
und. hinten Bin gelegen : hat eine rautenförmige oder un: 
gleich vierekkigte figur: gleicher einem Pflugſchaar, das um⸗ 


gekehrt in bie höhe ſteht, wovon er auch den namen hat: 
und. ift ganz dicht, ſo daß inwendig nichts‘ von Fächern 
und Mark gefunden wird. ° Man bemerkt daran 


zwo unebene platte Slachen, die rechte und. die linfes und 
vier Aande, Den oberen, den. unteren, den vorderen und den 
hinteren von welchen die drei legten uneben find, 


"a. Bei 


ander durch 
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a) Bei erwachſenen fist der knochen nicht allemahl gerade in der 
mitten, fondern neiget ſich zuweilen ein wenig nad) der eis 
nen feite hin. — 

| G. 185 

Der obere Rand macht eine große horizontale Furche 
aus, Der vordere ift fchief s und: teilet fich in zween teile, 
ben größeren und den Fleineren, weicher lezte zualeich duͤn iſt. 
Der untere hat gegen fein vorderes ende einen Winkel, der 
ihn in zween teile teilet, in dem vorderen, der ber Fürzite und 
vorn in der langen furche der nafe ( 168. a,) ſteht: und den 
binteren, der viel länger, und ebenfals in der gemeinfchaftz 
liche furche der oberen Finbaffen- und der gaumen-knochen 
eingefeztift, Der hintere rand ift fchief, zu anfange ſcharf 
wie eine fihneide, und wird im auffleigen gegen Die große 
fucche unvermerkt ftumpfer. ren 

a) Die große Furche umfaffet den fchnabel des keil⸗knochens, 
ift breit, und hinten ein wenig ausgeichnitten, wird jeduc vorn: 
enger, und endiget fich in einen Fleinen platten Kanahl, der 
fchief vorwerts herunter fteige, uud den pflugfchahr -Faochen 
gleihfahm in zwo ſchichten unterfcheidet. Der vordere teil 
des vorderen randes macht eine ziemlich tiefe Furche, melde 
die fortfegung des vorbefagten Heinen platten kanahls ift, und 
die Fnorpelichte ſcheidewand der nafe traͤgt: auf den hinteren 
teil deffelben randes ruhet die perpendiculare plate des fiebe 
Fuochens. Der Winkel des unteren randes ſiſt in der Ferbey 
welche der nafen-Fam und die furche der oberen Finbaffen-Eng« 
eng zuſammen machen. | 

5) Die beobachtung der rände, und derfelben vorbefchriebenen 
fiellung , gibt einem abgejonderten pflugihabr-Enochen feine 
nathrliche lage. | | 

G. 186. 


Der pflugfehahr-Enochen erbindet fich auf die vorhin ges 
meldete art mit dem Feil-Enochen, Den oberen Einbaften-Eno« 
chen und den gaumen-Fnochen, 

$. 187: 

Die beiden Linteren ſchwammigten knochen, (os 
fpongiofum inferius) | unter die Fleinen Enochen ni | 
; “9a Ge⸗ 


132 Anatomiſche beſchreibung 


Geſichts, ſind an figur und dichter ſubſtanz den oberen ſchwvam⸗ 
migten knochen gleich: beſtehen, eben wie dieſe, ieder aus ei 
ner zerbrechlichen, duͤnnen, unebenen und zuſammen gebogenen 
plate; und liegen in der inwendigen naſe, unter den oͤfnungen 
‚der fchleim-hölen der oberen kinbakken⸗knochen, und unmit- 
telbahr über Die unteren öfnungen der tränen=Fanäle, welche 

von ihnen bedeft werden, eben wie Die oberen fehwmammigten 
knochen die öfnungen der fchleim-hölen der oberen Finbaffen- 
knochen bedeffen. Man bemerkt an iedem von ihnen 
eine äußere und innere Flaͤche; ein vorderes und hinteres 
Ende: einen unteren Rand, und zween obere, den größeren 
und Eleineren yeinen oberen Bieinen Sortfaz, und einen groß 
fen feitwerts fiszgenden. 

— §. 188. 

Die innere Flaͤche iſt ein wenig convex, und nach der 
ſcheidewand ber naſe hin gekehret; die außere nach pros 
portion concav, und ftehe nach der ſchleim⸗hoͤle des oberen 
Finbaffen -Fnochens hin: und beide find ganz uneben. 
Die Enden find beide zugefpize: doch das vordere nicht 
fo viel, wie.das hintere, Bon den Raͤnden ift der 
untere der gröfte, ziemlich DIE, uneben, ein wenig rund : aug« 
werts, nemlich nach den oberen Finbaffen knochen bin, ges 
kehrt: und liege ganz frei, eben fo wie der untere teil des 

- oberen f[hmammigten Enochens. Die beiden oberen Rände 
werden durch einen ftumpfen winkel, den fie felbft machen, 
von einander gefondert : der Eleine oder vordere von ihnen 
ift duͤn, uneben, und bat einerlei länge mit der vorderen 
Heinen Avehr-Erhöhung, die an der inneren fläche des obe⸗ 
ven kinbakken-knochens vorfömt, und worin er fit: Der 
hintere, der viel größer, wie dieſer, liegt hinten an der Fleinen 
im mitlerenteil des gaumen-fnochens vorkommenden quehr⸗ 
erhöhung, | 

a) Wenn man die flächen, die Enden und Raͤnde in die hier bes 

fehriebene lage ftellet, fu befömt ein vom ſkelet abgenomme⸗ 
ner unterer ſchwammigter knochen feine natürliche ſtel⸗ 


lung. 
$.189. Der 
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$. 189. 

Der obere oder kleinere Fortſaz iſt ein ſehr duͤnnes, in die 
höhe gerichtetes, kleines ſtuͤß knochen, welches die beiden obe⸗ 
ren raͤnde von einander unterſcheidet: und macht einen ganz 
kleinen teil von einer furche aus, die ſich unten mit der furche 
des traͤnen⸗knochens vereiniget, und den reſt vom tränens 
kanahl macht. Der große oder Beiten- Sortiaz iſt 
eine langligte Erhöhung, breit, duͤn wie ein nagel am finger: 
fteigt an der äußeren oder concaven fläche des Enochens vom 
großen oberen rande an herab : hat eine veränberliche figur, 
ift zumeilen ganz eben, und plat, zumeilen uneben, eingeteilt 
oder auch eingekerbt: und liegt am vordern teil von Der,öfnung 
der fchleim - höle des oberen kinbakken⸗ knochens; bedeft alfo 
diefelbe zum teil, und macht felbft einen teil davon aus. 


$. 190. > 
Diefer Enochen verbindet fich mit dem oberen Finbaffen- 
knochen, dem gaumen-Enochen, dem tränen-Enochen, und zus 
weilen auch mit bem fieb-Fnochen,doch allenthalben nur wenig. 
ay) Daher ögıkes, daß fiegatoftan einem ffelet fehlen: und aus 
eben der uhrſache wird von einigen der alten fEribenten ihren 
überal nicht erwehnet. 
b) Die Adern aller zum oberen kinbakken gehörigen Fnochen find 
weige der auswendigen und der intvendigen Finbaffen-adern, 
Die Nerven kommen vornemlich von dem oberen Einbakfens 
nerven ber. 
| 9. 19 
Der Untere Kinbakken⸗knochen (maxilla infe- 
rior) ift ein einzelner Fnochen, dik, ziemlich groß, und der 
groͤſte von allen Enochen des gefichts : gelegen unten am geſicht, 
deßen unteren teiler ausmacht: und ftellet mit feiner figur ei- 
nen an fich gerade weg und horizontahl liegenden "Bogen vor, 
davon die enden aufwerts gefrümmerftehen. Man bemerkt 
daran den vornehmſten teil oder Körper, welcher den Bogen 
macht : und die Enden, oder die cufwerts gefrümten Schen⸗ 
bel des bogens. Der Körper beſteht wieder aus dem voͤr— 
33 deren 
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deren oder mitleren teil, welcher der Kin heißet / und zwenen 
ſeiten⸗ teilen: aus der vorderen oder aͤußeren, und der hinte⸗ 
ren oder inneren Flaͤche aus dem oberen Rande, welcher 
die Kinlade dieſes knochens ausmacht; und dem unteren 
rande oder fundament, der ſich wieder in die aͤußere und in⸗ 
nere Lefze einteilet, und hinterwerts zu beiden ſeiten, ſich durch 
eine kruͤmme endiget, die der Winkel des unteren kinbak⸗ 
Ten-Enochens genant wird. Die Binden oder die hin- 
teren gekruͤmten teile find platter, wie der Förper des knochens: 
fellen ein ung leiches, etwas fehiefes vieref vor : und haben ei= 
ne äußere und innere Släche ; den öberen Keil, und den unte- 
ren, welcher bis an den vorbefagfen winkel fich erftreft; ; jiveen 
Sortfäge an ihrem oberen teil, Den vorderen oder die Ärone, 
und den hinteren oder Den Anopf: ; und Eh einen großen 
Ausſchut, zwiſchen dieſen beiden fortſaͤzzen 
a) Bei kindern beſteht dieſer knochen wuͤrklich zwenen andern; 
bei erwachſenen hergegen iſt alles zuſammen ein einziger kno⸗ 


chen, an dem iedoch in der mitte des kinnes die merkmale der 
vorigen teilung uͤberbleiben. 


b) Aus der gegebenen einteilung des knochens kan man Fr wiſ⸗ 
fen, welches feine natürliche Stellung fei, wenn er vom ſke⸗ 
let abgenommen iſt. 


$. 192, 

Der Rin hat an feiner vorderen Släche in der mitten ei- 
ne,mehr oder weniger merfliche,perpendiculare Linie oder Er- 
böhung : und an beiden feiten Diefer linie zwo unebene, und 
mehr oder weniger Dertiefteftellen, woran fich muskeln be- 
feftigen ; eine oben, Die,andere unten , welche beide zumeilen 
durch eine Fleine und.ganz feine queer ‚liegende Erhoͤhung 
von einander geſondert werden. Die aͤußere Lefze vom Fun⸗ 
dament des kinnes, raget ein wenig hervor: und zu beider | 
feiten finden fich mehr oder. —— merkliche Erhoͤhungen, 
die daßelbe von den ſeiten-teilen des koͤrpers unterſcheiden. 
Die hintere Fläche am kinne iſt concav, und bat viele uns 
ebene ftellen, länaft dem orte herab, wo der knochen in der mit⸗ 
ten zuſammen geroachfen ft. Vom oberen vande bis gegen 

& 
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der mifte der zuſammenwachſung geht eine unebene ftelle, 
die nicht gar zumerflich, unten breiter als oben, und haupt: 
ſachlich an der Zufammenwachfung felbft am meiften zu fepen 
it. Unmittelbahr unter ‚diefer unebenen ftelle finden ſich 
Kleine erhöhungen ‚. die auch mehr oder weniger uneben 
und hervorragend find, und wovon die unterfte über derinneren 
lefze des fundaments, fit: ander oberiten von diefen erhö- 
hungen liegt zu beiden feiten, eine ziemlich breite, und dabei 
flache Dertieffung. Der unterfte teil von der inneren lefze 
des fundaments hat an beiden feiten der Zufammenmwachfung, 
eine ziemlich. große Muskuloͤſe fkelle, und in der mitten eine 
qveer lauffende unebene ftelle, die mitten zmwifchen den musku⸗ 
löfen. Liegt, und beide mit einander vereiniget. Am öberen 
teile der Zufammenmwachfung, und daherum in der naͤhe fin⸗ 
den ſich auch zumeilen einige kleine Köcher, 

9) Die perpendiculare Linie ift das merfinahl der vorigen feis 
lung (191.0,): und heift guch davon die zuſammenwach⸗ 


fung des unteren Rinbaffen-Fno&eng (Symphylis ma- 
xillz ınterioris,) 


a 


ig 


$. 193. | 

‚Einieder von den beiden Beiten steilen hat an ber auf 
feren Fläche, die ein wenig conver, und dab n der untere 
rand zumeilen etwas erhoben ift, zur Seiten des finnes, das 
Kin⸗ loch (foramen mentale) , welches ziemlich gros, und 
Die vördere öfnung des unteren Finbaffen-fanahls (195) iſt: 
imgleichen eine längligte Erhöhung, die vom fundament, 
nicht weit vom Fin = loche, fchief nach binterwerts gegen ben 
zeig des unteren Finbaffen-Enochens hinaufgeht, und im aufs 
fteigen fich almälich immer mehr und mehr erhebt. An 
der inneren oder hinteren Fläche diefer feitensteile, "gleich un⸗ 
ter dem Finladen srand, findet ſich ebenfals eine längligte, 
aber.nicht fo fehiefe, und mehr hervorragende Erhoͤhung, 
welche nad) hinten hinauf, faft wie Die Erhoͤhung an der auf 
ſeren fläche,gebt z.unter Derfelben aber laͤngſ hin eine längligte, 


and dabei ſchmale Brufa . ann 
m. J4 J. 194. 
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Der ganze obere rand des koͤrpers iſt mit ſechszehn klei⸗ 
nen, tieffen, beinahe kegelformigen Gruften beſezt, die bis in 
Die inmendige loffere oder ſchwammigte fübftang des fnochens 
hinein reichen, die kinladen⸗loͤcher (alveoli) heißen: in 
beiden Finbaffen-Engchen, dem oberen (167. a,) und dem un: 
teren vorkommen; und worin Die Zäne (190) fteffen. Die 
vorderen ober mitleren davon find einfach, die zu beiden fei- 
ten folgenden entweder gedoppelt oder vielfach, nach der ver= 
Ichiedenen anzahl und größe der zäne, deren dikke und figur 
fie auch mit ihrer weite und der form ihrer öfnung nach⸗ 
ahmen.. Der unten an ieder feite borfommende 
Mintel, welcher den Förper von den enden abfondert, iſt 
ſtumpf, uneben, und wendet fich mehr oder weniger aug- 
werts nach der außeren fläche des unteren Einbaffen -Tno« 
chens hin. . | 


a) Die kinladen⸗loͤcher find nach proportivn bei Findera, ale 
bet welchen die zäne noch unvolfommen find, größer als bei 
erwachienen. Wenn die zäne bei alten leuten uder fonft ans⸗ 
gefallen find , fo wachfen fie zuſammen, , wie es alle hölen des 
koͤrpers machen, die Feinen gebrauch weiter haben ; welches 
man an den [Eeleten alter leute wahrnimt. 


per 

An einem ieden von den beiden Enden des unteren Fin: 
bakken-knochens ift die außere oder vordere Släche ganz 
mit flachen unebenen Dertieffungen, als fo vielen merfs 
malen der daran befeftigten muskeln angefüllet ; befonders 
aber finden fich dergleichen gegen dem Winfel bin Auch 
ihre innere oder hintere Flaͤche hat bei dem winkel her⸗ 
um unebene ftellen oder Muskuloͤſe merkmale: und 
in der mitte ein fehr unordentlich geftaltetes Loch, das Dabei 
breit, ſchief, plat, mehr oder weniger gePerbt, zumeilen 
gleihfahm ausgebrochen, und die hintere oder obere öfnung 
eines ziemlich großen kanahls ift, der der Lintere kinbak⸗ 
ken⸗ kanahl heißet, inwendig im Enothen längft dem — 

| dl 


— 
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deßelben fortgeht, bald im anfang eine kruͤmme macht, und 
bis an das Kin loch (193) reicht, wo er fich endiget. Unter 
der vorbeſagten öfnung finden ſich zuweilen noch zwei kleine 
Löcher, eines unter dem anderen, doch nicht ganz dicht bei 
einander: welches eben fo viele öfnungen eines fehr feinen 
Kanabls find, der fich im der inneren fläche des knochens 
finder ; eine fortfezzung einer Fleinen furche ift, die obermerts 
am tande der öfnung des großen Fanahls anfängt; unk 
nach unten hin, aber nicht weit geht. | 

a) Zutveilen findet ſich auch wohl an flag des le inen 8 
nahle * * 2 —— ne 


$. 196. 

Unter den beiden Fortfäzzen ift die vordere, ober bie 
Lrone (corona) plat, oben zugefpizt, unten breit: an 
der Außeren fläche etwas uneben, wiewohl ganz wenig ; an der 
inneren, in der mitten, ein wenig erhaben durch bie fortfez- 
zung der inneren länglichten Erhöhung des feiten = teiles vom 
fnochen: und ihr vorderer vand geht mit der Auferen 
fhiefen Erhöhung eben deßelben feiten = teiles in eins 
fort . Der hintere Fortſaz oder der Rnopf, 
(condylus) ift oben plat: erſtrekt ſich weiter über die 
innere fläche des Fnochens, als über die äußere : ift ganz laͤng⸗ 
ligt, und faft über zwerch gelegen; doch fo, daß feine innes 
te ſpizze oder ende ein wenig nach hinten bin, und die aͤuße— 
ve nad) vormerts fteht. Sein Hals, der auf den knopf folgt, 
iſt ein wenig nach) vorn bin gekruͤmmet, hinten conver und 
vorn durch eine kleine Muskuloͤſe gruft, die unmittelbahe 
unter dem Enopfe liegt, vertieffet. Der zwiſchen die⸗ 
fen beiden fortſaͤzzen gelegene Ausſchnit hat einen ſchar— 
fen rand, geht mit dem hinteren rand der krone in eins weg, 
hat die figur eines halben monden, und endiget ſich gegen 
das aͤußere ende des knopfs, an der aͤußeren ſeite von der 

kleinen gruft des halſes. 
4) Die lage des knopfs koͤmt mie der richtung der zum gelenk ge⸗ 
hörenden Erhöhung des we zo. und der and) u 
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hoͤrenden holigkeit, mit welchen beiden er das gelenk des un⸗ 
teren kinbakken⸗knochens ausmacht, uͤberein. 

Der knochen iſt auswendig ganz dicht und feſt, doch iſt die⸗ 
& Per feſte teil nicht allenthalben oder in allen teilen Des kno⸗ 

chens gleich DIE, Inwendig findet ſich ein haͤuffiger ſchwam⸗ 

migter teil, und darinn ein dünnes Mark , mehr als bei den 

uͤbrigen il des geſi Hr beſonders aber längfi der 

a | | Rn 
— 

Der untere kiabakken knochen verbindet ſich allein mit 
dem fehlahf-Fnochen : und diefe verbindung. macht ein Ge⸗ 
lenk, welches einfach ift, wenn man es auf ieder feite al- 
fein betrachtet, und Doppelt, wenn man beide feiten zu- 
fammen nimt. Zu diefem Gelenk hat der Eno- 


chen folgende Anorpel); ® — ſo die ‚Knöpfe bes 
kleiden, welche ganz weis: und glat- find, 2) Im gelenk 


2 finder: ſich an beiden ſeiten ein Mittel⸗knorpel (inter 
articularis), der im umkreiſe dik, in der mitten aber ganz 
duͤn und burchſichtig iſt: der eine untere concave, und 


der laͤngligten convexitet des knopfs vom untern kinbakken⸗ 


knochen gemaͤße Flaͤche hat; und eine obere, die teils con⸗ 
ver, teils concav, nach maasgebung der! Eleinen gruft und 
der erhöhung, die am ſchlahf⸗knochen vorkommen: zuroeilen 
bemerft man aud) ein ganz ducch und Durch gehendes Loch 


daran: und ber rand dieſes Enorpels- ift an denen Bändern, 


| welche zu dieſem Gelenk gehören (198 ), befeſtiget. 


$. 198. 
_ Zum unteren Einbaffen » Tnochen gehören folgende Gelenk, 
“Bänder, die allefehr ftarf find, 


1) Die Rapfel;die vom rande der zum gelenf gehörens | 


den Erhöhung und benachbahrten Bertieffung des Schlahf⸗ 
knochens anfängt, bis an den hals des Fnopfs, alwo es ſich 
enbiget, geht, dieſe beiden ftelfen rings umher umfaflet , und 


auch unterwegens am rande des Mittel s Enorpels fich befe⸗ 


ſtiget. 
2) Biel Bürze und fehr ſtacke bander, deren ſibern mit 


einem 
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einem ende um dieſelbe kleine gruft oder flache holigkeit des ge⸗ 
lenks, und benachbahrte erhoͤhung des ſchlahfknochens herum, 
befeſtiget werden ; mit ihrem mitleren teile auch am umkreis 
der mittel⸗knorpeln feſt ſizzen; und mit dem andern ende um 
den Eopf des untern kinbakken⸗ knochens ſich endigen. 

3) Außer dieſen liegen noch zwei ſtarke und mittelmäßig 
breite bander zwiſchen beiden kinbakken, an ieder ſeite des ges 
fichts eines ;, die aber zum gelenf nicht gehören, Jedes ift mie 
einem ende an der äußeren fläche des oberen kinbakken⸗kno⸗ 
chens, über den lezten baffen » zahn, und zur feiten des flügel: 
förmigen forfazzes, mit dem andern ende am hinteren oder 
Dbern ende der an der äußeren fläche des unteren kinbakken⸗ 
knochens hervorragenden fchiefen linie, unter dem lezten bafs 
fenszahn, befeftiget. ‚a 
ay) Das leztere band liegt mit dem oberen ende an den inneren 
flügelsmusfel feſt an: und ein ieder Fan es an fich felbft, wenn 
der mund weit vffen gemacht wird, mit der ſpizze des fingers 
zwifchen den beiden kinbakken⸗knochen ſizzend fülen. 
i $. 199 Ä 
Die Zaͤne (dentes) , deren zufammen zwei und dreif- 
fig, find Elein, aber die härrften, dichtften und weißeſten uns 
ter allen Enochen des menfihlichen koͤrpers: fiszen in beiden 
kinbakken⸗knochen, dem oberen und dem unteren, in iedem 
fechszehn in einer reihe bei einander: heißen auch daher die 
oberen, und die unteren zäne: fteffen ieder halb in einem 
von den finladens lüchern, und vagen halb außer dems 
felben hervor. Man teilet fie zufammen in drei klaſ⸗ 
fen ein : Die vier vorderen oder mitleren in einer jeden reihe heifs 
fen Schneide szäne, oder die Vorderen zaͤne: der näch- 
ſte zu beiden feiten, dev Augen⸗zahn: und die lezten oder 
Binierften fünf an ieder feiten, die Bakken⸗zaͤne: von 
welchen noch insbefondere. der aͤußerſte an ieder feite, 
der Weisheits » zchn genant wird (202). Au 
jedem zahn bemerft man zween teile, die Krone und die 
Wurzel: iener ee aus der Finlade hervor, und ift blos 
im munde zufehen; dieſer Kege in Derfelben verborgen — und 
eide 
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beide werden burch eine Linie von einander geſondert, die 
man das Hals» band des zahns nennet. | 


4) Ein ungebohrnes Kind, Bat nur zwölf zäne in ieder Finlade, 
und es iſt nicht einmahleineitelle vor die uͤbrigen vier bei ihm 

zu ſehen. Es muͤßen alfo bei ihnen die kinbakken nachher laͤn⸗ 

ger werden, und der raum vor die uͤbrigen zaͤne in der folge erſt 
wachſen. Bei kindern von ohngefehr anderthalb iahr 
find die zwanzig erſten zaͤne, nemlich in iedem kinbakken gehn, 
Die deswegen KTlilch ⸗zaͤne heißen, ordentlicher weiſe heraus, 
und ſizzen wie gewöhnlich in ihren Einladen -Töchern ; fällen 
aber um dasfiebende Jahr wieder weg. Die übrigen fommen 
nachher almaͤlich: und die legten erft um das vierzehnte, funf⸗ 
zehnte, auch wohl dreißigfte Jahr erft, oder auch wohl überal 
nicht hervor; Liegen aber doch in diejem legten fal beim fhlet in 

der finlade, und werden nachdem tode aldagefunden. Auch 
liege bei ungebohrnen findern blos der oberſte teilder Frone,oder 
vielmehr nur der oberſte rand dieſer krone, in. der kinlade und 

hat entweder die geftalt eines Eleinen effigten harten Bläs= 
gens, oder fieht wie ein runder Endcherner King aus; von den 
erften findet man gemeiniglich zwei in iedem Einladen = lache : 

niemahls aber ift ein ganzer zahn bei ihnen ſodan zu fehen. 
bh) Dean hat zuweilen erempel, daß die zäne nicht, mie gewöhnlich, 
ieder vor ſich bleiben, fondern alle in ein ftüE zufammen 
machten. Zumeilen bemerft man auch mehr als eine 
Reihe von zänen bei einem menfchen: wiewol dis alles etwas 
widernatuͤrliches iſt. 
) Ein ieder von ſolchen Raͤnden der krone nimt feinen erſten 
anfang mit einem kleinen punct. And alsdenn iſt weder Hals» 
‚ band noch Wurzel des zahns vorhanden ; fondern diefe teile 
kommen hernach erſt. Auch find diefe rände fo in den Finla« 
den ze daß fie neben einander liegen, nicht aber auf 
‚ERander., 


&) Auffer der mehreren härte find die zäne auch noch darin von 
allen andern Enochen des Förpers unterſchieden, daß fie nicht, 
wie die andern, erfilich Enorpeln find, die die völlige geftalt und 
größe des nachherigen knochens haben, und almählig erhäre 
sen: fondern fie fangen von oben, nemlich der krone, an zu wach⸗ 
fen , find gleich vom erfien anfang an hart, und befommen 
inwendig nie einen, bei andern gewöhnlichen, lofferen oder 
ſchwammigten teil. | | | 


e) Von ben beiden teilen der zaͤne ift derienige bei den zaͤnen 
der 
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der dberen reihe oder kinbakken, der untere, der aus der Pin» 
lade hervor ſtehet und blos ift, der andere oder verborgene 
hingegen der obere : bei den zänen der unteren Finbaffe aber ift 

es umgefehre, denn da fist der hervorfichende teil oben, und 
der in der Finlade liegt, unten. 

f) Der name, Rrone, ſchikt fich vornemlich vor die Bakken⸗-zaͤ⸗ 
ne, weil ihr oberer teil rund iftz indeffen wird er bei den übrie 
gen auch gebraucht, ob gleich der obere teil bei ihnen entwe⸗ 
fpis ift, oder eine fcharfe Fante hat. | 

— $. 200. 

Bon den Schneide⸗zaͤnen (inciſores) find die: übe 
ven, nemlich die zur oberen Finbaffe gehören, überhaupt 
größer und breiter, als die unteren: und infonderheit die 
beiden mittelften größer noch, wie die beiden andern feite 
werts liegenden. Die Rronen der fihneide » zäne 
fteilen eben fo viele Feile vor, deren ende breit uud mit einer 
qvehr liegenden feharfen Schneide verfehen ift: und diefe 
enden liegen feitwerts fo bei einander, daß fie alle zufammen 
eine einzige, etwas krumme, horizontale linie machen. An 
den Kronen bemerft man die vordere ein wenig convere, 
die hintere ganz wenig concave, und die beiden ſeiten⸗Flaͤ⸗ 
chen, welche faft plat und ſchmaler find, wie die vorhers 
gehenden. ede Fläche hat eine dreieffigte figur, doch find 
ihre richtungen einander enfgegen geſezt, denn die fpizzen 
der vorderen und der hinteren fläche ftehen nach der wurzel 
des zahns, und die fpizzen der ſeitwerts liegenden nach dem. 
breiten oder fehmalen ende der krone bin. Die 
Wurzeln der fehneide - zäne find faft Fegelförmig, lang, 
porn und hinten ſchmahl, ſeitwerts breit und plat: und 
endigen ſich endlich almaͤlich in eine Spizze, in welcher 
bei iüngeren leuten ein Loch ift, das fich nachhero verlierer 

(203-6, d,). 
9) Die fehneide- zäne haben davon den namen, weil fie, vermöa 
ge ihrer figur , die fpeifen im munde zerfchneiden, 

$. 201 


An den Yugen-zänen (canini) ift die Arone 
| | un 


j 
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und länger wie die Frone der vorigen, auswendig conver 
‚und ein wenig rund: und hat am ende eine dreieffigte Furze 
Spizze, die aus dreien flächen befteht, beren eine mit der con⸗ 
veritet in eins fortgeht, Die beiden übrigen aber plaiter und 
einwerts gefehret find. ‚Die Wurzel iſt an diefen 
zaͤnen gemeiniglich größer, dikker, länger und fpizzer, als 
an den fchneideszänen, und reicht zumeilen bis in die 
ſchleim⸗ höfe des oberen FinbaffensEnochens hinein, 

a) Der name Augen=sabn, koͤmt eigentlidh nur den beiden 
odberen zu, und fie haben ihn vermuhtlich davon befommen, 
weil fie gerade unter den Augen; ſizzen: indeßen Finnen die, 
beiden unteren auch fo genant werden. Man nennet fieaudy 

Hunds ⸗zaͤne, weil fie fpizger und länger find, wie die übrie 
gen, und wegen diefer ihrer figur den zaͤnen eines hundes 
gleichen. Ihre Spisze wird zumeilen mit der zeit 
ganz age Sir ar rs RT 
— §. 202. | 
Die Bakken⸗zaͤne (molares ), deren unten und oben 
an ieder feite fünf, und alfo zufammen in beiden Finladen 
zwanzig find, fiszen nad) der reihe zunächft bei den Augen» 
zänen, an deren Außeren feite fie anfangen: und werden. 
almälic) größer, ie weiter hinten ſie ſizzen. Dieerften zween 
an ieder feite find Die Eleinften von allen, und heißen darum. 
aud) die Aleinen bakken⸗zaͤne: die folgenden zween find. 
größer, heißen die Groͤßeren: und der feste infonberheit, der. 
Zahn der weisheit (dens fäpientie), weil er am fpäts 
ften ‚von :allen hervor koͤmnt. Die Krone der: 
Dafkenszäne überhaupt ift kurz, dik, unordentlich zilin⸗ 
driſch oder faft viereffigt, dabei rund, oder mit runden 
effen verfehen : und hat ein breites ende, woran einige mehr 
oder weniger flumpfe fpiszen hervorragen. Insbeſon⸗ 
dere aber. an den Aleineren baffenzänen ift die krone 
kleiner, auch zumeifen kleiner als die Frone der augen -zäne: 
und hat gewöhnlich nicht mehr, mie zwo fpizzen ; wiewol 
an ber frone des zweiten auch zuweilen drei fpizzen fich fine 
den. Die Frone an den größeren ift viel größer, und bat 
* | | drei 
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drei,wier, oder fuͤnf ſpizzen: womit auch die krone des fünften 
bakken⸗ zahns uͤberein koͤmt, nur daß dieſe leztere oft etwas 
runder iſt, und mit wenigern ſpizzen verfehen. Die 
Wurzeln an diefenzänen find alle laͤngligt, und mehr oder 
weniger plat, bei einigen einfach, bei andern doppelt, oder 
dreifach, vierfach, felten fünffachz entweder ganz von eins 
ander geſondert, oder zum teil zuſammen gewachſen: ſtehen 
gemeiniglich gerade weg, oder gehen, wenn ihrer viele da 
ſind, almaͤlich von einander, fo Daß fie bei ihrem ende weis 
ter, als beim anfange, wo ſie fich alle in geſtalt eines ſtam⸗ 
mes vereinigen, Bon einander ftehen. Insbeſondere an den 
kleineren bakken⸗ zänen findet man Die wurzeln mehrenteils 
einfach: obwol män faſt immer einige fouren einer einteilung 
an ihnen wahrnimt, wenigſtens gegen das ende zu, 100 
zumeilen allein die aͤußerſten fpizzen von einander gefondert 
ſtehen. An den größeren bemerkt man gemeiniglich mehr 
als eine: Wurzel: ber dritte baffen«zahn hat gewöhnlich 
Drei oder vier; und der vierte, vier oder fünf: welche alle 
mehr oder tweniger in eins zuſammen gewachfen ſind oder 
nicht ; zuweilen ift auch eine oder andere ſpizze auswerts, 
einwerts oder auf andere art gefrümmer, Der lezte oder 
fünfte baffen «zahn bat zumeilen nur eine, einzige Wurzel, 
die bald, ganz Furz, und bei andern wieder ganz lang, iff. 

a) Die bakfen»säne heißen auch Mahl ⸗ne, teil fie, vers 
moͤge ihrer ſtruktuhr, die fpeifen — 5 — zermalmen. 

h) Nicht allemahl trift es zu, wie einige meinen, daß die oberen 
babkken⸗zaͤne mehr Wurzeln haben, als die unteren. 

) Die Natůrliche lage eines ieden sahne, und zu welcher 
klaſſe er gehöre, iſt leicht aus der befchreibung ihrer teile zu 
— "> .., | 5* 
en PR \* ‚203+ 1 a: 
Ein ieder zahn beiteht aus zwenen Teilen: der Umfreis 
iſt hart, und das Inwendige weich. Der harte teil ift 
- wieder. zweierlei, die glaſuhr und die Enscherne portion. 
Die Bia uhr (portio vitrea) ift der weiße, glatte, gläns 
zende teil, Der Die ganze oberfläche des zahns bekleidet; und 
du) zugfeich 
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zugleich ſo hart, wie ein marmor oder porzellein: man fin⸗ 
det fie hauptſaͤchlich an der Krone, und fie iſt alda am ende 
am dikſten; wird almaͤlich duͤnner gegen den Halsband des 
zahns, nemlich da wo der zahn mit dem zahnfleiſch zuſam⸗ 
men geht; und iſt am duͤnſten im umkreis der Wurzel, alwo 
man nur ganz wenig davon bemerkt. Der And 
cherne teil (portio oſſea) liegt unter dem vorhergehen⸗ 
den: mache den übrigen harten teil des zahns aus: beſteht 
aus Endchernen fibern: und ift nicht völlig fo hart, mie die 
glafuhr des zahns; aber doch härter, als alle andere knochen 
des Förpers, nur den fteinernen fortfaz des ſchlahf⸗knochens 
ausgenommen ‚ der noch härter ift. Der Weiche 
oder innere teil Des zahns, der das Mark (bulbus) 
und die knochen⸗haut, Die daßelbe umgiebt, in fich begreift, ift 
in einer ziemlich. engen höle eingefchloßen , welche von der 
krone bis zur ſpizze der wurzel eines ieglichen zahns fich er⸗ 
ſtrekt, und deren öfnung das Loch ift, welches an der fpige 
je des zahns vorkomt. | ee 
a) Wenn man die Glaſuhr des zahns miteinem vergrößerungse . 
glaſe betrachtet, fo jcheintifie aus vielen gan; kurzen, und ſtra⸗ 
lenweiſe gelegenen fibern zu beſtehen. BR | 
) Beiermwachfenen fit das Mark des zahns mieten in der Wur⸗ 
- zel, und wird bei iuͤngeren leuten leicht geſehen: Bei ungebohre 
nen kindern. füllet fie allein das ganze kinladen⸗loch aus; nach⸗ 
hero waͤchſt die wurzel des zahns darum herum, umfaßet fie 
and fchlieft fie ein. Das Mark iſt zu anfange mit einer Haut 
angeben, die einige £ropfen klares waßer in fich enthält, und die 
hernach die knochen⸗haut des zahns ausmacht. _ Doch findet 
ſich diefe Knochen ⸗haut nur bei iuͤngeren perſonen: den 
die Wurzel, wenn ſie um das mark herum zu wachſen anfaͤngt, 
druͤkt die knochen⸗aut immer mehr und mehr zuſammen, und 
fie vergeht endlich fo ſehr, daß fie zulege den namen einer Enge 
chen ⸗haut faſt nicht weiter fuͤren kan. Auch das Mark felbft 
iſt von ganz anderer natur, als das mark der uͤbrigen knochen. 
©) Die Hoͤle des sahne, worin das mark liegt, if bei iingeren leute 
ten größer, wie bei alten: wird mit der zeit immer Feiner s und 
Berlichrt fh endlich ganz. | 


| d) Dur 
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d) Durch das kleine Loch, welches fich am ende der wurzel zeiget, 
gehen die gefäße, die zum mark des zahns und feiner knochen⸗ 
haut gehören, hinein. 

§. 204. 

Die zäne verbinden fich mit den Finladen beider finbaffen, 
durch eine Einnagelung (69), fo daß die wurzel des zahns in 
den finladen -löchern, und folglich im fhwammigten teil der 
Einbaffen «Fnochen (194) fteft, und diefe Löcher oder Kammer 
fo viele ſchwammigte behältniße der zäne vorftellen, welche Die 
wurzel mit einer vor jedem zahn befonderen, oder auch zus 
weilen mit einer, zwenen oder dreien zaͤnen gemeinfchaftlichen 
Scheide umfaßen. 

a) Anger diefer verbindung ift auch noch die wurzel des zahns aus⸗ 
wendig miteiner knochen⸗haut umgeben, die ſich an der ſtelle, 
wo die krone des zahns mic der wurzel zufammen ſtoͤßet, mit dem 
zahn-fleifch vereiniget. Zudem haben die zaͤne ſelbſt noch eine 
art der Befeftigung untereinander daburch, daß fie ſeitwerts/ 
und zumeilen jo dicht zufammen fisgen, daß fie inieder kinbakke 
nur eine einzige, an einander hängende bugenförmigereibe aus⸗ 
machen. 

5). Semeiniglich ragen die oberen ſchneide⸗ zaͤne, wenn beiderci- 
ben zufanımen kommen, etwas über die unteren hervor, weil 
der Bogen, den die unferen zäne machen, vorn etwas enger 

iſt, als der Bogen ber oberen, 


$. 205. | 
Der Zungen -Enochen (os hyoides) ift einzeln, Elein, 
ftellet einen Fleinen ftarf gefrümten Bogen vor : bat feiner 


fi, mitten zwifchen beiden winkeln des unteren Finbaffen » fo 


chens: ift wegen feiner wenigen größe ganz dicht inmendig, 
ohne daß fich ein merklicher raum vor einen fonft bei knochen 


gewöhnlichen ſchwammigten teilund Marf zeigen folte. Man 


bemerfe daran fünf teile, davon drei die vornehmften find, 
nemlich das Fundament, oder der vördere und zugleich mitz 


dere teil des Pnochens: und die beiden großen Hoͤrner (cor- 


nua), die als feiten » teile zu beiden feiten am fundament fize 
zen: ferner zwei Eleinere, nemlich die beiden Kleinen bör> 
ner oder zufäsze, die zwifchen dem Fundament und den großen 
| K hoͤr⸗ 
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hörnern — ſind, und ſelbſt zuweilen wieder einen oder an⸗ 
bern Zuſaz haben, 

a) Dieſe fuͤnf teile machen bei kindern eben ſo vice beinndere kno⸗ 
chen ausy die durch dazwiſchen liegende Knorpeln mit einander 
verbunden find, 

I 20h 

Das F undament iſt der dikſte und breitſte teil des ganzen 
knochens liegt in der quehre, iſt ungefehr zween zol lang: hat eis 
ne —— aͤche, die ung leich conver; und eine hintere, Die 
ungleic) concav iſt: einen oberen, und einen unteren Rand: 
ein rechtes ‚und ein linkes Ende: und feine Winkeln. An der 
vorderen Fläche iſt zuweilen eine Fleine perpendifulare Er⸗ 
böbumg,: die bei einigen Die ganze flaͤche ausmacht, das fundas 
ment in den verhten und Imfen teil einteiler, und fich oben mie 


einem Eleinen ſpizgen Hoͤkker endizet, ver an beiden feiten eine 


etwas concane Fleine fläche hat. Unten find wo dergleichen 
groͤßere flaͤchen: und ſeitwerts gegen beide enden zu ſind Un⸗ 
ebene ſtellen, welche bis an die winkeln des fundaments 
gehen. | 
— $. 207+ 

Die, größeren Hoͤrner find iedes etwas länger, als das 
— werden im fortgang almaͤlig dünner: und von 


denſelben hat iedes ſeine Murzel, oder das vordere ende; 


die Spize oder das hintere ende, und den Mitleren * 
Die Wurzeln, mit welchen fie am fundamene feſt fiszen, 
find dik und ein wenig breit: die mitleren teile find ganz 
wenig unfermwerts gekruͤmmet, und werden an der ſtelle, wo 
ſie ſich kruͤmmen, ein wenig breiter: die Spizzen endigen 
ſich durch einen Anſaz, oder knorpeligten kleinen Kopf. 

Und von dieſem anſaz geht bei friſchen knochen ein kurzes 


| 
| 


und ſtark gefpantes Band nach dem are des ſchlahf⸗kno⸗ 


chens herunter: woran fich noch zuweilen ein Enorpel oder ein 
Linſen⸗ ntze knochen (408) findet. 
92868. 


Die —— hrteR oder anſaͤzze find mehr: oder we⸗ 
niger 


| 
| 


| 
| 
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niger lang, ſizzen faft perpendiculabr, oben auf der ftelfe, wo 
ſich die größeren hörner mit dem fundament verbinden : nei⸗ 
‚gen fich ein wenig rüfwerts und auswerts: und werden 
durch einen Knorpel, oder vielmehr durch ein Enorpeligtes 
oder unächtes Band, am fundament befeftiget; das her. 
nach mit der zeit, wiewohl zumeilen ziemlich fpät, ganz und 
gar zu knochen wird, ‚Ein iedes von den öberen en= 
den hat zuweilen einen oder andern Zuſaz, der bald. wie eine 
längligte perl ausſieht, oder wenn mehrere da find, mie Fleine 
auf einander liegende faulen; und dieebenfals mit einem uns 
ächten oder Fnorpeligten bande (gr), untereinander verbuns 
den find: auch eben wie die Eleinen hörner ſelbſt, nach dem 
verfchiedenen alter des menfchen , eine verfchiedene harte 
an ſich haben. 


$. 200. | 

Das Fundament ift mit der wurzelder zunge verbunden: 
die größeren hörner find am fundament, und die Eleinen 
hoͤrner an den großen, nicht durch einen mürflichen Enorpel, 
fondern durch ein Fnorpeligtes band befeftiget; und machen 
alſo ein unvolkommenes Gelenk (68). Uber dem iftder 
ganze knochen durch Baͤnder mit den griffeln des fchlahf: 
Enochens, mit dem fehildförmigen Enorpel der luft- roͤre, mit 
dem Fehl=deffel: und noch vermitteft etlicher musfeln mit 
der zunge , und einigen andern benachbabrten teilen ver« 

bunden. | 


a) Dieſe Baͤnder kommen bei den eingeweiden im folgenden 
vor. | 


b) Der Untere kinbakken⸗knochen hat feine Adern von den 
ausivendigen und inwendigen Adern des haupts: die. Zäne, 

yon den Finladen-adern: und der Zungen» Enochen feine, 
von den adern der junge, Die Nerven aller d c= 
. fer teile find zweige vom unteren Finbakfen » nerven, dem Fleinen 
jungen> nerven, und der harten portion des fiebenden gea 


hirn⸗nerveus. 
K2 Die 
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Die zweite Klaße. 
Die 
Knochen des Leibe. 


(Ilte Tab, ıote, bis ı3te figur.) 


G 20 


I cr Leib, der zweite haupt -teil des Körpers, welcher 
9.) die fnochen unter fich begreift, die zwiſchen dem 
WI haupte und den gliedern liegen, laͤßet ſich eintei- 
Ien in die fnochen des Rükgrads, der zum ganzen teibe 
inggemein gehört ; und Deswegen zuerft zu betrachten iſt. 
die Enochen, die befonders zum Ober » feibe: und Dieienigen, 
die infonderheit zum Unterleibe gerechnet werden. 





— A 


Unter allen Enochen des Leibes findet ſich Fein einziges, 
welches eine zilindrifche figur, und folglich eine inwendige 
große hoͤle und dikkes Mark Hätte: fondern fie gehören in. 
dieler abficht alle zu den breiten, und runden fleinen fnochen ; 
‚und haben inwendig nur ein ſchwammigtes wefen, in wel⸗ 
chem ein dünnes Mark enthalten it. Auch Die Anos 
chen⸗ und die Rnorpelrbaut hat bei ihnen nichts befon= 
ders, Das von den Davon gemachten algemeinen anmer: 
kungen (76:81.) abginge. 


Der 
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Der erfie Artikel. 


Die Knochen des Ruͤkgrads. 


(Ilte Tab. ıote und ute fig.) 


$. 2m, 


— Ruͤkgrad (fpina dorfi), den erſten teil des knoͤ— 
chernen Leibes, macht die ganze reihe von knochen aus, 
die vom hinterhaupf an bis am ende des leibes, längft dem 
hinteren teile tejelben, in gerader linie herab, unmittelbahr 
nach) einander folgen: von mittelmäßiger größe find, ein— 
ander mebrenteils gleich fehen, und Wirbeln (vertebræ) 
genant werden. Zufammen genommen ftellet diefe ganze 
reihe eine Fnöcherne faule vor, die vorn rund iſt, hinter 
mit vielen fpizzen verfehen: vormerts und hinterwerts auf 
verschiedene art gebogen : und woran in der mitten längft weg 
ein großer Kanahl, und feitwerts viele Löcher vorkommen, 
Die big in Diefen mitleren großen kanahl hinein gehen. Wenn 
man fie von vorn oder von hinten betrachtet, ſieht fie gera= 
de aus, und iſt aus einigen portionen von piramiden zufarn« 
men gefest, die mit verfchiedener richtung perpendiculahr auf 
einander ſtehen: wenn fie aber ſeitwerts angefehen wird, er= 
blift man daran verfchiedene kruͤmmen, und der rüfgrad ftef 
Set ſodann mancherlei figuren vor, 
‘ a) Die erfie Brümme des rüfgrads_erfcheint am halfe, der 
"nach vorn heraus ficht: die andere ift am oberleibe, und hiet 
geht der rüfgrad nach hinten hin : die darauf, folgende wie⸗ 
der vorwerts, in der gegend der lendenz und endlich die 
— vierte und lejte am kreuz, das wiederum ruͤkwerts hinaus 
gebogen if. vr | 
y Nee 179 

Der Wirbeln, aus welchem der ruͤkgrad befteht, find zu: 
fammen drei und dreißig, Die tee in ware und une 
tr 5 


achte 
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ächte, oder volfommene und unvolkommene, abgeteilet 
werden. "Jene (vertebr& vera) haben alles, was zur auf 
feren geftalt eines wirbels.erfordert wird (214); Deren finden 
fich vier und zwanzig; und die find die öberften: Dieſen 
(vertebr& fpuriae) fehlt ein oder anderer teil, gemeiniglic) 
die zu den wirbeln gehörenden fortfäzze; und hieher werden 
die neun unterften gerechnet. Bon den waren wirbeln ins⸗ 
befondere kommen die fieben öberften zum halfe, Die zwoͤlf 
folgenden zum rüffen, die fünf legten zu den lenden: und 
heißen auch nad) Diefer einteilung die Wirbeln des Halſes, 
des Alıkkens,und der Lenden. Bon den unechten rir- 
bein machen die fechs öberften den Rreuz⸗knochen, und 
die drei unterften den Geſaͤs⸗knochen aus. 


a) In der einteilung der unaͤchten wirbeln und in der beſtim⸗ 
mung, wie viel ihrer zum Kreuz-knochen, gehören, find die 
autores jehr unterfchieden ; indem einige fünf dahin rechnen, 
andre fechs. Mean Fan aber füglich ſechs dahin rechnen, 
und nur drei zum Geſaͤß⸗knochen: weil am Förper eines voͤl⸗ 
lig erwachſenen Menſchen, ver ber dreißig iare iſt, alle 
mahl diefe ſechs knochen mit einander vereinigee find; bei ine 
- geren aber und vor dem zwanzigſten iahr , fisgen nicht mehr 
als fünf zufammen, und das fechfte geht bei der verferfigung 
des Skelets beim Fochen oder beim austrocknen von den 
übrigen los. en 
$. 21. ' 
i D » v / x . 
An iedem wirbel unferfcheidee man den Körper als den 
vornehmften teil, von Demnach hinterwerts ein Bogen abgeht, 
woran fih verfihiedene hervorragende teile oder Fortſazze, 
und einige Vertieffungen zeige. . Der Körper 
(corpus), welcher die übrigen teile hält, macht den vör« 
deren und gröften teil des wirbels aus; und ſtellet bei den 
meiſten eine porfion von einem quehr Durchgefehnittenen zi⸗ 
linder vor, deßen umfreiß vorn mehr oder weniger rund ift,. 
und hinten einen ganz geößen Ausſchnit hat: auch bemerfe 
man daran zwo Flachen, die öbere und die untere ; deren ie— 
de mit einer. fehr dünnen Knorpeligt fcheinenden fehicht 
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überzogen iſt. Der Sortfäzze find fieben an ei- 
nem ieden wirbel: ein flacheligter oder der Stadıel 
( proceflus ſpinoſus), der, hinten fit, ſich mit einen? klei— 
nen Anſaz endiget, und dem ganzen ruͤk-grad feine benen- 
nung gegeben; zween feitwerts gelegene Quehr⸗fortſazze 
(tranfverfi }: Bier andere ebenfals feirmerts gelegene, und 
unter allen die Fleinften, nemlich die ſchiefen oder die Bes 
lenk⸗ fortſazze (obliqui); von welchen an ieder feite zween 
fijjen, einer oben, der andre unten, daher fie auch in die 
Deberen und Unteren gelenf -fortfäzze unterſchieden wer— 
den, und Die alle mit einer ganz dünnen knorpeligten ſchicht 
überzogen find, Die Dertieffungen beitehen an 
iedem wirbel in einem großen Loch, welches zwiſchen dem 
Forper und den fortfäszen in der mitten ift, und einen \teil 
vom großen Kanahl ‚des Ruͤkgrads ausmachet: und in 
vier Aus ſchnitten, zwenen an ieder feite, einem oben, der 
der Eleinfte, und dem unteren , der etwas größer; dieſe fiz- 
zen zu beiden feiten, an der ftelle, wo der bogen aus dem 
forper hervorkoͤmt, ftoßen mit gleichförmigen ausfihnitten 
der nechft gelegenenen wirbeln zuſammen, und machen alfo 
das Seitens loch, das bis in dem mittleren großen kanahl 
hinein geht. | 
a) Die wirbeln beftehen ganz zu anfauge aus einem bloßen 
Knorpel, in weichen fich zuerft der Förper dee wirbels al» 
mälig formiret : bei neugebohrnen Eindern befteben fie auch 
nur aus dreien beſondern ftüffen, nemlich dem Förper, und 
zwenen feiten- teilen, die plat find, ein wenig ſchief liegen, und 
almälig ſo wohl mır dem Körper als auch unter einander um 
die gegend des ſtacheligten fortſazzes, der ſodau erſt hinzu— 
koͤmt, zuſammen wachſen, zu welcher zeit auch die andern 
fortfäge, nach und nad), vollkommen werden. | 
b) Die kaorpeligt ſcheinende ſchicht an den koͤrpern der wirbelf 
iſt nichts anders, als ein teil des dieſe Fürper vereinigenden 
bandes (216). 
$ Die bildung der fehiefen fortſaͤzze ift nicht an allen wirben 
gleich. An den eilf oberen ſind die oberen ſchiefen fortſaͤtze 
plac und nicht convery bie unteren Hergegen ganz wenig gs 
N 4 can 
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cas : an ben folgenden wirbeln hergegen find die unteren 


ſchiefen fortfürge conver z die oberen aber haben eine vertief⸗ 
fung. 


d) Der große mitlere Kanahl , in welchem bei frifchen Enochen 
das Ruͤkken⸗mark (495) liege, iſt nicht allenthalben gleich 
weit , fondern am rüffen enger, als Jam haljeı und bei den 
lenden. | : 

) Die Seiten=löcher des Ruͤckgrads find bei frifchen knochen 
größer, als fie am ffelet ausfehen : wegen des Enorpeligten. 
bandes , welches die Körper der wirbeln zuſammen verei⸗ 

niget (216), zugleich diefelben von einander etwas ent⸗ 
fernet, und Dadurch die benanten Löcher größer macht. 

) Die vorbeſagten teile beſtimmen auch die, natürliche La⸗ 

ge eines vom fFelet abgenommenen wirbeld. Es mus neme 
ich der Körper vorwerts fliehen, der Stacheligte fortſaz aber 
Hinterwerls, und mehr oder weniger niederwerts, gerichtet 

g) Die wirbeln find inwendig mit vielen Fächern, worin ein 
dünnes, mehr oder meniger röhtliches Mark enthalten, an» 
gefüllet: ſolche bedeft rund herum eine dichtere ſchicht, die 
am eörper ganz duͤn, an den fortſaͤtzen hergegen dikker iſt. 


ar DE 
Der Rüfgrad, ganz genommen, ift oben mit dem fopf 
Durch ein Doppeltes Gelenk (104) verbunden : und unten 
mit den knochen des .unterleibes, durch eine Fnorpeligte zu⸗ 
ſammenwachſung. Die verbindung der Wir beln ins⸗ 
befondere iſt gedoppelt: ihre koͤrper find vermittelſt einer 
zwiſchen ihnen gelegenen, dem erſten anſehen nach knorpe— 
ligten, in Der taht aber Baͤnderigten ſubſtanz, Die aus vie— 
len auf einander liegenden Sehnigten, und in anſehung der 
fibern ſich kreuzzenden ſchichten beſteht, vereiniget; und ma⸗ 
ſchen ein unvolkommenes Gelenk (68). Die ſchiefen fort⸗ 
ſaͤzze hergegen machen durch ihre verbindung unter einander 
ein volkommenes Gelenk: und zwar ein Einfaches, wenn 
man iede feite befonders nimt, ein Gedoppeltes aber, wenn 
man beiden feiten zugleich betrachtet. 


N) Die 
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a) Die fubftanz, welche die Förper der wirbeln zuſammen verei⸗ 
niget, wird von vielen vor einen Knorpel ausgegeben. Es 
erhellet aber teils durch den augenfchein , wenn fie eine geite 
lang in waſſer eingeweicht gewefen : teils durch die bewe—⸗ 
gung und beugung der wirbeln, die dieſe unter einander haben, 
und die, wie die —*— bezeuget, Fein knorpeh, ohne zu 
zerbrechen, in ſolcher groͤße leider: dag fie aus wuͤrklichen 
Baͤndern beſtehe, die aus vielen reihen oder ſchichten elafti= 
ſchen fibern zuſammen geſezzet ſind: welche in einer ieden beſon⸗ 
dern ſchicht parallehl bei einander liegen, davon aber die ſchich⸗ 
ten felbft fo auf einander gelegt find , daß alle fibern zuſam⸗ 
men genommen mit ihrer lage fich kreuzzen; das ift, die fi 
bern der ſchicht, welche auf die erfte folgt, liegen in anfehung 
der erfien , entweder fchief oder in der quehre, 


b) Winslow behauptet , daß diefe zwiſchen ben wirbeln lies 
gende ſubſtanz aus fehr vielen Enorpeligten Ningen beſtehe, 
die einer um den andern, und alle gleichſahm um einen als, 
gemeinen mittelpunkt herum fisgen; und ganz Fleine zwiſchen⸗ 
räume unter einander haben : daß ferner diefe ringe oder 
Kreife dichter und feiner find im umkreis der ganzen ſubſtanz, 
in der mitten aber weicher twerden : daß fie nicht ganz rund 
find, fondern hinten ein wenig einmwerts gefalten, und darin 
den Förpern der wirbel gleichförmig, welche hinten einen aus 
fehnif haben: daß fie iede fo gerade um einander herum ſte— 
ben, daß allemahl der öbere rand am oberen wirbel ber 
tefligee fei, und der untere rand am folgenden: daß end» 
lich die Zwifchen » räume derfelben eine mehr oder weniger 
fchleimige feuchtigfeie anfülle , die etwa, doch nicht vollends, 
fo flüßig if, als dicienige, die man inwendig in den gelen» 
Fen findet (1423). ' 


$. 216. 
Diefe gemeinfchaftlichen Bänder, welche die Körper 


der wirbeln vereinigen, liegen alfemahl zmifchen ziwenen wir 
bein, dergeftale in der mitten, Daß fie von der unferen fläche 
des förpers von einem wirbel bis zur oberen fläche des für: 
‚pers vom folgenden gehen, mit beiden fid) genau verbinden, 
und alfo alle zwifchen » räume zwener benachbarten koͤrper 
ausfüllen. Ihre Breite und die Figur ihres umfreifes fomf _ 
genau mic der breite und figur ver Flächen Überein , an de— 

ns nen 
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nen fie befeftiger find , folglich find fie vorn rund und hin- 
ten haben fie eine vertiefung. Ihre dikke ift nach den un- 
terfehiedenen Elaßen der wirbeln unterfehieden : ʒwiſchen den 
Senden - wirbeln ift iedes band, bei erwachſenen, etwa drei 
bis vier linien dit; am Halfe etwas dünner, und am Rüfs 
fen am duͤnſten. Ein jegliches Band vor ſich hat auch nicht 
uͤberal einerlei dikke: am halſe und an den lenden iſt es dik⸗ 


ker vorwerts, als nach hinten zu; im ruͤkken hergegen iſt es 


um 


binten Differ als vorn; und biefer befondere unterſchied der 
dikke ift weit merflicher in der Mitten von einer iehen Baer 
als an ihren beiden —— — | 


& am 


Die Gelenk⸗ —J— die Enden der Schiefen — 
ſaͤzze bekleiden, ſind bei friſchen knochen ganz weis und glat, 


und größer, als fie am ſtelet aus ſehen. Ihre groͤße Font 
‚ mit dem umfreis der enden’ felbft überein , ausgenommen 
hinten an denen ſtellen, wo an diefen forfäggen ein fleiner, 


nicht ſonderlich merflicher, Ausſchnit fich finder: Auch ſind 
ſie dikker an den beiden erſten wirbeln des ey ‚ und 
an den Lenden⸗ wirbeln, als an den uͤbrigen. 


9. 218. 
"Die Gelent Bänder am ruͤkgrad find: 

1) Die Bänder welche die fehiefen ſortſazze vereinigen, und 
teils in der gewöhnlichen Kapſel beftehen : teils in verfchiede- 
nen andern Bleinen ganz kurzen und ſtarken Bändern, die mit 
einemende, um Die Enorpeligte fläche des einen Forfazges her- 
um befeftige find, mit Dem andern aber um die fläche des anz 


dern gelenf» fortfazzes gehen, und die Fapfeln eines ieden ge⸗ 
lenks ganz genau umgeben. 


2) Dieienigen, welche zum gelenk des erſten Hals-wirbeis 
mit dem haupt, und die, welche zum Zahn-formigen fortſaz 
des zeiten . — 9— 2 


3) Die 
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3) Die Bänder, welche die gelenke der Ribben mit den för: 
pern und den quehr-fortfäzzen der Rüffen-wirbeln befeftigen ; 
und, eben wie die vorbefagten, teils in einer Rap/el beftehen ; 
teils in vielen Eleinen Bandern, die von einer ieden Fleinen 
fnorpeligten Gruft der koͤrper, und der fortfäzze der wirbeln, 
über die fapfel weg, und nach den Ribben geben. 


§. 219. | 
Außer den Gelenf-bändern finden fich an den wirbeln noch 
Andere fehr ftarfe, die diefelben ebenfals unter einander 
verbinden, aber zum gelenE nicht gehören, | 
1) Ein ieder Wirbel vor fich ift mit den beiden benach— 
bahrten durch viele ganz kurze und fehr ftarfe Baͤnder ve. = 
einigef ‚die kreuzweiſe auf einander liegen, und mit einem 
ende um den vand des Körpers pon einem wirbel, mit dem 
andern aber um den rand des Förpers vom nächiten wirbel 
ganz herum ſizzen. Diefe bedekken den umfreis der gemein» 
fhaftlichen zwifchen den förpern der wirbeln gelegenen Baͤn⸗ 
der (216), befeftigen ſich Daran, und find etwas fchlapper an 
den wirbein des halfes und der lenden, als am ruͤkken. 
+ 2) Die Körper aller wirbeln des Ruͤkgrads find vorn 
an ihrer converen fläche mit einer ſehnigten halben Schei⸗ 
de uͤberzogen: die die ſtelle eines Bandes vertrit, den 
ganzen ruͤkgrad herunter geht, vom zweiten hals-wirbel an 
bis an den kreuz⸗knochen; alle vorbefagte Kreuz foͤrmige baͤn⸗ 
der bedeft, und aus vielen auf mancherlei weife durch ein- 
ander geflochtenen ſehnigten Baden und Eleinen bändern zu: 
fammen gefezt ift, deren einige ſchief liegen , die mehreften 
aber längft dem ruͤkgrad hin fich erftreffen, | 
3) Inwendig wird Die ganze oberfläche des mitleren groſ⸗ 
fen Kanahls mit einem Laͤngligten band, vom großen bin- 
terhaupts »loch an bis an den kreuz⸗ knochen befleidet, und da⸗ 
durch alle wirbeln ganz feit zufammen verbunden. Diefes 
band fieht fat aus, wie ein ganz langer biegfamer Trichter, 
oder hautigter Kanahl: iftoben fo weit, als das große Pi 
e8 
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des hinterhaupts, und unten gegen Das ende Des kreuz - kno⸗ 
chens hin geht es ſpiz zu: beſteht aus vielen auf beſondere art 
zuſammen geſezten ſchichten, deren fibern laͤngligt ſchief liegen, 
und die am inneren umkreis vom großen loch eines ieden wir⸗ 
bels mit häufigen fäden, fo von Diefer fcheide ab, und in die 
luftloͤcher der inneren fläche vom großem loc) Bineingeben, feft 
angeheftet find: und feine innere fläche iſt mit einem Zellulö- 
fen geivebe überzogen, | in welchem ſich bei — perſonen ſo gar 
Fet findet. 

) Zwiſchen den fundamenten ver Sicheligten fortſaͤzze 
eines ieden wirbels liegt, den ganzen knoͤchernen kanahl her⸗ 
unter, ein plattes, etwas gelbligtes und ſehr elaſtiſches 
band, welches infonderheit Die großen hinteren Ausſchnitte 
ber wirbeln ausfüllet, und ganz feft am rande diefer Ausſchnit⸗ 
te, imgleichen an den — teilen des haͤutigten — | 
fers befeftiger ift. | 

5) Zwiſchen den enden oder RER der Stacheligten fort 
fäzel iegen kleine fehr elaftifche, Furze, baͤnder, die von einem 
fortſaz zum andern gehen; gedoppelt find, obwohl fie an den 

Ruͤkken und enden: Hoirbein nur einfach zu fein feheinen : und 
iedes befonders an den gefpaltenen ftacheln der Hals- wirbeln 
befeſtiget werden. 

6) Allemahl zroifchen zwenen Stacheligten fortfäsen, 
Die die nächften untereinander find, finden ſich Bänder, welche 
breiter find, wie Die vorhergehenden (5,) mit ihnen zum teil 
fich vereinigen, von den enden oder fpizzen der befagfen fort: 
färze gerade herunter bis zum mitleren teil ihrer fundamente 
fich erftreffen, und die beiden feiten, die linfe nemlic vonder. 
rechten, gleich abteilen. Eben dergleichen liegen auch 
allemabl zwifchen zween Qvehr-fortfäzzen. 

9 — Ferner gehoͤret hieher noch Das hintere Nakken⸗band/, 
welches wie eine breite haut vom hinter⸗ haupt an bis zu den 
beiden lezteren hals-wirbein herunter geht: oben breit ift, nach 
uneen hin aber afmäfig fihmaler wird : mit feinem oberen 
breiten ende ſich längft dem ganzen binterhaupts= kam (123), 

R und 4 


des menſchlichen koͤrbers. 157 


und mit einem rande an der hinteren erhoͤhung des erſten 
wirbels, mitten zwiſchen den beiden zweigen von den gefpal- 
tenen ftacheln der folgenden wirbeln, und an der fpisze oder 
dem Dinteren ende der lezteren hals⸗wirbeln ſich befeſtiget: mit 
dem andern rande aber ganz frei liegt, 


8) An den feiten des halfes find noch zwei dergleichen, 
die auf eben die art an den Dovebr-fortfäzzen der hals⸗wir⸗ 
bein fiszen. 

a) Die Heinen zwlſchen den flacheligten fortſaͤtzen, undi zwi⸗ 
ichen den quehr =» fortfäzen liegenden Bänder, das hintere 
Naffen-band und die Seiten-bänder des halſ⸗s, gehören vor⸗ 
nehmlich zur befeftigung der Musfeln , und zu verjelben ab» 
teilung in die musfeln der linken und rechten feite, 

b) Die Bluht = gefäße der Wirbeln kommen am halſe her von 
den Wirbel-adern, am ruͤkken von den Ribben-adern, an den 
lenden von den Lenden sadern , und an den unvolfommenen 
wirbeln von den adern bes Kreuges und des Bekkens. Ihre 
Kierven kommen aus dem Ruͤkken-mark, find eben dieſelben, 
die unter iedem wirbel durch die feiten = Löcher hervor gehen, 
und Hals⸗Ruͤkken⸗Lenden ⸗ und Kreuz nervenheißen (1343). 


$. 220. 


Um der vielen bei den wirbeln vorkommenden Baͤnder 
willen iſt keine beſondere Anochenshaur an ihnen vorhan⸗ 
den, ſo wenig an der voͤrderen oder auswendigen, als hinteren 
oder inwendigen oberfläche, indem die vielen baͤnder, und bes 
fonders dieienigen, fo unmittelbahr die wirbeln berüren, ders 
felben ftelle vertreten : welches infonderheit inwendig dev Haͤu⸗ 
tigte trichter oder das längligte band tubt, 


6, 221. 
Die Hals: Wirbeln (vertebræ colli) find dieöber- 
ſten fieben von den waren wirbeln, Die Körper 


‚find bei den meiften von ihnen vorn ein wenig plat, und 
nicht fo hoch oder fo dik, als bei allen Hbrigen. Die vor« 
dere Fläche an einem ieden bat einige Vertieffung, und ift 
concan; 
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concav; und die untere gleichmaͤßig conver. Der vordere 
Umkreis nimt bei den unteren almaͤlig an breite zu, daher ſie 
bier, alle zuſammen genommen,eine piramide vorſtellen. Auch 
haben fie umher eine dichtere Subſtanz, wie die andern wir» 
bein. Ihre Stacheligten Kortfäsze ftehen mehr oder 
‚weniger in die hoͤhe, find Furz, und an ihrem ende geſpalten. 
Die Dvehr: fortfärze find insgemein ganz kurz, perpendicu- 
fahr. mit einem ziemlich großen Loch ausgehöhle, oben in 
form einer Zurche vertieft, ein wenig gefpalten, und gleich— 
fahın gedoppelt, ausgenommen am erften und am lejten wir⸗ 
bel , wo fie länger und etwas fpiz find. Die Gelenk: 
Fortfäzze find überhaupt fchiefer, als an den rüffen-und den 
lenden » wirbein: und ihre mit knorpeln überzogene Flächen 
neigen fich dermaßen, daß man an iedem wirbel die flächen 
der. beiden oberen fortfärze hinterwerts und aufwerts; die 
beiden unteren aber vorwerts und niederwerts gerichtet fin= 
der. Die großen Mittel: löcher, find bei allen hals- 
wirbeln, die nach der erften folgen , viel weiter als im vüf- 
fen, weil die hinteren bogen am balfe größer find; einiger- 
maßen dreieffigt, nemlich vorn plaf, und hinten enger: und 
nach ihnen gehen gewiße, mehr oder weniger merfliche, aus- 
ſchnitte hin (236, a,): Die zwifchen den koͤrpern der 
bals -wirbeln liegenden gemeinfchaftlichen Bänder haben, 
weil fie iedes-meiftenteils zwifchen der converitet des einen 
wirbels und der concavitet des andern fizzen , nac) propor= 
tion eine größere oberfläche als am rüßfen und an den len- 
den, wo fie nemlich gerade weggehen. 
a) Weil die Stacheligten fortſaͤtze dieſer wirbeln gefpalten find, 
jo koͤnte man den hals-wirbein acht fortfäsze zueignen : und 
wenn man die Duchrefortfägze aus eben dem grunde auch 
doppelt rechnen wolte, fo kämen noch mehr heraus. 
h) Bon der vorhergehenden befchreibung mus man einigermaßen 
die beiden öberen und den lesten bald =» wirbel ausnehmen, 
als an welchen einige befondere umftände vorkommen, die im 
folgenden ſollen angemerket werden. N 
c) Die zween unteren Gelenf - Anorpeln des erfien wirbels, 
und Die beiden oberſten des zweiten wirbeld ſcheinen einige 
unglei ch⸗ 
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ungleichheit mit einander zu haben, die aber doch bei friſchen 
knochen jo gros nicht iſt, als ſie am ſkelet erſcheinet. i 
einigen leuten findet man beſondere Bnorpeln zwiſchen die⸗ 
ſem gelenk liegen. | u 

. Ö. 222; B-; 

Der erfte Sals-wirbef ift Fleiner, wiedie übrigen: ſieht 
aus wie ein nöcherner ring, der ganz uneben, und voller er= 
hoͤhungen und vertieffungen iſt; bat weder einen eigentlichen 
Körper, wie die andern, noch einen Stacheligten fortfaz, 
aber ein weiteres großes Loch, wie alle übrigen: und eine 
-Dichtere und feftere Struftubr, als die andern, nur die zweite 
ausgenommen, bie die feftefte von allen iſt. Er laͤſ— 
fet ſich in zween Bogen einteilen, den vorderen, Der der groͤ— 
ſte, und den hinteren oder Fleineren. Der vordere, der 
die ftelfe des koͤrpers vertreit, befteht aus zwenen Iofferen feie 
ten=teilen, und einem kleinen teil eines bogens, der zwiſchen 
ein liegt : Diefe alle zufammen machen. einen Ausſchnit 
am vorderen teil des großen Mittel=loches : und die mitlere 
‚portion ins befondere macht vorn eine Erhöhung. Der 
hintere bogen hat gerade binterwerts, mitten an der con» 
vexen fläche, auch eine etwas ſpizze Erhöhung : Die breiter wie 
die vorhergehende; an beiden feiten, am oberen und am une 
teren vande, mit Merfmalen von musfulöfen befeftigungen 
bezeichnet iſt; und die ftelle des bei den andern vorfommen» 
den ftacheligten fortſazzes vertrit. | 


a) Den erften hals-wirbel nennet man fonft auch den Traͤ⸗ 
ge (atlas). Seine vorerwehnten jeiten=teile Fönnen 
‚beide vor einen einzigen in zween teile abzuſondernden koͤr⸗ 
per angejehen werden. 


| $. 28. 

Die Ouehr⸗fortſazze des erften wirbels entfpringen oben 
aus der mitte der feiten =teile: find anfangs breit, und viel 
länger ‚als an den folgenden fünf wirbeln: und endigen fich 
almälich in eine ftumpfe ſpizze, Die: zumeilen doppelt, und 
oben fo wohl als unten mit vielen merfmalen von daran be= 
TR: feitigten 
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feſtigten muskeln bezeichnet iſt. Die oͤberen Gelenk⸗ 
fortſazze, welche unter allen am ganzen ruͤkgrad vorkom— 
menden die groͤſten ſind, machen laͤngligte, mit einem knorpel 
uͤberzogene, und in der oberen fläche der ſeiten-teile formir— 
te Vertiefungen aus: haben eine beinahe horizontale Lage, 
doc) find ihre vorderen enden mehr einwerts gefehret, und 
alſo auch einander näher als die hinteren ; und übrigens mit 
der converitet an den Fnöpfen des hinterhaupfs, mit welchen 
fie ſich verbinden, proportionirt. Die unteren Gelenk⸗ 
fortſazze find nicht fo hohl, und nicht fo laͤngligt, das iſt, 
‚fie gehen nicht fo weit von vorn nach hinten hin; aber dage— 
‚gen breiter , feitwwerts nach außen und nach unten hin ab» 
haͤngig, und gerade unter den öberen gelegen; fo daß dieſe 
Gelenk : fortfäzze, Die Qvehr-fortſaͤzze Die Löcher, und die 
Seiten =teile einer ieden ſeite, eine gerade linie zufammen 
machen. — 


224 

Zwiſchen iedem von den oberen gelenk fortſaͤzzen und dem 
Binteren bogen des fnöchernen ringes, koͤmmt ein längligter 
Ausſchnit vor , der eine Surdye vorftellee, vom Loch des 
Duebr » fortfazzes anfänger und an deßen ftelle zuweilen, wie⸗ 
wohl felten, ein ganzer Kanahl fi) findet. ben derglei— 
chen Furche findet fich auch zwiſchen Demfelben bogen und den 
unteren fortfäzzen ; doch ift diefe leztere furche niche fo tief, 
wie die erfte. Am inneren umfreis des großen mit- 
tel-foches , mitten am größeren Ausſchnit, ift eine kleine 
Knorpeligte fläche: und an ieder feite diefes ausfchnits, 
zroifchen den oberen und unteren fortfäzzen, eine Fleine Uns 
ebene ftelle. Um diefen ganzen umfreis herum finden ſich 
auch unten und oben verfiniedene Vertiefungen oder Unglei- 


she ftellen. 


a) Durch den vorbenanten Ausſchnit gehen die Wirbel! puls⸗ 
adern, und machen dajelbft eine ſtarke kruͤmme, che fiein das 
große hinterhaupts⸗Loch hinein kommen (1120). * 

| b) Die. 
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b) Die Fnorpeligte Fleine fläche dienet zur artifulation mit dem 
zahn des zweiten wirbels: und an die kleine Unebene fielle 
befeſtigt fich ein quehr-band, welches zu eben dieſem Zahn 
gehört (230). 

$. 225. 


Der erſte hals-wirbel hat außer denen Knorpel, die 
zu den gelenf=fortfäzzen gehören, eine kleine Knorpeligte 
ſchicht mitten an der concaven fläche des vorderen bogens, 
die fich zu eben fo einer, am zahn-des folgenden wirbels vors 
Fommenden, fehicht (220) paßet: und uͤberdem zumeilen klei⸗ 
ne zwifchen den gelenfen mit dem zweiten wirbel liegende 
Knorpeln, deren ſtruktuhr von andern dergleichen nicht 
unterfchieden ift, 


a) Diefer wirbel hat alfo fünf Gelenf-Fnorpeln außer denen, bie 
zwiſchen dem gelenf liegen, 


G. 226. 
Die hieher zu rechnenden Bänder find: 

) Dieienigen, die zum gelenk diefes erften mwirbels mit 
dem haupt, oder zur verbindung feiner oberen gelenf - fort: 
füge mit den Enöpfen des hinterhaupts gehören: und teils 
in der gewöhnlichen apfel beſtehen, die die enden beider 
‚verbundenen fnochen umgibt: teils in häuffigen andern und 
kleinen Bändern, die die gewöhnliche Fapfel bedekken; bier 
‚eben wie bei den übrigen wirbeln, aus fehr ftarfen bandern 
oder fehnigten fäden zufammen gefejt find; auch ganz dicht 
neben einander, um das gelenf herum fizjen; und fo, daß- 
fie mit einem ende fich am hinterhaupt befeftigen,, an eben 
der ftelle , wo die Fapfel fich befeftiget, und mit dem andern 
ende um den rand eines ieden von den öberen Gelenf-fort- 
ſaͤzzen des halfes geben, 
2) Dieienigen, die zum gelenk mit den zweiten wirbel 

gehoͤren. | 

37 Die, welche den zahn des zmeiten wirbels mit dem vor 
deren bogen artifuliren (230). 
a 4) Dies 
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4) Dieienigen, welche ohne zum gelenk zu gehören, 
ven erften hals⸗wirbel mit dem haupt Herbinden : wohin nicht 
nur ein teil-des DBänderigten frichters gebört : ſondern 
auch ein anderes fehr ftarfes Band, welches den befagten teil 
des frichters genau umgibt; ganz feft daran klebt; mit 
einem ende , und einem etwas breiten rande am binfers 
haupts⸗ Enochen feft ift, fo weit der ganze umfreis des grof- 
fen mittel-loches geht, und hieſelbſt mit dem nächften teil 
des trichters fich verbindet; mit dem andern ende aber am 
oberen rande vom ganzen, umfreis des erjten wirbels 
befeftiget wird. | 


hi 27 


Der zweite Hals⸗wirbel ift vom vorgehenden, ber 
Figur nach, ganz unterfchieden ; und darin den übrigen vol⸗ 
fomnen wirbeln gleich: hat eine Dichtere Subſtanz als an- 
dere: der Körper davon ift ſchmaler und höher, als beiden 
übrigen; und an demfelben wird vorn eine fehr Fleine Bro 
böhung, und Hinten eine größere, die man den Zahn oder 
Zahnförmigen fortfaz (proceflus dentiformis) nennet, 
bemerft. Diefer Bahn infonderbeit hat vier Ver⸗ 
tieffungen:: die vordere, die mit einer dünnen Knorpelig: 
ten plate überzogen, und mit der Fnorpeligten fläche vom 
großen ausfchnit des vorhergehenden wirbels zu einem Ge— 
Senf verbunden iſt: die hintere, woran fich das Duebr-band 
(230) befeftiger: und die beiden öberen, die an der ſpizze 
oder öberften teil des zahns zufammen ſtoßen, und woran 
ſich die bander befeftigen , wodurch der zahn gegen den 
vorderen rand des großen hinterhaupfs -loches gehalten 
wird. | | 

9) Den zweiten bald »twirbel nennt man fonft auch den Lim» 

dreher (epiftrophzus), 

5) Der obere teil des zahns ift zuweilen ein wuͤrklicher Anſaz, 

der in einem von einander geipaltenen fortfaz ſtekt. 
$. 228, 
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* $. 228. 


Der Stadyel an diefem wirbel ift kurz, breit, ganz tief 
eingeferbt, oder am ende in zwo hälften gefpalten : oben durch 
einen effigten Kam oder. hervorragende fcharfe Linie in 
zween feitensteile unterfchieden : und hat unten eine, auch eini« 
germaßen effigte, und durch eine Fnöcherne Linie in zween feiz 
ten steile abgeteilte Vertieffung. Die Quehr⸗ 
fortfäzze find ganz furz, etwas abhängend, endigen fich in 
eine nah) unten zu gehende Spizze, find fchief durchloͤchert, 
und darin von allen andern, als deren löcher perpendiculahr 
herunter gehen, unterfchieden. Die öberen Ge- 
lenE » fortfäsze paßen nicht genau zufammen mit den untes 
ren : ihre Knorpeligten flächen find fihief auswerts und 
nach unten hin abhängig, aber nicht gar breit: ihr rand iſt 
ausmerts, ein wenig erhoben: und fie machen mit den 
quehr=fortfäzzen des erften wirbels, und deren löchern, eine 
einzige perpendiculare Linie (223). Die unteren 
Gelenk/ fortfäzze find Fleiner, als die vorgehenden ; gehen 
weiter nach hinten als diefe: und ihre Fleinen Knorpeligten 
flächen find ein wenig concav, fizzen auch nach hinten hir, 
und gehen fo fchief aufwerts, daß fiemehr vertifahl als horie 
zontahl ſizzen. Die oͤberen Ausſchnitte find flach, 
Yingtige ſizzen weiter hinten,als die unteren, hinter die öbe« 
zen gelenf » fortfäzze hin: und verlieren ſich unvermerkt ge» 
gen dem ftacheligten fortfaz. Die unteren Dagegen find meht 
vorwerts gerichtet, und gerade unter den quehr-fortfäszen und 
Deren löchern gelegen. | 


a) Die fchiefe richtung der Löcher in den quehr - fortfäggen iſt 
fo befonders nicht, wenn diefe fortſaͤße nur eine mittelmaͤſ⸗ 
-fige diffe haben, Wo diefe aber dik find, fe ift an flat eines 
loches vielmehr ein würflicher, aber (chief nach unten ſich dre⸗ 
hender , Fanahl da, 


5) Wegen des verfchiedenen Sizes der gelenf« fortfägge, der noch 
merklicher bei frifehen Enochen iftzals beim {fefec, bleibt beim 
ſkelet, wenn man, m fortfäzge beider wirbeln UOTE 

2 ei 


164 Anatomiſche befehreibung 
. ein Feiner zwifchen -ratım zwiſchen denfelben übrig, ſonder⸗ 
lich nad) vorn hin,und auch bintermerts.. — 


a 229. a 

Die hier vorfommenden Gelenk -Enorpeln find: 1) Die 
dünnen fchichten, womit Die Öelenf = fortfäzze überzogen find. 
2): Der Zahn ift vorn mit einer kleinen fnorpeligten fehicht 
beſezt, die mit eben fo einem, am vorderen bogen des erften wire 

beis befindlichen, gelenk-knorpel (225) proportioniret iſt. 
a) Es hat alſo auch dieſer weite wirbel, außer denen Fnorpeln, die 
nicht zum gelenfgehören, fünf Gelenf- Enorpeln, eben wie der 
erſte wirbel, Fi | a * 
6. 230. Ä 
Der zweite wirbel hat, außer den gemeinfchaftlichen (218. 
129), zwei befondere Bänder, die aber nicht zum gelenk ge- 
2) Das Sinterhaupts- band des Zahns verbindet die: 
fen micdem binterhaupt, iſt fehr dik und ſtark, umfaßet diedrei 
feiten von Der fpizze des zahns, und liegt ganz feſt daran: und 


teilet fich von hier ab in zwei oder Drei bänder,die eben fo ſtark 


am vörberen rand Des großen hinterhaupts⸗loches, und an den 
benachbahrten ungleichen ftellen des großen fortfazzes von 


demfelben Enochen befeftiget werden. 


2) Das hintere oder Ovehr⸗ band, welches durch feine 
lage, indem es uͤberzwerch liegt, den Zahn gegen den vorderen 
teil Der Concaviter des erften wirbels feſt an hält, ift breit und 
ſtark gefpant : geht von einer feite des concaven umfreifes vom 
erjten wirbel, bis an die andere gegen über: gelegene feite def- 
felben umkreifes: ift vorn in der mitten dichter, wie anders- 
wo : und wird mit eben diefer- mitleren portion am hintern 


teil des zahns befeftiget. Zumeilen finden fich zu bei- 


den feiten noch) andere kleine Bänder oder Sibern, die mit eie 


nem 
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nem ende an den enden Diefer Dichten portion ſizzen, und Mit 
dem andern nad) dem benachbahrten teil des fortfazzes-hin- 
gehen. * | 
a) Das Doehr - band gehöret eigentlich zum erften wirbel, teil 
feine beiden enden an den jeiten » vertieffungen vom inneren 
umfreis dieſes erften wirbels befeftige find: wird aber duch 
teils wegen des nuzzens, den es hat, teils wegen der mittleren bes 
feſtigung hieher gerechnet. 


$. 231. 
Des dritten Hals» wirbels Ovehr - fortfasze find 
ganz kurz, fizzen vor den gelenE - fortfäzzen, find gleichfahm 
gefpalten, und haben oben, zwifchen dem feiten = loch und dein 
ende, eine Bertieffung in form einer Furche. Die öberen 
Gelent »fortfäzze find mit den unteren gelenf - fortfäzzen 
des zweiten wirbels proportionirt ; und ihre Knorpeligten 
flächen ein wenig conver, und nad) hinten gekehrt: Die unte- 
ren hergegen find ganz wenig concad, und ftehen vorwerts. 
Die Einfchnicte über und unter den Avehr-fortſazzen drehen 
fih, wiewohl ganz wenig, vorwerts, und die unteren Davon 
find tieffer als die oberen. Das übrige ift fo, wie von den 
Hals -wirbeln überhaupt gefagt worden, 
a) Der dritte bald» mwirbel führt auch den namen, die Achfe, 
(axis). Die folgenden alle haben Feine befondere benennuns 
gen, menigfiens Feine, die durchgehende angenomnten ſind. 


—— 
Der vierte, der fuͤnfte, und der ſechſte Hals⸗ 


wirbel kommen mit dem vorhergehenden uͤberein; nur daß 
ihre Koͤrper nach und nach breiter werden, und dabei oben 
allemahl concav, und unten conver bleiben: daß der taz 
cheligte fortfaz des fechiten wirbels länger und dünner iſt, 
und mehr in Die höhe fteht, als bei den drei vorhergehenden 
geſchicht: und daß die unteren Gelenk⸗fortſazze des vierten 
und des fünften wirbels, imgleichen die öberen deg fechiten, 
nicht fo abhängig find, als an den oberen wirbeln. 

a I 3 2» 
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§. 233+ J 
Der ſiebende Hals⸗wirbel haͤlt, in anſehung der. 
ſtruktuhr, das mittel zwiſchen den hals- und den ruͤkken-wir⸗ 
bein: fein Körper ift der breitfte von allen, und deßen un— 
tere fläche faft plat und ganz menig conver. Der Stachel 
ift lang, gebt weit hervor und faſt gerade in die höhe, und en= 
Diget fich mit einem Fleinen opf, der oben plat, mehr oder we⸗ 
niger vertieft und gleichſahm gefpalten, oder aud) ganz einfach 
und ebenift. Die Evehr - fortfäsze find länger, mehr zus 
vüf gebogen, und haben nicht eine fo merkliche Furche alsbei 
den vorbergehenden: ihre Löcher find zumeilen doppelt, 
und fodanfleiner als die einfachen löcher der übrigen wirbeln, 
auch wohl bei einigen unterbrochen , oder halb offen in form 
eines Ausfchnits, Die oberen Belenk-fortfäsze fehen aus, 
wie an den vorhergehenden : aber die Knorpeligten flä- 
chen der unteren find etwas mehr abhängig und breiter, und 
haben bierirt eine proportion mit den öberen gelenE = fortfäzzen 
des erſten rüffen=twirbels. ar a 


a) Weil der Förper dieſes Fnochens breiter iſt, wie die koͤrper ber 
übrigen wirbeln, fo fellen die Körper aller hals-twirbeln zuſam⸗ 
men genommen eine befondere piramide vor, die auf den ruͤk⸗ 

ken⸗wirbeln oben auf flieht (221). 

5) Die hier angemerkte veränderung der Löcher an den quehr- 

 forrfägsen finder ich auch aumeilen am fechfien Hals wirbel. 


% 334 | 

Die Ruͤkken⸗Wirbeln (vertebre dorfi) find die 
zwölf, die zunächft aufdie Hals-⸗wirbeln folgen: und nehmen 
almälicd) an größe zu, hauptfächlich vom vierten an bis zum 
legten, Ihre Körper haben umher eine ganz dichte ſub⸗ 
ſtanz: find höher als am halfe: an der obern und unteren 
fläche plat, ausgenommen ber erſte, deßen obere fläche zu wei⸗ 
len einwenig concav ift ! und an den beiden feiten von ver- 
fchiedener breite, indem diefe vom erften bis zum vierten oder 
fünften almälig ſchmaler, aber auch zugleich am vörderen und 
| hintes 
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hinteren teil breiter werden; vom vierten aber bis zum lez 

ten an den feiten-teilen nach und nach an breite zunehmen, 

welches Doch am pördern und hinteren teile nicht gefchicht. 

- 9) Die erfie portion der Nüfken + twirbeln, nemlich vom erften 
bis zum vierten oder fünften, ſtellet einen teil von einem Ke— 
gel oder von einer Piramide vor , die umgekehrt ift , wenn 
man den ruͤkgrad von vorn betrachtet : hingegen ordentlich 
ficht, wenn man den rüfgrad von der feiteanfieht. Die gan 
je reihe von den ruͤkken » wirbeln zufammen genommen, if, 
wenn man fie gerade von vorn betrachtet, merklich enger ober⸗ 
halb der mitte ; als anders to ; man merkt aber diefe enge 
nicht, wenn man fie von der feite anficht. 


$. 235. 

Die Stacheligten Sortfäzze find lang; oben ſcharf, 
feitwerts ſchmahl; unten dikker, zumahl da, wo fie neben dem 
großen loch aus dem bogen ihren uhrfprung nehmen; und ganz 
wenig concav; auch oft dafelbft mit einer Knöchernen linie 
bezeichnet, welche fehr ſchmahl, und gerade gegen der öberen 
ſchneide über ſteht: fie endigen fich mit einem Fleinen ſpizzen 
Kopf: find fehr abhängig nach unten hin, ausgenommenbdie 
drei oder vier erfteren, welche mehr in die höhe ftehen, aber 
auch zugleich, ie näher fie dem Halfe kommen, deſto kuͤrzer 
werden; und die lezten drei, die auch nach unten zu, ftuffens 
weife mehr und mehr erhoben, breiter und fürzer werden, 

Die Ovehr »fortfazze haben eine mittelmäßige längg, 
die noch Dazu almälig abnimt, bis zum legten wirbel, an wel⸗ 
chem fie am kuͤrzſten und Eleinften find. Ihre enden ftek 
len Köpfe vor, und Die mitleren teile find ſchmahl, wie Haͤlſe. 
Born an diefen Eöpfen finden ſich Gelenk-holigkeiten, bie 
mit den Erhöhungen der ribben proportionirt find: und nach 
den unteren zu, immer mehr und mehr vergehen, fo daß die 
unterften beiden gemeiniglich gar Feine haben: auch an den 

erften rüßfen » wirbeln mehr vorwerts, an den lezten aber im⸗ 
mer mehr. und mehr nad) hinten liegen. Die Gelenk⸗ 
fortſazze ſizzen faft gerade über und unter den quebr - fortfäz- 
gen: ihre Knorpeligten flächen find faft perpendiculahr geles 
4 gen; 
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gen; Die von den oberen fortfägzen ganz wenig conver, und 
nach hinterwerts gedrehet ; Die von Den unteren aber ein we— 

nig concav, und nach vorwerts gefehret. Insbeſondere am 
lezten rüffen-wirbel ftehendie Knorpeligten flächen der unte 

ven gelenf-fortfäzze ein wenig feitwerts, und nach außen bin, 

und find zugleich ein wenigconver. ben derfelbe wirbel, 

hat auch noch) über Die gewöhnlichen fieben Fortfäzze, zween 

andere kleine zwifchen den queer » fortfäzzen und den gelenf- 

fortfäzzen liegen. _ 


a) Daher iſt der legte Müffen -wirbel in gewißer maße ganz uns 
ferfchieden vom erfien Halgewirbel, An diefem find die 
Gelenk forefügge oben und unten vertieft, folglich machen 
fie die holigfeiten zu den benachbahrten gelenfen aus. An 
genem, Dem lezten rüffen » wirbel, hergegen ftellen die gelenk⸗ 
fortſaͤtze unten und oben Köpfe vor, die in Die vertieffungen 
der — naͤchſten wirbeln gehörenden gelenk⸗ fortfäsge hin⸗ 
ein gehen. | ! 


§. 236. 


Die großen Mittel⸗loͤcher werden an den ruͤkken⸗wir⸗ 
beln nad) unten zu almälich runder und enger; befonders 
vom Dritten wirbel bis zum zehnten : hier aber werden fie aufs 
neue weiter und platter, faft wie bei den beiden erſten. Ein 
iedeg ftellt einen teil von einem Fanahl vor: hat hinten ei- 
nen Yusfchnit , der über dem fracheligten fortſaz, und zwi⸗ 
fehen beiden gelenf -fortfäzzen gelegen ft; und von welchen 
der Ausſchnit an den lezten vüffen= wirbeln tieffer iſt, als 
die an Den übrigen. Die Seiten - ausfchnitte 
ſigzen ywifchen den gelenf = fortfärzen und.den Förpern: und 
unter ihnen find die unteren tieffer, als die oberen. 


a) Solche Ausfehnitte, die hinten bei den groffen mittel⸗loͤchern 
an den rüffen- wirbeln bemerkt werden, finden fih auch an 
den meiften Hals - wirbeln: da fie aber bei ihnen nur flach 
und breit find, fo werden fie nicht geachtet. Inzwiſchen ift 
insbefondere der ausfchnit, fo ſich am lezten hals = wirbel 
finder, (hun merklich genug. 


$. 237. 
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Die meiſten von dieſen wirbeln haben vier beſondere 
Gelenk - flächen, die an den ſeiten der koͤrper, oder in deſ⸗ 
fen verbindung mit dem hinteren bogen, ſizzen; an ieder fei- 
te zwo, nemlich eine am oberen, die andere am unteren 
rande, neben den gelenk-fortſaͤzzen: und fehief ausgehöhlt,und fo 
gerichtet find, daß die unteren des einen förpers mit den obe- 
ven des folgenden förpers zufammen ftoßen, folglich an ie- 
der feite eine einzige Vertieffung machen, mit welcher der 
Fopf oder das ende der ribbe von derfelben feite fich verbin- 
det. Der erfte rüffen - wirbel infonderheit pflegt allein eine 
völlige Bertieffung vor die erfte ribbe zu machen, und noch 
eine halbe vor die andere ribbe. Die beiden lezten wirbeln 
aber machen an ieder ‚feite gemeiniglich nicht mehr, als eine 
einzige und ganze Bertieffung. 
a) Diefe Eleinen flächen find das zeichen , woran die etwa vom 


« ſkelet abgenommenen ruͤkken-wirbeln zu kennen find: Denn 
die, andern haben dergleichen uͤberal nicht. 


§. 238. 

Die Belenk-Enorpeln der rüffen-wirbeln find r) die vier, 
welche die Gelenf-flächen der gelenf-fortfäzze befleiden: 2) die, 
welche auf den Fleinen feiten flächen der Körper von Diefen 
wirbeln ſizzen: und 3)die, womit die Fleinen gruften der 
Duehr - fortfäzze zur artifulation mit den ribben befezt find. 

Die bisher gehörenden Baͤnder find, teils Die gemein- 
fhaftlichen, fo wohl zum gelenf als nicht dazu gehörenden 
(218. 219.), teils dieienigen, roelche zur artifulation mit den vib- 
ben fommen (256). 

. ‚230. 

Die Eenden » Wirbein ( vertebre lumborum), au 

der zahl fünf, folgen unmittelbahr auf die Ruͤkken⸗ wir⸗ 
beln, und find unter allen volkommenen wirbeln die groͤ— 
ſten. Ihre Körper find größer, wie die koͤrper der 
andern: nehmen nach unten hin almaͤlig an größe zu, box 
De mehr 
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mehr in der breite, nemlich von einer ſeite zur andern, als in 
der dikke, oder von vorn nach hinten zu: werden in der mit⸗ 
te etwas niedriger: Die Raͤnde ihrer oberen und unteren flaͤ— 

chen haben eine fcharfe kante: und am lezten wirbel ift die 

untere Fläche des Förpers ſchief nach vorn abhängig; daher. 
auch der Förper felbft vorn viel breiter, als hinten. Die, 
Stacheln find Fury: ganz breit an den feiten, oben aber 

und unten ſchmahl: ftehen in die höhe gerichtet, und der. 
obere Hand daran iſt ſcharf; der untere durd) eine, mehr oder 

weniger hervorragende linie, gleichfahm in zwo lefzen getei= 

let: fie haben diffe Enden: und am fünften wirbel ift das, 
ende Eürger und fchmaler, wie an den vorhergehenden, auch ein 

wenig niederwerts gefrümmer. Die Quehr⸗fort⸗ 

fäsze find langer und dünner, als am Ruͤkken: mehr oder 
weniger gerade, hinten plat, vorn eben: und ihre länge 
nimt gemeiniglich zu, vom erften wirbel bis zum Dritten ; 

von da aber almälich wieder ab, bis zum lezten. Die 
oberen Belenkfortfäsze find bei allen längligt concav: Die 
unteren länglige conver ; und Diefe einander näher, alg die 

oberen. Ihre vertieffungen lenken fich einwerts, eine gegen 

die andere, und die conderiteten Dagegen auswerts, doch 
ändert fich Diefe richtung nach unten zu almälich,, dergeftalt 

daß die Knorpeligten flächen der unteren gelenf-fortfäzze am 
lezten wirbel ein wenig mehr vorwerts gefehret find. Auch 
haben die beiden oberen Gelenf-fortfäzze iede noch. eine an— 
dere Kleinere neben ſich. Die großen Mittel⸗ 
löcher find weiter als am rüffen, vorn plat und hinten 
fait effigt, beinahe wie an den bals=wirbeln. Ihre 

Rnorpeln und Baͤnder haben außer dem, mas davon bei 

den wirbeln überhaupt gefagt ift, nichts befonders an fich. 

a) Wegen der verfchiedenen richfung der concaven und der con⸗ 
veren flächen der Gelenk⸗fortſaͤtze, macht eine iede von ihnen 
eine befondere Fläche, die mit der lage der ftacheligten fort« 
fäsge mehr oder weniger pärallel iſt. | 

b) Weil die beiden lezten wirbeln, über die gewöhnlichen, zween 
Fleine Fortſaͤtze haben: fo Fan man ihnen, fat fieben fortfäz 
zen , neun zuſchrriben. 

3 240. 
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$. 240. 

Der Kreuz⸗knochen (os facrum), welchen bie fechs 
oberen unächten Wirbeln ausmachen (213. a,), ift gros, und 
bei völlig erwachfenen ein einziges ftüf: macht hinten den un- 
terſten teil des Leibes aus : ift das fundament des ganzen Nüf- 
grads: als ein Feil zwifchen die hinteren teile der knochen des 
unter-leibes eingeflammert: und ftellet ein [ängligtes dreief vor, 
beßen fundament aufierts fteht, die ſpizze aber einwerts. 
Man bemerkt daran den oberen teil oder das Sundament, 
und den unferen oder die Spizze: die vordere concave, 
die Hintere convere Slädye: und die beiden Seiten ober 
Rande | 


a) Bei iuͤngeren leuten befteht diefer Fnochen aus ſechs andern, 
welche Unächre oder LUnvolfommmene wirbeln genant 
werden, und durch dazwifchen liegende Fnorpeln an einander 
halten : diefe Enorpeln werden erftlich mit der zeit Fleiner, ber» 
nad) 'vergehen fie gar, ſo daß nur die merfmale der vorigen 
abjunderung, in form von Strichen oder Rinien, die mehr 
oder weniger hervorragen, und bei iuͤngeren annoch knorpe— 
ligt find, überbleiben. Unter diefen knochen gleicht ein iedes 
der figur der ächten wirbeln in etwas: am meiften aber der 
erſte, melcher noch dazu größer ift, als alle andere volkomme— 
ne und unvolfommene wirbeln; bei den übrigen nimt fo 
wohl die größe, als die ÄhnlichFeit mit den Achten wirbeln, 
mehr und mehr ab, fo daß an dem lesten, welcher die Spizze 
des Frenz-Fauchens ausmacht, fehr wenig ähnliches mit den 
ächten wirbeln mehr übrig iſt. 


a) Bei neugebornen Findern find nicht nur die ſechs unächten 
wirbeln, die den Kreuzfnochen ausmachen, wuͤrklich von eins 
ander abgefondert, fondern jeder undchte Wirbel beſteht 
auch nuch wieder aus andern ftüffen, die ungefehr mit denen 
überein Fommen , fo oben bei den Achten wirbeln angemer⸗ 
ket find (214). 


$. 241. 
Die vordere Slädye hat fünf paar große Loͤcher, bie 
in zwo reihen verteilet ſizzen; und gleichfahm aus den aus- 


ſchnitten zwener zufamenftoßenden wirbeln formirt find ; nach 
unten 
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unten zu an groͤße almaͤlig abnehmen. Mitten an dieſer 
flaͤche. werden auch die zuſammen gewachſenen, und durch 
quehr⸗ laufende linien von einander geſonderten Koͤrper 
der unvolkomnen wirbeln bemerkt. Die hintere 
Flache iſt ſehr uneben, und hat eine gleiche anzahl Loͤcher, 
welche gerade gegen den vorderen uͤber, und eben ſo ver⸗ 
teilet, aber doch kleiner ſind. Zwiſchen dieſen beiden rei— 
ben von loͤchern finden ſich ſpuren von Stacheligten fort⸗ 
ſaͤtzen, wiewol mit großem unterſchied; fie find über- 
haupt mehr oder weniger unvolfommen : bornem lich 
oben noch zu ſehen, werden aber nach unten zu almälig klei⸗ 
ner; oft find fie zur heffte offen, bald Die öberen, bald die 
unteren, und zumeilen viele hinter einander; woraus denn 
ein perpendifularer, und mehr oder weniger breiter, Spalt 
entfteht: zuweilen haben dieſe ftacheln eine. quebr = laufende 
Oefnung zwiſchen ſich. An der äußeren feite dieſer beiden 
reihen von löchern find Erhöhungen , welche aus quehr- 
fortfägzen und fchiefen fortfägzen, die unfereinander zufam- 
men und in eins gewachſen ſind, formiret werden. 


a) Durch die vorderen Loͤcher — die Nerven, die aus dem 
kreuz⸗knochen hervor kommen: durch Die hinteren —2 oder 
doch nur ganz kleine nerven hindurch. 


G 24% 

Der obere teil, oder das Fundament, hat zween ächte 
Beten »fortfäsze , welche fic mit den unteren gelenf-fort- 
fäzjen des legten lenden- wirbels zuſammen paßen: unfer 
denfelben ſeitwerts findet fich an ieder feite ein ganz breiter Aus⸗ 
ſchnit, und zwiſchen denfelben fan man die obere fläche vom 
Körper des erſten unächten wirbels, welche der fläche der 
fenden - wirbeln gleich Fomt, genau feben: diefe ift ſehr ſchief 
nach) hinten abhängig, fo daß der korper dieſes erſten un— 
ächten wirbels vorn höher ift als hinten, eben wie am leg: 
ten lenden⸗ wirbel beinerkt wird. 

4) Wegen diefer fchiefen richtung der beiden flächen machen, 


der Freug = Enuchen und der legte lenden⸗wirbel, durch ihre 
verbin- 
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> verbindung zuſammen einen ziemlich hervorragenden win⸗ 
fel oder ekke. | 
| $. 243. 

Anm erften unvolfomnen Wirbel liegt, hinter feinem förperr 
zwiſchen den gelenf-fortfäzzen,die Defnung von einem großen, 
Dreieffigten, breiten und platten Kanahl: welcher zwiſchen 
der vorderen und hinteren fläche dieſes Fnochens, und zwiſchen 
den vier reihen der großen loͤcher, hinter den Förpern aller unäch« 
ten wirbeln hinunter ſteigt; nach unten zu algemach enger 
wird; mit allen den großen Löchern beider Hächen zufammen 
geht; Die fortfeszung vom großen Kanahl des rüfgrads ift; 
und hinterwerts zum öfteren durch vorbemeldete Spalten un« 

terbrochen wird, | 

| 09 244 
Die Seiten-teile diefes Fnochens breiten fich oben etwas 
aus: und man bemerft daran zu beiden feiten eine große Knor⸗ 
peligte fläche, welche uneben, lang, unordentlich iſt; und ein 
‚ziemlich breites lateinifches S, oder ungefehr einen kopf von eis 
nem vogel voritellet, Dieſe beiden flächen verbinden den 
Freuz = Enochen mit den beiden Darın »Enochen durch eine knor⸗ 
peligte zufammenwachfung. Zwiſchen einer ieden von diefen 
beiden feiten teilen, und den nächften zweien hinteren löchern, 
liegt eine große, unebene Vertiefung ; und unter diefer wieder 
‘eine andere: an welchen beiden nicht felten viele $öcher vorkom⸗ 
‚men, welche einmertsnach dem knochen hinein geben, und ſich 
daſelbſt verlieren. 

| ge 245 8* 
Die Rynorpeln des kreuz⸗-knochens find teils dieienigen, 
‚Die die oberen Gelenf -fortfäzze bekleiden, und folglich zum ge⸗ 
lenk gehören: teils die deflelben Zufammenmwachfung mit den 
darm> Fnochen ausmachen; und alfo zum gelenf nicht gehö« 
ren. Seine Bander find 1) das gemeinſchaftliche 
Band, welches zroifchen dem Körper des lezten volkommenen, 
und dem Förper des erſten unächten wirbels, oder deröberen 


fläche 
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fläche des Ereuz - Fnochens liegt. Diefes band, in fofern es 
nachher auch die Förper ber unächten wirbeln felbft verbinde, 
verändert mit der zeit nach. art der wirbeln, zwiſchen welchen eg 
liegt, feine nafur : wird knorpeligt, und zulezt gar ein ordentli« 
cher knochen. 2) Dieienigen Bänder, die zugleich zu den 
Knochen des unterleibes gehören (274): RS 


a. $. 246. | | 
‚Der Geſaͤs⸗knochen (os coceygis), welchen die lez⸗ 
‚ten drei unvolfomnen Wirbein ausmachen, ift klein; am ende, 
‚oder der fpizze des Freuz » Fnochens gelegen ; und deßelben An- 
bang gleichfahm: bat faft die Figur einer umgefehrten pira= 
mide, deren geund fich an der unteren fläche Des Freuz - Eno- 
chens befeftiget , das unfere ende aber oder die fpizze vor- 
werts gefrümmer iſt, und frei herunter hängt; imgleichen 
eine vordere platte Fläche, und eine hintere etwas runde oder 
convere, “Bei iüngeren leuten befteht diefer knochen 
aus deeien Stuͤkken (213. a,), welche durch dazwiſchen liegen⸗ 
de Knorpeln, oder vielmehr ‘Bänder, von einander gefondert, 
and zu den unvolfomnen wirbeln gerechnet werden; obwohl 
ihre Geftalt mit der geſtalt der Achten wirbeln überal nicht 
uͤbereinkoͤmt, indem man weder Löcher, noch Fortfäzze, noch ei⸗ 
nen großen Mittel» Fanahl an ihnen wahrnimt, fondern diefe 
drei Fnochen nichts anders als unordentlich viereffigte ſtuͤk— 
fen vorftellen, und nach unten zu an größe fo abnehmen, daß 


[d 


das lezte nicht viel anders ausfieht, als etwa eines der Linfen: 


förmigen knochen (408). 


a) Dei kindern find die drei ftüffen, fo diefen Fnochen ausmachen, 

knorpeligt, wie alle andere : bei herannahendem alter wachfen 
fie algemach zufammen ; und machen mit der zeit einen einzie 
gen knochen aus, welches aber gemeiniglich fehr ſpaͤt gefchicht, 
indem die zwiſchen denjelben liegenden knorpeln oder bänder 
gemeiniglich ziemlich lange dauren. ERS 


5) Er heißet auch der Schwanz⸗ knochen / weil er bei hun⸗ 
den und andern vierfuͤßigen tieren, da er weit länger ifl, ven 
ſchwanz ausmacht. | 

| $. 247. 
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Diefer Fnochen bat ein Band, das nicht zum gelenf gehoͤ⸗ 
vet, und welches man das Band, oder das eigene Band 
des gefäs = Fnochens (ligamenrum cutaneum coccygis) 
nennen fan. Selbiges nimt feinen anfang von der ſpizze 
oder dem ende des knochens, ſpaltet fich bald daraufin zween tei⸗ 
le, gehet nach der öfnung des Hintern, und in das benachbahrte 
fett hinein : und befeftiget fich an der ober-haut, zu beiden feiten 
des Hintern, mit einem etwas breiter gervordenen ende; wel—⸗ 
ches, fo wie es fich zu beiden feiten vom perineo (7) entfernet, 
‚almälich vollends vergeht. 


Der andere Artikel, 
Die Knochen des Oberleibes. 


-(Ifte Tab, ıfte Figur. Ile Tab, iꝛte und zofe Fig.) 
©: Dberleib, der zweite teil bes Fnöchernen Leibes, ſtel⸗ 

(et einen gewölbten Faften vor: und die knochen, foihm 
befonders zugerechnet werden, fiszen teils feitwerts, und heiſ⸗ 
fen Ribben; teils vorn, nemlich der Bruft-Enochen, mit fei« 
nem Degenförmigen anbange, 


ao Diefe Inschen und die rüffenswirbeln een sufammen den 
ganzen Oberleib;, in fofern er aus Enochen beſteht. 


$. 248. 





. $. 249» 

- Die Ribben (coftee), deren vier und zwanzig find, ma⸗ 
hen die feiten = teile des Enöchernen Ober = leibes aus: find 
wie ein bogen gefrümmet, ſchief, lang, doch nicht zilindriſch, 
ſondern vielmehr plat ‚oder auf einige art breit ; von verſchie⸗ 
| bener 
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dener größe: zu beiden feiten der Bruft überzwerch gelegen, an 
ieder feite zwoͤlf, alwo fie vom oberen teil anfangen, und mit pro: 
portionirlichen zwifchen = räumen bis zu ende des oberleibes 
nad) einander folgen ; in einer folchen verfaßung, daß allemahl 
von zweien ribben, die ein paar ausmachen, Das ift, Davon eis 
ne an der rechten, Die andere an der linken feite liege, Die Enden 
‚gegen einander gefehret find; und ein folches paar folglich in 
gewißer maaße die fiqur eines knoͤchernen Reiffen oder runden 
Kreifes vorſtellet. Man teile fie überhaupt ein in Ware 
oder Lange (colte ver&), und Unaͤchte oder kurze Rib⸗ 
ben (fpuriee): die eriten find die fieben öberften paare, rei— 
chen mit ihren vorderen enden bis an den bruft-fnschen,und 
machen alfo mit den ribben Der anderen feite fo viele ganze frei= 
fe aus; zu den lezten gehören Die unteren fünf paare, Diefe Fom- 
men mit ihren. vorderen enden nicht vollends bis an den bruſt⸗ 
knochen, und formiren alfo mitden ribben der andern feitefei- 
ne völligen Freife (44.0,). — 


a) Es findet ſich zuweilen, wiewohl ſehr ſelten, daß entweder 

mehr oder weniger als zwoͤlf ribben an ieder feite find. Kerk⸗ 
ringius meldet von einem ſkelet, daß nur eilf ribben gehabt 
hat: andere haben dreischn bemerkt. 


4) Wenn man die ribben zälet, fo wird allemahl von oben anges 
fangen: man verfäret aber dabei auf zweierlei art.  Enttvea 
der man fährt in einer reihe fort, ohne auf die einteilung der⸗ 
felben in lange oder Furge acht zu haben: und fo ift die oberfie, 
oder die erſte lange ribbe, die Sberfte von allen; die drauf 
nach unten folgende die zweite, und jo weiter bis an die unter» 
fie von den kurzen ribben, die ſodan die zwoͤlfte heißet. Oder 
man mache einen unterſcheid gwifchen den Langen und kurzen 
ribben: und nennet fie, iede klaße von oben an gerechnet, die 
erfte , zweite, dritte, vierte, fünfte, fechte und fiebende Ware 
a und die erſte, zweite, dritte , vierte und fünfte Burze 
ribbe, 


) Bei ungebohrnen Findern find die Nibben in zweiten monaht 
ſchon Inschern, ausgenommen die erfte und die lezte, die doch 
auch im dritten monaht zu knochen werden : bald hernach be= 
kommen auch die hinterſten Enden ihre gehörige geftalt: daß 
alſo bei kindern, ſo bald fie gebohren werden, die ribben 

ſchon 


des menſchlichen koͤrpers. 177 


ſchon eben ſo ausſehen, wie bei erwachſenen, nur das ſie 


kleiner ſind. 


2 


§. 250. 

Eine iede ribbe insbeſondere wird in den mitleren teil, 
der gleichſahm ihren Koͤrper vorſtellet, eingeteilt; und in die 
beiden Enden, das hintere, ſo an den wirbeln, und das vor— 
dere, fo an den Bruſt-knochen anliegt: beſteht aus zwenen 
teilen von verfchiedener art, dem Anöchernen, welcher 
der hinterfte und gröfte; und dem Änorpeligten, der der 
vörderfte und Fleinfte ift: an iedem davon fan man, wenn 
man wil, wiederum unterfcheiden den Mitleren teil, und 
die beiden Enden, das vördere und das hintere: weiter 
bemerft man an der ganzen Ribbe eine pördere cönvere 
Stäche, und eine hintere concave: zween mehr oder weni⸗ 
ger ſcharfe Rande, den oberen und den unteren , deren 
jeder eine äußere und eine innere Lefze bat; und der 
untere infonderheit zwiſchen beiden lefzen eine merflidye 
Surdye , die vom minfel der vibbe, der fich am knoͤ— 
chernen teile findet, bis zu deßen vorderem ende fich erftreft, 
nnd an der hinteren fläche am beften fan gefehen werden. 

Der Knöcherne teil (portio oflea) allein betrach— 
tet, endigt fich hinten mit einer erhöhung, die den Kopf 
der ribbe ausmacht , und zwo fnorpeligte, durch eine 
Eleine effe von einander gefonderte, Flächen ba. Zu— 
nehft am fopf folgt ein fchmalerer teil, welcher der Hals 
heißer. Nicht weit von diefem, ungefebr in der mitten zroifchen 
dem kopf und dem mitleren teil der ganzen ribbe, bemerkt 
man ander äußeren fläche einen fchiefen, unebenen, mehr oder 
weniger breiten Winkel oder effe: an der hinteren fläche 
aber, gleich hinter dem Fopf, eine Eleine Knorpeligte, ganz 
wenig concave fläche , und Dicht an diefer eine kleine Er⸗ 
böbung. Am vorderen ende dieſes Fnöchernen teiles fin« 

et fich eine Fleine Bruft, in welche der Enorpeligte teil der 
Ribbe hinein geht, und alfo beide £eile fid) mit einander ver- 
einigen. Der Änorpeligte wil (portio cartıla- 
| M ginea) 
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ginea) infonberheit, deßen hinteres Ende auf die iezt beſag⸗ 
te Art, und alfo nicht durch ein bloßes anliegen am Enöcher« 
nen befeftige ift, hat an feinem vorderen ende, zwo kleine 
Slächen, bie zufammen eine Effe machen. un 

a) Der kopf der erften ribbe, imgleichen die Föpfe der eilften 
und zwölften, haben iede nur eine einzige Knorpeligte fläche. 
Die beiden legten haben überdem Feine ſolche Erhöhung , ne= 
benvdemfopf, -— Aun dieſen erhöhungen werden Die Bän« 
der der ribben befeftiger. 

b) Die hintere flächeder ribben hateigentlich Feine wuͤrklichen Refe 
gen am rande; doch Fan man fie mit rechnen um der befefli« 
gung der muskeln willen, damit diefe defio einentlicher be= 
geichnef werden könne. N 

oO In der Furche des unteren randes liegt die ribben- puld-ader 
(1124, 1147), als welche unter den unferen rand der rib« 
be fort geht. Doc find hier die beiden öberften, und die 
beiden lesten Nibben auszanchmen, an deren unteren ränden 
dergleichen furchen nicht bemerkt werden, —— 


§. 51. | 
Die ribben haben’ nicht nur eine verfchiedene Sage, da 
einige oben, andere weiter unten fizgen: und eine verfchiedes 
ne Laͤnge, daeinigemit Dem vörderen ende bis an den bruſt⸗ 
fnochen reichen‘, andere nicht: fondern auc) Die enden und 
die mitleren teile find nicht alle aleich weit von einander, folglich 
Deren Zroifchen - räume von verfchiedener Weite: die Winfel 
ſizzen nicht alle gleich weit von den Köpfen ab: und alle 
befondere teile einer vibbe find an Breite, Krümme, Dichter 
Subſtanz, und auf andere art unterſchieden. Die, 
fo in der mitte liegen, find länger als die übrigen; die oͤbe— 
ven und unteren bergegen kuͤrzer: Diefe mehrere Fürze 
nime ftuffenweife zu, fo Daß die erſte und die zwoͤlfte ribbe 
die Fürgiten unter allen find : und dieſes gilt nicht nur von 
den ganzen vibben, fondern auch von ihren Fnöchernen und 
Enorpeligien teilen insbefondere, Die hinteren 
Enden aller vibben, wo nemlich diefe mit den ka zu⸗ 
ae 
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ſammen ftoßen, ſtehen beinahe gleich weit von einander, 
und laßen gleich weite zwiſchen- räume: aber die vörderen 
Enden aller waren ribben , ie meiter unten fie ſizzen, de— 
flo meiter liegen fie ftuffenweife von einander, und lafa 
fen almälich breitere zwifchen -räume. Die vordes 
- ren Enden aller waren ribben ſizzen niedriger, als die hin» 
teren, und dis wieder fluffenweife: Die erffe vibbe nemlich 
neiget fich ganz wenig herunter; die zweite etwas mehr ; die 
folgenden immer ftärfer, ie weiter unten fie ſizzen; fo Daß fie 
alle nach unten zuimmer weiter voneinander fommen. Die 
Winkeln, die hinten nach) den wirbefn zu, zwifchen dem Fopf 
und dem mitleren teil, oder viemehr zwiſchen diefem und der 
erhöhung gelegen find,ftehen nicht alle gleich weit von diefer 
Erhöhung ab: fondern an der erften ribbe geht derfelbe faft 
in eins zufammen mit der erhöbung; an der aten geht er 
fchon ein wenig von ihr ab: dis gefchicht in den folgenden 
ſtuffenweiſe immer mehr und mehr, bis an die zehnte ribbe; 
Die Die dritte unter den kurzen, und die legte ift, an welchen der« 
gleichen effe oder Winkel vorfomt, An den waren 
ribben ift der vordere feil breiter , als der hintere: bei den 
kurzen aber ift es umgekehrt. Die Subftanz ift bei 
allen dichter gegen die hinteren teile zu als vorn, wofelbft der 
lokkere teil häuffiger angetroffen wird. Die erfte, 
‚oder oberfte ware, Ribbe ift überhaupt breiter und Dichter, 
als alle übrigen. 


9) Ed werden alſo die waren ribben, nah unfen zu, immer 
länger; die kurzen hergegen immer Fürzer. Doc find die 
beiden lezten, nemlich die eilffe und zwoͤlfte, oder die vierte 
und fünfte unter den Eurzen , die Pärzften von allen : Und dig 

F gilt nicht nur von den ribben, ganz betrachtet; ſondern auch 

* Fr iedem Teil, dem Enöchernen und Eugrpeligten insbes 

on 17 £ 


6) Die enden der linken ribben machen mit den’ enden der redje 
fen, am vorderen teil der bruft, eine Boppelte nach unten zu 
gehende Linie, die unten weiter von einander ſteht, wie oben, 
und wie die beiden teile eines mittelmäßig weit aufgemachten 
zirkels ausſieht. Doch mus man hiervon das ende der erfle 
| M 2 ribbe 


J 
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ribbe ausnehmen, als welche nicht mit den andern in einer li⸗ 
nie, ſondern beßer zurück liegt, weil die ribbe ſelbſt kuͤrzer its 
welches auch noch von der andern zuweilen, wie wohl gar ſel⸗ 
ten/ geſchicht. Eben fo machen es hinten auch die zwi⸗ 
ſchen ven Föpfen und dem mitleren teil der ribbe gelegenen 
Winkeln, die eben eine ſolche Doppelte vertikale Linie vor⸗ 
ſtellen. | 
Die ribben find hinterwerts viel mehr gebogen als vorn. 
An der erften und zweiten ift die Kruͤmme beinahe in einer und 
derfelben fläche mit den beiden enden einer ieden von Diefen rib« 
ben. Die dritteribbefängtan, von dieſer Gleichheit der flaͤ⸗ 
che abzugehen ; und beugt ſich vom winkel an big zum vorderen 
ende fo, Daß Der untererand faft auswerts zu fiszen koͤmt, der 
mitlere teil des bogens ein wenig nach aufwerts ſich drehet, Der 
übrige teil aber nachher wieder herunter nach vorwerts zu 
jteige: Und dieſe drehung oder gewundene figur wird ſtuffen⸗ 
weife bis an bie zehnte, oder die Dritte kurze, vibbe immer 
ſtaͤrker. | 
a) Wegen diefer Kruͤmme oder wendung ſtellen die ribben beinahe 
ein lateinifches S vor: und wenn fie auf eine ebene tafel gelegt 
werden; fo ift eins von den beiden enden allemahl unterwerts, 
undeins allemahl aufwerts gefehret. Um eben diefer Frümme 
willen, die ſtuffenweiſe größer wird, werden die mitleren teile 
‚oder Förper der vibben, je weiter unten fie ſizzen, almälig weiter 
von einander eutfernet, und machen folglich größere zwifchen 
räume, z. e. der raum zwifchen der erfien und zweiten ribbe iſt 
wicht fogroß, wieder zwiſchen der ſechſten und IEDERDENG nnd 
bis dauret bis zur sehnten, oder dritten kurzen ribbe. | 


Sa, N 

Der obere Rand ift ander erften und zweiten waren ribbe, 
fcharf, und der untererund. An der dritten ift der obere rand 
nicht mehr fo ſcharf, und der untere nicht mehr fo rund. An 
den übrigen iſt der öbere vand ein wenig rund, und der untere 
hergegen mehr oder weniger ſcharf. Deruntererand an der 
techften und fiebenden,oder beiden lezten waren, ribben ar viel 
| reiter 
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Breiter und einiger maßen ſcharf, oder ſchneidend, vom winkel 
an bis faft an das vordere ende bin; mofelbft er ſchmaler wird, 
aber auch zugleich differ, und einen Hals formiret, der etwas 
länger ift, als der hintere Hals: und wird nachhero von neuen 
bis an das ende hin wieder breiter. 


$. 254. 

Die Rnorpeligten teife ſind, vor fich betrachtet, niche nur, 
eben fo wie die fnöchernen, unter einander an Laͤnge und Brei⸗ 
te untesfchieden, fondern auch noch dazu an ſubtilitet ihrer 
Subſtanz, an Krümme, Enden und Befeftigungen, ie 
Tnorpeln der furzen vibben find zaͤrter und biegfamer, wie an 
den warenribben, deren Enorpeligte teile mit der zeit inwendig 
Enöchern werden, ob fie gleich auswendig fnorpeligt ſcheinen. 

Anden drei oder vier öberften Ribben haben die fnorpeligten 
teile faft einerlei Richtung mit diefen ribben: aber an den 
unteren ribben werden die fnorpeln almälig Erimmer, machen 
einen winfel, fteigen fo rwieder nach dem bruſt⸗knochen hin in 
die hoͤhe, und die lesten knorpeln insbefondere fommen im aufe 
fteigen ganz nahe zufammen. Die vorderen Enden 
ber Fnorpeln,ausgenommen die erfteribbe, endigen fic) durch 
‚eine Fleine Doppelte Gelenf = fläche, die ein wenig conver iſt, 
und gar oft Die figur einss roinfels macht. Anden Furzen 
ribben endigen fich alle Fnorpeligte teife in eine Spizze: und 
von ihnen iſt der knorpel der erften kurzen ribbe am knorpel der 
lezten waren vibbe befefliget, an dem gar oft am unteren ran⸗ 
de eine Fleine Längligte ſpizze hervor ſteht, die ſich unmittel- 
bahr mit dem oberen rande des Fnorpels von der erften furzen 
ribbe verbindet: die Enorpeln der beiden folgenden ribben ver« 
binden ſich an einander durch ihre enden: Die Enorpeln der bei= 
den lesten find fo Flein, daß infonderheit ander zwölften der 
Knorpel faum einige finien fang ift; und haben Peine andere 
Befeſtigung, als durch die dran liegenden musfeln und häutes 


a) Die Knorpeln der Farzen ribben, vermifchen fich nicht, wie ei⸗ 
wo autores behaupten, mit den knorpeln der legten waren 
ribberfondern die Rnprpel= haut vereiniget fih beim vorderam 
i m; ende 
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ende oder fpigge ganz genau mit der knorpel⸗haut der vorherge⸗ 
henden ribbe. uf ſolche weiſe iſt der knorpeligte teil der erſten 
kurzen ribbe am knorpel der lezten waren ribbe; der knorpel der 
zweiten kurzen ribbe an der erſten, und die dritte au der zwei⸗ 
ten feſt: Die beiden lezten aber befeſtigen ſich nicht auf ſolche 
art, ſondern liegen frei zwiſchen den muskeln und haͤuten; und 
werden deswegen auch loſe oder warfelnderribben (fluctuan- 
tes) genant. 
b) Die natürliche Lage einer abarfonderten ribbe findet ſich, 
wenn man den Kuorpeligfen teil vorwerts, und die convexe Flaͤ⸗ 
che auswerts kehret. Hiedurch werden auch die Ribben dee 
rechten feite von den ribben der linken feite leicht unterfchieden. 
Ob die Ribbe aber zu den oberen uber zu den unteren gehöre, 
und welche es ander zahl ſei, lehret die verfchiedene Länge und. 
ihre Kruͤmme. | 


5 N 

Die Derbindung der ribben ift dreierlei: Hinter machen 
fie ein Selen mit den rüffen - wirbeln : vorn machen Die 
waren ribben dergleichen mit dem bruſt⸗knochen: und unter 
- einander findfie auch verbunden. Die hintere ver- 
bindung ift gedoppelt: die Köpfe der ribben vereinigen fich 
mit den Fleinen feiten - gruften der Koͤrper von den ruͤkken⸗ 
wirbeln, fo daß Die an iedem Fopf befindlichen beiden Eleinen 
Tnorpeligten flächen mit den Enorpeligten feitenzflächen zivener 
Förper von den Rüffen - wirbeln zuſammen fommen ; unddie 
eonveren Fnorpeligten Flächen Der zehn öberften ribben wer⸗ 
den mit den Fleinen gruften oder concaven Heinen flächen der 
Dveer = fortfäzze von eben denfelben wirbeln verbunden. 

Dorn mächfer die erſte ribbe mit dem ende ihres Knor⸗ 
pels faft ganz mit dem Bruſt⸗ Enochen zufammen x Die fechs 
folgenden machen mit dem bruft - Fnochen ein würfliches Ge⸗ 
lenk, iede durch diebeiden Heinen Slächen, welche am ende bes 
knorpeligten teiles vorfommen. Die drei erſten kurzen ribben 
verbinden fich an der legten waren, und unter einander durch 
ähre Enorpeligten teile: und Die beiden unterften haben vorn 
gar Feine Berbindung an einem andern Fnochen (254. a,). 

Unter einander befeftigen fich alle ribben durch ganz duͤn⸗ 

ne 
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ne Baͤnder, deren fibern ſchief vom knorpeligten teil Der ei- 
nen vibbe bis zum Fnorpeligten teil der andern gehen. Die 

norpeligten teile aber insbefondere verbinden fich dergeftalt 
mit den Ruöchernen zufammen, daß ihr hinteres ende in Die 
am vorderen ende der Fnöchernen portion befindlichen Gruft 
oder vertieffung (250) hineingeht. | 


ay Bei der Verbindung der Köpfe mit den Förpern der rüffen» 

wirbeln, mus man die erfte ribbe ausnehmen, als welche nur 

‚ eine einzigedergleichen Fläche hat, und nur mit einem einzigen 
Wirbel artikuliret if. i 


b) Bei dem gelenf der Kleinen Flächen ift zu merken, daß wenn 
das hintere ende der ribbe mit zwenen wirbeln verbunden iſt, die 
fleine an der Erhöhung vorfommende fläche allemahl mit dem 

ums - fortfaz des unteren von biefen beiden wirbeln fih ver» 
inde. 


c) Daß die vördere Berbindung mit dem bruft-Fnochen an den 
ſechs lesten waren ribben ein wuͤrkliches Selen? mache „ ſieht 
man bei iängeren leuten vun vier, fehs, acht Fahren. Denn 
bei dieſen findet fich am ende des knorpels ein runde, platterin 
zwo befondere Flächen eingefeilte, und mit einer baut beſezte 
portion; und am bruſt⸗knochen iſt an derfelben elle eine Ber» 
fieffung, die auf gleiche art plat, und mit einer haut verfehen 
iſt: weilaber die bewegung dieſes gelenks nur ſchwach, fo ver— 
liert ſich endlich der vorbeſagte unterſcheid, und an ſtat eines 
gelenks waͤchſt zulezt alles voͤllig zuſammen; wie es auch mie 
jedem andern gelenk gebt, deßen bewegung entweder gering iſt, 
oder gar aufhöret, daß nemlich die fonft wuͤrklich von einan⸗ 
der abgefunderten enden in einander verwachien, und kaum 
merkmale des vorigen gelenfs und bewegung überbleiben. 


d) Die Verbindung der ribben mit den Nüffen -wirbeln macht 
bei den meiften, anf ieber feite, ein doppeltes Gelenf: denn 
die erfie ribbe wird durch ihren Fopf mit der knorpeligten fei- 
ten » fläche des Förpers vom erſten wirbel, und hiernechft auch 
durch die Eleine Räche ihrer erhöhung, mit der Pleinen ver» 
tieffung des quehr=»fortfaszes von demſelben mirbel, folglich 
an zweien fiellen, verbunden, Das doppelte Gelenk der zwei⸗ 
ten ribbe entſteht Durch die verbindung des Fopfs mit der un« 
teren Enorpeligten halben Häche des koͤrpers vom erfien wir« 
bel, und durch die verbindung der an ihrer erhöhung vorkom⸗ 
menden knorpeligten Bäche mit der gelenf-holigfeit vom quehr⸗ 

ML forte 


184 Anatomifche beſchreibung 

fortfag eben vefelben zweiten wirbels. Eine jede von den 
folgenden, ausgenommen die beiden unterfien kurzen ribben, 
find auf gleiche art verbunden: nemlich der Fopf einer jeben 
mit den Fnorpeligten halben fiächen der Körper von zwenen 
zunächft an einander liegenden wirbeln, und die erhöhung eben - 
derjelben ribbe mit dem quehr⸗fortſaz des unterſten von Dies 
fen beiden wirbeln. Die eilfte und zwoͤlfte ribbe werden ge= 
meiniglich durch ihre Föpfe allein an den mirbeln befefliget, 
und jede gemeiniglich nur mit einer Fnorpeligten flaͤche vom 
Törper des wirbels, Die zwoͤlfte oder lezte verbindet ſich über 
dehm noch befonders durch ein Band mit dem quehr-fortfaz 
des erfien lenden « wirbeld (256. 2,). | i 

e) Die Gelenk⸗knorpeln der ribben find eben dieienigen, die 
auf dem kopf und den erhoͤhungen fissen. 


$. 256. 

Dei den ribben kommen folgende Baͤnder vor: 

)) Die gewöhnlichen Rapfeln, womit eine iegliche von 
dieſen beiden arten der gelenke, gleich allen uͤbrigen, verſe— 
ben find. | 

2) Hinten hatitffonderheit die eilfte ribbe, weilfie mit dem 
benachbahrten quebr-fortfag, als welcher gang kurz iſt (235), 
Fein gelenf macht, einige befondere Bänder, die an ihrem 
halfe und am fortfaz befeftiger find : und Die zwoͤlfte ober unz= / 
terite von allen, wird mit dem quehr -fortfag des erften len⸗ 
den-mwirbels durch ein ganz breites Band verbunden; wel- 
ches ohngefehr laͤngſt zwenen dritteilen vom unteren rand 
der ribbe, und längft dem ganzen oberen vand des fortfaz- 
zes befeftige ift. 

3) Die Bänder, toelche vorn die waren ribben mit dem 
bruft- knochen verbinden (262. 2,). — 

4) Bon den kurzen ribben wird der knorpeligte teil der 
eriten, laͤngſt Dem öberen rande ſeines vorderen endes, am un⸗ 
teren rand des Fnorpeligten teils der legten waren ribben, 
Durch viele Furze Faͤden befeftiget. Die folgenden kurzen 
ribben werben auf gleiche art eine an ber andern zufammen 

\ verbun⸗ 
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verbunden, ausgenommen, daß die Fäden zwiſchen ber drit« 

ten und vierten ribbe etwas länger, und zwiſchen der vier 

ten und fünften ribbe wiederum noch) viel länger find, 

‚als dieſe. | | 

a) Diefe fchlappen Verbindungen der sierfen und ber fünften 
Furgen ribbe ift auch die uhrſache, daß diefe ribben gleich fahnı los 
oder wakkelnd find (254. a,). 

b) An der erften ribbe findet man gar felten völlig Fenbare Sea 
lenE-bänder, weil diefe gemeiniglich mit dem bruſt-knochen 
ganz und gar zufammen waͤchſet (255. cy). 

c) Die Bluht⸗gefaͤße der ribben find die ribben »adern, und 
Die Nerven rüren vom großen nerven des leibes her. 


G. 257. 


Da Bruſt⸗knochen (ſternum) macht den mitleren 
vorder =teil des Enöchernen Oberleibes aus: liegt langft weg 
zwiſchen den Enorpeligten teilen der ribben: ift-bei ertwachfes 
nen ein einziger, längligter, ziemlich großer und faft dreiek⸗ 
kigter knochen: plat, ungleich breit, und einigermaßen in. 
zween teile abgefondert : inwendig ganz foffer, und nur rund 
herum mit einer Dichten, aber fehr dünnen, ſchicht überzogen. 

Er wird gewöhnlich in drei Haupt⸗teile geteilt: den obe= 
ren, der der breitfte, kurz und fait dreiekkigt if; Den mitleren, 
welcher fchmaler, größer und länger, und Den unterften, der 
der Fleinfte, und wegen einer etwanigen gleichheitder Degens 
förmige anbang oder Enorpel heißet. An iedem teil 
bemerkt man die vordere oder äußere, und die hintere oder ins 
nere Glädye : den öberen, den unteren, und zween feiten-\ I114 
de: oben zween Winkel, und unten eben fo viele. 

a) Zu anfange macht bie ganze maße einen einigen Fnorpel aus; 
deffen erhärtuug nach dem dritten Monaht bei einem unge⸗ 
bohrnen finde anfünf, ſechs, oder noch wenigeren orten zu⸗ 
gleich,niemabls aber an mehreren,mifeben fo vielen Knoͤchernen 
punkten anfängt; doch mit vieler veränderung, bald oben zuerſt/ 

bald unten: zumeilen liegen diefe punfte in gerader linie unter 

einander, zumeilen nicht. Und fodan befteht er aus ſo vielem 
Knochen, die nachmahls in eins * wachſen. 


M 5 b) Unter 
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DJ Unter den hauptſaͤchligſten ſtuͤkken, die den bruſt⸗knochen 
ausmachen, bleibt das erfte von den übrigen, zeit lebens, eini⸗ 
En die übrigen vier oder. fünf geben zu 
erft in zween füffen: und endlich ohngefehr um das vier» 
zehnte oder funfzehnte iahr gemeiniglich in ein einziges zu⸗ 
57 anınen N 
: I 258, 


Deer obere Teil, ift oben breit und dik, unten aber duͤn⸗ 
ner und fihmaler: beinahe dreieffige oder ungleich vieref- 
ige, mit abgeftuzten winfeln: feine‘ äußere oder. vordere 
Flaͤche ift ungleich conver ; und Die hintere ein wenig con- 
cav: der obere Rand ift differ als die übrigen, und hat in 
der mitten einen ftarfen, und ziemlich ebenen Ausfchnit: 
die Seiten -vände find ſchief, dünne, ieder mit einer läng- 
ligten Enorpeligten Fläche, oder einem Merkmale davon, ver- 
jehen : Der untere iſt unter allen der kleinſte und duͤnſte, 
und hier wächft diefer erſte haupt-teil des bruft - Enochens 
mit dem zmweiten zufammen. Bon ben Winkeln madhen 
machen die beiden oberen eben fo viele große Gelenf - aus- 
ſchnitte aus, die ſehr dik und fehief find: Die beiden unteren 
aber eben fo viele Eleine halbe Gelenk -ausfchnitte, woran 
der knorpel der zweiten. ribbe von ieder feite, zum teil liege. 
9) Die Flächen an den ſeiten⸗raͤnden, find die fiellen , wo der 
bruft-Fnochen mit der erften ribbe ein Gelenf macht: undihre 
merfinale, wenn die flächen felber fehlen, find der reft der nach 
vergehung Des gelenks gefchehenen knorpeligten zuſammen⸗ 
wachfung mitdiefererften ribbe. Die öberen winfeln machen 
das gelenE mit ben ſchluͤßel⸗knochen (288). 
5) Aus der beichreibung der Teile des bruſt⸗knochens, und der 
Flächen am vberen teile, Fan man die nathrlidye Stellung 
eines vom ſkelet abgenommenen bruft »Enochens mwißen. 


| | rn De 

* Die Zweite portion ift viel länger, als die erfle: vorn 
und hinten platz längftiveg, in der. mitten, mehe oder weniger 
vertieft, oben breiter als unten; und zeigt, befonders an der 
vorderen flaͤche, quehrliegende merfmale der ehemaligen ab⸗ 
ie fonde« 
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ſonderungen in der iugend. Der obere Rand iſt 
Fein, und mit dem unteren rande des erſten teiles, mit wel= 
chem er verbunden ift, proportionirt: der untere Nand noch 
. Heiner, wieder obere, und einer abgebrochenen fpizzeähnlich : 

von den beiden Seiten- oder gröften randen hat ein ieder eis 
nen halben und fünf ganze Ausſchnitte, von welchen der erfte 
an der fpizze diefer vände fizt, und mit dem halben ausfchnit 
des erften teils zufammen ftöße: die andern fünf folgen nach 
einander, fiegen nach unten zu ftuffenmeife immer näher zu= 
ſammen, und’ der feste erſtrekt fich ſchon ein wenig mit über 
Den dritten teil, 

9) Der bruſt⸗knochen, ganz genommen,Ihat an feinen beiden 


feiten»ränden eben fo viele Ausfchuitte, als ſich ware Rib⸗ 
ben finden. 
§. 260, 


Der dritte und lezte teil, oder der Degenfoͤrmige 
Enorpel (cartilago xyphoides), ift gleichfam ein anbang 
des vorhergehenden: an Beftalt und Größe veränderlich : bei 
erwachſenen gemeiniglich ein und einen halben zol lang, zu- 
weilen aber ganz Flein, und Faum den dritten teil eines zol⸗ 
les lang: feine figur wird gemeiniglich mit der fpisze eines 
breiten Degens verglichen: zuweilen ift er durchloͤchert; zu« 
- weilen mehr oder weniger, und wol gar bis an Die mitte ges 
fpalten: feine Berbindung mit dem unteren ende des vori- 
gen teils gefchicht zwifchen den Enorpeln der lezten waren rib« 
ben. Die Seitensrände find oben mehr. oder weniger ausge« 
fhnitten, und machen alfo das übrige von den lezten Ge— 
lenk⸗ aus ſchnitten des bruft - Enochens. 

a) An der inneren -oder hinteren Fläche befeftigt fich dag zwerch⸗ 
fel(9 14): daher diele portion teils zum oberleibe, und teils 
zum unterleibe Fan gerechnet werden, 

h) Dei iuͤngeren leuten, und zuweilen noch bei erwachſenen, ift 
der dritte teil ganz Knorpeligt: mit der geit aber, bald etwas 
früher, bald fpäter, wird er entweder ganz oder zum teil zum 
knochen; doch ift.er es felten ganz , außer bei fehr alten leu⸗ 
ten. . Zuweilen iſt der obere teil davon knoͤchern, und Die Spiz« 
ze annoch kuorpeligt. 

$. 261. 
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} $, 261, 

Der Bruſt⸗knochen ift teils mitden fchlüßel-Enochen und 
mit den ribben verbunden, und macht mit ihnen ein Gelenk’: 
. teils find die befonderen ftüffe deßelben untereinander Durch 
Die Zufammenmwachfung vereiniget. Daher hat der bruft 
knochen fechszehn Gelenf - Anorpeln, mit deren zwenen Die 
ausfchnitte, welche mit den vorderen enden aller waren rib⸗ 
ben zufammen ftoßen, bekleidet find: und zmeen Enorpeln, 
die nicht zum Gelenk gehören , wonen einer den oberen teil 
des bruft-fnochens mit dem zweiten; und der andere Diefen 

zweiten mit dem Degenförmigen anhang verbindet, 
a) Unter den Gelenk⸗knorpeln verlieren ſich Dieienigen , melde 
zur verbindung mit der oͤherſten Ribbe an ieder ſeite gehören, 


wenn das vordere Fngrpeligte ende diefer ribbe ganz mit dent 
den brufi -Fnochen gufammen wählt (255. cn). 
Am bruſt⸗knochen kommen folgende Bänder vor: 
-D) Dieienigen, welche er mitden fchlüßel-Fnochen gemein 
Bat (290). | 
2) Zu den verbindungen mit den waren ribben kommen 
‚außer den gewohnten Kapfeln, noch viele Eleine Bänder, 
die mit einem ende um Das ende des knorpeligten teils , mit 
dem andern aber um den benachbahrten ausſchnit des bruſt⸗ 
Enochens herum befeftiget werden. Diefe bänder find an 
einem ieden von Diefen gelenfen nur Furz, an der vorderen. 
ſowohl als hinteren fläche der Enochen : wiewohl vorn breiten fie 
ſich etwas weiter, und ftralen reife über Die vordere oder aufs 
fere fläche des bruft-Enochens aus. * 
a) An der erſten Ribbe werden die gelenk⸗baͤnder unkenbahr, 
nad) der maaße, wie dieſe ribbe mie dem braft= knochen zuſam⸗ 
men waͤchſet (256. by). 
b) Die Bluht⸗gefaͤße, des bruſt⸗knochens find zweige der ribben« 
adern, der iuwendigen adern der brüfte, und der inneren bruſt⸗ 
hat; Die Nerven kommen von den ribben⸗nerven ber. 


Der 
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Der dritte Artikel. 


Die Kochen des Unterleibes. 


(Ute Tabelle, ızte und acte Figur.) 


$. 263. 
2% Knochen des Linterfeibeg, der den dritten und 


h unterſten teil des Leibes ausmacht, befteben in zwenen 
großen , mehrenteils breiten und LUingenanten Bnochen 
(oſſa innominata), davon zu beiden feiten einer fizt, und wela 
“che vorn durch einen zwiſchen ihnen liegenden Fnorpel, hinten 
aber mit den beiden feiten des kreuz⸗ Fnochens, zufammen ver« 
‚bunden find. Feder von ihnen hat eine unordentliche, 
breite figur: iſt auswerts ungleich conver , an der inneren 
fläche aber ungleich concav ; und wird in drei teile abgeteilt, 
Die man als fo viele befondere knochen anſieht; den größeren, 
Der zugleich der hinterſte und oberfte ift, und der Darım »Enos 
chen heißet ; den unteren oder den Zufr-Enochen ; und. 
den 5 und kleinſten, oder den Schaam = knochen 
(44. d,). | 


a) Die ungenanten knochen, obzwahr man fie genöhnlich zum 
Leibe rechnet, koͤnnen doch auch in gewiffer maaße zu den Beinen 
gehören, eben wie das Schulterblat zum arm gerechnet wird, 


b) Deiungebohrnen Eindern machen die ungenanten knochen ie⸗ 
des ;uerfi nur einen einzigen Knorpel aus, an welchem überaf 
Feine einteilung oder abfonderung zu merfen, Nachher werden 
drei beiondere Knochen daraus, die bei tüngeren leuten durch 
dazwiſchen vorhandene, und vom erftenanfang noch übrig ge= 
bliebene, fnorpeligte teile von einander abgefondert find, und 
die vorangeführten namen haben. Mit der zeit verlieren ſich 
endlid) die kuorpeln, die den unterfcheid machten, gaͤnzlich: fu 
Das nad) dem zwanzigſten Fahre gemöhnlich, Peine abjonderung 
mehr zu ſehen, jondern alles ein einziger knochen geworden iſt/ 
in deßen beuenuung iedoch Dig vorige einteilung unch beibehale 
ten wird, 


e) Eben 
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ce) Eben diefe befchreibung ber verfchiedenen teile bes ungenan⸗ 
ten knochens weiſet, wieman einem vom ffelet abgensinmenen 
knochen feine —— lage geben ſolle, und zu welcher ſeite 
er gehoͤre. 
N §. 264. A 


Die ungenanten Enochen,zufammen genommen, ‚haben ver⸗ 
ſchiedene Erhoͤhungen und Vertieffungen, welche durch die 
vereinigung und zuſammenkunft aller derer teile, Daraus ſie be⸗ 
ſtehen, gemacht werden. Auswendig komt vor Die Pfanne/ 
das Ovale loch, der Huften susichnit, und über ber pfan« 
ne ein fhiefliegende Erhöhung: Inwendig das Bekken, 
oder der raum, ʒwiſchen den beiden ungenanten knochen: und in 
dieſem bekken, in der mitten, eine merklich hervorragende run⸗ 
de Qvehr⸗ linie. Außer dehm finden ſich an ieder fläche viele 
kleine Locher, wodurch allerlei ahrt gefaͤße nach demi inwen⸗ 
digen teil des Enochens hinein gehen 

$. 265, — 

Die Pfanne (cavitas cotyloidea) ift eine tieffe runde 
‚Gruft, welche an der ftelle, wo alle Drei teile des ungenanten 
knochens zufammen floßen, durch diefe feile formivet wird : 
{chief auswerts gefehrer it: und woran man befonbers Den 
Rand, die Enorpeligte ®berflädye, die im grunde vorfome 
mende Dertichfung, und den Ausfchnit am rande bemerket. 

Der Rand ſteht, zumahloben,weit hervor ; geht aber nicht 
rund um Die pfanne in eins herum, fondern wird zuerft an 
‘den feiten Feiner, und nachbero zwifchen feinem vorderen und. 
unterem teile gänzlich unterbrochen : Bei frifchen Enoehen aber 
durch einen noch dazu fommenden runden Umfreis, Wulft, 
ober befonderen Rand vergrößert, der plat und biegfahm, und 
"mit Den unechten bändern (gr) von einerlei ſtruktuhr ift, nem⸗ 
ud teils Friorpeffa, teils aber auch einem bande nahe fommend. 

- Die®berfläche der höle wird miteinem glänzenden, glatten 
Knorpel überzogen, twelcher dem hervorragenden teil des ran⸗ 
des proportionirlich, folglid) oben und hinten tieffer, als unten 
und vorn iſt: auch Die ganze pfatıne allenthalben bekleidet, 

nur 
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nur allein an einer ſtelle nicht, nemlich ungefehr von der mit⸗ 
te des grundes bis zum unterbrochenen teil des randes hin. 
Dieſe ſtelle, wo kein knorpel iſt, macht am boden der pfanne ei⸗ 
ne beſondere breite, unebene und flache Vertieffung, die ge⸗ 
gen den grund der hoͤle hin etwas breiter iſt, als gegen den rand 
zu. Der Ausſchnit koͤmt zwiſchen dem vorderen und 
unterem teil des randes, nahe am ovalen loche vor: verbindet 
gleichſahm dis loch mit der pfanne: und hat eine ganz ſchiefe 
Lage, wenn der menſch gerade in die hoͤhe ſteht. 

a) Die pfanne kan auch die Tieffe pfanne heißen, in gegenhal⸗ 

fung der gelenk⸗holigkeit an der ſchulter (279), die ſodan die 
flache pfanne ifi. 
$. 266. 

Das Ovale loch (foramen ovale) ift eine große öfnung, 
welche teils vom hüft-Fnochen, teils vom ſchaam⸗knochen, durch 
ihrer beider vereinigung gemacht wird : und bat oben nach 
dem beffen hinein einen befondern fchiefen Ausfchnit. Der 
Küuften- ausfchnit (incifura ifchiatica) bedeutet eine hin⸗ 
terwerts gelegene große Kerbe, zu deren formirung der darm⸗ 
knochen und der hüft-Fnochen Fommen. Die ſchiefe 
Erhoͤhung hat ihren fiz über der pfanne, und gehört zum 
darm⸗ knochen und zum ſchahm⸗knochen. 


| $. 267. 

Das Bekken (pelvis) ift dieienige große höle,melche durch 
die verbindung der Fnochen des unterleibes mit dem Freuz« 
Tnochen entfpringt: und wird durch eine Linie, die ungefehr. 
in der mitte derfelben uͤberzwerch hervor raget, in den oberen 
und unteren teil abgeteilt ; wovon der obere, der viel weiter 
it, wieder andere,das Große bekken heißet; der untere aber, 
der Boden des beffens oder das Kleinere bekken, und diefer 
ward von den alten allein das Betten genant. 

a) Man hältdavor, daß beifrauens + leuten das Beffen uͤberhaupt 


größer und weiter ſei: die Hüfte und die Darm = Enochen mehr 
voneinander leben; umd der Bogen, welchen die unseren zweige 
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der ſchaam⸗ knochen machen, auch weiter ſei als bei manspere 
fonen (42. ar)... | — 


§. 268. 


Der: Darm⸗knochen (os iii), der groͤſte von allen 
dreien feilen Des ungenanten knochens, iſt plat, fehr breit, un- 
gleich conver und concav: von figur zum teil rund, zum teil 
unordentlich vierekkigt: und von verſchiedener dikke. Man 
bemerkt daran den Ram, oder den rand des oberen teils, das 
Gundament oder den unferen teil, den vorderen und den hin» 
teren Rand, und Die außere und innere Släche, Der 
Bam ifteindiffer, runder, convexer rand, von ziemlich arof 
fen umfange, woran zwei Zefzen, und deren Zroifchen - raum 
befindlich find: und deßen vorderer und mitlerer teil nach aus⸗ 
werts; der hintere aber , welcher weit dikker als ber vor— 
dere, und die Erhöhung des kammes genant wird, ein 
wenig nad) einmerts gerundet iſt. Der erfte macht aus- 
wendig, der lezte einmwendig eine Kruͤmme oder Winkel, 
Der vordere Rand hat zwo Erhöhungen, Die die vorderen 
Stacheln des darm + Enochens heißen, eine vorn, Die ande⸗ 
re hinten: und zween YAusfchnitte, ven einen zwifchen diefen 
beiden ftacheln, den anderen unmittelbahr unter dem unteren 
ſtachel. Der hintere Rand iſt kuͤrzer und dikker, wie 
der vordere, und endiget ſich ebenfals durch zwo Erhoͤhungen 
oder Stacheln, zwiſchen welchen ein mittelmäßig großer Yus- 
nit liegt. Das Sundament it der dikſte und 
ſchmahlſte teil des Enochens : und macht vorn eine portion von 
Der Pfanne, hinten aber faft den ganzen Hüften - ausfchnie 
allein aus. 


9 Dername Darm⸗knochen koͤmt daher, weil ein großer feil 
der gedärme von ihm gleichfahm gehalten oder unterſtuͤzt wird. 
Man kan ihn auch den Seiten =Enocben nennen , weil er ein 
‚gleiches den jeiten = teilen des Unterleibes tuht. 


) Der Ban ift zuallererfbein Anſaz, wovon auch zuweilen noch 
nach langer zeit die merkmale gejehen werden. Bei trofnen 
Enochen ſcheinet er mit einem, Knorpel bedekt zu ſein, welches 

aber 
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aber nichts anders, als ausgetroknete Ueberreſte find vun ſehnen 
(273. a). 

e) Der obere Ausſchnit am rande hält die fehne deg inneren len⸗ 
den = und desdarın » Fngchen e muskels in Ihrer gehörigen lage. 


a den unteren gehe der große fchenfel-nerv (7381) hin⸗ 
durch, | | 


de: 

Die äußere Flache desdarm- knochens iſt vorwerts con⸗ 
der, und hinten concav: hat die ſpuren einer balbrundert 
großen Linie, welche vom vorderen der oberen ſtacheln an, 
bis nach dem großen büften - ausfchnie bin fich erſtrekt, und 
eine ftelle iſt, an welcher fich musfeln befeitigen; und vere 
ſchiedene merfmale von Sefeftigungen der muskein und bäns 
Ders auch andere Unebene ftellen, teils binter und über der 
linie, teils tiber dem rand der pfanne, welche leztere davon 
in form eines halben freifes umgeben wird, Die 
innere $lädye ift ungleich concan : bat hinten viele Lnebes 
ne ſtellen: und unter denfelben eine große Enorpeligte Fläche, 
die wie ein lateinifches S geſtaltet, mit der feiten. fläche des 
kreuz-knochens (244) zufammen ſtoͤßt, und die knorpelig⸗ 
ten Zuſammenwachſung dieſer beiden knochen machen hilft. 
Die uͤbrigen hieher gehoͤrenden unebenen ſtellen find ohn⸗ 
gefaͤhr denen gleich, die am ſeiten⸗teile des Preuz = knochens 
borfommen, und beide arten machen zufammen verfchiedene 
unferbrochene und ganz unebene Bertieffungenaus. Dom 
oberen teil Diefer zuſammenwachſung ‚ oder der Fnorpeligs 
ten fläche, an bis zur fehiefen erhöhung geht die hervorragen⸗ 
de linie , welche die concavitet der inneren fläche des darın= 
Fnochens endiget, und die öbere oder breitere portion des befa 
fens von dem unteren fchmaleren ſcheidet (267). 


$. 270% | 
Der Huͤft ⸗knochen (os iſchii), ber unterſte teil des 
ungenanten knochens, und des ganzes Leibes, beſteht aus ei⸗ 
hem Körper, der Erhoͤhung oder einem bikfen fortfaz, 
und dem Soeige ober Dem "a fortſazze. Der 


Are 
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Börper macht den unteren und gröften teilder Pfanne aus: 
und hat hinten einen ſpizzen fortfaz, welcher der Stachel 
des huft⸗ Enochens (fpina ifchii) heißer. Die Er⸗ 
höhung, oder der Dikke fortfaz ( protuberantia ifchii ), 
ift ganz dik, uneben, gehe nach unten hin: macht denie⸗ 
nigen teil des ganzen koͤrpers aus, darauf fich der menſch 
im ſizzen ſtuͤzt: und hat drei merfmale von Befeſtigung der 
musfeln. Der Zweig ift eine Fleine Erhöhung, einem 
platten und dünnen fortfaz ahnlich, welcher von der kruͤm⸗ 
me des diffen fortfarzes an, auf welchen er folgt, vorwerts 
nach dem fihaam - Enochen in die höhe ſteigt. Alle diefe 
drei teile des hüft = Enochens zufammen, machen einen großen 
Ausſchnit, und eben dadurch den gröften teil des Ovalen 
loches aus: und außer dem finden ſich noch drei andere und 

kleinere Ausſchnitte daran, einer binten, zwifchen dem ſta— 
chel und der erhöhung, der etwas Fnorpeligt und an der ine 
neren feite in Drei oder vier Eleine, knorpeligte, ganz flache 


Surchen abgeteifet iftz einer feitwerts, zwifchen der erhös 


hung und der pfanne; und einer vorn, am rande ber pfanne, 
0) Der diffe fortſaz wird auch ber Siz⸗knochen von eini⸗ 


gen benennet. Seine ganze convexitet iſt bei juͤnge⸗ 


ren perſonen knorpeligt, davon die merkmale nachhero, eher 
oder ſpaͤter, fih verlieren. Mit eben ſolchem Knorpel iſt 
auch zuweilen der anfang des zweiges beſezt. 
M Durch den hinteren Ausfchnit gehe der innere ovale mus« 
kel: durch Den feiten ⸗ausſchnit der außere durch: und am vor⸗ 
deren werden Bänder befefliget. 


oO) Die Fleinenlusfchnitte allezund der dikke foren fcheinen am 
8 


ffelet mit einem Knorpel — su ſeyn. Es iſt aber der» 
gleichen etwas an erwachſenen uͤberal nicht su finden: fondern 
das, was am dikken fortfasze fist, ift nichts anders ale über« 
bleibfel getrufneter Sehnen, was aber in den ausſchnit— 


ten einer knorpeligten fläche gleich ſieht, find-überrefte von | 


Bändern. i 
$. 27% 


Der Schaam ⸗knochen (os pubis), der Heinfte vom 


den dreien teilen des Ungenanten knochens, mache mit dem 


J 


ſchaame 





| 
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ſchaam⸗ knochen der andern feite den vörderen teil des Bek— 
kens: und befteht aus dem Körper, dem Winkel, una 
dem Zweige. Der Körper ift ber öberfte teil: 
quehr vor dem unteren teildes darmfnochens gelegen: und ar 
demfelben find vornemlich das vordere und hintere Ende; 
und drei Rände,der hintere oder obere, der vordere, und der 
untere zu bemerfen. Das hintere Ende ift ziemlich dik; 
macht mit dem Darm - fnochen zufammen eine ſchiefe Erhoöͤ⸗ 
bung, weiche diefen Enochen vom ſchaam-knochen abfona 
dert; und Bilfe den ausfchnit der pfanne formiren: das voͤr⸗ 
dere ende geht in eine Fleine erhöhung aus, die man den 
Stachel des ſchaam⸗knochens nennet. Der obe« 
te Rand maht inmendig eine hervorragende ganz fchiefe 
linie, oder den Kam des ſchaam⸗ Enschens , die 
mit der inneren linie des ungenanten knochens, welche dert 
öberen teil des beffens vom unteren ſcheidet (267), in eins 
fort geht; und hat ſelbſt am vorderen tan dieſes Fammes einen 
etwas längligten, fchiefen, und ein wenig breiten ; Ausſchnit: 
der vordere Rand fleige fchief nach vorn in Die höhe, und 
ſtellet ebenfals einen am oder feharfe Fante vor: der ums 
tere Rand geht [chief nach hinten in die höhe, und macht 
die öbere portiun des ovalen loches. Der Winkel oder 
Die effe, der vordere teil des knochens, macht einen teil ders 
ienigen verbindung aus, die Die Zufammenmwachfung des 
ſchaam⸗knochens ((ymphyfis osfis pubis) genant wird: 
iſt plat: nicht fonderlich dik: und bat bei einigen, oben an der 
vorderen fläche, nahe an der winkeligten Frümme eine Er— 
höhung , welche den ftachel vergrößert. Beide fchaam -Enos 
hen werden durch diefen teil mit einander verbunden ; und ma« 
hen zufammen vorn eine unebene converitet, hinten aber eine 
£leine ziemlich ebene concavitet. Der Zweig ift einplatter 
fortfaz, dün, geht nach unten bin: verbindet fich mit dem 
zweige des hüft- Enochens durch eine Fnorpeligte Zufammens 
wachfung, Davon bei erwachfenen fich nur blos einige merf« 
‚male finden : macht den reft vom ovalen loch: und mit 
dem ziveige Des andern 1 porn am boden 
J a bes 


— 
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des bekkens einen geſpizten bogen, der bei friſchen knochen 
runder iſt, als er am ſkelet ausſiehet. | 


a) Alle zum ungenanten knochen gehörende teile find auswen⸗ 
Dig mit einer Dichten ſchicht überzogen, und inwendig lokker 
oder ſchwammigt: Doch giebt es auch einige fielen, ;, e. in 
Der mitte des darm⸗knochens, und in der Ai, 108 der kno⸗ 
‚ben ganz din und durchfcheinend, folglich uͤberal ganz dicht ifk. 

6. 272 
Die Verbindung des Ungenanten. knochen mit dem 
fihenkel-Enochen macht ein tieffes Gelenk: mit dem kreuz⸗ 
knochen aber wird er durch eine knorpeligte zuſammenwach⸗ 
fung vereiniget; und auf eben folche art hängen_auch deßen 
verfchiedene feile unter ſich an einander. 


| 9 27%. 

An Anorpeln finden fich hier drei gemeinfchaftliche, die 
nicht zum Gelenk gehören, worunter zween den darın «Fno- 
chen mit dem kreuz⸗knochen, der dritte Die beiden fhabme 
knochen mit einander vereinigen: und zween Öelenf-Enorpeln, 
die der pfanne eigen find, Die beiden erfieren unter 
den gemeinfchaftlichen find nur mittelmäßig dik, und noch 
dünner, als der knorpel, wodurch die ſchaam-knochen unter— 
einander zufammen twachfen. Diefer, nemlich der 
Rnorpelder Schaam⸗ knochen, der Diefe beiden kno— 
chen vereiniget, und derfelben knorpeligte zuſammenwachſung 


ausmacht, erfireft fih vom ziwifchen - raum der ſtacheln 


bis an den anfang des windels, welchen die von einander. 


"abweichenden zweige machen: und iſt alfo ein wenig dikker 


und breiter oben , als er längft derienigen ftelle ift , wo 
diefe knochen fich einander beruͤren; aber unten, wo er 
den vorbefagten winfel ausfüllet, viel breiter. Die 
der Pfanne eigenen Rnorpeln find; 1) ein ganz weißer, 
alanzender , glatter Inorpel, welcher den geund der pfanne 
befisidet, und bis an ihren vand geht. 2) Ein befonderer 
wulft oder hervorfichender rand, welcher den Fnöchernen Nand 
| ber 
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Der pfanne bedekt: feiner natur nach mit den unächten baͤne 
‚dern (gr) überein komt: fehr elaftifch : mit dem unterlie 
genden Enöchernen vand der pfanne feit verbunden ift: zum 
teil aus elaftifchen fibern zuſammen gefest, Die laͤngſt feinem 
ganzen umfang durch einander geflochten, und hin und wieder 
ein wenig zuruͤk gebogen find: und der ganz im zirfel herum, 
und über dem ausſchnit der pfanne weg geht; alwo ihm das 
quehrhand (274. 1,), eben fo wie an den übrigen ftellen det 
knoͤcherne rand felbft, zum fundament Diener. 


a) Leber diefe vorbefagten Knorpeln find auch bei iüngeren pet® 
funen noch andere, die zwiſchen den bejondern teilen des un⸗ 
genanten knochens liegen, diefe mit einander verbinden, oder 

“auch an den ränden hin und wieder noch übrig geblieben find, 
und mit der zeit vergehen. Die andern ftellen, die auch knor⸗ 
eligt ausjehen, und die äußere fläche des Famımes am darm⸗ 
nochen, des dikken fortfasses vom hiüft-Fnochen, und die ver⸗ 
fehiedenen ausfchnitte , wodurch gewiße fehnen gehen, beklei⸗ 
den, find in der taht Feine knorpeln, fondern nberrefte vun 
Sehnen und Bändern , welche, wenn fie austrofnen , einem 
waren Inorpel ziemlich gleich fehen, 


6, 274: 

Die hieher gehörenden Baͤnder find, in großer anzahl. 
Außer denienigen, Die zum gelenk mit den Schenfel - Fnochert 
Tommen (348), gehört befonders zur pfanne, Das Qvehr⸗ 
band derfelben: zum ovalen lache, das Ovale band; zum 
darm « Enochen, das Obere, das Untere, und die Sinteren 
bander: zum büft»Enochen, das Große und das Kleine 
band: zum fchaam -Fnochen,, das Od vehrband, und das 
Dreiekkigre : zum Darm: und zum ſchaam-knochen das 

Weichen - band. 


1) Das Ovehr » band der pfanne ift Flein, plat, ſehr 
Fark, ſizt überzwerch zwiſchen den beiden winkeln am aus» 
| E*: der Pfanne, und füllet Die unterbrochene ftelle des ran⸗ 

es aus. 


) Das Ovale band (Ifchio pedinsum) ſchließet das 
Rz große 
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große ovale loch zu; ausgenommen den fchiefen ausſchnit amt 
oberen feile deßelben, wo eine Gefnung am rande dieſes 
Aoches bleibt, vom vorderen. teil des fihiefen oder oberen 
ausfchnittes an, bis an die zuſammenwachſung des ſchaam⸗ 
Tnochens mit bem huͤft⸗ Enschen; und von hier ab bis zum 
Dinteren teildes unteren ausfchnittes von dieſem loche: iſt an 
Der inneren lefze des randes befeftiget, fo Daß es dabei mit der 
äußeren lefze von dieſem randeeine kleine Furche macht; und 
Üt nachher am gemeinfchaftlichen vande des ovalen loches und. 
des ausfchnits der pfanne feſt. Außer der vorbefag- 
ten öfnung, die dis band.mit feiner lage am öberen ausſchnik 
Des ovalen loches formiret, finden fich noch einige andereund 
kleinere Defnungen : fonderlich zwo, die unmittelbahr unter 
„ber vorbefagten, und größeren, vorfommen. Dißelbige 
band macht auch am oberen teil des ovalen foches eine beſon⸗ 
dere alte, die uͤberzwerch liegt, und wieein befonderes Rlei⸗ 
nes quehr⸗band ausfieht. 


3) Das Mebere band des Darın » Enochens iſt unge» 
fähr einen zollang, wird miteinem ende hinten an der inneren 
lefze des kammes, etwa einen finger breit über Der beugung oder 
kruͤmme des fammes, und mit dem andern am ende und gane 
zen unteren vande des quehr⸗fortſazzes vom lezten lenden⸗ 
wirbel befeftiget. — a Kr 


4) Das Untere band des Darm⸗knochens iſt mit ei⸗ 

nem ende inwendig an der kruͤmme des kammes, und mit dem 

‚andern vorn am oͤberen teil des erſten unechten quehr - fortfaze 

zes vom freuz » Enochen befeftiget.) Es finden fich einige 

.  gpehrslauffende Befnungen daran, daher es aus mehreren 
zufommen gefezezu ſeyn heine. ö 


5) Die Sinteren bander des Darın knochens, deren 
verfchiedene find, fangen mit einem ende an, an der erhöhung 
des kammes längft der inneren lefze, gehen mit dem ande⸗ 
ven ende an die, breierften unechten guehr - forfäzze, und von 

| da 
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da ſeitwerts uͤber die merkmale der unechten gelenk⸗ fortfäzze 
vom kreuz⸗ knochen weg, wo fie aufhören. 


6) Das Asußere oder Große band des Shfe » Eno» 
chens (ſacro ifchiaticum) ift zu erſt ganz wenig am darm⸗ 
Enochen auswendig an der erhöhung bes kammes feit: bedekt 
. auswendig die beiden hinteren ftacheln dieſes Enochens, wird 
weiter laͤngſt den vorderen ränden der unächten quebr-forts 
ſaͤzze vom kreuz⸗knochen, an den vorderen lefzen berfelben be- 
feſtiget: geht von hier fehief herunter, und wird immer ſchma⸗ 
ler, gegen den dikken fortſaz des huͤft⸗knochens hin; alwo es 
gleih unter dem hinteren ausfchnit, der zwiſchen dieſem dik— 
Ten fortfaz nnd dem ftachel des hüft »Fnochens vorkoͤmt, fi) 
befeſtiget: fährt ferner mit feiner befeftigung fort, unten 
loͤngſt der ganzen inneren lefze des hüft - fnochens, deßen 
dünnen fortfaszes, und des benachbahrfen zmeiges vom 
ſchahm⸗ knochen: und hat in dieſer ganzen ſtrekke die figur 
einer Sichel, deren ruͤkken am knochen liegt, die ſchnei⸗ 
de aber frei herunter hängt; und die mit den Pnöchernen 
teilen, woran es fist, zufammen eine tiefe furche macht. 


7) Das Innere oder Aleine band des GBüft-Enos 
chens fange inwendig an, unten am rande des vierten, fünf 
- ten, und fechften unechten quehr-fortſazzes: ſteigt von bier 
ein wenig fchief in die höhe, und quehr über das worbefagte 
große oder äußere band (6,) weg: verbindet ſich feſt mit 
deßelben ineren fläche: ‚geht nach dem ftachel des huͤft⸗ kno⸗ 
chens bin, ohne daß es fonderlich ſchmaler würde: und 
befeſtigt fih am fcharfen rande der fpisze, und des obe- 


ren tetls Davon. Beide baͤnder des huͤft⸗kno— 


chens, das groͤßere und das kleinere, machen durch ihre 

zuſammenkunft zwo beſondere Oefnungen: eine große mit 

dem oberen ausſchnit, und eine kleinere mit dem unteren 
ausſchnit deßelben knochens. 


8) Das Ouehr⸗ band des Schahm » knochens iſt 
bei erwachfenen leuten ungefehr einen zol breic; liegt vorn 
' N 4 | on 
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an der inneren fläche des oberen teils vom ſchaam⸗ knochen, 
vom fihiefen oder öberen ausfchnit des ovalen loches an, bis 
gegen den unteren feil der zufammenmachfung des beſag⸗ 
ten Tnochens hin : bleibt einige wenige linien vom ovalen 
Toche ab: vereiniget ſich vermittelft einen befonderen zuruͤk 
gefchlagenen Kalte hinten, unter dem fehiefen ausfchnit des 
ovalen loches, mit dem ovalen bande: weicht von diefem ban- 
de ein wenig ab; und macht Dadurch mit demfelben einen ſpiz⸗ 
zeu Winkel, und eine tiefe Furche, deren feiten -teile durch 
gnebrliegende Fleine Bänder oder Fäden von verfchiedener 
Jänge an einander halten. | 

9) Das Dreiekkigte band der Schaam „Enocdhen 
iſt eine Dreieffigte, ſtarke und ſtark gefpante Hauf, Die mit 
zwenen von ihren Ränden an den unteren zweigen Der bei⸗ 
den ſchaam⸗ knochen bis an deren gemeinfchaftlichen zufams 
anenwachfung befeftige iſt: davon der dritte Rand, welcher 
der untere, frei herunter hänge: hält fehr feit am knorpelig⸗ 
ten bogen der ſchaam⸗knochen: und bat in der mitten ein 
merfliches Loch. — | | 

10) Das Weichen-band (ligamentum Fallopii) iſt 

mit einem ende am vorderen oberen ftachel des darm⸗kno⸗ 
chens befeftiget, und mit dem andern ende am ftachel des 
Ichaam - knochens; mit dem oberen teilaber am breiten muss 
fel des unterleibes, und mit dem unteren an der breiten fehne 
des ſchenkels (1077) : iſt in der miften ganz ſchmahl: und wire 
gegen beide enden hin merklich breiter. 

0) Unter dem Ouchreband der pfanne, zwiſchen demſelben und 
dem grund des ausfchnittes geben bluhtgefäße durch. Un 
der quehrliegende Salte des Ovalen bandes ift der vordere 
Muskel des gefäß-fngcehens (903) befeſtiget. Das 
Weichen - band iſt zumeilen ſo Klein, daß «8 ſcheint, als wenn 
es überal mangele: daßelbe, wie auch das —* te Band 
des ſchaam⸗knochens, gehören eigentlich zur ——— 

5) Die Adern der knochen des unterleibes fFammen von der 
verjchiedenen äften der inwendigen, und sum teil auch von den 
auswendigen Adern des beffens her. Die Kierven aber 

Formen von den lenden⸗ aud den kreuz⸗nerven. 


Der 
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Die dritte Klaße. 
Die 
Knochen der Arme, 


Ilte Tab. ızte, ıste, und ı6te figg. 
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ie beiden Artne machen ben dritten Baupt:teildes 
Sfelets aus, fangen oben beim Leibe, an dem fie 
feitwerts befeftige find, an: hängen einer an der 

linfen, der andere an der rechten feite, bis über den unte- 

‚ten teil des Bekkens gerade herunter : und beftehen ieder aus 

vier teilen, den Rnochen der Schulter, des Ober⸗arms,/, 
des Dorders arıns, und der Hand. 





9) Alle knochen, die zu den arımen gehören, find einzeln, wenn 
man fie an einer feite, nemlich an einem arm allein, betrachtet; 
fie machen aber eben fo viel Paare aus , wen man fie an beis 
‚den zuſammen nimt: folglich was von den Knochen des ei— 
nen Arms geſagt wird, daß gilt auch von den knochen der an» 
dern feite uber des andern Arms (44. d,). | 


b) Die Kugchen ⸗haut aller knochen des arms hat nichts !befun« 
ders voraus, vor dem, was von der Eirachen baut überhaups 
ift gefaget worden (76 = 81). 


N5 Der 


Der erſte Artikel 
| > Die. .:: . 
Knochen der Schulter. 


¶te Tab. ıfle fig. Ute Tab. iate figur.) 


> 


6. 276. 


Sie Schulter, der erſte teil des Arms am ffelet, bes 
23 fteht aus zwenen Enochen, dem Schulterblats⸗kno⸗ 






NE 


— 







—— 
chen, und dem Schlüußel-Enschen, 
a 

Der Schulterblats-Fnochen (Capula) iſt der geö- 
ſte von den Fnochen der ſchulter: breit, plat und bin, faſt 
dreiekkigt: gelegen hinten am oberen teil des Oberleibes, nie» 
ben dem Ruͤkgrad: und erftreft fich von der erſten vibbe 
an bis nad) Der fiebenben ohngefehr. +. Man bemerkt 
"daran zwo Flaͤchen, bie außere oder hintere, die conver iſt; 
“und die innere, die concav und zugleich Die vördere iſt: drei 
ZAönde, den hinteren ober Inneren, welcher das Gundament 
‚heißt; den öberen, und den unteren : und drei Winbel, den 
vörderen, der Ropf oder der Halß genant; ben öberen, 
und ben unteren : eben fo viele Ausſchnitte am rande: 
‚und einige andere nicht fo gar merfroürdige Dertieffungen. 


9. 278 

Das Fundament, der groͤſte Rand unter allen, liegt 
ſeitwerts am ruͤkgrad, ein wenig ſchief, und oben naͤher an 
den ruͤkken-wirbeln an, als unten: iſt ziemlich dik: mit 
zweien Kefzen, ber äußeren und der inneren beſezt: und 
wird 


dee menſchlichen koͤrpers. 202 
wird durch einen ganz ftumpfen Mintel in zween teile 
“ von ungleicher länge abgeteilt; wovon ber obere der für 
fte, und Faum den vierten teil des ganzen randes ausmacht, 
Die untere portion aber deſto länger ift. Der 
Oebere rand ift der kleinſte und duͤnſte von allen: faftin der 
quehr zwiſchen der oberen ſpizze des fundaments und dem hals 
vom fchulterbats » knochen gelegen : fteht viel weiter an der 
feite nach dem fundament hin hervor, als an der andern 
ſeite, an melcher er fich öfters durch einen Fleinen Ausfchnit 
endiget: und an ihm mird auch eine äußere und eine innere 
Lefze bemerkt. Der Untere rand ift mittelmäßig 

lang: ganz fihief zwifchen dem halfe vom fihulterblats'-Tno- 
chen, und der unteren ſpizze des fundaments gelegen: dikker 
als die übrigen raͤnde: zurveilen gleichſahm doppelt, und eben. 
fals durch eine Furche ganz merklich in zwo Lefzen abge 
teilt, von welchen Die aͤußere dünne, und zugleich längft weg 
mit einer befonderen ſchmalen fläche vom halſe an bis über 
Die hälfte vomrande überzogen ; die innere aber rund iſt. 


0) Das fundament iſt gegen feine enden, vornemlich unten, bei 
iüngeren leuten Knorpeligt, und es finden fih auch die merf- 
male davon zuweilen noch bet folchen, die fon etwas mehr 

‚heran getwachlen find, 


$. 279. 

Der Hals, der gröfte, von den Winkeln , ftelfet einen 
wuͤrklichen Kopf vor, auf welchem ein furzer Hals folger 
Der Kopf, welcher anfänglich einen befonderen Anfaz aus- 
macht, hat eine flache, faſt ovale, oben zu gefpizte, und un- 
ten runde Bertieffung zum gelenf : die bei natürlicher lage des 
Enochens fehief nach unten bin, nicht aber gerade auswerts 
ſteht, und die flache Pfanneiheißen Fan. Zmifchen dem 
vand diefer flachen pflanne und dem würflichen hals be- 
merft man einige unebene ftelfen, die die überbleibfel der 
vormaligen abfonderung find. Am öberen teile findet ſich 
. seine Erhöhung, welche, ihrer figur wegen, der Raben - fihnas 
def, oder der Schnabel, (proceflus corasoideus) genant 

| wird 
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wird: nahe beim uhrſprung wieder eine andere Erhoͤhung hat: 
‚end ſich durch drei kleine flaͤchen, die zuſammen eine ſtum⸗ 
pfe Spizze machen, endiget. Die übrigen Wins 
tel ſizzen nach) der feite gegen das fundament bin: und ha⸗ 
ben nichts befonders an fih, nur daß dee obere einigermaßen 
ſpiz, und Der untere ein wenig rund if. 


a) Die Hache pfanne iſt bei frifchen Faochen mit einem Enorpel 
beſezt/ der am rande dikker als in der mitten, und dadurch bei 
ihnen tieffer iſt, als am ſtelet. Man gibt ihr dieſen namen, 
weil ſie und die Pfanne oder tieffe pfanne an den knochen 
des Unterleibhes (265) die beiden groͤſten gelenk-vertieffun⸗ 
gen ausmachen. 

b) An der Erhöhung des raben ⸗ ſchnabels find die baͤnder des 

ſchluͤßel⸗knochens befeftiget: an den Eleinen Flächen aber ei⸗ 
ige muskeln. s 
— 6. 28% 3 


Die äußere fläche ift ungleich conver: und hat gleich une 
fer Dem !oberen rande eine große dünne erhöhung, Die der 
Ram oder Stachel am ſchulterblats⸗knochen (281) 
heißt, und die äußere fläche in zween teile einteilet ; den öberen, _ 
Der zugleich der Pfeinfte ift, und Die über dem Fam: geler 
Gene, oder ſchlechtweg die obere Gruft (fofla fuprafpi- 
nata); und den unteren, welcher größer it, Die unter 
dem Stachel beleggene oder die untere Gruft (foſſa in- 
frafpinata) macht; an welcher dicht ber dem unteren rand 
eine lange Bertieffung vorkomt, die ſich vom unteren winkel 
an bis an Den hals erſtrekt, und woran gegen Diefen winkel 
Bin eine Fleine, ungfeic) dreieffigte, längligte, und über dem 
unteren Bam, gegen bie furche der äußeren lefze, hervorftehen- 
de Fläche bemerkt wird. Die innere Släche vom 
ſchulterblats⸗ Enochen iſt unordentlich concav, vornemlich 
oben: und teilet ſich in viele kleine flächen und laͤngligte 
Gruften, weiche durch verfehiedene herporragende Linien, Die 
ſtralenweiſe vom balfe bis nach dem fundament hin geben, 
und mit den ribben eine Freuziweig -Tauffende richtung haben, 
son einander abgefondert werben 

a) Einige 
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a) Einige behaupten, daß dieſe Vertieffungen von den dran liegen 
den Ribben herkommen, welcher irtuhm aber ſchon daraus Flaho 
iſt, daß fie und die ribben nicht einerlei richtung haben. Sie 
ruͤren vielmehr von den Bluht⸗gefaͤßen her, die zwiſchen dem 

Bier befindlichen musfeln und dem knochen liegen, mit welchen 

die linien auch, ihrer richtung und größe nach, überein fomunen, 

9. 281 

Der Ram oder Stachel (Ipina ſcapulæ), an der Aufe 
feren Häche, hat einen Körper, eine obere Flaͤche, eine una 
gere,und einen Rükken oder Rand. Der Stachel felbft fteige 
im fortgehen immer mehr und mehr in die höhe, vom ſtumpa 
fen winkel des fundaments an, mo er anfängt, bis an den 
hals: bier aber wendet er fi) aufwerts und vorwerts, gehä 
über den raben-fihnabel weg, und endiget fich in die Schuß 
ter-höhbe (acromium). Am rande, welcher nicht allenthals 
ben, noch allemahl, gleich dik ift, finden fi} drei vor andern 
Breite fhellen: die erfte Ift gegen das fundamene vom 
ſchulterblats⸗ knochen bin gelegen, und eine dreieffigte glatte 
Inorpeligte Fläche: Die andere macht eine längligte, platte, 
unebene Erhöhung: die drisce iſt die fchulter «höhe felbft, 
welche vor fich betrachtet, wiederum ihre befondere Bea 
ſtalt bat; eine convexen und eine concave Flaͤche Jund am 
voͤrderen rand nahe an der fpigge eine Fleine fnorpeligte 
Flache, zur artifulation der beiden knochen der fchulter ung 

tereinander. 


a) Das ende der ſchulter⸗hoͤhe iſt bei jungen Teufen Knorpes 
ligt, und dieſer Enorpel erſtrekt fich bis auf Die mitte derfel« 
ben: nachheto wird rin Anſaz draus, der einige iare dauret 
welches auch einiger maßen vom Naben «fchnabel gilt, wie⸗ 
mol dieſer eher mit dein übrigen Engeben zuſammen berwaͤg⸗ 
ſet, wie jener. 

$. 282. 
Bon den Ausſchnitten am ſchulterblats,knochen Tiegs 
Der gröfte zmifchen dem fam und dem balfe; der kleinſta 
Er den öberen rand und dem raben-ſchnabel; und 
dritie, Degen größe mittelmäßig , zwiſchen on’ ab 
| n 
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ſchnabel und der flachen pfanne. Zu den nicht ſo 
ſehr merkwuͤrdigen Vertieffungen bes knochens, gehören 
die verſchiedenen kleinen Löcher, weiche bis mitten in den 
Inochen hinein dringen: und worunter zuweilen eins , wel⸗ 
ches größer, als Die übrigen, mitten durch das Fundament 
des Fammes hindurch geht; aber auch zumeilen ſich darin 
verlieret. Imgleichen zwo gleich unter der flachen pfanne 
gelegene, unebene Derlieffungen ; wovon die untere ein 
wenig über den benachbarten rand ſich erftreft: und die die 
Muskuloͤſen fichen am halſe vom ſchulterblats knochen 
aus machen. 
a) Durch die Heinen Loͤcher, die ſich zum keil im knochen verlie⸗ 
ren, gehen bluht⸗gefaͤße durch. 
5) Wenn man einem vom ſtkelet abgenommenen ſchulterblats⸗kno⸗ 
chen feine natůr liche Lage geben wil, ſo mus man das Fun⸗ 
dament deßelben ohngefehr vertikahl ſtellen, den Kam auswerts, 
and die Schulter» höhe vorwerts halten. | . | 
e) Die verfchiedenen teile dieſes knochens haben eine verfchiedene 
Subſtanz: der halt, der Fam, das fundament, der untere rand⸗ 
nd der raben⸗ſchnabel find inwendig lokker, und mit einem duͤn⸗ 
* — angefuͤllet; die uͤbrigen aber duͤnne, durchfichtig, und 


N 6. 283. 
Die verbindung des ſchulterblats⸗knochens mit dem 

fhlüßel -Pnochen geſchicht durch die fchulter-höhe, und mache 

sin gelenf : die mie dem knochen des ober-arms aberdurch 

die flache pfanne ; und hieraus wird eins der tiefen gelenfe 

om koͤrper. Mit dem leibe hergegen, und mit dem kopf, iſt 
der fehulterblars » Fnochen blos durch muskeln verbunden, 


§. 284. 
; Bon ben bier vorfommenden Anorpeln gehören drei zung 
gelenf, und einer nicht zum gelenk. 
D) Der Knorpel, der die flache Dfanne befleider, ift in der 
[Risen etwas bünner, und gegen den rand bin dikker: raget 
ein 
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ein wenig über dem knoͤchernen rand hervor, und macht dar 
durch Die pfanne bei frifchen knochen tieffer, als fie am fleler iſt 
(279. a,): zumeilen findet fich an ftat des differen randes ein 
nicht fonderlich breiter, befonderer ‚norpeligter, runder Kreis, 
welcher ebenfals etwas differ iff gegen den vand der pfanne 
zu, als nad) dem grunde bin; Dabei biegſam und fchlüpftig; 
feinernafur nach von einem knorpel einiger maßen unterfchies 
den ; und der einige gleichheis hat mit dem hervorragenden 
wulſt der pfanne von den Fnochen bes unterleibes. | 

2) Der Knorpel, welcher die Beine fläche der Schulter-höge 
bedekt, iftconver: und diefe Daher bei frifchen knochen dikker, 
als am ſtelet. 


3) Der zmifchen dem gelen® der fehufter Höhe mic dem 
ſchluͤßel⸗knochen gelegene Mittel -Enorpel. 

4) Die Fnorpeligte ſchicht, welche die Fleine amende des 
Kammes, dicht am fundament des knochens, gelegene, dreiek⸗ 
kigte fläche bekleidet, ift ganz dün, twegen ihrer ducchfichtigfeie 
nicht fo weis, wie andere, aber ganz plat : und dieſe ift den 
Enorpel, der nicht zum gelenf gehört. 


a) Das fundament hat laͤugſtweg bei ifngeren leuten einen Fleig 
nen Rnorpeligten rand, der aber mit der zeit vergehet. 


5) Dieandern ftellen,die an einem getrufneten ſchulterblats⸗ kano⸗ 
chen knorpeligt ausſehen a2 nichts anders als uͤberbleibſel auge 
getrofneter fehnen oder baͤuder. 


$. 285. 
Die hieher zu rechnenden Bänder find: 
1) Dieienigen, die zur verbindung des ſchluͤßel ⸗ knochens 
mit der fehulter-höhe (290) gehören. | 
2) Die, welche zum gelenk mit dem Enochen bes obers arms 
kommen (297). 
3) Drei bänder, deren zwei von der erhöhung am rabena 


Schnabel nach dem ſchluͤßel Enochen (290. 4,); Das britte “= 
——— na 


208 Anatomiſche beſchribung 


nach der ſchulter⸗hoͤhe geht, unter derſelben befeſtiget wird, und 
ein ziemlich breites, dilfes und ftarfes band ausmacht, das 
aus vielen Eleineren, zwiſchen den beiden befagten fortfäzzen 
vom ſchulterblats -Inpchen liegenden, zufammengefezt ift. 

4) Ein plattes, dünnes und etwas breites band, welches 
vom rand des kammes nad) dem unteren winkel, oder anfang 
vom unteren vand des knochens gebt, und fich daſelbſt endige, 

a) Bi —— leiten baͤnder gehören nicht zum gelenk, ſondern vor 


uskeln. 

5) Der ſchulterblats⸗knochen hat teils feine eigenen Adern, gröfe 
fere'und kleinere; teils befömt er einige ziweige von den adern 
der luft» röre. Die Nerven find Fleine zweige von den nach» 
ſten wirbel » nerven, von der arın » flechte, und dem achjele 
nerven. 

i — 6. 286. 

Der Schluͤßel⸗knochen (clavicula) iſt der kleinſte 
und voͤrdere unter Den knochen der ſchulter; quehr und ein we— 
nig ſchief oben am vorderen teil des ober -leibes gelegen, zwi⸗ 
fchen dem fehufterblats - Enochen und dem bruft - Enochen, wel⸗ 
the beide er mit feinen enden berüret: an figur unordentlich 
zilindeifch ; dabei an der feiten nad) dem bruft - Enochen Hin 
voriwerts, ander andern hälfte aber nach hinten hin gefrüms 
met: und gleichfahm aus zwenen bogen zufammen gefezt, Des 
gen ieder mit einem ende, iedoch in entgegen gefezter richtung, 
an bem andern verbunden, und movon der vordere der größte 
iſt. Er wird nach art aller zilindriſchen knochen (47) 
eingeteilt in den Körper ober mitleren teil: das vordere 
Ende, welches zugleich das innere sder untere ift, und dag 
Bruſt⸗ ende heißen fan; und das hintere, oder äußere und 
oͤbere, welches Das Schulter⸗ ende zu nennen, 


a) Dei neugebohrnen kindern ift der Schluͤßel⸗knochen ſchohn 
ganz erhärtet: er gehört alfo zu denen, die unter allen suerf 
bollommen werden, | 
Einige qutores behaupten, wiewohl ohne grund, dag der fchlife 

2 jelekgochen bei Weibern nicht ſo Fran a und guch kuͤrzer ſeit 
ale Dei DRännsEn (42: Ar m 
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) Da der fehläffel-Fnochen unter die Zilindriſchen gehott, fo ik 


er auch inwendig und auswendig nach gemohnheit diefer Inga 
chen befchaffen (62). 


$. 287: | 

Der Körper , welcher mit dem’ bruft - ende den großen 
Bogen diefes knochens ausmacht ; ift dünner oder ſchmaler 
als die Enden, oben und unten ein wenig plat: und hat zwo 
Flaͤchen und zween Raͤnde. Die obere Släche an ihm ift 
‚zimlich eben ; die hintere ein wenig uneben, und durch eine 
flache Furche vertieft: die Rande find rund, und vor» 
werts gebogen, der vordere mit feiner converen, der hin« 
tere aber mit feiner concaven feite: fein dichter teil if 
nach proportion feiner größe ziemlich dif: und die innere 
große Höle nur eng. Das Schultersende ift 


— 


plat, breit, und hat eine obere und untere flaͤche, einen 


vorderen und hinteren Rand, und eine kleine Belenk-fläs 
che. Dieöbere flächedaran hat viele Unebene ftellen ; die 
untere, eine längligte, unebene und fchiefe Erhöhung: Die 
Raͤnde find hinten gewoͤlbt, und machen die kleine Früms 
me oder den Fleinen ‘Bogen des fchlüßel -Fnochens ; der vor—⸗ 
dere ift concav, ſchmahl undeben, außer daß er gegen den 
großen bogen zu eine unebene Bertieffung hat; der hintere 
eonver, dik, und uneben : die Eleine Gelenk⸗flaͤche ift am 
ende diefes fehulter -endes gelegen, knorpeligt, fehief, vor« 
werts gekehrt, und ovahl, wie die fchulter «höhe felbft, mit 
welcher fie fich zum gelenf verbindet, Das Bruſt⸗ 
ende ift dikker als das andere: und faft dreieffigt, befon« 
ders am ende, wo es breit wird: endiget fich durch eine flei« 
ne dreieffigee Fläche, die inwendig conver ift: hat drei 
winkeln oder effen, von welchen der untere vor allen übri- 
gen hervorraget, und ein wenig nach der höle des oberleibes hin 
fteht : bei diefen winfeln find unebene ftellen, da fich musfeln 
und bänder befeftigen : und bisweilen findet fich auch noch, 
neben dem zugefpizten winkel, eine andere dergleichen und 
Dabei Erhavene felle, 

| a) Die 


210. natomifche befihreibung 
a) Die mancherlei converen und concaven ſtellen find bet ver» 
fchiedenen perfonen fehr unterjchieden. | 
5) Wenn man einem vom fFelet abgefonderten ſchluͤßel⸗knochen 
feine narürliche Lage geben wil, fo muß er horizontahl ge⸗ 
ftellet werden; dag differe ende einwerts, und zugleich ein 
wæenig abhängig ; dag breitere aber auswerts: uud ſo daß 
die unebenen flächen diefes lezteren, wie auch) des Fürpers jeie 
nie, nach unten bin fichen. 
| $. 288. 
Die Derbindung des fchlüßel - Fnochens mit dem fhulter: 
blats⸗ Fnochen und dem bruft «Enochen machen fo viele ges 
lenfe aus: die aber bei frifchen fnochen ganz anders ausfehen, 
als am ſtelet; weil an diefem Die knorpeln und bänder, die an 
ienem find, fehlen. | 
a) Daher ſieht ed am ffelet nicht darnach aus, daf 3. e. Daß 
breite ende des fchlüßelsEnochens mit dem, in gegenhaltung 
mit diefem ende nur ſchmalen, ausſchnit am bruſt⸗knochen 
(25 8) folte zuſammen gehören, wie es doch wuͤrklich thut. 


| Ve. 

Die Rnorpeln des fehlüßel -Enochens find: 

i) Ein etwas converer knorpel, welcher das bruft=ende 
bekleidet, und deßen ganze dreieffigte Fleine fläche ein 
nimt. | 

2) Ein zwifchen dem gelenf liegender Fnorpel, der im 
gelenf mit dem bruft-Fnochen vorfomt. 

3) Eine Fnorpeligte ſchicht, die auf der Eleinen fläche des 
ſchulter⸗ endes liegt: ſich zu der kleinen fläche der ſchulter⸗ 
höhe paßet: natürlicher weiſe viel dikker, als am ſtelet: 
auch, eben wie die Eleine fläche an der fihulter höhe, ganz 
wenig convex iſt. | 

) Dei einigen findet fich auch noch im gelenk des ſchluͤſß 
ſel⸗knochens mit der ſchulter-hoͤhe, ein ganz dünner. und 
ſehr glatter Mittel: knorpel. 
$. 209. 
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9. 20. 
Die Gelenk» Bänder des ſchluͤßel⸗knochens ſind: 
s) Die gewöhnlichen KRapfeln, die iedes gelenf befon- 
ders umgeben, und zugleich am rande des mittel: Enorpels 
feft find, wenn dergleichen einer da iſt. 


2) Diele Eleine, gar ftarfe bander , die, außer der Fap« 
fel, das gelenk mit der fchulter-höbe befefrigen : von diefer höhe 
nach dem fchlüßel-Fnochen hin geben : ganz Dicht an einander 
liegen, fo daß fie die Fapfel, welche fie mit ihrer inneren fläche 
berüren, ganz beveffen: und zufammen ein fo ftarfes band 
machen, daß es einem Fnorpel nahe komt. 


3) Diele Eurze und ganz ftarfe bander, fo die kapſel 
am gelenf mit dem bruft -fnochen bedeffen: mit einem en» 
de um den rand des oberen und größeren ausfchnits herum 
anfangen; mit ihrem mitleren teil über den vand des zwi⸗ 
fchen dent gelenf liegenden knorpels herüber gehen; und end« 
lich mit dem andern ende um das ganze bruft- ende herum, 
nahe am rande der dreieffigten Fleinen fläche, befeſtiget 
werden. | 

Zu den nicht zum gelenk zurechnenden bändern gehören : 


4) Zwei bäander, welche von der erhöhung am Raben 
fchnabel ihren uhrfprung nehmen, und mit dem andern en« 
de an der fchiefen erhöbung befeftigt werden, die an der un« 
Be fläche des fihulter - endes am ſchluͤßel-knochen vor« 

omt. | 

5) Ein langes, fehmales und ftarfes, zwiſchen den ſchlüſ⸗ 
fel-tnodyen gelegenes, oder das Schlüßel-band , das 
von einem fhlüßel -Enochen überzwerch bis zum andernſich 
erſtrekt, hinter den oberen rand des bruft-Enochens weg geht, 
und fic) um die gegend des inneren winfels am benachbahr« 
ten ende eines ieden fchlüßel -Fnochens befeftiget, | 

9) Die Bluht⸗ gefäße find zweige der fchlüßel»adern: und 

die Nerven find kleine zweige der naͤchſten ribben « nerven. 
2 Der 
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Der andere Artikel, 
Der Knochen des Ober⸗Arms. 


(Ile Tab. ıste figur.) 


$. 291. 

8: Knochen des Ober ⸗ arms (os brachii),der 

zweite teildes Arms am ffelet, ift der längfte und dik⸗ 
fte unter allen zum Arm gehörenden Fnochen: ſizt unter der 
fchulter-höhe, längft dem feiten-teil des Dber-leibes, zwiſchen 
den fnochen der fchulter, und den knochen des vorder-arms: 
hat eine unordentlich zilindrifche figur: iſt oben dik und 
unten breit : und wird nach der bei zilindrifchen knochen ge= 
bräuchlichen einteilung abgeteilt, in den Kopf oder obes 
ven teil, ven Körper ober den mitleren, und das Funda⸗ 
ment oder Das untere ende (62. 64). 


Mm) Bei ungebohrnen Findern ift zu allererfi der arın, ' vom obera 
arım bis an die finger, ein einziger Knorpel, welcher fich nach⸗ 
hero weiter einteilet. Hernach bleiben fonderlich am oberen 
teile oder kopf, die Merkmale des in der iugend geweſenen 
anſazzes noch eine zeitlang übrig. 


— ya u | 

Am Kopf bemerkt man eine, fich fehief herab neigende, 
halbe Kugel, die an frifchen fnochen mit einem Knorpel 
überzogen ift: zmo Erhoͤhungen, eine größere und eine 
kleinere; iene ſteigt mit einer fpizze in die höhe, gerade gegen 
ver halben Eugel über ;.diefe ſizt feitwerts , zwifchen der grö- 
Beren und der halben Eugel : eine Furche, zwiſchen dieſen beiden 
erhöbungen: vier Fleine Flaͤchen oder musfulöfe ftellen, un« 
ter welchen drei an der größeren erhöhung befindlich find; 
eine nemlich an der ſpizze; Die andere neben dieſer erfteren, 
und gegen der furche über; die dritte weiter unten u: 1 
IR. elben 
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felben feite, gerade gegen ver Fleinen Erhöhung überz 
die felbft die vierte fläche ausmacht : und worunter die zweite 
und die vierte breiter find, wie die übrigen. Der teil” 
fo unmittelbahr unter dem fopf gelegen ift, heißet ber Hals. 
Die Surdheinfonderheit geht, nach unten bin, weiter und 
einigermaflen fchief fort: wird, wenn fie etwa über den vier« 
ten teil vom ober zarms -Fnochen gekommen, uneben: und en⸗ 
Öigetfich alfo, gegen Diemitte des knochens hin, in eine, mehr 
oder weniger merfliche, Muskuloͤſe ftelle. Ihre beiden raͤn⸗ 
de machen zwo erhabene Linien aus, die mit den beiden er= 
höhungen in eins weg gehen: und wovon dieienige, fo von 
der größeren erhöhung Fomt, größer ift, wie Die andere; wie 
eine lange unebene Linie bis gegen die mitte von ober= 
arms-Fnochen reicht; und fich Dafelbft in eine hervorragende, 
längligte, und mehr oder. weniger unebene, musfulöfe 
ftelle oder Erhöhung andert, oder fich Damit vereiniget: Die 
andere aber, welche von der Eleineren erhoͤhung koͤmt, nicht 
fo erhaben und auch Fürzer iſt. Unten und neben 
Diefer lezteren find zwo laͤngligte, Schmale und nicht fo merf« 
liche, muskuloͤſe ftellen, die über einander fiegen, fo daß das 
untere ende des einen, vor und neben Dem oberen ende des 
andern bin geht. 

a) An den vier Fleinen flächen werben bie fehnen'von eben ie 

vielen muskeln befeftiger. 


$. 29. | 

Der Körper hat mehr eine zilindrifche figur, als die enz 
den: und raget' an der ftelle der vorbefagten unebenen und 
längligten Erhöhung ein wenig, hervor. An ieder feite fin« 
det fich neben diefer erhöhung eine Muskulöfe ftelle. Und 
Diefe beiden gehen, gleich unter der erhoͤhung in eins zuſammen 
und umfaßen: diefelbe mit ihren beiden enden ferner 
an der feite nad) dev halben Fugel des fopfs hin, eine ans 
dere laͤngligte Musfulöfe ftelle: und ungefähr mitten an derie- 
nigen feite, auf der Die größere erhöhung vorfomf, eine 
lange, breite, fchieflauffende umd Hofe Linie oder Zug, welche 
O3 neben 
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neben der vorgedachten unebenen erhöhung herunter fteigt, 
und diefem feil des Enochens eine gewundene und ref Pine 
Tenförmige figur gibt. " | 


a) Diefe vorbefagten muskuloͤſen ſtellen, wie nd die Pleineren 
ek find nicht bei allen perſonen einander gleich. 


— $. 294. 
Das untere Ende des knochens oder das Fundament, 
Welches auf den Förper folgt, ift zuerſt faft dreiekkigt: nach« 
ber wird es breiter und plat: und endlich am ende kruͤmmet 
es ſich gegen die feite hin, welche unter der. Fleineren erhö- 
hung des oberen endes. liegt. Man bemerft daran 
drei Slächen; zwo fizzen vorn, und Davon ift eine conver, 
und die andre concav ; Die dricte ſizt hinten, und iſt breiter 
wie die anderen: wie auch drei Winkeln, einen vorn oder in 
Der mitten, und zween zur feiten, von welchen aber der vor- 
dere vor der mitleren erhöhung des gelenks ſich faft ganz ver- 
lieret. Unten hat dieſes ende zwo erhoͤhungen oder 
Rnoͤpfe (condyli), wovon der eine kurz iſt, hervor⸗ 
ragend, gerade unter der mitte von der halben Fugel des 
Eopfs ſizt, und der innere heißer ; der andere aber, oder 
der äußere, längligt ift, uneben, einem Fam oder einer (har- 
fen kante aͤhnlich, und gerade unter der fpizze von der groͤſ⸗ 
feren erhöhung des fopfs gelegen. Zwifchen beiden 
Tnöpfen kommen unten am ende der holen fläche zwo Bes 
lenk⸗ erhoͤhungen vor, die aber nur einen einzigen teil aus⸗ 
machen. Die eine ift gedoppelt, einer volle ähnlich, und ger 
‚gen den inneren Fnopf bin gelegen: hat zween Rände, den 
‚größeren und Fleineren, die durch eine mitten ein liegende 
Vertiefung von einander unterfchieden find; und wovon 
der Eleinere mit der zeiten gelenf-erhöhung fich vermiſchet; 
der groͤßere aber breit wird, und ſich mit einem ſcharfen 
rande endiget: ihr zug geht ſchief, fo daß die Rolle gegen 
die concave fläche zu dem inneren Enopf ſich nähere, und 
gegen bie convere fläche Hin von demfelben 
| ie 
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Die andere Selenf-erhöhung iſt rund: ſieht aus, wie ein 
‚Heiner Fopf, und fizt an der feite nach dem äußeren knopf hin. 

UÜberdem finden fich unten an diefem Enochen drei Fleine 
Gruften: vorn zwo, die eine gleich über der Rolle; die 
andere aber über dem Fleinen kopf gelegen; die dritte hinten, 
welche ziemlich gros, und ebenfals unmittelbahr über der 
rolle liege. 


a) Die vorbefagten Erhöhungen undFleinen Gruften koͤnnen 
auch Fürzer fo bejchrieben werden: es finden fih am unteren 
teile des Enochens drei zum gelenf gehörende Erhöhungen und 
zwo Bertieffungen, in folgender form und ordnung; die erſte 
und äußere Erhöhung ift runder, die andere ſchmahl und laͤug⸗ 
ligt, die dritte ſchmahl und Hoch, und mit einem Icharfen Nan« 
de verfeben ; zmwifchen der erften und zweiten ift eine feichte 
Vertieffung, zwifchen der zweiten und dritten aber eine Alle 
—* * breitere, die nach auswerts geht, und zulezt gang 

reif wird. 


5) Einem vomffelet abgenommenen knochen des oberarms gibt 
man die natürliche Rage, die fonft leicht verändert ift, 
wenn der Fopf fo gehalten wird, daß die halbe Fugel ein— 
werts und rüfwerts ftehet, und mit einer proportionirten ftele 
lung der flachen pfanne vom fchulterblats-Enochen überein 
komt: die größere Erhöhung des kopfs aber auswerts und nach 
vorn hin; die Zurche, oder der zwiſchen⸗ raum beider erhö« 
hung, faft gerade vorwerts; der lange oder äußere Enopf eben 
ſo viel vorwerts als auswerts: und der furze oder innere Enopf 
eben fo ftarf nach hinten hin, als einwerts gefehret ift. 


9. 295 
Die Verbindung des ober-arm-Fnocheng mit dem ſchul⸗ 
terblat, vermittelft der flachen Pfanne, macht ein einfaches 
undtieffes Gelenk, welches fich aber an frifchen knochen befer, 
als am ffelet wahrnehmen läßer. Unten wird derfelbe fnochen 
mit den Enochen des vorder arms verbunden : woraus eben- 
fals ein Gelenk, und zwahr ein Doppeltes, entiteht. 


$. 296. 
Die hier vorkommenden Knorpeln gehören meift zu den 
gelenfen, und find - 
| 24 ) Der 
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) Der knorpel, welcher die halbe Kugel des —— bekief: 9 
bet, und, nad) gewohnheit ber converengelenf- knorpeln (72), 
gegen die mitte der convepitet dikker ift, gegen den rand hin 
aber ſtuffenweiſe dünner wird. 


20Der Enorpel, welcher die Rolle und den Fleinen Kopf | 

am unteren ende bedeffet: und ein einziger, Diefen dreien feir 
Yen gemeinſchaftlicher, Enorpel ift, an weichen in anfehung der 
dikke eben das verhältnis Demerfer wird, als am vorbefage 
ten Fnorpel- der halben Fugel. 


3) Eine ganz dünne Fnorpeligte ſchicht, welche über die 
benachbahrten Kleinen Gruften der ar und des Fleinen 
kopfs gebt. 


4) Außer diefen allen ift noch bie offen den — er⸗ 
hoͤhungen des Fopfs herunterſteigende Furche zum teil mit 
einer ganz dünnen Fnorpeli igten ſchicht überzogen, Die aber 
dabei einige häutigte fibern zeigt, teiglic den unaͤchten 
„andern (gr) ähnlich ift. | 
n Die vier Flächen, die fih an’ den ——— des kopfs fin⸗ 
den, ſcheinen am ſkelet knorpeligt zu ſeyn; was aber daran 


ist, iſt nichts anders, als übergebligbene ſehnigte — 
gen von muskeln. 


$. 297. 

Die hier vorfommenden gelen? -bander find: 

1) Die Rapfel, welche das gelenk des Fopfs ober obe⸗ 
von endes mit Dem fchulterblats - fnochen ganz breit umgibt, 
Sie wird zuerft um den Hals vom fchulterbiats -Enochen 
berum, nahe am rande der flachen Pfanne; und hernach 
um den vand der halben Kugel des Eopfs, Dicht an dieſem lez⸗ 
teren vand, gegen die Fleinen Musfulöfen ftellen der größe: 
ven erhöhung, und gegen die Fläche der Fleineren erhöhung 
hin befeftiget: gebt hierauf zu beiden feiten im zwifchen-raunt. 
der beiden erhöhungen, nemlich zwifchen der Fleinen erhös , 
Hung und der unteren muskulöfen ftelle der großen knorpe— 

fig: 
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ligten Erhoͤhung, davon ab; und almaͤlich über den hals 
‚des fnochens, bis unter dem unteren teil der Enorpeligten 
halben fugel, und noch ein. wenig weiter herab: haͤngt in 
Diefer ganzen ftreffe ftarf am Fnochen an: doch in dem Fleis 
nen zwiſchen⸗raum der beiden erhöhungen, oder in der fur- 
che nicht; fondern mache albier eine verlängerung, die einem 
koniſchen kanahl ahnlich, der weite der furche gemäs, und 
am oberen teil der furche ſtark befeſtigt iſt. 
2) Viele kleine baͤnder, die dieſe kapſel hin und wie— 
der bedekken, und mit derſelben feſt verbunden ſind. 
3) Die bander, fo zum gelenk mit dem vorder-arm ge— 
hören (306). 


4) Uber die vorbenanten gelenf-bänder find noch zwei 
Geiten - bander am förper oder mitlerem teil des kno— 
‚chens gelegen ; die lang, plat, dünne, fehr ftarf, mittel- 
mäßig geſpant, und nicht fonderlich breit find: mit einem 
ſchmalen ende am fürper des Enochens, ungefähr gegen bie 
helfte deflelben anfangen: längft dem Fnochen herunter ger 
ben, almälic) breiter werden, und mit ihrem breiten ende, 
jedes an einem von den beiden unteren knoͤpfen fich befefti- 
‚gen. Gie koͤnnen nach diefen Enöpfen in das äußere 4 
innere ſeiten⸗band unterfchieden werden: gehören nicht 
zum gelenf, fondern vielmehr vor die am ober-arm gele— 
genen mmiskelng: verbinden fich auch mit der breiten fehne 
Des ober-arms (960): und von ihnen iſt dasienige, was 
zum inneren Enopf gehört, länger und breiter; wie das, 
was nad) dem aͤußeren Enopf bin liegt, 


a) Die Kapfel ift zum teil ganz feft verbunden, mit vier plat⸗ 
ten Sehnen, die an den Heinen flächen der beiden erhoͤhun⸗ 
gen (292) des Eopfs befeftigt werden; und teils von den 
vorbeſagten bändern bedeft, die fonderlich ziwifchen diefen 
vier fehnen, wie auch neben der erften und legten fehne lie 
gen, und zimlich dik find. Der übrige zwifchen-raum, nem 
lic) zwiſchen der erften oder öberften von den dreien musku⸗ 
Löfen ftellen der gröfferen erböhung, und der vierten fläche 

£ der Fleineren erhoͤhung, iſt, x ſo wenigen von folchen e 
S. ern 
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dern oder baͤnderigten ſibern bekleidet, daß es ſcheinet, als 
wenn gar Feine vorhanden wären. — 
6) Die eine Sehne des zweikoͤpfigten muskels iſt im gelenk 
eingeſchloſſen, faſt wie dasjenige band am ſchenkel⸗kno⸗ 
chen, welches gewöhnlich das runde heiſſet (348. 2,); Und 
‚ fönte alſo in anfehung deffen einigermaffen mic zu den 
bändern gehören.  __ Diefefehne liegt in einer Baͤnde⸗ 
rigten oder ſehnigten ſcheide, melde der vorgedachte ko⸗ 
niſche kanahl ſelbſt iſt. | 
ec) Die Bluhtsgefäffe am ober⸗arms⸗knochen find die adern 
des ober -arıng,Lund ihre äfte: und bie Nerven, zweige von 
den verfchiedenen nerven des arms, ſonderlich von denen, 
die nad) einwerts liegen. | 


Dreer dritte Artikel, 
Die Kmnochen des Vorder⸗arms. 
(Ite Zabel, iſte figur.) | 


Eee $. 298. 
© Knochen des Vorder⸗arms machen ben dritten tel 
des Arms am ffelet aus: folgen unmittelbahr auf die 
Enochen des Dbersarms : und beſtehen in zwenen zilindrie 
chen knochen, die überhaupt zu den größeren gehören; doch 
aber beide nicht völlig gleich gros find; dem Elbogen⸗ 
knochen, und der Blbogensröre oder fpindel; von wel- 
chen iener einmerts , und dieſer auswerts liege. 


$. 299. 

Der EibonensEnochen (cubitus, ulna) iftder gröfte 
und längite von den Enochen des Border arms, einmwerts 
gelegen , ungleich breieffige, wird nach unten zu almälidy 
duͤnner: und ont, der Einteilung und Struktuhr nad), mit 
dem knochen des ober⸗ arms und andern zilindrifchen völlig 
überein (02. 64). | 
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$. 300. 


Das öbere Ende iſt größer als das andere, fehief, und 
darin mit der richtung der volle am Fnochen des ober - arms 
proportionirt. Es finden ficd) daran zwo Erhoͤhungen, 
eine größere, die der Hoͤkker heißet, und eine fleinere, oder 
die Krone: imgleichen zwo Mondfoͤrmige vertieffun: 
en, wovon die eine größer, als die andere, Der 
ökker (ancon, olecranum), die gröfte von den beiden 
erhöhungen, endigt fich teils durch eine unebene Erhoͤhung, 
teils durch eine ftumpfe Spisze. Die erfte macht den 
Winkel des elbogens: und gleich auf ihr folget eine Eleine, 
längligte, dreieffigte, faft platte Gläche: neben welcher mies 
derum eine andere vorkomt, die dieſer faft gleich , aber läne 
ger, und ein wenig concav iftz und eine Musfulöfe ftelle, 
Die Spisze liegt fo, daß, wenn man den vorder-arm aus« 
ſtrekt, fie in die am ende vom fnochen des ober -arms be- 
findliche hintere vertieffung hinein geht. Die Kro⸗ 
ne (corona) ift Fleiner als der höffer,, weit herporragend, 
und etwas zugefpizt, in form eines breiten und kurzen Schna« 
bels : auch fo gelegen , daß wenn man den elbogen beuget, 
Diefelbe in eine vertieffung , die am unteren teil vom Enochen 
des ober -arıns über der rolle vorfümt, hineintrit. 
9) Die erhöhung des höffers, ift bei jüngern leuten ein befon« 

derer anlaz: der zumeilen lange gnug Fuorpeligt bleibt; zur 

weilen aber auch eher, als das untere ende, zum Fnochen wird, 


5) Das wort Mondförmig heift hier, und überal im fols 
genden, fo viel als der figur des halben monds Ähnlich, 


X | $. 301. 

Die Größere mondförmige vertieffung bes oberen 
endes (cavitas figmoidea major) fizt gerade zwifchen 
den beiden vorbefagten Erhöhungen, und erftreft fich von 
der Spizze des einen bis an die fpizze des andern: gehoͤret 
zum gefenf: ift mit einem Knorpel überzogen: und durch 
eine ekkigte Linie, welche von per ſpizze des höffers er 
über 
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über fie weg, bis an die ſpizze der krone geht, in zween feile ein⸗ 
geteilet. Diefe beiden teile werden noc) weiter, quebr über, 
Durch eine ganz Eleine und ein wenig vertiefte Linie abgeteilet, 
die zu beiden feiten, mitten an jedem rande, fid) durch einen 
ganz kleinen Ausfchnit endiget. Die Kleine mondförs 
mige vertieffung, die auch Die quehrsliegende heißt, und 
feitwerts vorfomt, hängt mit der größeren zuſammen: ſtellet 
einen quehr lauffenden Ausſchnit des untern teils, ‚eines 
von den ränden der groſſen mondfoͤrmigen vertieffung vor, 
der feitwerts bei der Frone , der bemerften mufkulöfen 
ftelle gerade gegen über, gelegen; und Fnorpeligt ift ‚jeben 
‚wie Die groffe. Nahe bei ihr, gerade unter der Frone, findet 
| Mi eine unebene, zuweilen ein wenig erhobene, Musfulöfe 
elle. £ 


) Die Große mondfoͤrmige vertieffung koͤmt, ihrerlage nach, 
mit der Rolle vom Fnochen des ober « arma überein! Die 
RBleinere formiret einen teil vom Gelenk mit der fpindel. + 

; N a, EN 

Der mitlere teil, oder Körper des Fnochens, iſt in dret 

Flaͤchen abgeteile, welche durch eben fo viele Winkeln von 

einander gefondere werden. Bon den Klaͤchen iſt die 

eine rund, Die andere plaf, Die dritte hohl. Die runde 
iſt zugleich ſchmahl, und unter der erhöhung des höffers ge= 
legen: die hole liegt an der feite nach der Eleinen mondfoͤr⸗ 
migen verfieffung bin: die platte aber an der gegen über 
befindlichen feite; und auf diefer bemerft man zugleich am 
öberen teil eine fchiefe Linie, Bon den Winkeln 
find Die, fo zu beiden ſeiten, an der runden fläche anliegen, 
flumpf: derjenige aber, welcher zwiſchen der holen und ber 
platten fläche vorfome, ſcharf; und an der feite, Die gegen 

Der runden fläche über ift, gelegen. Dieſer leztere geht 

nad) der ſpizze der Frone Bin, und an feinem oberen teil 

findet fich eine laͤngligte und ſchmale Muſkuloͤſe ſtelle. 

Der wiſchen der platten und der vunden fläche mitten ein 

| RE 
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liegende winkel endiget ſich auch unten, in eine erhabene, 
laͤngligte und unebene Muskuloͤſe ſtelle. 


a) Die runde fläche iſt bloß mit den algemeinen dekken des Fürs 
‚pers bedekt. An den wu beiden werden viele muffeln; 
und an dem zwifchen der platten und der holen fläche gelege⸗ 
ven — das zwiſchen den knochen liegende band (3 14,57) 

efeſtiget. 


6. 303. 

Das untere Ende ift zilindrifch: Eleiner und ſchmaler, 
als der übrige teil vom Fnochen: und ftellee einen Gals 
por; an welchen ein ungefehrter Fleiner Kopf fizt, der 
oben plat, rund herum zilindrifch, und an diefen beiden ſtel⸗ 
len mit einem einzigen in eins fortgehenden Knorpel übers 
zogen ift. Der zilindrifche Umkreis des Fopfs ift nicht 
allenthalben gleich breit, fondern breiter an denen ftellen, 
Die ander feite nach der krone und der Fleinen mondförmis 
gen vertieffung bin gelegen find, als an den übrigen, Des 
Kopf felbft hat an der feite nach der erhöhuna des höfferg 
hin einen Eleinen furzen Stachel oder ftachelförmigen 
Sortfas (proceflus ftyloideus), den ein Eleiner Auge 
fchnie vom umfreife felbft unterfcheidet. Der 
kopf und der ftachelmachen eine gattung von einem Knoͤ⸗ 
chel unten am vorder=arm, der zugleich der innere 
if. 

a) Dieinatürliche Lage eines vom ffelet abgenommenen el⸗ 


bogen⸗knochens ift durch die befcehreibung der Enden und 
der Gegenden des ganzen Fnochens leicht zu finden, 


§. 304 

Der Elbogen-fnochen wird mit der rolle des obersarms, 
zu welcher fich die größere mondförmige vertieffung pafler, 
verbunden, und macht mit derfelben ein doppeltes Gelenk: 
formiret durch feine verbindung mit den beiden enden der 
fpindel ein Seiten-gelenf, welches, an iedem ende allein bes 
trachtet, einfachz und an beiden enden zugleich, Ben ODeH 
Doppelt 
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doppelt iſt: verbindet fich noch überbehm mit der fpin- 
del durch verfchiedene Bänder: und macht endlich auch) 
mie der hand-wurzel ein Gelenk; doch berüren fich bei die- 
fen lezteren Die knochen einander hiche unmittelbabr, fondern 
Pe nur durch Baͤnder zuſammen. 


$. 305. 

Die Knorpeln am elbogen-Fnochen find : 

1) Ein gemeinfchafftlicher ganz glatter Enorpel , der die 
beiden Mondförmigen vertieffungen am groͤſſeren ende be— 
kleidet: in der mitte der größeren verfieffung durch Die oben 
befagten Eleinen quehr-ausfchnitte einigermaflen unterbro- 
chen: und nach den ränden zu ein wenig differ ift, als in der 
mitten. — 

2) Der knorpel, welcher das untere ende oder den kleinen 
kopf, und zugleich den zilindriſchen umfang bedekt: auch uͤber 
den kleinen an der ſeite nach dem ſtachel hin gelegenen ausſchnit, 
und zugleich ein wenig uͤber dieſen ſtachel ſelbſt weggeht. 


306. 


Die Gelent- Bander, Die der elbogen = fnochen mit bern E 


ober - arms »Enochen gemein hat, find: 


1) Die Rapfel, welche ſich mit einem ende unmittelbahr 
an den fnopfen, und ferner am ganzen umfreis der beiden, 
am ende des fnochens vorfommenden flächen, unter den £lei« 
rien benachbarten versieffungen oder gruften der rolle und des 
fleinen kopfs befeſtiget; davon Die leztere befeftigung an den 
flächen des knochens faſt bogenfoͤrmig iſt, und in der Mit« 
ten diefer flächen viel weiter vom gelenf abgeht, als an den 
knoͤpfen: von bier herunter, und an der feite nach) dem höfs 
fer zu, um Den ganzen rand der großen monbförmigen ver: 
tieffung herum reicht : dabei den höffer und die krone, zu= 
gleich aber auch den kopf der fpindel, einfchließt: rund herum 
am runden band diefes kopfs fich befeftiger: und alfo das 
ganze gelenk diefer Dreien Enochen vollig umgibt. 

2) ® 
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3) Berfchiedene durch einander geflochtene Dünne baͤn⸗ 

der, Die wie ein mittelmäßig Dichtes gewebe die Fapfel bes 

deffen, fie Dadurch verftärfen, und deren fibern auf mancher« 
let art kreuzweis durch und über einander liegen. 


3) Bon den beiden Seiten -bandern, welche allemahl 
bei einem gedoppelten gelenf, folglich auch bier, vorfommen 
(89.) : und deren iedes an einem knopf des ober-arms mit 
einem fihmalen und Dicht zufammen gezogenen ende befefti« 
get wird, von dannen zu einem der fnochen des vorder-arme 
hingeht, im fortgehen viel weiter wird, feine fibern ftra« 
len-weiſe ausbreitet, und an den befagten Enochen mit eis 
nem fehr breiten ende aufhöret: fängt das eine, nemlic) das 
GSeiten»band des Elbogen-⸗knochens, mit dicht zufame 
men liegenden fibern an, am innern fnopf vom fnochen des 
ober arms; geht über die Fapfel weg, mit welcher es fich 
ftarf verbindet, und über ‚den großen rand der roffe des 
elbogen = Fnochens herunter; und endiget fich —— 
der großen mondfoͤrmigen vertieffung des elbogenknochens, 
mit einem ſtralenweiſe ausgebreiteten ende. 


4) Endlich gehoͤren bier noch her, das zwichen den kno— 
chen des vorder -« arms gelegene band (314. 5,): und die 
ander, welche der elbogen-fnochen mit der fpindel, und 
mit Der band = wurzel gemein hat (314. 327). 


a) Außer den Dünnen Bändern, die die Fapfel verftärken, ift 
diefe noch mit verfchiedenen Sehnigten fibern, die zu muskeln 
gehören, bereiniget: welche man mit den wuͤrklichen bändern 
nicht vermengen mus. Dieſe ſehnigten teile verfiärfen fie 
ebenfale: und daher koͤmts, daß fie viel fchlapper ausficht, 
wenn diefe davon abgejondert find; als fie ift, fo lange fie 
beide zuſammen bleiben. 


5) Das Seiten-band des elbogen⸗knochens ift mit vielen fehnen 
bedeft, die ganz feft daran liegen, und es ebenfals verfiärs 
en. Das zweite von diefen Bändern ift das feiten« 

band der fpindel (314. 3)). 
8) Der elbogen knochen hat feine eigenen Adern und ie 
Avon 


| 


* 
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davon jene aͤſte der adern de? ober · arms find, dieſe aus der 
nervensflechte des arms entfpringen. 


| $. 307. | 
Die Elbogen⸗roͤre, oder die Spindel, (radius) ift der 
„ ‚weite und auswerts firzende Fnochen des Border-arms : duͤn⸗ 
"ner, aber faft eben fo lang, wie ber elbogen »fnochen : differ 
an einem ende, als amandern :unordentlich dreiekkigt: laͤngſt 
an ein wenig gekruͤmmet, und gelegen an der äußeren: feite, 
laͤngſt dem elbogen-fnochen ; mit welchem er auch, der einteis 
lung und der fubltanz nach, überein Font (299). 
7.9) Beider natürlichen flellung hänge die fpindel nicht, wie 
es am ſkelet läßt, gerade beim elbogen⸗knochen herunter, fun» 
‚dern fie liege mit diefem knochen fchief ing kreuz, ſo daß 
deßen ſtachel gerade gegen ihrem flachel (3 10) über 
gelegen iſt. Inzwiſchen wird duch, alle undentlichkeit zu vers 
meiden, die elbugen » röre bei befchreibung ihrer gegenden, 
hier betrachtet, als wenn fie in gerader linie auswerts am ele 
bogen⸗knochen, und parallel mit demſelben, herunter binge. 


§. 308. 


Das öbere ende, oder der Kopf, iſt ganz kurz: oben ver 
tiefe, und concav: rund herum aber, oder am vande, zilin- 
driſch. Die vertieffung am öberen teil, welche Die flache Ges 
fenf - vertieffung der fpindel ausmacht, und der zilindrifche 
Umkreis, find beide zufammen mit einer in eins fortgehenden 
Knorpeligten rinde überzogen: und Der vierte teil von die— 
fen umfreis, nemlich die innere feite, ift differ oder breiter, 
als die übrigen ftellen. - Auf den Eopf folger ein 
ſchmalerer teil oder ein Hals, der ein wenig fchief fize: und fich 
durch eine vorwerts gelegene Erhöhung endiget, die bis 
nach eintverts, und gerade unter den Diffen teil des um 
Freifes am kopfe geht: ander einen feife, wie auch in Der mit« 
ten, uneben, an der entgegen gefegten feite aber glat und ganz 
wenig Enorpelige iſt. | 


9 309 
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$. 309. | 
Der ARörper ift etwas gebogen , und feine conca- 
ve feite zwifchen der erhöhung des fopfs und dem mond— 
förmigen ausfchnit des unteren teils (310) befindlich. 
Er bat drei Släcdyen; eine runde, die die converitet an 
der Frümme ausmacht; und zwo hole: Ferner drei Wins 
telm , zween ftumpfe, Die die convere fläche von den beiden 
concaven abfondern ; und einen fcharfen, der zwiſchen den beis 
den concaven flächen, und an der concavitet der kruͤmme ſizt. 
An allen diefen flächen find verfchiedene ftellen von Befe— 
ftigungen der musfeln zu feben. 


$. 310, 

Der untere teil, oder das Fundament, iſt breiter 
als es difift: hat drei Slächen, die durch eben fo viele Wins 
keln von einander gefondert werden, zwo breitere und eine 
fchmale; von den Breiten iſt die eine ein wenig concav, 
und ziemlich eben; Die andere ungleich conver, und Durch 
einige, etwas längligte erhöhungen, oder fnöchernelinien, in 
drei oder vier laͤngligte Gurchen, die man an einem fri⸗ 
chen knochen beſſer als an trofnen ſehen Fan, unterfchieden. 
Die ſchmale fläche ift längft weg vertieft: da, wo ihre 
raͤnde mit den benachbarten flächen zufammen ftoßen, find 
zween Winkeln, die diefe drei flächen von ein ander unter 
fcheiden: und fie felbft endiger fich Durch einen mondförmi: 
gen,mit einem Knorpel befezten Ausſchnit, der mit der er= 
hoͤhung am halfe faft einerlei ftellung bat. Den dritten 
winfel machen die beiden breiten flächen, da mo fie an ein- 
ander liegen ; und unten endigen fich diefelben in eine 
ftumpfe fpizze, die dee Stachelförmige fortfaz oder der 
Stachel (proceflus ftyloideus radii) genant wird, und 
felbft mit einer von den vorbefagten knoͤchernen linien in 
eins meggeht. Diefer untere teil macht durch feine dikke, 
am ende des vorder-arms einen ausmwendigen KAnödhel, 
na) art deßen, der am ende des fchienbeins vorfümt (364). 


P $. zu 
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| 6.5, 316 

Der umfang der drei vorbefagten flächen , ober viela 
mehr der unifreis des ganzen unteren teils von der fpindel, 
endiget fich Durch eine flache, längligte, Dreieffigte Vertief⸗ 
fung, die mit einem Knorpel überzogen ift, welcher auch 
noch den eingeſchnitnen rand der kleinen ſchmalen fläche beklei⸗ 
det. Die vertieffung ſelbſt macht einen Bogen, der an der 
einen ſeite bis an den ſtachel reicht, an der andern aber 
durch dieſen ausſchnit der ſchmalen flaͤche unterbrochen, und 
durch eine durchhin gehende, ganz duͤnne, Linie in zween teile 
eingeteilet wird. Den unterbrochenen teil ergaͤnzt, bei fri— 
ſchen knochen, eine etwas laͤngligte, Knorpeligte erhoͤhung oder 
hervorragende Spizze. 


——— 


Die Spindel iſt oben mit dem knochen des ober-armg, 
ſeitwerts mit Dem elbogen-Inschen, und unten mit der hand⸗ 
wurzel verbunden : und alle diefe Verbindungen machen 
Gelenke. Zum gelenf mit dem obersarm koͤmt die am 
öberften teil des Eopfs befindliche, und an den Fleinen fopf 
des untern teils vom Enochen Des ober-arms anliegende, ver« 
sieffung. Das gefenf unten und oben mit. dem elbogen» 
Inochen, mit welchem fich die beiden enden der efbogen-röre, 
Das obere und das untere, verbinden, macht, beide enden zu⸗ 
ſammen genommen,ein doppeltes feiten-gelenfian welchem dee 
Inorpeligte rand oder umfang Des kopfs, mit der Fleinen 
mondförmigen vertieffung des elbogen -Fnochens; und der 
mondförmige ausfehnit des untern feiles, mit dem Fleinen 
kopf des elbogen »Fnochens ; die beiden Fleinen enden beider 
fnochen aber , wechfels » weife mit den groffen enden zuſam⸗ 
men kommen. 

9) Die verbindung mit der hand⸗wurzel wird im folgenden 

bei den knochen der hand⸗wurzel befchrieben. 


Sa 
Die Bnnorpeln der fpindel find 
ı) Ein 
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1) Ein glaͤnzender ganz glatter knorpel, der den Kopf befleis 
det, und nicht nur die oben gelegene vertieffung befezt, fon« 
dern auch um den zilindrifchen vand herum geht, 


2) Ein glänzender und aanz duͤnner Fnorpel, ‚der den 
feitenzteil, der gleich unter dem balfe gelegenen Muskuloͤſen 
erhöhung bekleidet. 


3) Der Enorpel,der Die ganze concave fläche des Unteren teils 
von der fpindel bedeft : öfters Durch eine ganz feine, erhabene 
und gleichfals Enorpeligte, Linie in zroeen teile abgeteilet wird: 
und eine fortfezzung von fich gibt, Die den feitenzausfchnic deg 
unteren teils befezt. 


4) Ein befonderer am unteren teil vorfommender Knor⸗ 
pel, der die längligte, dreieffigte erhöhung oder hervorragende 
Spizze ausmacht: fehr glat ift, anfeinen flächen plat oder 
ein wenig concav, ungefehr eine linie dik: mit dem untes 
ren teil, oder ber Fleinften feite dieſes dreiefs, amt ganzen 
mondförmigen oder feitensausfchnit des fundaments von der 
fpindel durch ungemein Furze bänder befeftiget wird: und 
fo ſizt, Daß eine von den flächen mit der groffen knorpe— 
lichten fläche vom fundament der fpindel in gerader linie, 
und die fpizze gerade gegen der ſpizze des ftachels von der 
fpindel über fteht ; die andere fläche aber bis an den öbern 
platten teil des kleinen Fopfs vom elbogen - Fnochen reicht, 
Boch aber nicht daran befeftiger wird. 


a) Die norpeligte Spisze (4,) iſt eine zum gelenf gehörende vers 
längerung der unteren fläche vom fundament der (pindel: 
und füller an frifchen Fnochen die ledige ſtelle aus, die am 

ſkelet zwischen dem Fleinen kopf des elbogen-knochens und dent 
benachbarten knochen der hand-murzel borkomt, und zimlich 
gros ausfieht. Sie Fan alſo in gewiſſer maaße als ein im ge 
len? der hand-wurzel und des vorder- arms liegender, oder 
Mittel=Enorpel, angejehen werven. 


b) Die Seitensfurchen des unteren teil der fpindel ſcheinen am 
ſkelet auch mit einer age materie überzogen zu ſeyn; 
| 2 vr 


>» 
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es ift aber diefe in der taht nichts anders, als eingetrufnete 


überrefte von den in diefer gegend vorkommenden ringförmie 
gen bändera (327) 


$. 314 | 
Die hieher gehörenden Gelenk⸗baͤnder find 


9) Das runde, oder das Aronensband ber fpindel, 
(ligamentum coronarium ) welches in form eines ringes 
den runden umfreis des Fopfs umgibt: von ber einen feite 
der Fleinen mondförmigen oder quehr -liegenden vertieffung 
des elbogen = Enochens bis zur andern fich erftreft , und 
alfo bei nahe Drei viertel eines ganzen Freifes ausmacht: 
fehr ftarf ift, bei nahe fo feit wie ein Fnorpel : an der 
feite gegen den Eopf der fpindel zu ganz glat: und Diefen 
Fopf feft gegen den elbogen-Pnochen an hält. 


2) Die Bänder, welche die fpindel mit den knochen des 
ober-arms und des elbogens gemein hat (306). 


3) Das Seiten - band der fpindel, welches ungefehr 
eben fo ausfieht, als das feiten-band des elbogens (306. 3,) 
aber weiter geht, und fich mehr ausbreitet, mie Diefes: vom 
aͤuſſeren knopf Des ober - arm⸗knochens, als von einem mittel- 
punkt anfängt: im fortgange viel breiter wird: in befon« 
dere bänder fich einteilet, Die Die algemeine Fapfel bedekken: 
und fich endlich nicht nur am umfreis des runden bandes 
der fpindel befeftiget, fondern auch von da nach den hals 
deßelben Enochens, und um die benachbarten teile des el 
bogen: Enochens herum geht. 


4) Diejenigen bänder, welche zum gelenf mit der hand⸗ 
wurzel gehören (327). 


5) Das Zwiſchen den beiden Enochen des vorder- 
‚arms gelegene, oder das Anochensband des vorders 
arms (ligamentum interofleum ), welches aber zu den 
gelenfen ‚nicht gehörer, wird an der einen feite En 

ſchar⸗ 
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ſcharfen linie oder winkel des elbogen-knochens, und an der 
andern laͤngſt dem ſcharfen winkel der ſpindel befeſtiget: 
verbindet dieſe beiden knochen feſt unter einander: und be— 
ſteht aus zweien ſchichten ſehr ſtarker fibern, die ſchief ins 
kreuz auf einander liegen, und hin und wieder einige Def- 
nungen oder Löcher in dem ganzen bande lafjen. 


6) Uber alle vorbefagten bänder finden fich am vorder- 
arm verfchiedene Breite, ganz flarfe, und den bändern 
ähnlich kommende, fehnigte baute , die mit einem zim⸗ 
lich diffen vande ſich am Enochen befeftigen: und von da 
teils zwifchen einigen musfeln liegen, und fie von einander 
abfondern: teils über diefelben weggehen, und fich mit der 
breiten fehne des vorder arms (977) vereinigen. 


a) Das Seiten=band der fpindel wird, eben mie vom feiten« 
band des elbogen-Fnochens geſagt, noch wiederum mit ver« 
fihiedenen Sehnen von musfeln bedeft. Ya den bei⸗ 
den feiten des Knochen- bandes befefligen fich viele mug» 
Feln: und durch die daran vorkommenden befonderen Löcher 
gehen bluht-und andere gefäße durch). . Die ſeh⸗ 
nigten Breiten bäute find eigentlich auch nur vor muskeln; 
und e8 werden die am vorder⸗arm gelegenen zum.teil dar— 
an befeftiger. 


5) Die Adern der elbogen-vöre find die fpindeleadern: und 
ihre Nerven haben auch den namen, Ipindelsneroen, 


⸗ 


— 
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Drer vierte Artikel, 

Die 
Knochen der Hand, 

(Ike Tab. ı6te fig.) 
| $ 315. 
ce Hand (manus extrema), der vierte und lez⸗ 
ls te teil des Fnöchernen Arms, bat, überhaupt ges 
nommen, eine convere und eine concave Slacye, oder den 
Aüffen der hand und die Flache band: einen oberen, 
einen unteren, einen inneren, einen äußeren Rand ober Sei— 
‚te; und wird in drei befondere teile abgeteilt, in Die Hand⸗ 
wurgel, die Mittel⸗hand und die Singer, Die alle wies 


derum aus verfchiedenen Eleinen Knochen zufammen geſez⸗ 
zet find. — 








| 
9) Die Flache hand, oder die eoncave fläche, iſt in der'nafürli= 
chen. fiellung gegen den Leib hin und alſo einmwerts gekehrt / 
fan folalich auch die’ innere fläche heißen 2 bergegen Die 
den Ruͤkken der hand macht, ifi die &ußere fläche ‚ weil fie 
‚ordentlicher meife auswerts gekehret, und auch mehr „ wie 
> Die andere, zu fehen ift. , 


b) Die Hand hat am ffelet einerlei richtung mit dem vors 
der-arm, ſo daß der daumen mie der fpindel, worunfer er 
fit, in gerader linie weg liegt, der riffen der hand hinter» 
werts / die flache hand nach vorn Bin flieht, uud die finger mie 
den knochen der mittelhand ebenfals gerade und in eins weg 
gehen. Dieſe richtung der Endcheruen hand aber iſt vor ihe 
rer natürlichen fage einiger maaßen unterſchieden. Natuͤr— 
lich iſt der rüffen der hand, nicht nur nad) auswerts, fondern 
auch ſo geſtellet, daß er mie dem vordersarın einen winkel 
macht ; und der innere Nand, oder die feite, wo der Heine fin- 
ger liegt, ift gegen den elbogen hin abhängig: welche doppelte 
fchiefe Lage teils von der verfjiedenen größe der knochen der 
hand⸗wurzel und der Mittel» hand, feild von ihrer verbin⸗ 
dung und Der einrichtung ihrer gelenke herruͤret. Auch ie 

IE 
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die convere flaͤche desdaumens insbeſondere bei nafürlicher lage 
vorwerts, und deßen innere flache hintermwerts gefehret. In— 
defjen wird dem ungeachtet, um mehrerer deutlichkeie willen, 
die hand bei —— der gegenden von ihren knochen ſo 
betrachtet, als ſie am ſkelet ausſieht. 

©) Die ganze hand iſt beim allererſten anfang bis an den drit⸗ 
ten munaht nur ein einziger Fnorpel, daran vier linien, als 
eh zeichen der Eünftigen abionderung der finger, zu fchen 
ind, 


d) Die Bluht=gtefäße der Enochen in der hand find zweige 
don der elbogen- und der fpindel-ader : und ihre Nerven ebene 
fals zweige der beiden nerven deßelben namens, 


$. 316. 


Die Hand wurzel (carpus), der erfte teil ber Hand, 
hot, überhaupt betrachtet, zwo Slächen, vier Rande oder 
Seiten, und vier Winkeln. Bon den erfteren it eine, die die 
hintere, conver und ziemlich eben: Die andere, oder vordere, 
concav; und bat vier Erhöhungen , an iedwedem winkel 
eine. Bon den Randen ift der eine oben an der hand« 
wurzel, conver, verbindet fich mit dem vorder »arın, und fan 
alfo der obere heißen; der andere ſizt gegen diefen über, ift 
folglich der untere oder das Fundament, und liegt an der 
mittel hand; der dritte, der der große, ſteht nad) auswerts 
gegen die fpindel oder Den Daumen hin; und der vierte, oder 
Kleine, ift einwerts nach dem elbogen-knochen und Eleinen 
finger bin gekehrt. 

a) An den vier. Erhöhungen der concavitet der hand⸗wurzel it 
das vordere Quehr⸗band derjelben (327, 7,) befeſtigt. 


S... air, 


Sie beftehet aus Fleinen, ganz unebenen, und unordentlich 
geſtalteten knochen, die in zwo reihen verteilt. find: zu— 
ſammen ein unordensliches- vier=ef machen; das mit dem 

vorder⸗ arm, und befonders dem untern teil der ſpindel ver⸗ 
bunden iſt: eingrunde figure ungefehr haben, und fülglid) 
’ i j i 4 mern aus⸗ 
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auswerts mit einer dichten, aber zugleich ganz dünnen 
Schicht überzogen, inmendig bergegen ſchwammigt und 
mit einen dünen Mark angetüllee find. Die erfte reihe 
von Diefen Fnochen liege am vorder-arn, Die zweite an der 
mittel-hand: und zu einer jeden merden vier knochen gerech⸗ 
net: Die von, Der feite nach dem Daumen zu anfangen; 
durch die zahl, mie fie auf einander folgen,einer von dem an⸗ 
dern unterfchieden; und alfo der erfte, Der zweite, Der dritte, 
und der vierte, der erften oder der andern reihe, bezeich⸗ 
nee werden. Un jedem von ihnen bemerft man meh» 
renteils fehs Flächen oder Seiten, welche man die vors 
dere, die hintere, Die obere, die untere, Die äußere, und 
die innere feite nennen Fan, nachdem fie entweder nad) der 
concavitet der hand⸗ wurzel überhaupt, oder ihrer converi= 
tet, oder dem vorder-arm, oder den fingern, oder der ſpizze Der 
Spindel, oder der ſpizze des elbogen-Fnochens bin gefehret find. 
Einige von Diefen flächen find bloß, oder Fnöchern, machen 
in ihrem natürlichen fiz einen teil von den flächen der hand⸗ 
wurzel überhaupt aus, und Fünnen ſchlechtweg Flächen 
genant werden: andere find mit einem Knorpel bedeft, ges 
hören zum gelenf, ihre anzahl ift nach der befondern ge— 
ſtalt des Frochens veraͤnderlich; „und Durch fie werden die 
knochen entweder unter ſich, oder mit den Enochen des vor- 
Der-arms, oder den knochen der mittel-hand verbunden; fie 
Fönnen alfo Anorpeligte oder. Belenkflächen heiſſen. 
a) Dean gibe den Fnochen der hand -wurzel auch befondere na⸗ 
... men. Lyſerus nennet den erflen.in der erſten Reihe, den 
Schifsförmigen ; den zweiten, den (Niond =förmigen; 
den dritten, den Reilsförmigen oder Dreickfigren ; den 
vierten, fo auffer der ordnung liegt, den Aleinen oder den 
Runden; den erften in der zweiten reihe, den Vierekkigten 
oder den Diel»eFFigten ; den zeiten,den Rleinenniel-eFfig- 
sen; den dritten, den Groſſen; den vierten, den Sakenfoͤr⸗ 
migen oder den Krummen ; welche benennung teils von det 
figur entweder des knochens oder feiner Enorpeligten flächen, 
teils von ihrer größe hergenommen find. Andere bedienen fich 
anderer namen,die alleihren meiften nuzzen bei verfertigung des 
seelets haben, Sonſt Ean man fie ſchohn ganz gut und “rn 
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ſahm unterſcheiden, wenn man fie, tie vor gemeldet, fo wie fie 
bei einander liegen, zaͤlet. 


b) Die Geſtalt vondenknochen der hand⸗wurzel aͤndert fich bei er⸗ 
wachſenen nicht viel, wenn ſie getruknet werden: ſondern ſie 
haben beiihnen faſt einerlei figur, fie mögen friſch oder trokken 
fein. Bei iuͤngeren hingegen, und noch mehr bei kindern-bei 
welchen fie noch faft ganz Enorpelige find, mit untermiſchten 
Fnöchernen puncten, verändert ſich ihre figur durch das trok⸗ 
nen merklich. 


c) Die vier Enschen der zweiten Reihe liegen in gerader linie neben 
einander ; aber in der erften reihe liegen fie nicht alle gerade men; 
fundern der dritteund vierte ſizzen abwerts, und machen gleich» 
fahm eine befondere und drirtereihe aus, 


9) Die natürliche Lage aller diefer knochen machet aufder conve« 

‚  gitet der hand murzel,iberhaupt genommen, eine guehr laufs 

fende Bertieffung, welche die zweite reihe von der erften unter= 

fcheidet, und welche hauptfächlich zwiſchen dem fchifförmigen 

und den dreien legten knochen der zweiten reihe zu ſehen ift. Dies 

fe vertieffung ift einer Falte nicht unähnlich, durch welche die 
zweite reihe einigermaßen Über die erfiere herüber gebt. 

8) DieBnorpeln, welche die Enorpeligten flachen bekleiden, find 

© ganz weis, und dabei differ, und nicht fo hart, als fie an den 

trofnen knochen ausſehen. Auch die Dertieffungen und Aus⸗ 

fchnitte, die an denfelben vorkommen, find merklicher an dent 

—— friſcher knochen, wegen ihrer groͤßeren dikke, als an 

troknen. 


§. 318. 


Der erſte Knochen in der erſten Reihe, oder der 
EScif-förmite (os Icaphoides carpi), bat an der oberen 
feite eine convere Knorpeligte fläche, Die fich mit dem unteren 
teil der fpindel verbindet (319), und eine Erhöhung, welche ei= 
ne von den vier Erhöhungen der concaven fläche der hand» 
murzelüberhaupt ausmacht. An der unfern feite finden fi) 
zwo halbe Knorpeligte flächen, eine große, durch welche fih) 
diefer knochen mit dem erſten in der zweiten reihe; und eine 
kleinere, wodurch er ſich mit dem zweiten in Der zweiten reihe 
verbindet, An der inneren feite ift eineconcave knorpeligte 

Re P5 flaͤche 
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flaͤche zur verbindung nit dem großen knochen, und eine ande⸗ 


‚re, Eleine, mondförmige, vor den mondfürmigen knochen. 
Vorn und hinten iſt er höfferige und uneben, 


9. 319. 

Der —— Knochen in der erſten Reihe, oder der Mond⸗ 
förmige (lunatum) weil eine von feinen knorpeligten flaͤ⸗ 
chen fo ausſieht, bat vier Gelenk⸗-flaͤchen, eine convexe, Die 
mit der knorpeligten fläche des fchifförmigen knochens eine 
längligfe converitet macht, und zur verbindung mit der unten 
an der frindel befindlichen längligten concavitet koͤmt; eine 
andere mondförmige, vor eine gleichmäßige fläche des ſchif⸗ 
foͤrmigen knochens; eine, die faſt dreiekkigt iſt, vor den Feil- 
fürmigen; und eine concave, Die mit der concaven fläche des 
ſchifformigen knochens zuſammen eine gemeinſchaftliche wer: 
tieffung macht, zum gelenk mit dem kopf des geoßen knochens. 
Die vordere und die hintere Seite an — knochen ſind klein 

und uneben. | 

§. 320. 

Der dritte Rnochen in der erften Reihe, der Dreiekrig⸗ 
te oder Keilfoͤrmige (cuneiforme carpi), weil er wie ein 
keil zwifchen den beiden reihen hinein ſizt, und alfo faft außer 
Der veihe gelegen ift: hat eine unebene F laͤche, die hauptſachl ich 
den oberen rand der handwurzel ausmacht, auch mit einer klei⸗ 
nen Erhöhung beſezt iſt: und vier Gelenf flächen, einecon- 
were, welche einen feil non der zum gelenk gehörenden converi- 
tet der han dwurzel(316)formiret; eine runde, die vorwerts oder 
nach der concavitet der handwurzel Hin liegt, und den runden 
knochen hält; zwo, die einen winkel machen,und wovon die eine 
fich zu Dem zweiten Enochen in ber erften reihe, Die andere zum 
vierten in der zweiten reihe paßet. 


$ 301% 
Der vierte Rnochen in der erften reihe , ober der Runde 
(p ififorme, orbiculare), iff unordentlich rund : macht eine 


von den bier Erhöhungen an der concavitet ber handwurzel, 
und 
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und mit dem vorhergehenden knochen gleichſahm eine beſonde⸗ 
re, und die dritte Reihe: beſteht aus einer einzigen, unordent« 
lich runden, Knorpeligten fläche; und aus dem übrigen con» 
veren, unebenen, unordentlich geftalteten und von der knorpe— 
ligten fläche durch eine Linie, welche der vand dieſes teiles ift; 
‚abgefonderten Zeil, 


G. - 32% 

Der erfte Rnochen in. der zweiten Reihe, wegen feiner: 
geftalt der Vierekkigte oder der viel-ekkigte (trapezum, 
multangulum) genant, bat hinten eine unebene Fläche, eine 
Furche an der vorderen feite: und viele Gelenk» flächen, 
nemlich eine obere nach dem ober -aum bin; eine untere, nad) 
den fingern hin; und zwo innere, nach den ſpizzen bes elbo— 
gens hin. Die unebene oder höfferigte Fläche macht einen 
teil der converitet der handwurzel überhaupt aus, und es findet 
fich eine Eleine Erhöhung dran. Die obere gelene = fläche ift 
hohl, und verbindet fich mit dem fchifförmigen Enochen: die 
untere mit dem erſten gliededes daumens ; und diefe befteht 
wiederum. aus zweien halben mondförmigen flächen „ welche 
gegen die raͤnde hin tieffer find, als in der mitten , durch eine 
mondförmige Erhöhung von einander abgefondert werben, 
und ungefehr eine Rolle vorftellen : von den beiden inneren 
Flächen ift die eine größer, und mit dem zweiten Enochen der 
eriten reihe; die andere Eleiner, und mit dein unterften ende 
vom erſten knochen der mittelband verbunden. 


Der zweite Knochen in der zweiten Keihe(trapezoides), 

. ber am beften der Piramidenförmige zu nennen, ftellet eine 
piramide mit abgebrochener fpizze vor. Sein Kundament 
macht einenteil von der converiter der mittel⸗hand überhaupt, 
und die fpizzeeinen teil von der concavitet derfelben aus. Man 
bemerkt an ihm verfchiedene Knorpeligte flächen, nemlich die 
obere, Die untere, die außere und die innere: die öbere iſt die 
Eeinfte unter allen, und wisd mit dem fchifföumigen —— 
verbun⸗ 
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verbunden; die untere rollenfoͤrmig, etwas laͤngligt, an bei⸗ 
den ſeiten eingeſchnitten, aus zweien halben flaͤchen zuſammen 
geſezt, und verbindet ſich mit dem unteren ende des erſten kno⸗ 
chens von der mittelhand; die aͤußere iſt unordentlich dreiek⸗ 
kigt, und mit dem erſten knochen, in der zweiten reihe; und end⸗ 
lich die innere ein wenig concav, und mit dem dritten knochen 
der zweiten reihe verbunden. 


& Le Br | 

Der dritte Knochen in der zweiten Reihe, der gröfte vo 

allen, und Darum aud) der große (maximum) genant, tft et- 
was lang, und mit einem Fleinen runden Kopf verfehen, wel⸗ 
cher in die flache vertieffung,, fo Die beiden erften knochen in 
der erften reihe formiven, hinein gebt, und ein gelenk mit ihnen 
macht. Unter feinen Knorpeligten flächen ftellet Die untere 
ein ungleiches und fchiefes drei-ef vor, davon Die längfte 
ſpizze vorwerts gekehrt ift ; verbindet ſich mit dem zweiten Eno- 
chen der mittelhand; und hat am äußeren rande einen ganz 
Fleinen Yusfchnit, zum gelenf mit Dem Eleinen rande vom er: 
ſten Fnochen der mittelhand: die äußere fläche ift die kleinſte, 
nahe am fundament gelegen, und mit dem vorhergehenden 
Tnochen verbundenzdieinnere gedoppelt,undiverbinderfich mit 
einer gleichmäßigen fläche des vierten knochens in der zweiten 
reihe. Die hintere fläche macht einen teil von ber 
convepitet der handwurzel uͤberhaupt, iftbreit, uneben, und es 
werden bänder daran befeftiget: Die vordere,melche gegen die⸗ 
fer hinteren überfizt, ift fchmaler, und ebenfals uneben. Bei— 
de haben an ihrem umfreis Fleine Bertieffungen. 

a) Die äußere Seitehat außer der vorbefagten Fnorpeligten Flaͤ⸗ 
che eine ftelle , die mit Feinem Fnorpel bezogen if. Auch die 
hintere und vordere Släche haben Feine knorpeln: und Die an ih⸗ 
nen vorfommenden Bertieffungen geben teils einigen weichen 
teilen einen guugfamen raum vorbei zufommen,teils befeftigen 
ſich Bänder an denfelben. | 


| $- 325. 
Der vierte Anochen in der zweiten Neihe, der Arumme 
| oder 
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ober der Hakenfoͤrmige (unciforme), beſteht aus feinem 
Rörper undeinem hafenförmigen Hortſaz, der demganzen 
knochen den namen gibt. Der Fortſaz ift an der in« 
nern fläche des Förpers gelegen, plat, zurüfgebogen und krum; 
Die concave feite dieſer kruͤmme ift nach dein dritten Enochen der 
zweiten reihe bin gekehret: und er felbft macht eine von den vier 
Erhöhungen, diean der concavitet der handwurzel uͤberhaupt 
vorfommen, aus. Die hintereflächedes Körpers ift uneben, 
mehrenteils dreieffigt, macht den veft von der converitet der 
handwurzel: undendiget fich ander oberen feitedurc) eine ganz 
kleine Erhöhung,die die ftelle der inneren fläche an dieſem kno— 
then vertrit. Der Enochen bat drei Knorpeligte fläs 
chen, die aͤußere, die obere und die untere: die erfte ift dop⸗ 
pelt, und ſtoͤßt mit der inneren Fnorpeligten fläche des vorher— 
gehenden Fnochens zufammen: die obere ift fehr ſchief, teils 
ein wenig conver, teils ein wenig concav, und mit den unferen 
Tnorpeligten flächen des dritten knochens der erften reihe pro« 
portionirt: die untere ift aus zweien halben flächen, die ein 
wenig concab, und durch eine mondförmige Linie von einander 
unterfchieden find, zufammen gefezt, und wird mit den beiden 
lezten Enochen der mittelhand verbunden. 


a) Die knochen der hand » murzel, Fünnen, wenn ſiel von ihrer ffelle 
genommen find, aus der von einem ieden gegebenen befchrei« 
bung, und ang der beobachtung ihrer geftalt und gegenden, era 
Fant: und auch ihnen eben Dadurch ihre natuͤrliche Lage ger 
geben werden, 

$. 326. 


Die Verbindungen diefer Fnochen unter einander, und 
mit den benachbahrten, find eben fo viele Gelenke, die fiema- 
‚chen, zu welchem ende denn auch Die vorbemerften vielen knor⸗ 
peligten flächen mit dünnen Anorpeln überzogen find. Das 
Gelenk felbft ift, wenn man einen ieden Fnochen befonders mit 
feinem nachbaren nimt, bei den meiften einfach, und dabei 
ganz flach; an fehr wenigen doppelt; und wenn man eine 
ganze reihe zufammen anſieht, vielfach. 


$. 307. 
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| 9. 327. | 
An der hand -wurzel kommen häufige Bander vor. 
Zum gelenf gehören: : | 
Die gewoͤhnliche Kapſel, welche vom unteren ende der kno⸗ 
chen des vorder⸗ arms an bis nach den anfang der hand⸗wur⸗ 
zel geht : und nachher auch eine iede artifulationdurch eben fo 
viele Berlängerungen,oder kleinere Kapſeln, beſonders umgibt. 


2) Das Stachel-band des Elbogen⸗ knochens (fty- 
loideum cubiti) ift etwas rund, liegt auf der vorbemeldten 
Fapfel oben auf, und ift ſehr feft mit ihr vereiniget: faͤngt an 
am ftachel des elbogen⸗ knochens, gebt von da gerade über den 
Dritten knochen der erften reıhe von der hand = wurzel, verbin⸗ 
det ſich an Demfelben: und befeftigt fi) endlich um Die erhö« 
hung des erften Enochens, der erſten reihe herum. 


3) Das Stachel-band der Spindel, (ftyloideum 
yadii) welches auf gleiche weife über Die Fapfel weggeht, und 
an ihr feft anſizt, iſt breit: geht zuerſt mit feinem anfang um 
Die fpizze derfpindel herum, von da nach den knochen Der hand» 
wurzel hin s und befeftiget ſich erſt am keilfoͤrmigen, hernach 
am hakenfoͤrmigen knochen, zuweilen auch noch wohl am vier⸗ 
ten knochen der mittelhand. — 


45) Verſchiedene Reihen von kleinen duͤnnen Bändern, 
oder dergleichen ſibern, welche zu beiden ſeiten, vom ſtachel⸗ 
band der fpindel an , länaft dem rande des unteren endes von 
der fpindel, in einerlei richtung mit dieſem ftachel- band, und 
viele neben einander, Dis an Das ftachel=band des elbogen⸗ 
Enochens bin liegen? alle, eben wie Die beiden ftachel - bänder 
felbft, über Die Fapfel hingehen, und ſich fo feft mit ihr verbin« 
den, Daß fie auch kaum davon fünnen unterfchieden werden: 
die knorpeligte ſpizze des unteren endeg der ſpindel einſchlieſſen: 
zudem noch an der feite gegen das ftachel- band des elbogene 
knochens hin gleichſahm ein befonderes Band machen, das 
vorn an diefer knorpeligten ſpizze befeftiger wird: und endlich 


ſich 
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ſich an der gemeinſchaftlichen converitet und concavitet dev 
dreierften Enochen der Hand = wurzel endigen. 


5) Bielekleine Ringförmige (annularia),oder vielmehr 
Ovehrliegende, ganz ftarfe Bänder, bin und wieder an der 
converitet des unteren endes der fpindel gelegen, von ihrent 
ftachel an, bis an ihrer artifulation mit dem ende des elbogen⸗ 
Fnochens: deren zum wenigſten fechs vorhanden, und unter den« 
felben noch dazu einige wieder doppelt oder dreifach find: und 
von welchen das erfte am flachelförmigen fortfaz der fpindel 
anfängt; das zweite an der furche, Die nahe an diefem ftachel 
liegt; das dritte an der Fleinen, engen oder mitleren furchez 
das vierte an der folgenden furche (310); das fünfte am winfel 
des mondformigen ausfchnits vom unteren ende, und dicht am 
gelenf diefes unteren endes mit dem elbogen -Fnochen; und 
das fechfte am nächften endedes elbogen-Fnochens, gegen def- 
fen ftachel hin. Sie gehen alle nad) den nächften Enochen 
der handtwurzel Hin, werden alle gröftentbeils vom hinte— 
ren Duehr-bande (6,) bedeft und fiszen von der einen feite 
eben fo feſt an demfelben an, als fie von der andern feite 
am Enochen felbft befeſtigt find. 


6) Das hintere Ovehr⸗ band, oder das Große fchiefe 
band der handwurzel (transverfäle externum) , ift ein 
groſſes fehief-liegendes band, welches mit einem ganz breiten 
ende am fundament der fpindel, ohngefehr zween finger breit 
uͤber dem daran befindlichen ftachel anfängt: zum teil quehr 
über die converitet der handwurzel, und über die vorbe— 
fagten reihen oder Kleinen bänder (4,) hingeht: ſich end« 
lich nad) dem vierten knochen der erften reihe hin wendet, 
und ſich an demfelben befeftiger. 


7) Das vordere Ouehr- band der'hand - wurzel, oder 
das große Ringförmige band (transverfäle internum), 
ein anfehnliches an der concavitet der hand-wurzel vorkom— 
mendes band, geht über alle andere hier belegene und Fleis 
nere weg: vorm von einem vande der beſagten concavitet 
zum 
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zum andern hin: und befefeſtiget ſich an allen vier ekken 
deßelben; mit einem ende am erſten, und mit dem andern 
am lezten oder vierten knochen ieder reihe. 


Die Baͤnder, ſo die knochen Ber hand = wurzelunter ein⸗ 
ander vereinigen, ſind: | 


8) Einige kleine bänder, die einen ieden knochen insbes 
fondere unmittelbahr an einen oder zwenen benachbahrten 
knochen derfelben reihebefeftigen: und viele, aber ganz kurze, 
faden haben 


9) Einige andere, diedie Enochen ber einen reihe mit den 
Tnochen der andern reihe verbinden: und ebenfals aus fehr 
vielen faͤden zufammen gefezt, aber länger find als Die vor- 
hergehenden. | 


10) Einige noch lamgere , die in häuffiger anzahl über 
Die vorbefagten Kleinen (8,9,) weggehen, mit denfelben fich feſt 
verbinden, fie dadurch verftärfen, und an den vorbemerften 
unebenen flächen der Enochen befeftiget werden. Dergleichen 
bänder kommen hauptfächlich an der converiter Der hand⸗ 
wurzel; einige aber auch an beßen concaven feite vor: doc) 
find fie an Diefer lezteren nicht fo häuffia, und nicht fo tar, als 
die an der convexitet. 


u) Die Gelenf-bänder, melche die handwurzel mic det 
Mittel-hand und mit dem Daumen verbinden. (335. 340 )« 


12) Die breite fehne der flachen band (aponeu- 
rofis palmaris ) ift eine flarfe, aus merklich fehnigten 
fibern beftehende haut, die in der flachen band, gleich un« 
ter den algemeinen dekken vorkoͤmt. Sie fängt an am 
vorderen quebr -band der bandmwurzel(7,) an deflen vor« 
derem oder unterem vande fiefich befeftiger: bedeft den grö« 
ften teil der flachen band ; bat glänzende, gerade, und nad) 
vorn zu auch quehr =Tauffende, fibern: verbindet fih durch 
einige faͤden mit der zunaͤchſt über ihr liegenden oberhaut, 

| | und 
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und endige fich vorn am erften gliede der vier finger mie 
verfihtedenen fehnigten portionen, Die fich dergeftalt an den 
Fnochen Diefer glieder befeftigen, daß bin und wieder zwi- 
ſchen-raͤume bleiben. 


a) Die Kleinen Ningförmigen bänder (5,) haben einige vertief- 
fungen, bei welchen die fehnen einiger musfeln tweggehen, und 
dadurch zugleich in ihrer gehörigen lage erhalten werden: 
fie find fehr glat: und es liegen gewiffe, ganz häutigte, und 

inwendig mit einer fehleimigten Feuchtigkeit bezogene Schei> 
den daran, durch welche dieſe fehnen durchgehen. Das 
vordere Quehr-band dienet vornemlich dazu, daß die uns 
ter demfelben hingehenden fehnen in ihrer lage erhalten wer—⸗ 
den, Beide Duehr-bänder, und die Kleinen ringförmi= 
gen (5, 6, 7,) gehören alſo nicht fo ſehr zu den Fuochen, 
als vielmehr zu den musfeln, Die breite fehne der 
flachen hand nimt bei einigen von der jehne des langen mus⸗ 
fels der flachen haud (992) ihren uhrfprung , vder verei» 
nigt fih doch mit ihr. Durch die zwiſchenraͤume, fo die 
verfchiedenen portignes derfelben vorn laffen,gehen die fehnen 
derer musfeln durch, die die finger beugen. 


) Wegen der hänffigen Gelenk⸗ſtellen, und der vielfältigen 

Befeſtigungen der bänder und fehnen, die an den knochen der 
hand-murzel vorfommen , wird man Faum einige fpuren von 
einer Rnochensbaur und einer Bnorpel-haut an ihnen 
wahrnehmen, und man möchte fat jagen, daß fich uͤberal 
feine daran fünde, 


G. 328 


+ Die Mittel-hand (metacarpus),der zweite teil der knoͤ⸗ 
chernen Hand, folgt auf die hand-wurzel und beftehe aus vier 
kleinen, zilindvifchen, ganz wenig gefrümten, an größe einiger- 

maſſen unterfchiedenen knochen: die ftuffenweife vom erſten 

bis zum lezten immer Eleiner werden: zufammen an der ei- 
‚nen feite eine breite vertieffung machen, die die Flache 
band heiſſet; und an der andern feite eine gelinde converi- 
tet, Die man den Rükken der hand nennet: und die an 
einteilung und ſtruktuhr mit allen andern zilindrifchen kno— 
hen überein kommen. 
hen uͤberein komme 8 —J 










2 
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a) Die alten rechneten den erſten knochen des daumens mit | 
hieher, und hatten alfo fünf knochen der mittelhand, _ 


5) Die beiden Enden find bei jedem von diefen knochen mit Ge⸗ 
lenk⸗Knorpeln überzogen ; find bei Eindern Anſaͤzze: und Die 
— oder Die Köpfe, behalten noch lange zeit die merkmale 

avon. 


$. 329. | 

Bei allen Fnochen der mittel-hand find die Fundamente 
oder Die unteren, nach der handwurzel gelegenen Enden, 
an der feite nach Der concavitet der band zu, gleichfam win- 
feligt oder effige, und ſchmahl; etwas breiter bergegen an 
der converitet der hand; und an den beiden übrigen feiten 
ganz breit :unten mit einer vertieften Enorpeligten®elenE-fläs 
che verfehen, die bei den meiften dreieffige iftz und an jeder ſeite 
noch eine andere Fleinere Rinorpeligte flache bat, die man 
Seitens flächen nennen Fan, und woran man Ausfchnite 
te und Fleine Gruften oder vertieffungen wahrnimt. 

Der Körper ift bei einem jeden ſchmahl, dreieffigt, und 
in drei flächen und eben fo viele winkeln unterfchieden. 
Bon den Klächen fizt die eine hinten, ift ein wenig con- 
ver, und eine portion vom rüffen der hand: Die andern beis 
den find vorn, ein wenig concav, und ſchief gefehret; Die 
eine auswerts gegen Die fpindel, Die andere einwerts ge= 
gen den elbogen zu. Bon den Winkeln iſt derienige ſcharf, 
und etwas erhoben, der die innern flächen, die zufammen 
mit dem winkel felbit die flache oder hole hand machen, von 
einander fondert : Die andern find ſtumpf. Die Röpfe 
oder oberen Enden, Die nach) den fingern hin Iiegen, find oben 
rund; an denen feiten, die nach den Fnorpeligten feiten-flä« 
chen bin fizzen, platz gegen Die concavitet der hand hin aber 
mehr conver: dieſe converitet geht gröftenteils nad) der 
concavifet der band hinein, und wird alda Durch zwo fiumpfe 
Spizzen, die wie Fleine Hoͤrner geftaltet,begränzt. DieSeiten 
find plafter, zugleich ganz wenig vertieft: und ungefehr in der 
mitten dieſer Vertieffung finder fich eine Fleine Erhöhung. 

e | a) In 
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a) In denen verkieffungen, die anden fundamenten vorkommen, 
liegen einige zum gelenk gehörende Druͤſen, wie in allen ans 
dern gelenfen (431), 


$. 330% * 


Der erfte Rnochen der Mittel⸗hand insbefondere, 
welcher an den Zeigefinger anftößt, ift von allen der gröfte, 
längfte und dikſte. Sein unteres Ende ift ein wenig concav, 
und Darin der unteren Enorpeligten Fläche des piramidenfor: 
migen Fnochens der handwurzel gemäs; und hat am äußes 
ven ande einen Eleinen effigten Ausſchnit: der aͤußere rand 
hat feine Eleine Fnorpeligte Seiten-fläche, welche mit dem 
unteren ende des zweiten Enochens verbunden iſt; aber 
der innere vand des unteren teiles endigt fich feitwerts mie 
einem fchiefen Winkel, der mit dem benachbahrten winfel des 
unteren endes vom großen Fnochen der handwurzel verbun« 
den ift; auch finden fich um das untere ende herum einige Un= 
ebene ftellen, und einige DBertieffungen. Die äußere flä- 
che des Körpers ift gegen den kopf bin breiter, alg gegen 
das fundament, | 


$. 331. 

Am zweiten Anschen der Mittelband, der am Mittels 
finger liege, ift das Fundament ganz fchief, und endige fich 
am äußeren vande mit einer winfeligten fpizze, die an der: 
feite nach den erften Fnochen bin ſizt. Der Enochen felbft 
iſt durch Die untere Gelenf-Fläche Diefes fundaments, mit dent 
fundament des großen Enochens der handwurzel (324) : und 
Durch die Fnorpeligten Seiten-flächen, mit den benachbahr⸗ 
ten Fnorpeligten feiten -flächen des erften und des dritten 
knochens der mittel-band verbunden, 


G 38 


Der dritte Anochen liegt am Gold-finger, ift kleiner 
als die vorhergehenden: hat auch ein unordentlich drei— 
ekkigtes Fundament, welches * Eleiner,als beiden —— 

mr 2 i 


* 
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iſt durch die Daran befindliche untere Gelenk⸗ flache, mit der er⸗ 
ſten knorpeligten halben flaͤche vom krummen knochen der 
handwurzel; und durch die kleinen Seiten-flächen,mitden be⸗ 
nachbahrten feiten-flächen des zweiten und des bierten kno— 
chens der mittelhand verbunden. 


— §. 333. 

Der vierte Rnochen liegt am Kleinen finger, und iſt 
unter allen der Fleinfte, Die vornehmfte Knorpeligte fläche 
feines unteren endes iſt nicht, wie bei den übrigen Enochen, 
dreiekkigt, ſondern alfenthalben gleich breit, ein wenig fchief, 
teils ganz wenig conver, teil ganz wenig concav: Durch 
dieſelbe wird der Fnochen mit der „zweiten Fnorpeligten bal- 
ben fläche vom hafenfürmigen Fnochen ter bandwurzel; 
und Durch eine Fnorpeligte Geiten-flache mit dem unteren 
teil des dritten knochens der mittelhand verbunden. An 
der andern, Diefer Fnorpeligten feiten-fläche entgegen gefez- 
ten, feite findet fich eine Eleine befondere Erhöhung. 

0) Die natürliche Hase der vom ffelet abgenommenen kno⸗ 
chen der mittelhand, und die ordnung, mie fie auf einander 
folgen, erhellet aus der befchreibung ihrer Größe, ihrer Ge— 
genden und Flächen. | | * 


— Ge 334. 

Die knochen der mittel⸗hand verbinden ſich mit den 
knochen der band -wurzel und den fingern; dieſe verbindun⸗ 
gen find lauter Gelenke: und befonders in anfehung der fin= 
ger auch vieler von den knochen der hand-wurzel, einfache 
gelenfe. Inſonderheit verbinder fi) der Erſte Enochen der 
mittelhand mit dem zeigefinger, mit dem piramiden. förmie- 
gen und dem großen Enochen der band-wurzel : der Zweite 
mit dem mittelfinger und dem großen Fnochen der hand— 
wurzel: der Dritte mit dem goldfinger und dem Prummen : 
Enochen der hand⸗wurzel: der Vierte mit dem Fleinen finger, 
und. dem hakenfoͤrmigen knochen der hand-wurzel. Auch: 
verbinden fie fich unteranver teils — ar 

wel⸗ 
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welche eben fo viele einfache Seiten-gelenfe vorftellen: teils 
durch bänder, die an ihren unteren und öberen enden vor— 
Fommen. - 
RE et 

Die bier anzutreffenden Bänder, die die Fnochen der 
mittelhand mit den knochen der hand »wurzel verbinden, 
find: | | 
1) Die Rapfeln, dergleichen bei allen gelenfen vorfome 
men. | 
2) Berfchiedene Kurze bänder, welche von den Fleinen 
knochen der zweiten reihe der hand » wurzel, nach den knochen 
der mittelhand bin geben : den Furzen bandern der hand-wurzel 
327. 8,9,10,) gleich find: und zu welchen fich uͤberdem noch 
einige Fibern, von den übrigen bändern der handmwurzel, 
die bis zum unteren ende der Enochen der mittel-hand bin 
reichen, gefellen. | 


Die Bänder, welche dieſe Enochen unter einander verbin« 
den, find. 


3) Einige Rleine bander, die die Unteren enden aller 
Inochen ſeitwerts an einander befeftigen: und worunter die— 
ienigen, die zwifchen Dem dritten und vierten Fnochen liegen, 
etwas länger find, als die übrigen. 

4) Eben dergleichen kleine bander, welche die Föpfe feit- 
werts unter einander vereinigen, 


5) Ein Oduebhr in der flachen hand gelegenes, ftarfes 
band, Davon befonders einige fibern an den benachbahrten 
teilen der koͤpfe befeftige find, und dieſe Föpfe zufammen ver. 
fnüpfen; zugleich aber auch, indem fie über die zwifchen -räu« 
me der koͤpfe weggehen, dadurch Eleine rinaförınige Bän- 
der machen, darunter die fehnen einiger musfeln durchgehen: 
und die durch einige benachbahrte Sehnigte ausbreitungen, 
die fich zu ihnen fügen, verflärfet werden. 

6) Endlich gehören noch hieher die Bänder, die Die mit: 
tel⸗hand mit den fingern verbinden (340). 
| 5 $. 336. 
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| 9 ‚336. 

Die fünf Finger (digiti), welche den dritten und lez- 
ten teil der Enöchernen Hand ausmachen, nemlid, der Dau⸗ 
men, der Zeige - finger, ber Kittel - finger, der Gold⸗ 
finger , und der Aleine finger , find von unterfchiedener 
dikke und länge: und ftellen ieder eine Fnöcherne, lange, Dün- 
ne, an einer feite convere und an der andern ganz wenig 
concade piramide vor; Die vermittelft ihres fundaments mit 
der hand-wurzel, oder auch mit der mittel-hand, verbunden 
ift; gegen Die fpizze zu allmälig dünner wird, an der ſpiz⸗ 
ze fich mit einem Eleinen Eopf endigetz und aus dreien ftüf- 
fen oder. befonderen Eleinen, einigermaßen zilindrifchen, 
und ein wenig Frummen knochen beſteht, Die man 
Glieder (phalanges) nennet; von welchen das Erſte, von 
Der mittelhand an gerechnet, dikker und länger ift als das 
Zweite, und dieſes wider Differ und länger als das Dritte 
oder unterfte und lezte: deren ieder, nach art zilindrifcher 
knochen, in das Gundament, den Körper, und den Kopf 
eingeteilet wird; in Dieconvere nnd concave] Släche, in 
zween winkeln, und in zween Rande: und die, an allen fingern 
zufammen genommen, drei reihen ansmachen, 

0) Die Enden ver glieder find bei Eindern Anſaͤtze; und die 
Fundamente insbeſondere bleiben lange zeit knorpeligt, eben 
wie von den Föpfen an den knochen der mittel-hand bemerket 
worden (328.b,). Dieinwendigen Holigkeiten find an ihnen 

ſo befchaffen, wie bei andern zilindrifchen knochen überhaupt: 
wiewohl nur nach maasgebung der größe diefer knochen; und 
Daher merflicher und beffer zn unterfcheiden an den erften gliee 
dern, als an den lezten. 


337 


Anm Daumen insbefondere ift das erfte lied den erften 
gliedern der übrigen finger ganz nicht gleich. Die untere knor⸗ 
peligte Gelenf -fläche des Fundaments ift, eben wie die untere 
Tnorpeligte fläche des erften knochens in der zweiten reihe der 
Band-wurzel geftaltet z und hat mondfürmige Bertieffungen, 

und 
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und eine dergleichen Erhoͤhung, wiewohl in einer entgegen 
geſezten richtung, ſo daß die mondfoͤrmigen vertieffungen von 
beiden, und ihre erhoͤhungen, bei der zuſammenkunft beider 
knochen, kreuzweiſe an einander liegen. Die convere fläche 
des Koͤrpers iſt ganz plat, breiter gegen den kopf zu, als 
gegen das fundament: und ſeine concave Flaͤche wird durch ei— 
ne, ganz wenig hervorragende, Linie in zween teile abgeteilt. 
Der Kopf ift den Föpfen an den Fnochen der mittelshand 
ähnlich, außer daß er oben plat ift. Das weis 
te Glied ift Fürzer als das vorhergende. Die Enor- 
peligte Gelenf - fläche am Fundament, die ein wenig 
hohl, wird zu beiden feiten mit Eleinen Erhöhungen, die 
gegen die rände und gegen die winkel des gliedes bin vor— 
Fommen, umgeben, Der Körper ift an einer feite conver: 
anjder andern plat oder concav, in der mitten Dünnz und 
an diefer platten fläche bemerfe man zwo unebene Linien, ne— 
ben ieden vand verfläche eine. Der Kopf formiret eine ziem= 
lich ordentliche, eine wenig abhängige, und fich mehr nach der 
converen oder platten fläche des gliedes, als nad) der andern 
hin neigende Rolle, die an ieder feite eine ganz Eleine gruft und 
Kleine erhöbungen bat: Das dritte Blied macht die 
helfte eines laͤngſt an in zween teile geteilten Kegels. Das 
Sundament hat zwo hole Fnorpeligte Flächen, zum doppelten 
gelenf mit dem Fopfdeszweiten gliedes. Die convere fläche 
des Körpers ift faft plat: und von den beiden raͤnden bat ein ie— 
der eine Erhöhung, welche zunechft am fundament ſizt. Der 
Kopf ift Elein und plat, und endiget fichimit einem balbrun- 
den und ganz unebenen hervorftehenden Rand oder Wulſt, der 
an der feitenach der platten flache hin, Die figur eines Huhf⸗ 
eifens vorftellet. 

a) Daserfte Glied des daumens ward bon den alten unfer die 
Enochen der mittelhand gerechnet, und fie zähleten zum daumen 
nicht mehr, als zween knochen, oder zwei glieder, 

5) Die unebenen Linien an der platten fläche des zweiten glie= 
des find flellen, woran fi) gewiße feheiden, die zu musfeln gehü« 
ren, befeftigen (340. 87): und werden bei bereitung des ffelets 


xernichtet. 
| a4 $. 338 
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| $. 338 u en 
Dievier übrigen Singer überhaupt, und ihre Glieder ing 
befondere find der ſtruktuhr nach, einander zimlich ähnlich, und 
nur an größe unterfchieden. Der Zeige-finger und der 
Gold : finger find einander faſt gleich ; Doch ift der zeige— 
finger gewöhnlich differ, und zumeilen auch ein wenig Fürzer, 
als derandere : der Mittelſte ift der längfte von allen, und . 
der Reste derfleinfte, ben diefe verbältniße bemerft man 
auch an den Öliedern untereinander. Alle Fundamente der 
glieder haben Fieine Erhöhungen; und alle Köpfe , die lezten 
glieder ausgenommen, haben ieder zu beiden feiten eine Elei- 
ne, ungleich runde Grube oder Bertieffung, deren rand mit 
kleinen Erhöhungen umbgeben ift. An allen vier fingern 
kommen bie erften Glieder, dem äußerlichen anfehen nach, 
mit dem zweiten gliede des daumens überein ; Die Körper, 
haben eben folche, längligte, unebene Linien um die raͤnde der 
concaven flächen: und Die Köpfe find auf gleichmäßige art 
zum doppelten gelenf formiret: aber Die Knochen felbft find 
länger nach proportion, plafter an den concaven flächen, und 
runder an den converen; auch die Fundamente ftärfer ver- 
tieft, und darin dem gelenf mit den Föpfen von den knochen 
der mittelhand gemäs. Das zweite glied, an einem 
ieden, ift dem vorhergehenden an ftruftuhr} ähnlich, aufeben 
die arf ganz wenig Frum, und an der concaven fläche mit zwei⸗ 
en unebenen, fängligten Linien bezeichnet: es ift aber fürzer, 
ſchmaler, und nicht fo dik, wie Das erfte: zu dem wird es vom 
Fundament an bis zum kopf hin afmälig fchmaler. Der Kopf 
iſt ganz klein; und das Fundament hat eine Doppelte Bertief- 
fung zum doppelten gelenk mit dem erftenglide. Das 
Dritte glied gleichet dem zweiten gliede des vaumens, außer 
das es kleiner, und an fich der größe eines jeden fingers ge- 
mas ift. - 

a) Wenn die knochen der Finger von einanderigenommen find, fü 
Fan man fiean ihrer verfchiedenen Größe, und an denen Teilen, 
die fie an fich haben, kennen, zu welchem finger, und zu welchem 
gliede fie gehören : auch dadurch ihre natuͤr liche nn 

: on 


/ 
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5) Bon den infenförmigen Fnochen ‚ welche hier zuweilen vor: 
kommen, , wird bei den knochen des Fußes gehandelt werden 
(408). 

$. 339: 

Die Derbindung des erften gelenfs vom Daumen mit 
dem erſten Fnochen der zweiten reihe der handwurzel ift 
ein Doppeltes gelenf ; dergleichen auch das zweite und dritte 
gelenf des daumens, imgleichen alle glieder der übrigen vier 
Singer, wo fie einander berühren , machen : aber die verbin- 
dung des zweiten gliedes vom Daumen mit dem erften, und Die 
verbindungen der finger mit den knochen der mittel=-hand, 
machen Einfache gelenfe. Und alle diefe gelenfe haben iedes 
ihre proportionirte Gelenk -Enorpeln. 


$. 34% 
Die hier vorfommenden Bander, welche zur verbindung 


mit den Enochen der handwurzel und der mittelhand gehören, 
find : 


ı) Die gewohnten Rapfeln. 


2) Das erfteglied des Daumens wird an den viel-effigten 
fnochen der handwurzel durch Kurze — befeſtiget, die 
ſchief uͤber das gelenk weggehen. 


3) Die erſten glieder der vier übrigen Finger werden An den 
Föpfen der fnochen von der mittelhand auf gleiche art befeftiget, 
und durch eben ſolche bander ; zu welchen das Dvehr-band 
der flachen band (335. 5,) annoch einige Fibern gibt, und die— 
felben folcher geſtalt verftärfer. 


Dieienigen, die die glieder der finger vereinigen, find: 
4) Die Rapfeln, die iegliche glieder der finger verbinden. 


5) Das zweite gefenf des Daumens wird an dem erften 
‚durch bander, welche den vorhergehenden (2, 3,) faft gleich 
find, befeftiget. 

6) Das dritte glied des Daumens wird mie dem 
5 jiveiten 
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zweiten durch die an doppelten gelenfen gebräuchlichen Sei⸗ 
ten⸗baͤnder verbunden: deren fibern beim anfang ihrer 
befeftigung, welche an einem jeden der feiten - erhöhungen 
ber Föpfe von dieſen gliedern gefchicht, gleichfahm in eine 
Spizze oder Mittelpunkt zufammen fommen, und nachher 
ſtralenweiſe an den feiten der fundamente von den naͤchſtgele— 
genen gliedern ſich ausbreiten. 


7) Eben dergleichen Seiten»bander finden fi) auch an 
den übrigen vier fingern, wo die zweiten glieder mit den er- 
ften, und wo Die dritten glieder mit den zweiten verbunden 
werden. : 


8) Aber dem findee fih noch, an den beiden erften alie= 
bern eines ieden Fingers, eine zum gelenf nicht gehörende 
Scheide, die aus fehnigten fibern befteht: an den unebe: 
nen linien der platten flächen befeftigt; und inwendig mit 
einer haut befeze tt, die in form eines Kanahls von einem 
gliede zum andern über DasgelenE weggeht; und an der in- 
wendigen fläche mit einerfchleimigten feuchtigfeit überzo- 
gen iſt. | 

a) Durch diefe Scheiden (8,) gehen die fehnen von einigen 

hier liegenden muskeln, die vadurd) zugleich in ihrer gehoͤri⸗ 
gen ftellung erhalten werden: fie gehören alfo mehr zu den 
musteln, als gu den Fnochen. 





Die 


’ 
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Die vierte Klaße. 
en Die 
Knochen der Beine, 


(Ile Tab. ı7te bis aote figur.) 
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ie beiden Peine, die unteren Glieder des koͤrpers, 
| machen den vierten und legten teil vom Sfelet aus; 

liegen, iedes mit feinem oberen ende, unten am leibe, 
feitwerts,an: und merben eingeteilt inden Schenkel⸗kno⸗ 
chen, das Schien » bein, und den Fuß. 


a) Was von der doppelten oder einfachen anzahl der knochen der 
arıne, und von ihrer Fnochen-haut, gefagt iſt, das alles gilt 
auch vun den knochen deribeine (275. a,br). 


Der erſte Artikel. 
Der Schenkelh⸗Vknochen. 


(Hte Tabelle, r7te und ıgfe Figur.) 





9. 34% 

I Schenkel⸗knochen (os femoris), der erfte teil 
der Beine, in fo weit fie aus Knochen beftehen, ift der 
gröfte, diffte, und längfte Fnochen am ganzen ſkelet: zilin- 
drifcher figur, in der mitten etwas krum: und veichet vom lei⸗ 
be herab bis an das fhien = bein, wiewohl in einer etwas fehies 
fen richtung, und fo, daß der obere teil auswerts und Dev untere 
einwerts ſteht; Folglich] beide fchenfel = Fnochen oben weiter 
yon 
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von einander entfernet ſind, als unten. Er wird, wie 
andere zilindriſche knochen, in den Mitleren teil, und in bei- 
de Enden eingeteilt: von Den lezteren hat das obere einen 
Kopf, einen Hals, und zwo Erhöhungen, die man die Um⸗ 
dreher nennet, einen größeren und einen Eleineren; amunte: 
ren ende aber bemerft man zween Rnoͤpfe. 


a) Der ſchenkel⸗knochen hat eben ſolche — — wie die 
übrigen silindrifchen knochen alle (62): und es Fönnen die 
verfchiedenen Inwendigen teile und Holigkeiten der Enochen 
in feinem beßer, als in dieſem, gefehen werden. 


$. 343. - 


Am oberen Ende ift der Kopf oben rund, wie eine kugel; 
an frifchen Enochen mit einem Enorpel überzogen: chief ein- 
werts, und ein wenig vorwerts gelegen; ſo daß der gröfte teil 
Der converitet aufwerts, und Der Eleinftenach unten bin ftebt ; 
fie felbft aber mehr nach vorn und nach hinten hin, als feitwerts 
fh lenfet : und hat zunechft unter dem. mitleren teil eine 
Mondförmige Eleine Gruft. Der Hals, der unmits 
telbahr auf dem kopf folget, hat einen Fortſaz, der inwendig am 
oberen ende des ſchenkel Enochens gelegen, und aufwerts, auch 
ein wenig vorwerts gerichtet iſt: macht einen mehr oder weni- 
ger ftumpfen winfel mit dem Förper desfinochens : ſizt bet eini- 
gen faft überzwerch: wird unten etwas breiter, und fein mit: 
lerer teil, weicher dünner als Das übrige, ift miteiner flachen 
unebenen Musfulöfen flelle umgeben. Der große Um⸗ 
dreher (trochanter maior) iſt eine große Erhöhung, Die aus- 
werts, und ein wenig bintermerts, am unterften teil des Halfes 
vorfömt : fehr erhoben und etwas nad) hinten hin gefehret: 
endiget fich durch eine ftumpfe Spizze, an welcher eine kleine 
Vertieffung gefunden wird: und hat eine unebene, in viele klei⸗ 
ne Flaͤchen, welches Muskuloͤſe ſtellen find, abgeteilte convexi⸗ 
tet. Born bemerkt man inſonderheit daran eine Erhoͤhung, 
die das fundament des großen umdrehers vom unteren 
teil des halſes abſondert: und hinten iſt eine andere, aber 
nicht fo ſtark hervorragende Erhoͤhung. Der Bleine 

um⸗ 
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umdreber (trochanter minor) fize hinten am balfe, ganz 
unfen, und ift nach einwerts gekehrt. Zwiſchen beiden ums 
drehern ift hinten eine längligte, fchiefe Erhöhung, diediefel- 
ben mit einander verbindet, und die hinter dem großen umdre= 
ber vorfommende vertieffung verlängert. Auch liegt vorn 

yoifchen denfelben umdrebern,eine unebene, ſchiefe, ganz breite, 
und bisweilen ein wenig erhabene Linie, die den unteren teildes 
halfes von vorn endiget. — 


a) In der Fleinen Gruft oder Vertieffung am Fopf wird das 
swifchen dem gelenk liegende band des ſchenkel-knochens be— 


feſtiget (348. 2,). 

b) Richt nur an den vorbefagten Musfulöfen flellen des grofs 
fen umdrchers, fondern auch an der Vertieffung und Rand 
depelben, werden musfeln befeftiger. 


ec) Der größere Umpdreher mwächfee eher und früher mit dem 
Förper des Enochens zufammen , als die Enden jelbft. 


$. 344. 


Der Körper ift einem vorwerts gefrümten zilinder aͤhn— 
lich: Fan in drei Flaͤchen abgeteilet werden; die vordere, 
welche in der mitten runder ift, als unten und oben; und zwo 
hintere, Die platter find, als diefe, und durch eine lan- 
ge, ganz unebene, ftarf hervorragende Linie, die von den 
beiden umdrehern herab koͤmt, von einander abgefondert wer= 
den. Auswerts am oberen teil diefer unebenen linie liege 
eine längligte, unebene und gegen ihr unteres ende hin etwas 
vertiefte Musfulöfe ſtelle. Die linie felbft teilet fich un— 
ten in zroeen teile oder andere Linien ein, die bis nach den 
beiden unteren Enöpfen des fnochens hin fich erftreffen ; wo— 
durch eine platte, dreieffigte, und unterwerts gegen die 
beiden Fnöpfe zu ganz breite fläche wird: und von welchen 
beiden dieaͤußere mehr hervorraget, alsdieinnere. Uber— 
dem finder fich noch eine andere Eleinere, fchiefe und unebe— 
ne Linie, welche vorn unter dem großen umdreher anfaͤngt, 
und im fortgeben fich mit der größeren linie vereinigers n 

aut 
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auch) ein oder mehrere Löcher, die fehief nach) der inneren ho— 
ligfeit des knochens hinein gehen. 

a) An die vorbefchriebenen Linien und Stellen werden musfeln 

befeſtiget: Und durch die Köcher geben gefäße hindurch, 
$. 345: 

Das Untere ende des fnochens, oder das Fundament, 
ift breit und dik: hat zwo große, zum gelenk gehörende Er— 
höhungen, Die Rnoͤpfe (condyli) beißen, faft in einer 
horizontalen fläche bei einander Hegen, vorn zufammen 
vereiniget find und eine volle vorfiellen, hinten aber von ein= 
ander und fehr hervor fteben,, in den äußeren uud inneren 
eingeteilet werden; und wovon Der Außere breiter ift, und vorn 
- weiter heraus gebt, als der andere. Beide find init einem 
Rnorpel überzogen, und werden vorn und unten durch 
eine Heine Dertieffung; hinten aber durch einen tieffen 
und runden Ausſchnit, der die vertieffung in Der knie— 
beuge macht von einander abgefondert. In diefem großen 
ausfchnie finden fich viele Löcher: wie auch zwo miondför- 
mige Vertieffungen, welche ganz flach und ein menig 
breit find; 'und wovon die eine am unferen ‚teil des in- 

neren fnopfs, ein wenig vorwerts; Die andern aber am aͤuße— 
ren Enopf unten und. nach hinten hin gelegen iſt. An einem 
jeden knopf ift feinwerts eine Erhöhung, und hinter derfel- 
ben eine musfulöfe flelfe, wie auch) eine Eleine, ganz wenig 
Tnorpeligte Fläche, | 
a) Wenn man den Enochen betrachtet, wenn er vom ſkelet ab⸗ 
genommen iſt, und gibt ihm wicht zugleich feine natürliche 
fchiefe lage, ſondern lat ihn in gerader linie herunter hangen: 
4 ſcheint der innere Knopf viel länger zu ſeyn oder weiter 
erunfer zugehen, als der äußere; er thut es zwahr wirklich, 
En fo wenig, daß der unferjcheid nicht fonderlich zu rechnen 
if. 
5) In der Eleinen Enorpeligten , zur feiten des knopfs hinter der 
erhöhung vorkommenden, Släche liegt ein Linfenförmiger 
Enochen. Der Ausſchnit macht, daß die gefäße, die nach 
dem ſchienbein gehen, einen gnugſamen raum haben. | 
- c) Die 
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e) Die natuͤrliche Lage eines vom fFelet abgenommenen ſchen⸗ 
kel⸗knochens erbellet aus der gegebenen befchreibung feiner £eile. 


$. 346. 

Die Verbindung des fchenfel-Enochens macht unten 
und oben ein gelenf: und infonderheit oben mit dem unges 
nanten Fnochen ein einfaches gelenk, welches zugleich das 
tieffte am ganzen koͤrper iſt; und wegen der fchiefen lage der 
verbundenen feile, in anfehung des ganzen förpers, ſchief lie— 
get: das untere gelenf aber mit dem ſchienen-knochen iſt 
gedoppelt, 

$. 347. 
Die bier vorfommenden Gelenk - Rnorpeln find: 


s) Der Enorpel, welcher die converitet des Kopfs beklei— 
det, ganz plat und glänzend iſt; und bis an die ftelle, wo der 
Eopf mit dem halfe zufammen gewachfen,, reicht : in der Fleis 
nen mondformigen vertieffung aber durch die befeftigung 
des zroifchen dem gelenf liegenden Enorpels unterbrochen wird. 


2) Der Fnorpel, welcher die fnöpfe und übrige untere 
fläche des Fundaments bedeft: und an geftalt mit der halb— 
ovalen converitet der unteren fläche eines ieden Enopfs, und 
der rolle, welche Durch die vereinigung der beiden Fnöpfe ent« 
fteht, genau überein koͤmt. 


3) Der knorpel, welcher die fläche befezt, fo fich hinten 
an der feiten-erhöhung eines ieden Knopfs finder, 


a) Zu den nicht zum gelenf zu rechnenden Fnorpeln gehören die 
Knorpeligten teile, die die verfchiedenen Anfäzze mit dem Fürs 
per des knochens verbinden, und allein bei jüngeren leuten 
gefunden werden, bei alten aber vergehen, 


b) An den Umdrehern fehen einige flellen aus, als wenn fie 
knorpeligt wären: fie find es aber in der taht nicht, ſondern 
es find nur überbleibfel von Sehnen, die ehedem daran be— 
feſtiget geweſen, und beim austrofnen nachher wie Fnorpeln 
ausiehen ; dergleichen auch anderswo zuweilen geſchicht. 


$+ 348, 
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i 348. — 
Folgende Gelenk-Baͤnder verbinden den ſchenkel-kno— 
chen mit dem Fnochen des unterleibes: 


1) Die Rapfel, welche unter allen dergleichen bandern 
am ganzen koͤrper die gröfte, und ftärffte ift, wird zuerft 
am converen umkreis der pfanne befeftiger, fo daß die be— 
feftigung ungefehr drei oder vier Iinien über den rand weg 
anfängt , und der anfang in einer eben fo ftarfen breite fich, 
am Fnochen verbindet, daß mur der rand febft frei davon 
bleibe: gebt hierauf über den Ausfchnit der pfanne hin, und 
iſſt an dem biefelbft befindlichen quehr - bande !( 274. ı,) 

feſt: umgibt bernach ven Kopf und den oberen teil des 
Halfes, bleibt aber Doch weit genug: wird rings um den 
hals, vom unteren teil deßelben an bis ungefehr an deßen 
mitleren und engften teil durch fibern, die von ihr in den 
Enochen felbft Hinein geben, ſtark befeftiget: und endigt 
fih ao. Sie beſteht aus vielen fibern von ver— 
fchiedener richtung, unter ‚denen: iedoch die meiſten länglige 
und fehief find: iſt nicht allenehalben gleich dif; und hat eine 
mehrere Diffe vorn vom vorderen unteren flachel des darm— 
fnochens an, bis an die vordere erhöhung des großen um— 
drehers ; neben dieſer eine andere Differe portion von eben 
den ftachel an, bis zum mitleren teil der unebenen, fchiefen, 
vorn zmwifchen den beiden umdrehern von der vorbefagten 
erhöhung herab’ gehenden, linie; welche beide differe ftellen 
mir derfelben durch die richtung ihrer fibern eine Dreieffigte 
figure machen; und hinten noch eine. andere, gleichfals differe, 
ftelle zwifchen Dem rand der pfanne und dem großen umdre= 
her: ift hingegen binfen am: unteren teile am dünften: und 
kuͤrzſten; wird aber Doch auch hier mit einigen andern fibern 
verſtaͤrkt. | | 

2) Das "Inwendige band des KRopfs, welches im ge“ 
lenk liegt, oder das Laͤnligte band des ſchenkel⸗knochens 
(igamentum ſuſpenſorium foemoris), iſt plat: an ei— 
nem ende etwas breiter, als am andern; folglich laͤngſt an 

| * bei ı 
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beinahe dreieffige : beſteht aus ganz dicht in einander 

eflochtenen fibern; die an einem ende fich ein wenig aus= 
* , und zwei platte baͤnder machen, deren iedes ſich 
mit einem breiten ende, an einer von den beiden winkeln 
vom ausfchnit der pfanne (265) befeſtiget; die fich aber bald 
hernach beide vereinigen : und fo gebt das band von feis 
nem. anfang an fehief nad) hinten, und ein wenig aufwerts 
fort , zwifchen der am boden der pfanne vorfommenden 
vertieffung und der Fnorpeligten converitet des Fopfs vom 
fehenfel-fnochen: und endigt fich mit einem fehiefen, oben 
ein wenig runden, und unten platten ende, das fich am obe— 
ven teil der Fleinen mondförmigen gruft befeftiger. 


3) Die bänder , welche zur verbindung mit dem Schien⸗ 
beine gehören (356). 


4) Diele zroifchen den Muskeln, eben wie beim ober⸗arm, 
liegende Bänder, die von der breiten fehne des fchenfels ab» 
ſtammen, oder doch ſich mit ihr vereinigen (1017). 


a) Die Rapfel gibt felbft gleich von anfana die breite fehne 
des fchenkels von fich , vder vereiniget ſich wenigftens damik, 
Die zweite von ihren oberen diffen ftellen wird noch durch ei— 
ne partei Fibern verftärft, die beim oberen ausfchnit des vor» 
deren randes am darm-knochen anfängt, und bis gegen den 
mitleren teil der vorgedachten fchiefen unebenen linie hin fich 
erſtrekt. Die hintere dikke ftelle entfieht von jchiefliegenden 
fibern, die mit einem ende zwiſchen dem unteren rand der pfan—⸗ 
ne und der ftelle, wo die fehne des auswendigen ovalen mus—⸗ 
fels unter der pfanne weggeht (1029), mit demandern aber 

ben an der vorderen erböhung des großen umdrehers bes 

 feffige-werden. Die Fibern , die den dünneren teil der 
Eapfel verftärken, fellen ein zimlich ſtarkes Band vor, das vom 
ganzen vorderen rand des ſchahm⸗knochens dicht vor dem 
ausſchnit der pfanne herkomt, und fi) oben am fundament 
des halfes vom ſchenkel⸗knochen, unmittelbahr über ver vor» 
deren Fleinen erhöhung des großen umdrehers befeftiger. 


h) Das Runde, oder zwifchen dem gelenf gelegene Band, gibt 
gleich von anfang einige befondere fäden auf verfchiedene 
male von fahr Die nad) Ben der am boden der plans 

Ä R Br 
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ne vorkommenden unebenen vertieffung gehen, und dafelbft 
befeffiget werden, Br 


5) Der Schenkel⸗knochen bat feine eigenen Bluht ⸗ gefaͤße 
und Nerven, die von ihm ihre benennung fuͤhren. * 


Di andere dirtikeee. 
Die Knochen des Schien⸗beins. 
| | (Ite Tab. rfte figur. ) 


— $- 349. | 
Mas Schien ⸗bein, der zweite teil Des Beins am ffee 
ES let, folgt unmittelbahr aufden fchenfel-fnochen : liege 
zwifchen demfelben und dem fuß, gerade herunter : und befteht 
aus dreien Enochen, ziwenen größeren, dem Schienen - Eno- 
chen, und der Schienen zröre; und einem £leinen, nemlic) 
der RKnieſcheibe. | 





| 9. 350. 

Der Schienen Enschen (tibia), einer von den größe- 
von Enochen des Schien - beins, und einwerts gelegen: ift ein 
langer zifindrifcher knochen: unordentlich Dreieffigt, am obe« 
ren teil breiter, und am unteren fchmaler : und läßer fich ein⸗ 
teilen, wie Die andern zilindrifchen knochen: mit welchen es 
auch, feiner fubftanz nach, ehe und nad) dem er feine volfome 
menheit erreichet, übereinfomt (62. 64). 


gu 

Das Obere ende, oder der Kopf, befteht inzween Knoͤ⸗ 
pfen, die oben ganz plat, und in zwo, faſt horizontale, knor— 
peligte flächen abgeteilt; ganz wenig hohl; mit den bei« 
‚ben Enöpfen des fchenfel-Fnochens proportionirt find; und 
zwifchen welchen eine faft doppelte, mit einem Knorpel über» 
zogene, hinten und vorn aber mit Unebenen ftellen ganz vol 
befezte Erhöhung liege: dem inneren, der unten, längft an, 
ein wenig laͤngligt iſt, und etwas mehr vertieft, als der ande⸗ 
ve; und dem äußeren, der runder, und hinten ein wenig wei⸗ 
| ter 
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ter herunter gebt, auch mehr als der innere hervorragt, und 
unten, ein wenig binterwerts, eine Eleine Ffnorpeligte Fläche 
zum gelene mit der fchienen = röre hat. Der umfreis des 
kopfs iſt ganz uneben, guehrzüber ovahl rund ; hat am hinte« 
ren teil einen flachen Ausſchnit: und vorn am Fopf finder ſich 
eine Erhöhung, die der Stachel des ſchienen-knochens 
(fpinatibise) heißet. 

a) Die Unebenen ſtellen der Fnorpeligten erhöhung dienen zur 
befeffigung der bänder. Und am Stachel des ſchienen-knochens 
wird das breite band der Fniefceheibe (360. 2,) befeftiger. 

b) Der ganze Kopf ift nicht nur bei jüngeren leuten ein Anſaz: 
fondern auch der Stachel allein ift anfänglich ein beſonderer 
rn und nachher ein Fortſaz am Eopf des fchienen + Inga 


eng, #: 
§. 332. 

Der Rörper des fchienen = Enochens ift einigermaßen drei⸗ 
ekkigt: und folglich in drei Slächen, die durch eben fo viele 
Winkeln von einander abgefondert werden, eingeteilt ; die in« 
nere,die außere, unddie hintere, Die innere ift die breirfte 
von allen, eben, ganz wenig conver, und etwas vormerts ge= 
kehret: die außere ift ungleich plat, und fehmaler: die hin- 
tere ungleich rund, und die ſchmahlſte von allen; doch auch 
dabei am oberen teil ziemlich breit, und dafelbft mit einer lan⸗ 
gen und fehief lauffenden Muskuloͤſen ftelle bezeichnet, Die un— 
fer dem hinteren Ausfchnit des Fopfs, alwo fie anfängf, gegen 
Die innere fläche zu herab geht; und gleich unter Diefer bemerkt 
man eine andere dergleichen, doch nicht fo fchiefe ſtelle. Won 
den Winkeln heißer der vordere der Ram, oder die ſcharfe 
Rante des fchienen-fnochens : vereiniget fich mit dem ftachel 
des fopfs: ift fcharf, in der mitten ein wenig erhoben, und uns 
ten faft rund. Don den hinteren winfeln ift der eine aus« 
werts gelegen,umd etwas rund : der andere inwendig, und noch 
mehr fcharf, ausgenommen am oberen teil, wo er. mehr oder 
weniger plat ift. 

3 $. 333. 
Das untere Ende, oder das Sundament des fchienen« 
N 2 knochens 
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knochens, ift Fleiner und dünner als das obere : hat an der auf 
feren feite eine längligte Bertieffung,die unten breiter als oben, 
und in welche Das untere ende der fchienen »röre hinein geht: 
an der inneren einen Fortſaz, der der innere Knoͤchel (mal- 
leolus internus) ift, und weiter herab fteigt, als der umfreis 
des fundaments felbft geht: imgleichen über demfelben, nach 
‚hinten bin, eineganz flache Furche: und endigt fich mit einer 
überzwerch liegenden, längligten, mit einem Knorpel überzo- 
genen Bertieffung ; Die gegen Die innere feite hin vom inneren 
Fnöchel ſelbſt verlängert, auch überdem durch eine ganz flache 
Erhöhung in zween teile, den rechten und den linfen, eingetei- 
let wird. 

‘a) Der innere Knoͤchel fist ein wenig mehr vorwerts, als der 
innere knopf des oͤberen endes. Die uͤber demſelben 
gelegene flache Furche iſt mit einem Knorpel beſezt: und 

uͤber dieſe geht die ſehne des hinteren ſchienen-muskels 
weg (10833). | 

5) Das untere Ende vom ſchienen⸗knochen behält die merk 

‚„ male der vorigen abfonderung (64) an feinem ganzen ums 

-- fang, noch lange zeit nach. der völligen erbärtung. 

c) Die netärliche Lage eines vom ſkelet abgenommen fehies 
nen⸗knochens, wie auch, ob er zum linfen oder rechten fuß 

ehöre, laͤßet ſich durch die befchreibung der Erhöhungen, be» 
onders des Knoͤchels, finden, | 


a | G 354 

Die Verbindungen des fehienen-Fnochens oben mit den 
knoͤpfen des fihenfel-Enochens , und unten mit dem fuß find 
doppelte gelenfe: und mit der Fniefcheibe wird der fchienen« 
Enochen durch bänder verbunden, 


u Gr 355 
Die bier vorfommenden Gelenk⸗Knorpeln find: 
) Die beiden Fnorpeligten, ein wenig concaven ſchich⸗ 
ten, die Die beiden oberen flächen des kopfs bedeffen : dikker 
find, als die übrigen gelenf;- Enorpeln an diefem knochen: 
und für zwo befondere!, vor iede fläche eine; oder vor eine 
| einzige 
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einzige gemeinfchaftliche Fönnen gehalten werden : die 
innere, die nach dem andern fchienen-Fnochen bin liegt; und 
die aͤußere: wovon Die erfte in Der mitten mehr vertieft ift 
als die aufere, Die dagegen unvermerfe fich nach hinten hin 
lenfet, und dafelbft ganz wenig conver wird: die vorn 
‚beide. zufammen ftoßen ; hinten aber durch einen flachen 
Ausfehnit, und mitten durch, von der gelenf-höhe des Fopfs, 
‚die zugleich felbft von ihnen eine Enorpeligte rinde bekoͤmt, 
von einander abgeſondert werden. 


2) Der knorpel, welcher die kleine, unter der aͤußeren 
flaͤche, oder am untern teil des aͤußeren knopfs, belcame 
fläche des kopfs befleidet, 


3) Der Fnorpel , welcher über die untere Häche des fun- 
Daments, und zugleich über die benachbahrte fläche des in- 
neren Fnöchels, fich erſtrekt. 


4) Zween Mondfoͤrmige, oder halb-runde, zwifchen dem 
gelenE mit dem fchenfel= Enochen liegende knorpeln (cartila- 
gines femilunares) deren converer Nand zwo linien dik, 
der concave aber ganz duͤn, und Der fehneide an einer fichel 
ähnlich ift. Sie liegen auf den vörderen flächen des Fopfs 
vom fchienen-fnochen,, fo daß die converen rände mit den 
ränden des kopfs zufammen fommen, die duͤnnen enden 
von beiden nach der mitte des gelenfs hin, und die hörner 
von beiden gegen einander gekehret find. Ihre Breite 
ift fo groß, daß fie jeder ungefähr zwei drittel von, einer ie— 
‚ den fläche bedeffen, und den übrigen dritten teil, in der mie 
ten des gelenfs, bloß laßen. Ihre unteren flächen find 
plat, und kommen mit den flächen, worauf fie liegen, über- 
ein: die oberen hohl find ; und machen, mit den mitleren teilen 
+ Der flächen vom ſchienen— knochen zuſammen genommen, Ber: 
tieffungen ‚die der converitet der Amapte des fchenfelsfnochens 
gemaͤs ſind. 


5) Ueberdem finden ſichhhinten am fundament, hinter dem 
inneren en knoͤchel, san dimne Knorpeligte ftellen, die zum 3 
len 
3 
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lenk nicht gehoͤren, und woruͤber die Sehnen einiger hier 
gelegenen muskeln weggehen. 


De Be N 
Die hieher gehörenden Gelenk-⸗Baͤnder find: 
1) Die gewöhnliche Rapfel, zum gelenf mit dem fehen“ 
knochen und allen knochen des fehien-beins (367. 1,). 

2) Die Seiten-bander des doppelten gelenfs, die auf 
der Fapfeloben auf liegen: mit ihr feft verbunden find: und 
unter welchen das innere, fo befonders zum fihienen-Fno- 
‚chen gehöret, das breitfte ift, an der erhöhung des inneren 
fnopfs vom fehenfel- Enochen anfängt, im fortgeben fih am 
tande des zwifchen dem gelenE belegenen mittel-Enorpels, und 
unten an der inneren feite des oberen teils vom fehienen-Fno= 
chen, zwifchen dem anfang des kammes oder vorderen win— 
fels von diefem Fnochen, und dem inneren winfel, der nach 
‘den andern fehienen-fnochen bin ſteht, befeftiget; folglich 
unten ein wenig weiter hinterwerts fizt, als oben (367. 3,)- 


3) Das Sintere band des fchienen -Fnochens ift breit, 
dün, liegt auf der kapſel: fängt an über der hinteren con- 
veritet Des äußeren Fnopfs : fteigt von da ſchief berab, hinter 
dem großen ausfcehnit und dem inneren Enopf Din: und en- 
Dige fich hinten am Fopf des fehienen-Fnochens, alwo es fich 
in verfchiedene teile verbreitet. 


4) Zwei zwifchen dem gelenf gelegene, Ereuz-oder mittels 
baͤnder, die in der höledes gelenfs Freuzweife liegen, und aus 
Dielen vereinigten teilen beftehen. Das eine davon, welches 
am fehenfel-fnochen das innere ift, am fehienen-Fnochen aber 
Das hintere, ift breiter und ftärfer als das andere: wird 
mit einem ende an der flachen inneren, vertieffung Des zwi— 
ſchen beiden knoͤpfen dieſes knochens liegenden ausfchnits ; 
und mit dem andern ende, an dem am Fopf des ſchienen-kno— 
chens befmdlichen ausfchnit, Hinter der Fnorpeligten erhö- 
bung, die zwifchen den beiden oberen flächen a oe 

| eftiget. 
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feftiget. Das andere band, welches vor den fchenfel- 
knochen das äußere, und vor den fehienen-Fnochen das 
vordere ift, wird mif einem ende an eben fo einer aͤuße— 
ren vertieffung des ausfchnits am fehenfel-Fnochen, und mit 
dem andern vor eben diefelbe Fnorpeligte erhoͤhung, und hin- 
fer Den vorderen teilen der befagten flächen befeftiger. 


5) Zmwifchen ven beiden Mondfoͤrmigen Enorpeln, auf 
fer der verbindung, die fie mit der Kapfel (1,) haben, liegen 
vier Furze und fehr ftarfe Bander: die von den hörnern des 
einen nach den hörnern des andern geben ; felbft von dieſen 
mittel-Fnorpeln ihren urfprung haben, von iedem horn eins; 
fich und zugleich die mittel - Fnorpeln felbft an der knorpe— 
ligten, zwifchen den oberen flächen des fehienen » Fnochens 
vorkommenden, Erhöhung befeftigen ; und felbft durch einige 
£eile mit den kreuz-baͤndern (4,) fich verbinden. 

6) Ein Ouehr⸗band der beiden Mittel-knorpeln, das 
in form eines bogens, quebr über, von der vorderen con= 
vexitet des einen zur vorderen convexitet des andern gebt. 

7) Drei ftarke bänder, die vom inneren Tnöchel nach 
dem fprunge geben (375. 2,). 

8) Die Gelenf-bänder zur vereinigung mit der fehienen- 
nen-röre (367), und dem fprunge (375 ). 

9) Das zwiſchen den Knochen des fchien-beins gele- 
gene band, welches aber zu den gelenk-baͤndern nicht gehö- 
ref (367. 8,). 

a) Alle zwiſchen dem gelenk gelegene Baͤnder bekommen von 
der innern fläche der gemeinſchaftlichen Kapſel eine Verlaͤn- 
gerung, die dieſe baͤnder in form einer ſehr feinen Scheide 
umgibt (367, a). 

b) Die Bluht⸗?gefaͤße des ſchienen⸗knochens find die voͤrderen 
und hinteren jchienensadern: und die Nerven führen eben 
folhen namen. 

| $. 357. 
Die Knieſcheibe (patella), der Eleinfte unter den kno⸗ 
BR R4 chen 
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chen des fchienbeing, iſt klein: zwifchen dem gelenk des ſchen⸗ 
kel⸗knochens mit dem fehienen = fnochen , hauptſaͤchlich aber 
über dem ftachel diefes Fnochens (351), an dem fie durch) ein 
ftarfes band befeftiget ift, gelegen : bat eine faſt dreieffigte und 
platte figur: ift halb fo dik, als fie lang und breit ift + eben fo 
lang als breit: und läßt fich in das Sundament, die Spizze, 
und zwo Klächen, wovon die vordere conver, und die hinte⸗ 
re concav ift, einteilen, Fe 
| 9 358. 
Das Sundament fteht nach oben Hin: ift dikker als der an⸗ 
dere teil des fnochens : und hat eine ganz große Musfulofe 
ftelle, die fich etwas über Die convere fläche verbreite. Die 
Spisze ift ftumpf: und an derfelben ein ftarfes Band befeftiz 
get, welches die Fniefcheibe mit dem ftachel Des fehienen = Eno= 
chens vereiniget. Die convere Kläche ift ein wenig un- 
eben, und mit einigen Furchen bezeichnet: Die hintere oder 
concave aber mit einem GelenE -Enorpel überzogen, bis nach) 
der ſpizze bin; alwo fie fich in eine Eleine unebene Gruft, an 
welcher das vorbefagte band anhängt , endiger. Sie wird 
Durch eine hervorftehende Linie, vom fundament an bis an die 
ſpizze, in zwo halbe Flächen, Die mit der Rolle des fchenfel= 
Inochens proportionirt find, abgeteilet. 
a) Die äußere Halbe Fläche ift breiter als die innere, eben wie 
der äußere teil der Rolle breiter ift, als der innere, 
b) Eine gehörige flelle des Fundaments und der Spizze gibt 
einer abgejonderten Fniefcheibe ihre natürliche Lage. 
©) Die Eniefcheibe bleibt lange zeit Fnorpelige : und wenn fie 
ganz verhärtee ift, ift fie Doch inwendig faft ganz und gar 


ſchwammigt, nur daß fie auswendig aus einer dichteren 
| ſchicht beſteht. EM 


§. 359 | 


Der Anorpel, welcher die hintere oder die gelenf -fläche 
der Eniefcheibe befleider, ift ziemlich dik: und durch eine läng- 
ligte, ganz leichte, Erhöhung, eben wie die fläche des er 

el 
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ſelbſt, in zwo halbe Flaͤchen abgeteilt, die den beiden teilen der 
Rolle des ſchenkel knochens gemäß find. 


$. 360. 
Die Bänder der Fniefcheibe find : 


1) Die Rapfel , welche das gemeinfihaftliche gelenk des 
ganzen fchien-beins mic dem fchenfel-Enochen befleidet(367.1,): 
und bier infonderheit am ganzen rande der Fniefcheibe rund 
herum dergeftalt anwaͤchſet, daß diefe felbft einen teil der Fapfel 
vorſtellet. 


2) Ein dikkes, breites und ſehr ſtarkes Band, welches ge— 

rade von der ſpizze der knieſcheibe nach dem ſtachel des ſchienen— 
knochens herab fteigt, und die Fniefcheibe an demfelben befe- 
ſtiget. 
3) Zwei Fleine Seiten⸗baͤnder, an ieder ſeite eins, Die 
am unteren teil des randes anfangen, im herabſteigen immer 
weiter von dem vorbeſagten dikken bande abgehen, und ſich 
vorn am rande des kopfs vom fchienen = Fuochen, ein wenig 
feitwerts, befeftigen. 

4) Ein ſchmales dünnes Band, welches mie einem ende 
am vorderen teildes großen, zwifchen den Fnöpfen des fchenfel- 
Tnochens befindlichen, ausfchnits befeftigt wird: und von da 
nach dem unteren teil der hinteren oder Enorpeligten fläche der 
knieſcheibe gebt. 

a) Zu dem dikken Bande (2,) fuͤgen fich zumeilen noch einige 
fibern einer benachbahrten gruffen fehne, welche am oberen 
teil der Fniefcheibe befeſtiget iſt (1038. by). Man 
Fan auch diefe Sehne jelbft, die am oberen teil der knie— 
fcheibe feft, und aus einigen andern sufammen geſezt iff, in 

gewißer maaſſe als ein Dand der Fniefcheibe anfehen. 

b) Das ſchmale band hält zugleich die gelenf-drüfen, und das 
dabei befindliche fet, wovon es einen großen teil berüret , in 
feiner ordnung, und verhindert, daß fie nicht zn ſehr gedrukt 
iverden. 

‚oO Die Blubt - gefäße und Nerven der Fniefcheibe find zwei⸗ 
gen derer adern und nerven, die nach dem fchienen- knochen 


sehen, 
ö Rs $, 361. 
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9. 361. 


Die Schienen⸗roͤre, oder die Roͤre (peroneum), 
einer von den groͤßeren knochen des ſchien-beins, und der 
äußere Davon, iſt lang, zilindriſch, din, unordentlich Drei- 
effige: gelegen auswerts am fehienen-Enochen,, faft ‚gegen 
dem hinteren äußeren minfel deßelben über, iedoch ein we— 
nig mehr hinten bin : und bat eben die Struftuhr und eben 
bie Einteilung, die alle zilindrifche knochen haben (62. 64). 


he 362, 


Das obere Ende macht einen Fleinen Ropfaus, der 
oben ſchief und plat ift, mit einem Knorpel überzogen, und 
mit der am oberen ende des fehienen-Fnochens vorkommen⸗ 
menden unteren Eleinen fläche des äußeren knopfs ſich ver- 
. bindet: und endigt fich hinten durch eine Furze, in die höhe 
fteigende, ftumpfe Spizze. Der teil des knochens, der auf 
dieſen kleinen kopf unmittelbahr folgt, iſt duͤn, in foren eines 


Halſes. 
§. 363. 


Der Körper des Fnochens ift fang und duͤn, mehr 
oder weniger gemunden, und unordentlich dreieffige: gegen 
die beiden enden hin dünner als in der mitten: und unfer dem 
mitleren teil gemeiniglich ein wenig einmwerts gefrümt. 
Er unterfcheidet fih in drei Flächen, die äußere, die inne 
re, und die hintere; zwifchen welchen eben fo viele Wins 
keln liegen; die aber am unteren teil Fenbarer find, als am 
öberen. Don den $lächen ift die äußere ‚anfebnli- 
er, als die übrigen; in ihrer mitleren portion mehr oder 
weniger hohl; nacher Dreher fie fich, wird runder, und £öme 
mie der unteren beifte beinahe Hinten zu fizzen: Die bins 
tere ift oben mehr oder weniger conver ; nachher mird fie 
plat, und drehet ſich auf gleiche art, fo daß fie unten faft 
einmerts koͤmt: auch die innere macht eine art der wen= 
Dung unfer dem mittleren teil, koͤmt unfen dadurch vorn zu 
fügen; und diefe wendung wird durch eine fchiefe gar | 

welche 
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welche hinterwerts über diefelbe fläche herabſteigt, und fie 
in zween teile teilet, Fenbarer und merklicher. Don 
Den dreien Winkeln ift der innere gerade gegen Dem aͤuße— 
ren von den beiden hinteren winfeln des fehienen-Fnocheng 
über gelegen : die andern beiden find mehr oder weniger 
fcharf ; befonders der vördere, welcher zuweilen einen Kam 
oder feharfe Kante formiret, und fich unten mic einer Fleis 
nen Dreieffigten Fläche endiget. 


a) Die gervundene figur diefes knochens fcheint von der Ges 
wohnheit, die Finder in der erfien jugend zu wiffeln, und von 
der art, wie e8 verrichtet wird, einiger maaßen herzufommen : 
denn zumeilen findet man diefe Fnochen gerade gnug. 


b) Un den flächen des Förpers befeftigen ſich musfeln: und am 
inneren winkel das knochen-band des fchienbeing (367. 80); 
eben ſo, tie dieſes band fih am äußeren yon den hinteren 
winfeln des ſchieuen⸗knochens befeftiger, 


| $. 364. 

Das Untere ende, oder Fundament, ift breiter als 
das obere, längligter, platter : fteigt weiter herunter, als das 
fundament des fchienen - Enochens :!und endiget fich Durch ei- 
ne, etwas nad) hinten hin gefehrte, Spizze. Man kan daran 
drei Klaͤchen unterfiheiden, eine runde, die in form ei« 
ner Erhöhung bervorraget, eine platte, und eine ſchmale: 
und unten macht es zulezt felbft den Außeren Rnöchel 
(malleolus externus) aus, der in die feiten = vertieffung des 
unteren endes vom fchienen-Fnochen fich hinein paßet. 

Unter den Slächen ift die platte Knorpeligt, gegen die 
knorpeligte fläche des inneren Fnöchels gekehrt ; und macht 
alda mit der unteren fläche des fundaments vom fchienen- 
fnochen die bogenfürmige Bertieffung, zum doppelten ge 
lenk des ſchien-beins mit dem fuße: die fchmale fläche fteht 
hach hinten ; und bat nach unten zu eine Fleine, langligte, und 
unebene Gruft, Die Spisze, in welche fi) das funde: 
ment der fchienen »vöre endigt, hat eine ganz Eleine, glatte 
Flaͤche, welche gerade unter der fehmalen fläche dieſes fun—⸗ 
Daments, und alfo hinten, gelegen iſt. | 

a) Der 
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a) Der äußere Knoͤchel iſt bei jüngeren perfonen erfilich em 
Knorpel: und nachher ein befonderer Anfaz, der am knochen 
felbft, eben wie die andern anfäzse durch einen dazwiſchen 
liegenden knorpel befeftige iſt. 


6) In der Heinen Gruft der ſchmalen Bi liegt, bei friſchen 
knochen, eine kleine Gelenk⸗druͤſe. Die kleine Flaͤche an der 
ſpizze dient zur befeſtigung eines ringfoͤrmigen Bandes, und 
sum durchgang der Sehnen von den roͤren⸗muskeln. | 


5) Die natürliche Lage einer abgenommenen fchienen- roͤre 
koͤmt leicht heraus, wenn man die Flaͤchen und Enden dieſes 
knochens auf die vorbeſchriebene weiſe ſtellet. 


— — $- 365. 

Die fchienen-röre ift oben mit dem fehienen = knochen 
verbunden: und macht mit demſelben ein ſeitwerts lie⸗ 
gendes einfaches gelenk, durch ſein oberes ende, welches an 
die untere Eleine, am inneren Enopf des fehienen- Enochens 
vorkommende, fläche liegt. Unten macht fie ein zweifaches 
gelenf ; denn das untere ende wird teils durch eine knorpelig⸗ 
fe Fläche mit dem feiten-ausfchnit des fundaments vom fihie- 
nen =Enochen verbunden ; fo doc), daß Diefe beiden knochen 
nur durch den oberen eeil der fnorpeligten fläche des aͤuße— 
ten Enöchels, und Durch Den Fleinen Fnorpeligten rand, Der 
am unteren rande der Bertieffung des fchienen - Enochens 
vorfömt, fich einander berüren ; teils mit dem erften knochen 
des fußes, und mache mit diefem knochen einen teil Des dop⸗ 
pelten gelenks vom ſchienbein mit dem fuße. 

he: 300. 

Die en röre hat zween Anorpeln, wovon der eine 
den oberen teil des oberen endes befleidet, da, wo diefes fich 
mit der Fleinen knorpeligten fläche des Eopfs vom ſchienen ⸗ 
knochen verbindet: der andere aber ein wenig kleiner iſt 
wie dieſer, und die innere flaͤche des unteren endes von der 
ſchienen ⸗roͤre, oder Die innere flaͤche des aͤußeren knoͤchels, 
bedekt. Zu dieſen beiden kan man noch die ganz duͤnne 
Knorpeligte rinde rechnen, welche * der SO fläche 


der ſpizze liegt. 
8. 397. 
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$. 367. i 
Bon Bändern fümt oben vor: 


1) Die gemeinfchaftliche Kapſel um das gefenf des ganzen 
fihein - beins mit dem fihenfel-Enochen. Diefe fängt zu— 
erſt an um das fundament des ſchenkel-knochens herum, 
two fie ein wenig über dem Fnorpel, der daßelbe fundament 
beffeidet, und über dem binteren teil des großen ausfchnits 
befeftigt ift. Von bier wendet fie ſich, macht eine falte, 
und geht alfo nach unten hin : ift im fortgeben teils an 
Dem rand der Fniefchiebe rund herum feft, feils an den con= 
veren ränden der mondförmigen Fnorpeln : und endigt fich 
endlich am vande des kopfs vom fehienen - Fnochen, woſelbſt 
fie vund herum, und zugleich um den hals ber fehienen -röre 
befeftigee wird. Ihre innere oberfläche iſt ganz glat und 
eben. Eußerlich fügen fich bin und mieder einige bändes 
rigte ſchichten dazu: Daher die dikke der kapſel verfchieden 
ift, nemlich ftärfer an denen orten, wo die befagten fehichten 
dazu fommen; und hergegen ziemlich duͤn, mo dieſe mangeln, 
Auch gibt fiedem Fopfder fihienensröre eine befondereH, apfel. 


2) Bier Eurse bänder, die mehr oder weniger fehief, ſehr 
ftarf, und aus mehreren zufammen gefezt find, porn zwei, und 
hinten eben fo viel: Die über einander liegen, und das gelenf 
der fihienen-vöre mit dem fhienen = fnochen umfaßen ; doch 
die oberen genauer als die unteren, welche ſchwaͤcher, und 
nicht fo Itarf gefpannet find, Sie find alle feft an der ge« 
meinfchaftlichen kapſel, die zwifchen ihnen und dem gelenk 
mitten ein liege : und werden an den ränden der Fnorpeligs 
ten flächen beider knochen befeftiget. 


3) Das äußere Seitenzband des doppelten gelenfs, wel⸗ 
‚ches dem inneren (356. 2,) ähnlich, nur etwas ſchmaler und 
dikker ift: faͤnget an amäußeren knopf des fchenfel= Fnochens, 
gleich über derfchienen -röre :, wird unterwegens am mondfüra 
migen Fnorpelbefeftiget : und endigt fich endlich teils am [hier 
nen⸗-knochen, teils am oberen ende der fehienen » röres + 
Bei m 
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Am Fundament der ſchienen- roͤre Fommen folgende Ges 
lenf=bander vor. 


4) Die Rapfel, welche die gemeinfchaftliche pereidigüing 
des fthien » beins mit dem fuß umgibt (370). 


5) Eine ganz dünne Kapſel, welche befonders zum gelenf 
des unteren Fnöchels mit dem fundament des fehienen - Eno- 
chens gehört, und den zwifchen raum einnimmt, wo das ende 
der röre den fihienen = Enochen nicht beruͤret. Sie breitet 
fich über die benachbahrfen knochen aus, befleider diefelben, 
und geht bis an das mürfliche gelenf des äußeren Fnöchels 
mit dem rand des fundaments vom fehienen - Enochen. 


6) Bier kurze bander, die denen, Die am oberen ende vor» 
kommen, aͤhnlich, und auf gleiche art gelegen find, zwei vorn 
‚und zwei hinfen :die aber viel ftärfer, dikker, mehr zufanmen 
geſezt, breiter, laͤnger und ſchiefer ſind: zugleich aber auch wei⸗ 
fer von einander liegen, fo Daß zwiſchen iedem ein zwiſchen— 
raum fich findet, der mit fet (417) angefüller ift. Sie befeſti— 
gen ſich am vorderen und hinteren rande der feiten - vertieffung 
des unteren endes von der fihienen = röre: befonders Die bei= 
den unteren find vorn und hinten am unteren teil des äußeren 
Fnöchels feſt; und länger als die oberen, welche Dagegen ‚beide 
Dichter zufammen liegen. 

7) Drei fehr ſtarke bänder, zur vereinigung der Enochen 
der fuswurzel mit den Fnochen des fchien - being (375. 2,). 

8) Zwiſchen den beiden großen knochen des ſchien-beins 
liegt, als ein band, das nicht zum gelenk gehöret,das Zwiſchen 
den Enochen gelegene, oder das Rnochen⸗band des 
fdhien-beins(interofleum). Es wird längft dieſen knochen 
am hinteren außeren winkel des ſchienen⸗ knochens, und am 
benachbahrten winkel der ſchienen⸗roͤre befeſtiget: und beſteht 
hauptſachlich aus zweien ſchichten fehnigter/ganz ſchief lauf⸗ 
fender fibern, die kreuzweis auf einander liegen, einige 

zwifchen raͤume laßen; zuweilen auch noch an andern ſtellen 
von einander geben, und befondere oͤfnungen oder lücher 
machen. 
| 9) End 
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9) Endlich finden ſich auch bier, eben wie am vorder— 
‚arm (314), verfchiedene Bänder oder vielmehr Sehnigte 
ausbreitungen, die eigentlich zu musfeln gehören, einige von 
diefen musfeln von einander abfondern, und mit der breiten 
fehne des fchien - beins (104 6)zufammen geben. 

a) Die Rapfel wird noch durch verfchiedene teile benachbahrter 
Sehnen, die fich dazu fügen, verflärft. Sie ſchließet in fich die 
Kreuz⸗baͤnder, und die Bänder der mondförmigen Enorpeln ein: 
und gibt ihnen allen ein fehr feines gewebe, das fie wie Scheiden 
umgibt. Aber die Seiten-bänder, das Hintere band,dieBän« 
ade Fniefcheibe, und die übrigen, liegen außerhalb der 
apfel, 

b) Das Bnochen⸗band des ſchien⸗ beins (8,) füllet den zwiſchen⸗ 
raum aus, der ſich zwiſchen dem ſchienen-knochen, und der 
fchienen=röre findet. Es verbindet nicht fo fehr —* beiden 
knochen unter einander, ſondern dient vielmehr zur befeſtigung 
verſchiedener musfeln: und ſcheint zum teil von der knochen⸗ 
haut des fchienen = Enochens und der fehienen » röre zu entfprins 
gen, oder vereinigt fih doch wenigſtens mit ihr, 

©) Die Bluht-gefäße und Nerven der fchienen»rörg find die 
sören»adern, und die nerven gleiches namens, 


Der dritte Artikel. 
Die Knochen des Fußes. 


(Ilte Tab. ıgte fig.) 
$. 368. 


I Fuß (pes extremus), der dritte und lezte teil des 

Being befteht aus dreien teilen, der Fuß⸗ wurzel, dem 
Mittel⸗fuß, und den Zehen, zu welchen die Linfenfors 
migen knochen mit gerechnet werden: und hat, überhaupt 
betrachtet, den oberen teil oder den Rükken des fußes, den 
unteren oder die Fuß⸗ſole, den inneren und äußern Rand 
oder Seite, und das hintere und vordere Ende, 

a) Der Fuß Fomt in vielen früffen mit der hand überein ; nicht 
nur in der Einteilung, fondern auch darin, Daß er ganz zu alte 
fange ein einziger mit vier Linien bezeichneter Knorpel — Si 

Die 


072 Anatomiſche beſchreibung 


| by) Dienatürliche Lage der knochen des fußes, wenn fie von ein» 

ander genommen find, findet fih durch die gehörige bemer— 

aD der verfchiedenen Teile und Gegenden, die an ihnen vor⸗ 
ommen. 


Ä -D DR Blubt-gefäße und Nerven des fufes find zweige ber 
bluht⸗gefaͤße und nerven des ſchienbeins, und heißen Fuhſolen⸗ 
adern und Fußſolen⸗nerven. 


| $. 369. 

Die Fuß ⸗ wurzel, der erſte teil des Fußes, beftehe 
aus fieben Enochen, dem Sprung, der Serfe, dem Schif- 
förmigen, dem Würfelförmigen, und dreien Reilförmis 
gen Enochen : von welchen Die zween erften die gröften find, 
die beiden folgenden mittelmaßig, und die drei lezten Die 
Heinften. Sie find von den Enochen der hand-wur— 
zel Darin unferfehieden, daß fie überhaupt größer find. 
Dagegen fommen fie an Stuktuhr mit ihnen überein, in- 
dem fie alle inwendig ſchwammigt, und auswendig mit einer 
Dichten fehicht umgeben find : ferner an Anorpeligten 
flächen, deren bier eine große menge vorfomt: an felten- 
heit der Anochens haut: an vielen Bändern, die ent- 
weder als Kapfeln iegliches gelenk insbefondere umgeben ; 
oder plat ſind, und zween oder mehr Penofahghrte kno⸗ 
chen mit. einander verbinden (317). 


9) Es finden fich auch hier am ſkelet Ueberreſte von ausges 
trokneten Sehnen und Bändern welche wie wuͤrkliche ne 
peln ausſehen. 

§. 370. 
Die Baͤnder, welche die Fuß - wurzel uͤberhaupt angehen, 
und zum Öelenf gehören, find: 
9) Die Rapfel; welche das gelenk mit dem fihien » bein * 
dekt (2375.1,). 
2) Drei baͤnder, die zu beiden ins vom fehien bein en 
and zumfuß geben (375. 2,). 


. 3) Die bönder „welche Die knochen der fuß-wurzel unter" 
einan⸗ 
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einander verbinden : von welchen die Rapfeln teils nicht viel 


über die Yändeder verbundenen Enochen bin reichen ; feils feft 
an den übrigen Bändern anhängen, die über die Fapfel megge- 
ben, und Diefe nicht felten ganz bedeffen und verbergen. 
Die andern Bänder find Furz, plat, mehr oder weniger 
breit, und ohne beftandige ordnung: gehen mit verfchiedener 
richtung, von einem Fnochen zum andern : find nicht alle fo 
gar Fenbahe ; ausgenommen eines von denen , welche den 
fpruing mit dem ferfen » Pnochen verbinden, das größer. ift, als 
die übrigen : fizzen mehrenteils oben und unten, und finden 
fich wenig an den feiten : gehören entweder allein zu zwenen be« 


nahbahrten Enochen , welches vornemlich dieienigen fibern 


oder fhichten thun, die zunechit am gelenk anfangen : oder 


gehen über den nächjt gelegenen Fnochen weg, und zum drit⸗ 
ten bin, 


4) Derfchiedene Rinaförmige baͤnder, die vornem— 
fich bei den beiden Fnöcheln angetroffen werden. Das 
gröfte davon fange an, unten am vorderen teil des fehienen« 


knochens neben dem inneren Enöchel , geht fchief über den 


fprung weg: teilet fich in zween teile, wovon der eine 
am vorderen teil des ferfen = Fnochens, der andere am in— 
wendigen feiten = teil des ſchif⸗ foͤrmigen Enochens ſich befe— 
ffiget : und Fan das große beißen. _ Die andern 
find viel Eleiner, fünf und mehr an der zahl: und entfprin« 
gen zum £eil von der breiten fehne des fehienbeins, und de= 


ren verlängerungen (367.9,)5 Oder find doch mit derfelben 
genau vereiniget. 


5) Diebreite fußfolen-fehne (aponeurofis plantaris), 


die der breiten fehne der flachen hand ähnlich ift, liege un= 


fer den algemeinen deffen der fußfole: fängt an, an der 
unteren fläche des ferfen-Enochens, alwo fie fich an den bei- 
den ftumpfen fpizzen diefer fläche, fonderlich an der groͤ— 


ften (377), befeftiget: geht von da über die fußfole weg? 


und endige fich mit verfchiedenen fehnigten portionen an den 
koͤpfen der vier lezten Fnochen des mittel -fußes. Ä 
S 6) Die 
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9) Die ringförmigen Bänder find alle dazu, daß die Sehnen 
der musfeln des fußes Dadurch gehen , und alſo in ihrer ges 
hoͤrigen ftellung bleiben. Beſonders dur) das große gehen 
vornehmlich die Sehnen derer muskeln, die die sehen ausſtrek⸗ 
fen ; durch eins der kleineren, der lange und der vordere roͤren⸗ 
musfel; durch ein anderes, der vordere ſchienen⸗ muskel; durch 
das dritte, der hintere ſchienen⸗muskel: durch das vierte, der 
muskel, der die große zehe beugt, u. ſ. m. 

6) Die breite ſehne der fuß -fole ſcheint ihren uhrſprung von 
der großen fehne der maden- musfeln (1051) vder von der 
fehne des fuß - folen muskels zu haben 2 vereiniget fi) wenig⸗ 
ſtens mit dem ende derfelben : und verbindet fich auch durch 
einige fibern , mit den fehnen des gleich unter ihr gelegenen 
Furzen beugenden muskels der vier gehen. 


9 3m 

‚Der Sprung, (talus, aftragalus) der erfte, und 
einer von den gröften Fnochen der Suß-wurzel: ift nach der 
natüwlichen lage des fußes, und feiner verbindung mit dem 
fhien-bein zu rechnen , der oberfte und erfte: und befteht 
aus zwenen feilen, Dem größeren, Der zugleich der binterfte, 
und gleichſahm der Körper des Fnochens iſt; und dem 
Eleineren und dabei vorderen, der einem Gortfaz des 
knochens gleich fiebt. An iedem teil bemerfe man viele mit 
Enorpeln überzugene Släcyen. Und der ort, wo beide teile 
zufammen floßen, fan der Hals genant werden. 


——— 


Der Roͤrper, oder der hintere teil, hat vier knorpeligte 
Flaͤchen, eine oben, eine unten, und zwo zur ſeiten. Die 
öbere ift die gröfte, vüfwerts gebogen, und hat eine zilins 
drifche converitet, an welcher in der mitten, quehr durch, eis 
‚ne ganz flache Bertieffung liegt, in geftalt einer halben Rol⸗ 
le. Mit diefer oberen hängen. die beiden feiten flächen 
als eine fortfezzung zufammen, von welchen die äußere breie 
ter ift als die innere: unter Der lezteven feiten = fläche findet 
‚ fiä) eine große Vertieffung, die aber mit feinem Fnorpel 
beſezt 
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befezt iſt; wie auch verfchiedene Lingleiche ſtellen. Die 
untere Släche ift fehief concav auch : komt unten, an der hin— 
teriten portion des Fürpers, am gemeinfchaftlichen rande der 
unteren fläche, ein Fleiner fhiefer und ganz glatter Aus— 
ſchnit oder Furche vor. Der Hortſaz, oder vordere 
teil des fprungs, ift oben vom Förper durch eine flache Ver— 
tieffung, und unten durch einen langen, fihiefen, unebenen, 
und nach der Außeren feite bin ziemlich weiten, ausfchnit 
unterfchieden. Die vordere Fläche diefes fortfaszes ift 
fehief conder, und ganz mit einem Knorpel überzogen: die 
untere ift in zwo Knorpeligte flächen abgeteilt, welche 
Durch den vorbefagten langen und fehiefen ausfchnit von der 
unteren fläche des Förpers abgefondert werden. Auch fin= 
det fich noch eine dritte Knorpeligte fläche unten an der 
vorderen fläche der inneren feite, die am fkelet ganz frei 
liegt , ohne einen andern teil zu berüren. 


a) Durd die Furche des Förpers gehen Sehnen von musfeln 
durch 
$. 373 

Die Derbindungen des Sprungs mit den nächft anlie— 
genden Fnochen machen Gelenfe aus. Miet dem fehien: 
bein wird er fo verbunden, daß feine obere fläche mit der un= 
teren fläche vom fundament des fchienen » Enochens zufams 
men ſtoͤßt: die innere feiten-fläche mit dem inneren knoͤ— 
el: und die äußere mit dem äußeren Tnöchel: woraus 
ein ziemlich großes und vielfaches gelenf entfteht, Das 
gelenk mit dem ferſen-knochen geſchicht vermittelft der un« 
teren flächen des Förpers und des fortfazzes, und ift eben fo, 
‘wie das, welches die vördere am fortfaz vorfommende fläche 
mit dem fehif -förmigen knochen macht, ein einfaches und 
plattes Gelenk. 


§. 374 


Der Sprung hat drei Gelenf-Enorpeln. Einer bedeft 
bie converitee und beide feiten der rolle: einer liegt auf 
S 2 der 
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der concaven fläche des unteren teils: und der dritte be⸗ 
kleidet die convexitet des vorderen teiles; geht von hier in 
eins weg, nach unten hin; und beſezt alda die drei Knorpeligten 
flaͤchen, wovon zwo nur eigentlich zum Gelenk gehören, die 
dritte aber nich, fonderft nur ein fchiefer Ausfchnit oder 
Surche ift, über welche eine Sehne weggeht. Zudem fin⸗ 
det ſich einwerts, beim halſe des ſprungs, eine hervorragende 
knorpeligte Spizze. 


a) An der knorpeligten Spizze iſt eins von den inneren baͤndern 
desferfen= Enuchens befeſtiget (382. 21). 


9. 375. | 
Die hier vorfommenden Wander, die ben fprung, und 
Dadurch zugleich den ganzen fuß, mit dem fihien - bein ver 
einigen, find : 


1) Die gewoͤhnliche Rapfel , die erſt das fundament 
des fchienen = Fnochens und der ſchienen⸗ roͤre umgibt, Die be— 
‚ fondere kapſel dieſer lezteren einſchließt, hernach herab geht, 

und ſich an den raͤnden der oͤberen flaͤche und der beiden 
ſeiten⸗flaͤchen des ſprungs befeſtiget. 


2) Die Seiten-baͤnder, an ieder ſeite drei, eins vorn, 
das andere in der mitten, und das drifte hinten: Die von 
iebem Fnöchel , dem äußeren und dem inneren, herkommen; 
und nach. mansgebung Der lage, entweber nach vorn bin, 
oder mehr oder weniger gerade und feirwerts, oder nach 
hinten hin, von dem ort, wo ſie anfangen, uͤber die kapſel 
herunter ſteigen, und ihr feſt ankleben. Unter dieſen baͤn⸗ 
dern befeſtigen fi) dieienigen, die vom inneren Rnoͤchel 
herab fommen (356 7,), alle an der inneren feite des 
fprungs : und ihsheforrbeng das vordere davon ift ziemlich | 
breit. ; zumeilen wohl gar mit dem mitleren in eins zu- 
fammen gewachfen ; und nicht felten aus mehreren, 
merflih von einander" unterfehiedenen fehichten zuſam— 
nen geſezt, die ſo viele befondere Fleine Bänder vorſtel⸗ 
(ei, » Unter-den bändern des äußeren Rnöchels (367. 7) 

werden 
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werden das voͤrdere und das miltlere, die mehr oder weniger 
breit ſind, an der aͤußeren ſeite des ſprungs; das hintere 
aber, welches ſchmahl und ein wenig dik ift, hauptſaͤchlich 
an der äußeren feite des großen fortfazzes vom ferſen-kno— 
chen (378) befeſtiget. 


3) Die Bänder , die zur vereinigung mit dem ferfen- 
knochen, und mit dem fihif-formigen knochen kommen 
(382. 385). 

Ge 376 5 

Der Ferſen⸗knochen (calcaneum), der zweite kno— 
chen der Fuß = mwurzel: und der gröfte am ganzem fuß, 
davon er den hinteren feil und gleichfahm das Fundament 
ausmacht: iſt längligt, fehr unordentlich geftalter : und wird 
eingeteilt in den Körper, und zween Hortſazze, einen 
größeren oder vorderen, und einen kleineren oder an Der 
inneren feite gelegenen. 


* 


$. 317. 

Am Roͤrper finden ſich ſechs Flaͤchen, eine nee, 
eine hintere, eine obere, eine untere, und zwo feitwerts ge 
legene. Die vordere vermifcher fich zum teil mit dem 
größeren fortfaz. Die hintere, die eine Erhoͤ⸗ 
hung des ‚fecen s Enochens vorfteller , ift breit, ungleich 
conver : und teilt fich in zween teile,den oberen, der klein 
und eben iſt: und den unteren, der uneben und viel gröf 
fer ift, als der vorhergehende; unten fich niederwerts kruͤm— 
met; und fich in zwo Erhöhungen oder ftumpfe Spizzen 
endiget, die man mit gleichem recht zum unteren teil oder 
unteren fläche rechnen koͤnte; und wovon dieienige, Die ein- 
werts oder an der inneren feite fizt, die geöfte iſt. Die 

oͤbere wendet fich fehief nach vorwerts, und wird dadurch 

ein feil der vorderen, Deren veft fich mie Dem vorderen fort 

faz vermiſcht: fie Fan in zween teile geteilet werden, in den 
binteren, der uneben ift, und eine fleine Vertieffung bat; 
und den vorderen, der conver, mit einem Knorpel uberzo- 
S 3 gen 
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‚gen, und mit der großen unteren concavitet des fprungs 
proporeionire ift. Die untere ift ſchmahl, und hat 
hinterwerts die beiden vorbefagten Erhöhungen, oder ſtum⸗ 

pfen Spijzen der unteren fläche, Die Seiten -flä- 
chen erſtrekken fich beide auch über den- großen fortfaz bin: 
und unter ihnen iſt Die äußere ganz wenig conver, und 

uneben; und die innere ganz wenig vertieft, und inwendig 
gleichfahm ausgehoͤhlt. 


a) Der untere teil der hinteren flaͤche iſt bei iuͤnger en leuten ein 
Anſaz. Inden beiden Erhöhungen oder ſtumpfen Spiz⸗ 
zen befeſtigt fich die breite tubfeien, - jehne (370. 5,) vor⸗ 
nehmlich an ver gröften. Dieäufere Seiten - fläche wird 
bloß durch Bander und die algemeinen bedekkungen des Eörpers 


bedekt. 

$. 378. 

Der groͤßere Hortſaz liegt mit dem koͤrper in einer linie: 
und man bemerkt an ihm nur fünf F laͤchen „weil der koͤrper 
ihm die ſechſte nimt, eine oben, eine unten, eine vordere, eine 
äußere, undeine innere, Die obere fläche hat eineun- 
ordentlich geftaltete und unebene Vertieffung, welche mit der 
vertieffung des fortfazzes vom fprunge eine kleine Öruft for- 
miret: und am vorderen ende eine kleine Knorpeligte fläche, 
voelche fich zu einer von den Enorpeligten flächen Des fortfazzes 
vom ſprunge paßet. Die vordere flaͤche iſt knorpeligt, 
breit, ſchief, teils convex, teils ein wenig concav,. Die 
äußere fläche ift ganzuneben, und geht mit der äußeren fläche 
des fürpers in eins fort. An der ftelle, wo diefe beiden fla- 
chen fich vereinigen, liegt eine Erhöhung, Die aber auch zuwei— 
len mangelt, oder von welcher nur einige geringe merfmale 
vorhanden find : und am überen teil dieſer erhoͤhung eine 
Knorpeligte fläche, dergleichen auch noch zumeilen eine ander 
re, mehr vorwerts, und unten gegen Das vordere ende des 
fortſazzes b hin, bemerkt wird.  Dieuntere fläche beftebt 
in einer Erhöhung, um geht mit der unteren fläche des koͤrpers 
in eins fort. 


a) Wenn man den — knochen aͤberhaupt und — 
trach⸗ 
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betrachtet, fo mache die vordere fläche auch zugleich die vordere 
fläche des ganzen knochens aus, 


b) Ueber die Knorpeligten Fleinen flächen der äußeren Hächerwenn 
fie vorhanden find, geht die fehne des langen roͤren-muskels: 
und ander unteren Fläche befeftigen ſich muskeln. 


$. 379. 

Der Seiten-fortfaz, welcher ſowohl zum Förper, als zum 
größeren fortſaz Fan gerechnet werden, und unten gelegen ift, 
vergrößert Die Vertiefung der inneren flaͤche des ferien - Ino= 
chens: und bat am oberen teil eine Eleine Knorpeligte fläche, 
dergleichen auch am unteren teil vorkoͤmt. 

a) Heber die untere fläche gehen einige ſehnen weg. 

$- 380. | 

Die Derbindungen des ferfen - Fnochens mit den naͤchſt⸗ 
gelegenen knochen machen gelenfe aus: befonders aber komt 
Die obere fläche des Förpers durch ihren converen teil mit der 
unteren concaditet des fprungs zufammen : die vordere fläche 
des größeren fortfazzes wird mit dem würfelförmigen knochen 
verbunden: und die obere Fnorpeligte fläche des ſeiten-fort— 
ſazzes mit einer von den unteren flächen des ſprungs. 


381. 
Der ferfen- Enochen hat vier Gelenk-Knorpeln, wovon 
drei oben liegen, nemlich ein großer und zween Fleine; die den 
converen teil der oberen fläche, und den oberen teil der hinteren 
fläche des Förpers, wie auch die obere Fleine fläche des feiten- ‘ 
fortfazzes befleiden: und einer vorn, auf der vorderen fläche 
des großen fortſazzes. Zudiefen allen Fan, als ein nicht zum 
gelenk gehörender Knorpel,noch die Eleine dünne Schicht ge- 
rechnet werden, die unter der erhoͤhung der äußeren fläche vom 
größeren fortfaz vorkoͤmt, und etwas von einer fehnigten ſtruk— 
tuhr an fich hat. 
$. 382. | 
Die Gelenk-Baͤnder des ferſen-knochens, die Denfelben 
mie dem fprunge verbinden, find: | 
—84 | 1) Die 


- 
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) Die gewöhnliche Rapfef. | 


2) Zwei innere Bänder, wovon eins von der hinteren 
inneren erhöbung des Förpers vom fprunge herfümt, und 
an einer hinter Dem feiten -fortfaz des ferfen - Fnochens be- 
findlichen unebenen ftelle befeftigt wird: das andere von 
einer Fnorpeligten, beim halfe des fprungs am inneren teil 
vorfommenden fpirze (374) anfängt, ſich am feiten-fortfaz des 


ferſen-knochens endigetz und wovon einige Berlängerungen 
nach den nechft gelegenen Fnochen bin geben. 


3) Zwei äußere Bänder, die vom rande der unteren 
ſchiefen vertieffung des fprungs anfangen, hernach ein mes 
nig von einander weichen, und am aͤußeren rande des großen 


fortfazzes vom ferfen-Enochen befeftige werden: eins vor- 


werts, wovon auch ein Eleiner teil nach dem wuͤrfelfoͤrmigen 
knochen hingeht; das andere, welches mehr oder weniger 
breit ift, hinterwerts. Ä 


4) Noch ein anderes Band, das von der unteren ſchie⸗ 
fen. vertieffung des fprungs anfängt, und an der oberen 
fehiefen vertieffung des ferſen knochens aufhoͤret. 


5) Ein binteres Band, welches den ferfen -Enochen mit 
dem äußeren Fnöchel verbindet, und von dieſem Enöchel nach 
Der Außeren feite des größeren fortfazzes geht. i 


6) Die Bänder, die zur verbindung mit dem ſchif⸗ formigen 
und dem wuͤrfel⸗foͤrmigen Enochen gehören (385. 388)+ 
$. 383 ' & 


Der Schif s förmige knochen (os fcaphoides tarfi), 
wegen einiger gleichförmigkeie mit einem Fleinen ſchif alſo 


genant, gehört zu den mittelmäßigen Fnochen der Fuß⸗wur⸗ 


zel: iſt nicht ſonderlich di, in anfehung der länge und breite, die 
mehr austragen: liegt vor dem fprunge, und gleichfahm auf 
die eine feite : bat zwo Fnorpeligte Slächen, eine concave 
und eine conbere; einen opahl- runden Umkreis, und eine 


Erhoͤ⸗ 
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Erhoͤhung. Die concave Hlaͤche iſt zugleich die hin— 
tere: und Die convexe oder vordere, wird Durch zwo ganz fei— 
ne Linien in drei kleine Flächen abgeteiler. Der um: 
fang des ovalen Umkreiſes, wovon die eine feite converer 
ift als Die andere, wird almälig ſchmaler: und reicht mit 
einer ftumpfen fpizze, in welche er fich endiget, bis an die 
erhöhung : die groͤſte converifet des umfreifes haf viele 
Unebene ftellen : und die Fleine oder untere bat, an der 
feite nach der erhöhung zu, einen flachen Ausſchnit; und ge— 
gen die andere feite bin eine kleine Knorpeligte fläche , Die 
felbft wieder mit einer Pleinen Erhöhungiverfehen ift. An 
der Erhöhung bemerftman eine Musfulöfe ſtelle. 


a) An den vorgemeldeten Unebenen flellen, tie auch an der Fleis 
nen Erhöhung, die an der Fleineren converitet vorfome, werden 
Bänder befeſtiget. 


b) Beider natürlichen Stellung diefes knochens ſteht die groß 
fe converitet des umfreifes in Die höhe, Die kleine unten, die er= 
höhung aber einwerts und untermerte. Eben diefe ftellung und 
der unterſchied der Flächen unterfcheidet den ſchif-foͤrmigen 
knochen des einen fußes von dem knochen des andern fußes, 


§. 384. 

Der fchif-formige knochen macht durch feine hintere conca- 
ve fläche mit der vorderen converitef des fprungs ein einfaches 
Gelenk: vorn ein anderes, durch Die convere fläche mit den 
dreien keilformigen knochen: und die ftellen, wo er fich mit 
den befagten Enochen vereiniget, find mit Öelenf - Änorpeln 
überzogen : außer dem wird auch Die Fleine Erhöhung mit dem 
würfelförmigen Ffnochen verbunden : und endlich iſt auch 
noch eine verbindung Damit dem ferfen = fnochen, 


a) Die Rnorpeln diefer gelenf- flellen kommen, ihrer figur und 
größe nach, mit den ftellen felbft überein. 


$- 385. 
Die Baͤnder, welche die verbindung mit dem ſprunge bes 
feftigen, find: 
ir S5 1) Die 
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1) Die Rapfel. | / 

2) Das Obere band, welches vom halfe des — fi 
nen anfang nimt, und von da nad) dem oberen teil des fchif: 
foͤrmigen kaochens hin geht: auch ſich bis an den mitleren keil— 
foͤrmigen knochen erſtrekt. 


3) Zwo Innere baͤnder, wovon das eine die fortſezzung 
von dem iſt, welches zwiſchen dem ſeiten-fortſaz des ferfen- 
Tnochens und der Enorpeligten fpizze des fprungs lieg (382. 2,); 
Das andere, wwelches dicht an Diefer ſpizze fizt, ein wenig vom er- 
fteren bedekt wird, und ander ein des fchif-förmigen kno⸗ 
chens aufhoͤret. 


Zur verbindung mit — ferfen - knochen kommen: 


4) Die vorbefagte verlangerung des bandes , melches 
zroifchen dem feiten- oder inneren fortfaz des ferfen - knochen⸗ 
und der knorpeligten ſpizze des ſprungs liegt. (3,). 


5) Eindünnes, etwas breites band oder ſchicht, die von 
‚der unteren erhoͤhung des großen fortfazzes ihren anfang nimt, 
und am unteren teil des umfreifes vom ſchif⸗ foͤrmigen Fnochen 
befeftigt wird. 


6) Ein ſchmaleres band, welches oben vom inneren teil 
deßelben fortfazzes herkoͤmt, und fich am benachbahrten teil des 
umfreifes vom fchif-formigen Fnochen endiget. 


7) Die bänder , die zum gelenf mic dem würfelförmigen 
und den Feilförmigen Fnochen gehören (388. 394). 


$. 386. 


Der Wuͤrfel⸗ Ffoͤrmige knochen (cuboides), einer von 
den mittelmaͤßigen, Die zur Fuß-wurzel gehören, liege vor dem 
ferfen - Enochen, und feitwerts beim ſchif⸗ foͤrmigen; und hat 
ſechs Flaͤchen, die zwar fehr ungleich und unorbentlich find, 
doch) aber zum grunde des namens und der gewohnten einteis 
hung genommen werden. Die obere fläche ift plat, und 
zugleich uneben. Die untere bateine fchiefe Erhöhung, 

| und 
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und gleich darunter eine fehiefe Furche : die erftere teilet die 
fläche in zween teile, und ift an dem rande, der die furche beruͤ— 
ret, ganz wenig Knorpeligt, Die hintere ift Knorpeligt, 
breit, fchief, zum teil conver, zum feil concav, und der vorderen 
fläche des Ferfen - Fnochens gemäß. » Die vordere ift 
ziemlich breit, und wird in zwo halbe Flächen durch eine Flei- 
ne, perpendiculare, ganz female, und ein wenig hervorragende 
Linie unterfchieden. Die äußere ift unter allen die 
Fleinfte, unordentlich, kurz, fhmahl: und bat einen Ausfchnit, 
der nach der furche der oberen fläche hin geht. Die in⸗ 
nere iſt von allen die laͤngſte: hat eine kleine Knorpeligte flaͤ— 
che; und hinter dieſer noch eine andere dergleichen, wiewohl 
viel ſchmalere. 


a) An der unebenen ſtelle der oberen fläche befeſtigen ſich die 
Bänder, die diefelbe mit den nächften knochen verbinden. 
Der rand der unteren fläche ficht Knorpeligt aus, welches 
aber nur von einem bande, fo daran fist, herrührt. An der 
furche und am rande von der erhöhung befeftigt ſich ein 
Ningförmiges band, und über diejelben geht die Sehne des 
langen rörensmusfels weg, In den vertieffungen der inne» 
ren fläche liegen Drüfen und Gefäße: und an dieſer fläche 

fehler zuweilen die Eleinere Fnorpeligte fläche. 


$. 387- 

Der Würfel-fürmige Fnochen verbindet fich mit dem fer: 
fen - Enochen durch feine hintere fläche : mit dem dritten und 
vierten Enochen des mittel-fußes, durch feine vorderen beiden 
halben flächen : mit einem Feilförmigen knochen durch die gröf- 
fere von den inneren Fnovpeligten flächen ; und endlich durch 
feine Eleinere innere fläche mit dem benachbarten teil vom um- 
fang des fchifförmigen knochens. Alle diefe verbindungen gehö- 
von zuden Gelenfen ; Die davon entweder einfach oder Doppelt 
find. Und allebemerfte ftellen find zu folchem ende mit Öe- 
lenf-Rnorpeln überzogen. 


- a) Die leste Fleine fläche iſt zuweilen nicht mit einem Knorpel 
bedekt, im welchem fal Bänder ſtat deßen da und. 


§. 388. 
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Die Baͤnder, welche das gelenk mit dem ferſen-knochen 
befeſtigen, find: | | 
) Die Apfel, die mit andern Fapfeln von diefer art über- 
ein komt. | 

2) Ein Band, oder vielmehr viele Kleine bänder, Die vom 
ende der fchiefen oberen vertieffung des ferfen - knochens nach 
dem benachbahrten winkel des würfel- fürmigen Fnochens 

) Ein anderes Band, zwifchen dem vorhergehenden 
und der Fleinen äuferen feiten = erhöhung des ferfen - knochens 
gelegen , welches von da nach der feite Des wirfel- Förmigen 
Fnochens bin geht, und daſelbſt nahe am erfteren ſich endiget. 
+4) Ein Band, das mit einem ende ausmerts am großen 
fortſaz des ferfen-Enochens, und ein wenig nach unten bin; mit 
dem andern an dem benachbahrren teil des wuͤrfel-foͤrmigen 
knochens befeftige mid. a | 

s) Einebreite bänderigee fehicht, die den unteren teil des 
ferfen = Enochens be£leidet, von der vorderen erhöhung Diefes 
teils an, tiber den benachbahrten unfern teil des würfel -formi- 
gen Fnochens fich ausbreiter, und an deßen ſchiefen erhohung 
anfböre,. | | 

6) Eine andere ſchicht, noch breiter, wie die vorhergehende, 
welche den unteren teil des halben bogens , Der an Der feite des 
ferfen-Fnochens ift, beffeidet, und fich vornemlic) unter dem be- 
nachbahrten winkel des würfelförmigen knochens befeftiget. 

Zur vereinigung mit dem ſchif⸗foͤrmigen knochen gehoͤren: 

7) Das äußere band, welches vom ſchif⸗foͤrmigen knochen 
entſpringt, und nach dem benachbahrten winkel des würfel- 
fürmigen knochens geht. Me 

8) Das Untere und ein wenig quebr-fiegende, welches von _ 


bemfelben knochen nach dem unteren inneren winkel des fehif- 
förmigen knochens ſich wender. | | i 
CAR 9) Die 
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0O) Die baͤnder, welche zu den gelenken mit den keilfoͤr⸗ 
migen knochen, und den knochen des mittel-fußes gehoͤren 
G6G4. 402). 

$- 389. 

Die drei Keil⸗foͤr migen knochen (cuneiformia tarfı), 
die Fleinften unter den Enochen der Fuß = wurzel, liegen bei ein- 
ander in einer linie, vor dem fchifförmigen Fnochen ; - und fehen 
aus wie Keile, die zwiſchen den benachbahrten Enochen hinein 
getrieben find, Daher fie auch ihren namen befommen haben. 
Der erfte darunter, welcher der innerfte ift, das ift, der nächfte 
nachdem andern fuß bin, iftder gröfte; der andere, fo hierauf 
folget, ift der Fleinfte; und der dritte oder lezte und aͤußerſte, iſt 
mittelmäßig. Sie machen zufammen mit dem mwürfelformi= 
gen Enschen einen Bogen, der an der inneren feite, nemlich 
nach) dem andern fuß hin, erhoben: und an der andern ab- 
haͤngig iſt. An iedem von diefen Enochen bemerft mandas 
Kundament: die Spizze, welche wie eine fcharfe Kante oder 
Kam fich in die breite ausdehnt: und vier Flaͤchen, eine vorn, 
eine hinten, und zwo feifweets, inwendig eine, und die andere 
auswendig, 


9. 390. 

Der Erſte gleichet einen gewundenen krummen Feil, 
SeinFundament,mwelches ungleich rund ift,und wie eine etwas 
längligte Erhöhung ausfieht, fteht nach unten hin, Die in— 
nere Seiten-fläche ift ungleich conver und uneben : die äußere 
Seiten - fläche ift ungleich concav, und gegenden oberen und 
hinteren vand zu Knorpeligt. Die hintere Fläche ift die Eleinfte 
unter allen, Knorpeligt, faſt dreiekkigt, und darin einer von 
den Dreien Dreieffigten Enorpeligten flächen des fchif-formigen 
knochens gemaͤs. Die vordere ift Die gröfte von allen, knor— 
peligt, mendförmig : und ihre converitet ſteht nach der inne= 
ven fläche des andern fußes bin. Die Spizze des feils ift in 
die höhe gerichtet, und Die vordere Effe davon höher, Die bin- 
tere Dagegen niedriger gelegen. | 

| a) Am 


\ 


286  Anatomifihe beſchreibung 
a) Am fundament wird eine Sehne, und an den unebenen fiel- 
den der inneren feiten » fläche werden Bänder befefliger. 


| $- 391. 

Der Zweite, der Eleinfie und Fürsfte von allen, fieht einem 
Keil ähnlicher wie der vorhergehende. Das Fundament ift 
uneben, Furz, und fteht aufwerts : die Spisze aber,die zwifchen 
den andern keilfoͤrmigen Enochen ſtekt, und nicht fo weit wie 
diefe, herunter Fomt, nach unten hin. Die hintere Fläche 
ift vollig Dreieffigt, mit einem Enorpel überzogen, und mit 
ber mitleren Fnorpeligten fläche.des fehif- förmigen knochens 
proportionirt: Die vordere Fläche ift auch Fnorpeligt und et- 
was länger. Die beiden Seiten flächen haben, gegen ihre 
oberen und hinteren rände hin, Enorpeligte, etwas längligte 
Flächen, die mit den benachbahrten feiten - flächen des erften 
und des dritten Feilformigen Enochens zum Gelenk verbun- 
den find: das übrige an Diefen Fleinen flächen ift ein we— 
nig vertieft, und daher bleibe ein Eleiner befonderer raum 
zwifchen dieſen Enochen. | 

a) Am Fundament befeftigen fih Binder. Weil die fpisze nich 
fo weit, wie die andern knochen, herunter koͤmt, fo ſcheint dies 

fer teil des fußes, von unten auf, ausgehöhle zu ſeyn. 


$: 39% } 

Der Dritte ift von mittelmäßiger größe, in anfehung 
der andern. Das Fundament fteht, eben wie beim vorher- 
‚gehenden , in die höhe: erftrefe fid) weiter, als das funda- 
ment des zweiten Fnochens: ift faft plat oder ganz wenig 

conver, und uneben, Die Spizze ift unterwerts gefehret : 

fteigt aber weiter herunter, als Die fpizze des zweiten kno— 

chens. Die hintere Fläche ift knorpeligt, dreiekkigt, und 

mie der dritten Enorpeligten fläche der converitet vom ſchif⸗ 

förmigen knochen proportionirt die vordere iſt länger, gleich- 

fals Enorpeligt und dreiekkigt: Die innere Seiten=fläche ift 

breit, und hat zwo kleine Knorpeligte flächen , eine am bins 

teren, die andere am vorderen rande : die äußere Sei— 

ten = fläche IR auch breit, und bat gegen den hinteren rand 


bin 
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bin eine große Rnorpeligte fläche, imgleichen gegen dem vor— 

deren rand einen Zwifchensraum , und zumeilen eine klei⸗ 

‚ne Fnorpeligte Ekke. 

a) Am fundament befeftigen fich Bänder , eben mie bei den 
brigen. Durch den ;wifchen « raum, fo an der äußeren 
kr » fläche vorfomt, gehen die daſelbſt liegenden Gefäße 
u: 


# 


$. 393. 

Jeder von diefen —* wird hinten mit dem fchif-för« - 
migen Ffnochen, vorn mißeinem von dem dreien erften kno— 
chen des mittel: fuRes; feitwerts werden fie untereinander 
verbunden: und alle diefe verbindungen find Gelenke. Ueber— 
dem umfaßen der erfte und der dritte, die feiten des funda— 
ments vom zweiten Enochen des mittelfußes: und der dritte 
wird feitwerts mit dem würfelfürmigen Enochen verbunden, 

An allen und ieden haben die ftellen, Die mit den benach— 
bahrten Enochen zuſammen Fommen, Gelenk =Enorpeln : be= 
fonders aber 


1) Am erften fnochen wird der gröfte teil von der aͤuße— 
ren feiten = fläche, mit dem zweiten Feilförmigen knochen: der 
fleine teil, welcher gegen dem vorderen vand zu noch übrig 
ift, feitwerts mit dem zweiten Fnochen des mittel = fußes: 
die hintere fläche, mit einer von den dreien Dreieffigten knor— 
peligten flächen des fchif-fürmigen Fnochens : und Die vorde— 
ve, mit dem erften fnochen des mittel=fußes, zu eben fo vie= 
len Gelenken verbunden. 

2) Der zweite wird durch feine hintere fläche, mit der 
mitleren Fnorpeligten fläche des fchif-förmigen knochens ver- 
bunden : durch Die vordere, mit dem fundament vom ziveis 
en fnochen des mittel- fußes: durch die an den feiten = flä- 
hen vorfommenden Fnorpeligten kleinen flächen, mit den 
fnorpeligten feiten = flächen des erften und des dritten Feil=für= 
migen knochens. 


3) Die vordere fläche des dritten verbindet fich mit dem 
fundament vom dritten Enochen des. mittel «fußes; Die hin- 
| tere 
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tere knorpeligte fläche von der inneren ſeiten-flaͤche, mit dem 
zweiten keilfoͤrmigen knochen: die vordere mit dem funda⸗ 
ment vom zweiten knochen des mittel⸗fußes: die knorpeligte 
vr von Der Außeren feiten = fläche, mit dem würfelförmigen 
Enochen : und deßen ‚Fnorpeligte effe mit dem Eleinen kno— 
chen des mittel=fußes. a 


a) Am hinteren teil des Ferſen⸗knochens, auch) hin und wieder 
an den übrigen knochen des Meittel-fußes und des ganzen 
Fußes, fiuden fich verfchiedene überrefte von ausgetrokneten 
Sehnen und Bändern am ffelegg welche wie Knorpeln auge 
fehen, aber doch mit Enorpeln nicht vermenget werden müßen, 


$ 394 

Die Dander, die die keilfoͤrmigen Fnochen mit dem (if 
fürmigen verbinden, find: | | 

V Die gewöhnliche apfel. 

2) Zivei Dbere baͤnder, die vom umfreis des ſchif⸗foͤr⸗ 
migen Enochens entfpringen, und von welchen eins am zwei- 

. ten, das andere am dritten Feilfürmigen Fnochen befeftige 
wird. IR | ae: | 

3) Zwei "Innere bänder , Die vom feiten=teil des ſchif— 
förmigen Fnoches nach der converitet des erften Feilfürmigen 
knochens geben. | 

4) Bier Untere bänder: wovon zwei ganz Dicht zufam- 
men fizjen, mie ein einziges ausfehen, und fich an der erhoͤ— 
Bung des fehif-förmigen knochens, und am fundament vom 
erften Feilfürmigen knochen befeftigen,; das dritte und vier⸗ 
te aber fihief nach ven beiden übrigen Feilformigen knochen 
hingehen. ; 

5) Die Bänder, die Diefelben mit dem Würfelförs 
migen knochen verbinden, fird, außer Der gewohnten Kaps 
fel: einige Kleine bänder, zum teil oben gelegen, und 
platz zum teil unten gelegen, flärfer wie die oberen, und 
von verfiniebener dikke. 


6) Unten 
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6) Unter ſich ſelbſt werden fie, außer den gewoͤhnli— 
chen Kapſeln: oben durch beſondere baͤnderigte ſchichten 
verbunden, die mehr oder weniger quehr von einem knochen 
zum andern gehen, und an einem gemeinſchaftlichen breite— 
ren bande befeſtiget ſind; welches ſie alle uͤberhaupt bedekt, 
und fo gar bis an den wuͤrfelfoͤrmigen knochen hin geht. 
Imgleichen unten, durch eben foldye , aber größere und 
ftärfere baͤnder. | 


7) Die Bänder, welche diefe Enochen mie den Enochen 
des mittel=fußes befeftigen (402). 


$. 395. 


Der Mittel-fuß (metatarfüs), der zweite teil des 
Fußes, befteht aus fünf kleineren, Zilindrifchen Enochen, die 
bei einander liegen; durch ihre zahl, mie fie auf einander 
folgen, der erfte, der Zweite, der dritte, der vierte, 
der fünfte benant, und alfo von einander unterfchieden 
werden, wobei man mif dem zälen von der inneren feite, 
nemlich nach dem anderen fuße zu, anfangtz und zuſam— 
men eine Fnöcherne fläche ausmachen, die eben fo, wie der 
gemeinfchaftliche bogen vom würfelförmigen und den Feil- 
förmigen Enochen (389), nach ausmwerts abhängig ift: deren 
ieder nach art aller zilindrifchen Enochen, aus einem Kopf, 
dreieffigten Körper, und Sundament befteht: und wovon 
die Köpfe, gleichmäßig wie an der Mittel-hand (329), nach 
den zeben bin, die fundamente aber an den Enochen der 
fuß⸗ wurzel liegen, und beide mit einem Knorpel überzogen 
find. _ Sie find an Größe einander nicht völlig 
gleich: der erfte ift von allen der diffte und Fürzfte: die fol- 
genden vier find langer, und ihre fundamente differ, als 
Die koͤpfe; daher auch iene einen größeren raum einnehmen 
als diefe. An den Körpern, da fie dreieffigt find, unter= 
ſcheiden fich drei Flachen und eben fo viele Winkeln: von 
den erfteren liege mehrenteſen oben, und zwo ſeitwerts: 

von 
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von den lezteren ſind zween ſeitwerts gelegen; der dritte aber 
ſteht unten oder nach der fusfole hin, und iſt zugleich, am 
den koͤrpern der lezten Enochen, ganz fehief nach auswerts ge- 
fehret. Die Köpfe endigen fich, gegen die fuß-ſole zu, 
durch zwei Eleine Hörner oder Spiszen, eben wie an der 
hand (329): und haben an ven vier lezten Fnochen nicht 
vollends einerlei richtung mit den fundamenten. 


9) Der mittel-fuß hat vieles mit der mittel-hand gemein , 4. € 
die Enochen deßelben haben, mie bei diefer, eine zilindrifche 
Figurjlfolglich auch eben eine ſolche Stuktuhr, und gleiche ver⸗ 
ſchiedene zeiten der Erhartung: dag Knorpeligte weſen laͤßet 
zumeilen noch eine. lange zeit feine merfinale fehen : vie 

Gelenk⸗enden find mit eben ſolchen Knorpeligten ſchichten 
überzogen: es finden ſich alle inwendige Holigkeiten u, f. w. 
Aber darin ſind die knochen des mittel-fußes von den knochen 

der mittel⸗hand unterſchieden, daß bei ienen oben genant 

— wird, was bei dieſen hinten gelegen heißt: dag derienige 

knochen, welcher an der mittel-hand vor das erſte glied des 

daumens gerechnet wird, bier zum mittel-fuß gehoͤret; und 

alſo der mittelsfus fünf Enochen hat, da zur mittel hand nur 

vier kommen: endlich auch, daß die Enochen des mittel⸗fußes 
länger find, als die knochen der mittel-hand. 


9. 396. 


Inſonderheit am erſten knochen, hat das Sundament 
einen mondformigen und etwas hervorragenden Umkreis, 
deßen concave feite auswerts, nemlich nach dem andern fuß 
bin; und von den Hörnern oder Spizzen eins in die höhe, 
Das andere nach unten bin gefehret ift: das Fundament 
ſelbſt ift ganz wenig concav, oben breiter als unten: am 
äußeren platten rande findet fich oft eine Fleine, mit einem 
Knorpel überzogene fläche: auch ift Dafelbft, recht an der 
unferen ſpizze des mondförmigen umkreiſes, eine zimlich 
große Muskulöfe ſtelle. Der Körper ift danz dif, 
und mit dreien Sfächen verfehen , deren zwo oben find, 
und eine unten; zwifchen welchen eben fo viele Winkeln 

liegen, 
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liegen. Von den erſteren iſt die eine einwerts gelegen und 
rund: Die andere auswerts, und ganz wenig concav: Die 
dritte aber, oder Die untere fläche, plat. Bon den Winfeln 
liegt einer oben: und zween unten, einer inwendig, der an— 
dere ausivendig; und an dieſem lezteren ift unten die Fort— 
ſezzung der vorgedachten musfulöfen ſtelle zu ſehen. Der 
Kopf ift dif, Enorpelige, vorwerts und unten converz 
Doch mie dem unterfcheide, daß die converitet, welche vorn 
einfach und eben iſt; unten die geftalt einer doppelten rolle 
annime, und alfo dafelbt fich drei Erhöhungen und zwo 
Bertieffungen finden,nemlic) zween Raͤnde, eine Furche gegen 
einen ieden rand zu, und eine Erhöhung mitten zwifchen 
Diefen beiden furchen. 


a) An der vorbefagten Muskuloͤſen frele befeftigt ſich die 
Sehne des langen rören-musteld, In den beiden furchem, 
liegen die beiden Linfenförmigen knochen, welche Hier gax 
oft angetroffen werden. 


$. 397. 


Der Zweite Anochen ift der gröfte von ven vier fo 
genden: geht mit feinem unteren ende zwifchen den erften 
und zweiten Feilformigen Fnochen binein: bat ein großes 
dreieffigtes, ein wenig fehiefes Gundament: und verfchie= 
dene Enorpeligte Belent flächen, wovon die vornehmfte 
Schief dreieffige ift, und mit dee vorderen fläche des kleinen 
oder zweiten Feilformigen Enochens fih zufammen paßet; 
zwo andere neben dem fundament liegen, an ieder feite eine; 
und noch einige, an den feiten des fundaments vorkommen, 
aber weiter oben und mehr nach vorn hin, als die vorherge⸗ 
henden. Der Körper ift lang, und fchief dreieffigt: und 
Degen Winfel, der die holigkeit der fuß-fole formiren hilft, 
auswerts gelegen: der Kopf rund, dem fopf des erſten 
Enochens der mittel-hand gleich, mit welchem er auch in an⸗ 
ſehung der Erhoͤhungen, —— ‚va ſ. m überein * 

2 


. 
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und das übrige alles nach proportion, wie an der Mittels 
band. . | 


18) 


| $ 398. Er, 

Der dritte Anochen des Mittel⸗ fußes ift dünner, als 
der zweite : fein Fundament fehr ſchmahl: aber die untere 
Fläche daran tieffer, und darin Dem gelenk mit der vorde— 
ven kleinen fläche des dritten Feilformigen knochens gemäß 
auch finden fich, außer der hinteren Knorpeligten fläche, noch 
Seiten-flächen daran. 

— ie Ka a | 
Der Vierte Enochen ift beinahe eben ſo gros, wie 
der dritte : koͤmt auch völlig mit ihm überein, nur daß fein 
Fundament ein wenig breiter, Dagegen aber nicht fo tief iſt. 


5, "400. 


Der Sünfte Enochen ift der lezte am mittel -fuß. Sein 
Fundament ift breiter, quehr über genommen, als es hoch 
ift: Dabeilganz fchief, und endiget fi) Durch eine nach aus— 
werts gekehrte Erhöhung und durch eine nach hinten hin⸗ 
gehende Spizze, welche beide ftüffe aber viel weiter zurůk 
ſtehen, als das fundamen ſelbſt: die vornehmſte knorpelig⸗ 
te Flaͤche daran hat eine richtung, die dieſer ſchiefen ſtellung 
und der richtung der zweiten knorpeligten flache am wuͤrfel⸗ 
förmigen knochen gemäs ift: auch finder ſich am fundas 
ment eine Fnorpeligte innere Seiten-fläche, Das bintere 
Ende des Körpers wird breit, nad) proportion des funda= 
ments vom Enochen : und hierdurch befümt der Fnochen eine 
ſchiefe piramidale figur. a A | 
a) Die Erhöhung verlieret leicht ihre natürliche ſtellung durch 
enge ſchuhe: ſonſt aber. und natürlicher Die berühret ſie, 
wenn man gerade ficht, die erde. An verfelben und an der 
Spigze befeſtigt fich die Sehne des mitleren roͤren ⸗muskels. 


$. 401 
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" Die Verbindung der Enochen des mittel-fußes mit der 
Fuß wurzel und den zehen, macht lauter Gelenke. insbes 
fondere wird das fundament Des erften Fnochens mit dem 
erften feilförmigen, und überdem durch die Enorpeligte fei= 
ten-fläche feines platten randes, mit dem fundament des zwei⸗ 
ten Enochens; die converitet des Eopfs aber mit dem erjten 
gliede der großen zehe verbunden. 


Das fundament des zweiten Fnochens vereinigt fih 
durch feine Enorpeligte fläche, hauptfächlich mit der vorderen 

Enorpeligten fläche des zweiten Feilfürmigen Fnochens ; und 
durch die feiten-flächen, mit dem erften und dritten Feilför- 
migen fnochen : imgleichen durch die öberen feiten-flächen, mit 
dem erften und dem dritten Enochen des mittel: fußes. 


Das fundament des dritten wird mit der vorderen fnor- 
peligten fläche des dritten keilfoͤrmigen Enochens, und durch 
feine Fnorpeligten feiten »flächen , mit Dem zweiten und dem 
vierten Fnochen des mittel fußes verbunden. ; 


Der vierte Fnochen wird auf gleiche art durch fein fun— 
dament, mit einer von den Enorpeligten halben feiten flächen 
des würfelfürmigen fnochens: und durch die fnorpeligten 
feiten = flächen, mit dem dritten und dem fünften Enochen des 
mittel-fußes vereiniget. 


Des fünften Enochens vornehmfte Fnorpeligfe fläche, 
verbindet fich mit der andern knorpeligten halben fläche 
des mürfelförmigen Enochens ; und feine knorpeligte ſei— 
ten «Fläche , mit dem fundament des vierten Fnochens vorm 
mittel - fuß. « 


Alle diefe ftellen, durch welche fich die Fnochen des mit— 
tel-fußes mit den nächft liegenden verbinden, find mit plat- 
ten, glänzenden gelenk⸗knorpeln beſezt. 


T 3 9. 402. 
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Die Gelenf- Bänder der Enochen des mittel- ——— die 
dieſelben mit der Fuß wurzel und befonders mit dem N 
fürmigen Enochen verbinden, find : 


1) Die gewöhnlichen Rapfeln. 


2) Einige Baͤnder, die vom nürfelförmigen Fnochen zu 
den beiden lezten Enochen des mittel-fußes geben : teils oben 
fiegen , und faft alle plat find; teils unten, ftärfer wie Die 
oberen, und ungleich dif find. Das außere von Diefen lez⸗ 
teren geht vom würfelformigen Enochen nach der am fun- 
dament des lezten Tnochens vom mittel-fuß befindlichen Er- 
böhung : und einige fibern davon reichen bis an das fun 
Dament des dritten Fnochens vom mittel-fuß. 


Die Bänder, die von dem großen Feilfürmigen knochen 
herkommen, beftehen, außer den gewöhnlichen Rapfeln : 


3) In einem breiten Bande, das an feinem unteren 
teil dif, ftark, und gleichſahm doppelt ift: und von dem oberen, 
dem unteren, und dem feiten-teil der converiter des Feilför- 
migen knochens, nach dem Fundament des erften knochens 
vom mittel=fuß bin geht. 


4) Sn einem befonderen Bande, welches vom keilfoͤr⸗ 
migen Enochen anfängt, und an der inneren feite des fun- 
Daments vom zweiten. Enochen iR mittel fußes ſich befe= 
ſtiget. 


5) In dreien zimlich großen, und mehr oder weniger 
ſchiefen Bändern, die an der innern feite vom unteren teil 
des erften keilfoͤrmigen Fnochens entipringen: und wovon 
das erfte, welches unter allen das fürgfte, nach dem funda— 
ment des zweiten Enochens yom-mittelfuß ; das zweite nach 
dem fundament vom dritten Enochen; und das dritte, * 

hes 
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ches das längfte, nach dem fundament vom vierten Enochen 
bin geht, 

Die Gelenk - Bänder, welche die Fundamente, und die 
Köpfe der Fnochen des mittel-fußes, unter einander verbin- 
den, find: 

6) Die gewohnten Rapfeln. 


7) Einige Bander, welche die Sundamente vereinigen, 
Bon einem fundament zum andern geben : teils oben, teils un- 
ten liegen; und wovon Die oberen plat und duͤn; Die unte— 
ven hergegen ftarf, dif, und wo fie in die zwifchen-räume der 
fundamente hinein dringen, aus mehreren wieder zuſammen⸗ 
gefezt find. iX 


8) Die Bänder, welche die oberen enden, oder die Köpfe, 
mit einander verbinden: von einem kopf zum andern geben: 
überhaupt faft eben eine folcherichtung haben, wie die vorigen : 
und wovon befonders die unteren fich weiter wie die andern 
ausbreiten, fo daß Die Fopfe ein wenig von einander abgefone 
dert bleiben; auch mit ihren unteren teilen fich an den unten 
aniedem Fopf vorkommenden winfeln befeftigen. 


9) Endlich gehören noch hieher, die zu den artifulationen 
mit den Zehen gehörenden ‘Bänder (407). 


a) Die Bänder an den Koͤpfen(8,) vereinigen fich mit der Breiten 
fehne der Fuß = fole, und werden dadurd) noch mehr geftärft. 


| ee 

Diezehenldigitipedis), deren fünf find, machen den lez⸗ 
ten teil der Enochen des Fußes und des ganzen Körpers aus: 
und heißen, die Große zehe, Die Zweite, die Dritte, die 
Dierte, und die Fünfte oder Kleine zehe. An Figur kom— 
men fie einigermaßen mit den Fingern (336) überein: 
haben.iede drei Glieder (phalanges); ausgenommen die 
große zebe, Die Deren nur u bat: und iedes Glied beiteht 
4 in 
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in einem ganz Fleinen Zilindriſchen Enochen, der, nach proporti⸗ 
on ſeiner groͤße, mit andern dergleichen knochen alles gemein 
hat, eben die Einteilung, Subſtanz, Inwendigen holigkeiten, 


verſchiedenen Zeiten der volkommenen — Knorpein, 
em 


9) Die glieder der — kommen mit den gliedern der finger voͤl⸗ 
lig uͤberein: ausgenommen, daß iene noch kuͤrzer als dieſe, und 
folglich ihre teile noch weniger zu unterſcheiden ſind. 


2) Die Große sehe hat darum nicht mehr als zwei glieder, weil der" 
Mittels fußaus fünf knochen, und nicht wie die mittel⸗ hand, 
aus vieren beftebt. 


Od Die Köpfe der legten Glieder haben Feine Knorpeln. 


d) Zu den knochen der sehen werden noch gerechnet die Linſenfoͤr⸗ 
migen knochen (408): deren beſonders zween, die surgroßen zehe 
gehören, am ſkelet mit pflegen aufbehalten zu werden; obwohl 
man fie auch zuweilen, wiewohl en an den Enochen des 
‚mittel - « fußes angeheftet findet. 


$- 404. = 
Die Broße zebe ift fehr dik, und die gröffe von allen. Ihr 

erftes Glied koͤmt, der äußeren bildung nach, zimlich mit dem 
zweiten gliede des daumens überein, ausgenommen, daß das 
Fundament ander zehe holer, und Darin der converitet Des er- 
ften knochens vom mittelfuß, der an der großen zehe liegt, ge- 
maͤß iſt: der Kopf macht eine völlige volle aus, tie am dau= 
men (337), nur Daß diefe hier breiter ift. Das zwei- 
te oder lezte Glied , iſt dem dritten oder lezten glicbe Des 
daumens übrigens gleich, nur daß es ienes an größe und brei- 
fe,hauptfächlich am Fundament, übertrift : auch das Huhf— 
eifen ‚ welches am ende der großen zehe fich finder, ift unebener, 
wie amdaumen ; und ftellet eine platte Aa vor, 


$. 405+ * 
Diehbrigen vier Zehen find gar klein und ganz din, in 
verglei- 
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vergleichung mit der großen zehe, ia auch viel Fleiner als die 
finger (358). _ Die erften Glieder find länger, wie die übri- 
gen; aber fürzer und dünner, auch nicht fo plat, fondern runs 
der, als an der hand: ihre Körper ganz ſchmahl, und in det 
mitten din: ihre Fundamente haben eine ganz feichte und eins 
fache Gelenf-vertieffung: die Köpfe aber machen rollen, und 
alfo doppelte Erhöhungen aus, eben wie ander hand. Die 
zweiten Ölieder find fehr Furz, und verlieren ganz ihre geftalt ; 
haben Sundamente und Köpfe zu doppelten Gelenken, wies 
wohl die bildung diefer gelenfe nur unvolfommen ift : ihre 
Körper find an der zweiten und dritten zehe ein wenig länger, 
als an den beiden legten, 100 fie ganz kurz find; befonders an der 
kleinen zehe, da die breite fo gar die länge uͤbertrift. Die 
lezten Glieder find an geftalt den lezten afiedern der Finger 
faft gleich, aber viel Eürzer, und nach proportion dik. 


a) An den beiden lezten gehen wachſen die legten Glieder zuweilen 
mitden zweiten zufammen, welches hauptjächlich davon koͤmt, 
daß diefe gelenfe nimmer recht gebraucht werden; mozu auch 
die sufammendrüffung von den ſchuhen, fonderlich wenn dieſe 
eng find, etwas beitraͤgt. | 


$. 406. 


Die Verbindung der glieder mit den Fnochen des mittel: 
fußes macht ein einfaches Gelenk; die verbindung aber des 
zweiten gliedes mie dem erften, und des driften mit dem ziei- 
ten, macht ein Doppeltes gelenf: auch ift iegliche verbindung 
nach maasgebung ihrer größe mit Gelenk⸗Knorpeln verfehen. 


$. 407 


An den Enochen der zeben finden ſich folgende Gelenk— 
Bander: 


ı) Die Erſten glieder aller zehen überhaupf, werden 
Durch ihre unteren enden mit den föpfen der knochen des mit- 
T5 tel-fuges 


298  Anatomifchebefhreibung 

tel⸗fußes Durch ein rundes Band,oder durch eine Kapſel, ver⸗ 
Vunden, welche Die rände des Fnorpeligten teiles von den koͤp⸗ 
fen,und die rände von den fundamenten umgibt: und deßen un- 
tere portion befonders bei den vier lezten zehen, fehr dik ift. 


2) Das Zweite und Dritte glied einer ieden zehe hat, auf- 
fer den gewöhnlichen Rapfeln, Die bei iedem doppelten gelenf 
Yorkommenden Seiten⸗baͤnder, welche vom feiten = feil eines 
geben fundaments nad) dem feiten = feil eines ieden benach 
babrten kopfs gehen. | 


3) Die fehnigten Scheiden, die an den beiden erften glie- 
dern der finger vorkommen, finden ſich auch hier: und find 
denen gleichfoͤrmig, nur daß fie Eleiner und nicht fo merklich 
find (340. 8,). | 


a) Am unteren rande aller fundamente findet man eine Enorpeligte 
materie, die ſich bis unter den Fopf des benachbahrten gliedes 
oder knochens erſtrekt, fich mit allen Fapfeln verbindet , mit 
den iaren mehr oder weniger erhärtet, und alſo einen Linſen⸗ 
förmigen Enochen (408) machen Fan : dergleichen auch zu⸗ 
teilen wuͤrklich dafelbft gefunden werden. 


$. 408. 
Die Linfenförmigen knochen (lefamoidea) haben 


von der gleichformigfeit mit einem linfen-Eorn ihren namen : 
kommen hauptfächlich vor, bei den gelenfen der Finger, und 
der Zehen: ihre Anzabi ift ungewis (44.b,) : fie find gewöhn- 
lich fehr klein; an den bandern befeftigee; und fo gefegen, daß 
fie mit der converen Fläche mehrenteils an einer Sehne oder 
einem Bande feſt fizzen, und mit der andern oder conca= 
ven an einem Knochen durch eine art eines gelenfs ver- 
bunden find. Man finder fie nicht felten noch ganz Knor— 
peligt: fie find wenigftens allemahl an der einen feite, nad) 
dem Enochen bin, mit’ einem Gelenf-Knorpel überzogen: 
haben feine Knochen-haufs und nehmen ihren Ubrfprung 

| von 
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von ſehnigten fibern, die erſt zum knorpel, und hernach zum 
knochen werden. Einige unter ihnen kommen oͤfter 
vor, wie andere: zu den erſteren gehoͤren, die beiden, die 
an der großen Zehe gefunden werden; zween, ſo am zwei— 
ten gliede des Daumens ſizzen; eins, das ſich an der Sehne 
des langen roͤren⸗ muskels, und bei erwachſenen allezeit, fin: 
det: und die lezteren find alle die, fo an andern Teilen des für- 
pers bemerfet werden. 


a) Die Linfenförmigen Enochen Fommen nicht allein am beine, ſon⸗ 
dern auch am arme vor: fie werden aber hier mit angefüret, 
weil fie häuffiger anienen, alsandiefen, gefunden werden, 


5) Zu den felten vorfommenden linfenförmigen knochen gehören 
dieienigen, die im anfange der waden-muskeln, die bei dem aufs 
feren, und zumeilen auch beim inneren knopf des ſchenkel⸗kno— 
chens, die am gelenk des Fleinen fingers mit der mittel-hand, 
u. ſ. w. ſizzen. 


c) Man trift zuweilen an einigen ſehnen, Knorpeligte ſtellen an, 
die die ſtelle der linſenfoͤrmigen knochen vertreten: aber nicht 
zu einem beſondern und wuͤrklichen knochen werden. 


$. 409. 

Die beiden insbeſondere, die zur Großen zehe gehoͤren, 
ſind von allen die groͤſten: kommen am erſten, und ſind 
am beſten zu kennen: ſizzen am Fundament des erſten ge— 
lenks der großen zehe neben einander; der eine einwerts, 
der andere auswerts: erſtrekken ſich von da bis an den 
Kopf vom erſten knochen des mittel⸗fußes: find an Groͤße 
einer erbfe gleich: an Figur ovahl=rund; an der einen feite 
plat, an der andern concav: und ieder von ihmen ohnge— 
fehr vier linien lang, und zwo linien breit. Sie liegen 
beide mit ihren vorderen enden ‚am unteren Rand des 
fundaments vom erften gliede, fo das fie zugleich die beiden 
vertieffungen, die an der untern fläche des Fopfs vom erften 

knochen des mittel=fußes vorfommen , einnehmen: find 
unser 
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unter einander- mit Bändern verbunden: und an der 
großen zehe vermittelft eines kurzen diffen Bandes befe- 
ftiget, das dabei die ftelle einer Kapfel verfrit, und ein we⸗ 
nig knorpeligt ift, eben wie die Scheide am nm — 
der großen sehe. — 


a) Die Knieſcheibe ſtellet ebenfals einen linſenformigen knochen 
vor: nur daß er ſehr viel groͤßer iſt, wie die andern, die gewoͤhn⸗ 
en dieſe Benennung haben, 
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Der zweite Zeil, 
Die 
Sarcologie. 


§. 410. 


ie Sarcologie (ſarcologia) iſt derienige teil 
der Anatomie (1), worin die weichen teile des koͤr— 
' pers befchrieben werden. 


ay) Es finden fih nur wenige autores, die die Sarcologie allein 
vortragen: Doch hat fie Didier, ein franzöfifcher Ehirurgus, 
befouders abgehandelt; und Bacchetonus fan aud) hieher 
gerechnet werden, weil feine Anatomie beinahe blos aus der— 
felben beſteht. Gemeiniglich aber findet man die weichen 
teile des Förpers entweder zugleich mit den harten in allen 
volftändigen anatomifchen büchern vorgetragen: oder. es wer⸗ 
den die verfchiedenen teile der Sarcologie, ieder vor ſich ber 
fehrieben. 


5) Die weichen feile des Förpers verderben gar zu leicht, und 
koͤnnen nicht ſo, wie die harten, eine geraume zeit aufbehal- 
ten werden: folglich ift diefer Teilin der praftifchen anato⸗ 
mie viel befehwerlicher, wie der vorhergehende. Die Mittel, 
die fäulnis, fo lange als möglich, abzuhalten, beftehen dar» 
in, daß man mwärendem anatomiren den Förper oder deßen 
teile mit füchern, die mit brantewein, oder eßig, und wohlri⸗ 
chendem fpiritus angefeuchter find, allenthalben un => 

ewik⸗ 
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bewikkelt: ſo haͤlt er ſich doch einige tage laͤnger. Einige 
von den weichen teilen lagen ſich auch noch lange guug er» 
halten, wenn fie ausgetroknet und hernach mit einem vernis 
beftrichen : andere, wenn fie vol wachs oder anderer dienlichen 
materie geſpruͤzt: noch andere, und zwahr die weichſten, wenn 
ſie in ſpiritus gelegt oder gehengt werden. Von al⸗ 
len dergleichen kuͤnſtlichen zubereitungen aber mus man zu⸗ 
gleich merken, daß das einweichen in verſchiedene feuchtig⸗ 
keiten, vder gar eine gelinde faͤulnis, zwar vermögend ift, 
die jubtilften £eile einigermaßen von einander zu löfen, und 
alfo dinge vorftellig zu machen, die man vorher fo nicht ber 
merken Fonte: daß aber auch alle folche teile, man mag fie 
bereiten, wie man wil, ihre natuͤtliche beſchaffenheit niche 
völlig behalten, ſondern ſich mehr oder weniger serändern: 
indem fie durch austrofnen zufammen lauffen, Fleiner und 
dünner wie vorher werden; die fubtilften und auswendig ſiz⸗ 
zenden vom beffreichen mit vernis unkentlich gemacht; die 
volgefprästen Fanäle über ihre gehörige weite ‚ausgedehnt; 
nnd an eingeweichten teilen die farbe, oder auch der zufame 
menhang, wenigſtens an einigen fiellen, endlich vergeht: 
dag man alfo von ſolchen zubereiteten teilen auf den natuͤrli⸗ 
chen zuſtand des Fürpers nicht anders, ale mit vieler ein⸗ 
ſchrenkung, ſchließen koͤnne. | 


GA 
Die weichen teile des förpers find entweber Eingeweide, 
oder Muskeln, oder Adern, oder Nerven. Die Sarcolos 
gie teile fich alfo in eben fo viele befondere Kapitteln ein, davon 
das erfte Die Eingeweide, das andere die Muskeln, das dritte 
die Adern, und das vierte Die Nerven befchreibee. Und weil 
der Förper mit vier algemeinen Dekken oder Bedekkungen 
(tegumenta) bekleidet ift, Die beim anafomiren allemahl zu« 
erft vorkommen, eheman zu den übrigen weichen teilen gelan= 
gen fan, nemlich das Oberhaͤutgen, die Nezfoͤrmige haut, 
die Oberhaut und das Set, fo müßen diefe auch nohtwendig 
porher abgehandelt werden. Man fügt zu Diefen lezteren hin⸗ 
zu die Naͤgel und die Sare, weil fie mitden algemeinen def« 
ken unmittelbabr verbunden find. | 
a) Die übrigen Weichen und zur driffen ordnung (30) geh 


renden teile werden in jedem kapittel der ſarcologie da, J 
e 
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fie ſich am beſten ſchikken: und die Bedekkungen befondereg 
teile des koͤrpers mie dieſen teilen zugleich im folgenden bes 
ſchrieben. 

- 5) Die Alten rechneten zu den algemeinen dekken noch ein 
leifdy=fel — carnoſus), und eine Musfkeln⸗ 
aut (membrana* muſculoſa). Die leztere von dieſen 

gehört nicht zu den algemeinen, fondern zu den deffen beſon⸗ 
derer teile: man mag die würfliche Hauf, die die —** 
und ihre fibern bekleidet (791.), oder gewiße breite Sehe 
nen (793.) darunter verftchen. Und das erfte ift bei men« 
ſchen überal nicht, wohl aber bei einigen vierfüßigen tieren 
vorhanden, wo es mitten im fet, und dergeflalt über dem 
ganzen Förper ausgebreitet ift, daß ein feil fet darüber, und 
ein teil darunter liegt: denn daß die beiden Haut = muskfelng 
die bei menfchen am vörderen teil des halfes vorfommen 
(838.), und die Musfeln der ftirn und des hinterhaupts 
(803. 805.) bieher nicht gerechnet werden Fönnen, iſt being 
erſten anblik Fahr. | 


§. 4m. 

Das Oberhaͤutgen (cuticula), die erfte und äufßer- 
fie algemeine Deffe des Förpers, ift ſehr din, durchfichtig, 
voller Furchen und Linien von verfchiedener richtung , voller 
Sefnungen und Schweis -löcher : und mit den beiden nechſt⸗ 
folgenden algemeinen deffen genau verbunden. Es made 
auswendig Fleine Erhöhungen, in welchen die warzen der 
oberhaut (416) fizzen, welche aber nicht feicht anders als 
Durch vergrößerungs-gläfer zu fehen find. Es befleider die 
nezfoͤrmige haut und die oberhaut allenthalben , nur die 
ftellen, wo die nägel fizen, ausgenommen (419. b,): und 
geht nicht nur bloß über Diefelben , fonderlich Die ober— 
baut, weg; jondern auch in alle am Förper befindliche gröfs 
fere öfnungen , Fanale und fchweis-löcher, ohne unterbrochen 
zu werden, hinein ; befleidet derfelben oberfläche, und dringe 
bis an die zunächft unter der oberhaut liegenden teile Es 
ift in der Flachen hand und unter der Fuß »fole dikker als 
andersmo, und zumeilen gar fehr dik. 

a) Eben dergleichen Furchen, Linien, Eleinere und größere 
Defuungen finden ſich auch in der darunter Jiegenden 7 
au 
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haut: und es fiheint, als wenn von der ungleichen oberfläche 


D) 


* 
45 


dieſer lezteren, die furchen u. f. m. des oberhaͤutgens ihren 
uhrſprung haben. Die Verlaͤngerungen, ſo in die oͤfnungen 
der oberhaut hinein gehen, haͤngen zum teil als ſo viele 
Scheiden an einem ganz abgezogenen oberhaͤutgen an: und 
an dieſen wieder auf gleiche art einige Druͤſen, und Hare 


mit ihren wurzeln. 


Es geht von der oberhaut ab. durch allerlei fiedend = heiße 
feınchtigfeiten, wenn fie darauf gegoßen werden: bei leben» 
digen perſonen auch durch auflegung fpanifcher fliegen: bei 


todten Fürpern aber, und am beſten, durch langes einweichen 


c) 


in kalt waßer, wodurch es noch dazu am wenigſten veraͤndert 


wird; es laͤſt ſich zwar auch bei dieſen mit dem meßer von 
der oberhaut loß machen, allein die arbeit iſt beſchwerlich. 
Mit der nezfoͤrmigen haut iſt es noch viel feſter verbunden, 


laͤſt ſich davon nur an ſehr wenigen ſtellen abſondern: und 
beide werden gemeiniglich zugleich durch die vorerwehnten 


mittel von der Oberhaut abgesogen.. 
Um derer verlängerungen des oberhäufgens willen , die in 


- die fchweislöcher der oberhaut hinein gehen, Fünnen die. blas 


ſen beim verbrennen, oder nach den fpanifchen fliegen, eine 


waͤßerigte feuchtigkeit in fich halten, ohne daß etwas davon 
durch die oͤfnungen des oberhaͤutgens, die dieſe blaſe ausmacht, 
hervor dringe: obgleich eben dieſe oͤnungen in dem. aufge» 
dehnten oberhaͤutgen nohtmendig weiter , wie fünf, Sr muͤſ⸗ 
ſen. Denn die gedachten verlaͤngerungen ſind entweder ſelbſt 
am ende zu, und nicht offen: oder fie legen fich, und werden 
durch die anwachſende feuchtigkeit, die die blafe ausdehner, 
vor die Öfnungen des oberhaͤutgens vorgedruft, und vers 
ſchließen alſo diefelbe. = 


$. 4m. | 


Die auswendige Oberfläche des oberhäutgens befteht aus- 
vielen ganz feinen Schuppen oder Schichfen, die an und auf 
einander liegen: die innere aber, nemlich die nach der ober- 


haut hin, ift eben. Es ift feſt und dicht: laͤßet fich aus— 


dehnen: kan aufſchwellen und dik werden: aber Fibern und 


Gefaͤße kan man auf keinerlei art daran erblikken; wiewohl 
der allergroͤſten vermutung nach dergleichen, beſonders aber 
Sehnigte fibern, und Gefaͤße der zweiten und dritten ord⸗ 


nung 


— 
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nung (1075. 1077) da ſeyn muͤßen. Seine Farbe iſt 
weis, oder dem anſehen nach, um der vielen darunter in 
der oberhaut liegenden bluht⸗gefaͤſſe willen, roͤhtlich. Und, 
es macht einen Teil des Förpers aus, der vor fich beſteht, 
und nicht etwa nur ein anhang irgend eines andern teils 
‚genant werden Fan. 


a) Die Schuppen des oberhäufgens erblift man deutlich durch 
ein vergrößerungs = glas, Die kraft fih aussudehnen 
hates mit der ober haut gemein, tie die erfarung bei allerlei 
art vun gefehmwulften beweiſet: auch wenn es in waßer einge» 
weicht. wird , guillet es auf: und mus alſo einigermaßen eine 
Schwammigte ruftuhr haben. 


b) Daß das oberhäutgen aus Fibern beſtehen muͤße, laͤßet fih dar» 
aus bemweifen: 1) weil alle andere fefte teile des Förpers aus 
fibern beftehen : und Feineuhrfache daift, warum dieſes allein 
davon ausgeſchloßen ſeyn ſolte. 2) man Fan einige füden, die 
vom oderhäutgen nad) den warzen der oberhaut, oder von dies 
fen nach ienen gehen ‚, merklich unterfcheiden. 3) viele, z. €. 
Winslow, halten e8 vor einen teil der oberhaut: mweil nun 
diefe aus fibern zuſammen geſezt iff (415), jo mus das ober» 
haͤutgen, alsein teil davon, auch aus fibern beftehen. 4) die 
Schuppen,fo man an der auswendigen fläche wahrnimt, koͤnnen 
nichts anders als dünne Membranen feyn, die, tie alle andere, 
ihre fibern haben werden. 5) die fubtilitet des oberhaͤutgens 
hindert hier nicht, maßen fich andere noch feinere häute im För« 
per finden, Die dennoch aus fibern zufanımen gefest find: und 
eben fo wenig dig, daß man die fibern nicht fehen Fan ; denn dag 
oberhaͤutgen hat Gefäße derdritten ordnung (c,) und dieſe be= 
ſtehen nach art aller gefäße aus fibern (27. 28), gleichwohl 
ift weder eines noch das andere davon dem gefichte merklich. 

Daß diefe fibern insbefundere Sehnigte fibern find, erhels 
let daraus, weil hier nicht die allergeringfte freitvillige bewe— 
gung (wovon in der Phifiologie) ſtat findet, folglich Feine 
muskuloͤſe fibern nötig find. (27). 


> 0) Das das oberhäutgen feine Gefäße habe, ift nicht nur 
Fahr aus der menge der gefäße in der dran liegenden Ober- 
haut, die gar leicht vollends bis zum oberhäutgen kommen 
koͤnnen: fondern auch aus den ſchweisloͤchern: dem wachs— 
thum depelben ; und feinem mieder » anwachjen, wenn es etwa 
abgeſtoßen, oder auf andere art verdorben und verloren ges 

u gangen 
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gangen iſt. Daß aber dieſe gefäße zu den Adern der 
zweiten und dritten ordnung gehören, beweiſen Die fubtilitet, 
die farbe , und die ausdänflung (1075. 1077). 


d) Vordehm ſchrieb man dem oberhäufgen auch bei den Mos 


e) 


ren eine weiße farbe zu; wie auch noch einige der neueren 
thun. Die meiſten indeßen behaupten aus der Erfarung, 
daß es bei den Moren eine ganz durchſichtige, und wegen der 
ſubtilitet kaum zu merkende, ſchwaͤrze an ſich habe. 


Vom Uhrſprung des oberhaͤutgens gibt es verſchiedene mei⸗ 


nungen: wozu das geſchwinde wieder-wachſen deßelben bei 


lebendigen, ſo oft und viel es auch auf einige art verdorben 
worden, gelegenheit gegeben; und weil es in ſolchem fal nicht, 
wie andere teile des koͤrpers, vom umkreis der wunde almaͤ⸗ 
lich anwaͤchſet, ſondern von verſchiedenen ſtellen, am rande 
und in der mitten, zugleich wieder hervorkoͤmt. Die Alten 
meinten daher, es entſtuͤnde aus einer ſchleimigten oder gal— 
lertemäßigen feuchtigfeit, die aus den fchweig-löchern der uber» 
haut ausdünftete,, uud von der Außeren luft fo getrocknet 
würde, daß fie eine ordentliche geftalt befäme; wie auch 
Moalpigius es vor den oberften, und von der luft erhärtes 
ten, teil der oberhaut halt: allein diefer meinung ſteht dis im 
wege, dag ſchon bei ungebohrnen Findern, Die noch Feine äuß 
fere luft berüret, das oberhaͤutgen volkmmen da if, Zeus 
enboef fehreibt es den ausführenden gangen der oberhaut zu, 
die fich am ende ausbreiten , und es aljo formiren. Ruyſch 
behauptet, daß es durch eine ausbreitnng der warzen in der 


oberhaut entſtehe. Heiſter meint, daß beide, ſowohl diefe 


gänge als die haut-warzen, zu deßen formirung etwas bei= 
tragen, Beiden Fräutern beobachtet man an einer gattung 
von Moos, das die Fleinen und unmerflichen fibern oder 
wurzeln defelben über die erde weglauffen, und davon der 
movs an verfchiedenen flellen zugleich hervorkomt: ob fich 
aber dis auch hier anbringen laße, liſt noch ungemis, | 


§. 414 


Die Nezförmige haut (membrana reticularis Mal- 
pighii), die Zweite unter den algemeinen Dekken des koͤrpers, 
liegt zwifchen Dem oberhäutgen und der oberhaut: hängt dem 
erſteren infonderheit ganz feft an: iftfehr fubtil, und voller 

löcher, daß fie Daher, wieein fieb, oder wie ein nez ausſieht: iſt 


ganz 
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ganz weich, Flebrigt und zäbes bat überal Feine merfliche Ge— 

faͤße: auch nicht leicht, Eenbare Fibern: und findet fich allente 
halben am Förper, als ein vor fich befiehender teil ; ift aber 
doch nirgends fo Deutlich zu feben als an der Zunge, nechft dem 
in der Slachen band, an den Fußfolen und vorn an den Fin- 
gern. Ihre Farbe ift bei den Moren ganz ſchwarz, 
bei den Europäern ganz weis, bei andern gelb oder braun. 


a) Was vorher von den Fibern und Gefäßen des oberhaͤutgens 
geſaget ift, das gilt in feiner maaße auch hier. Doch find 
auch die fibern an der gekochten Zunge vom Ochfen zimlich 
Fenbahr (562). 


h) Bei den fieren ift fie Überhaupt merflicher, wie bei menſchen, 
und daher pflege man fie gewöhnlich an einer gefochten ochfene 
zunge zu zeigen, weil fie daran am beften gefehen wird, Auſ— 
—* findet man fie auch kenbahr gnug an den breiten 
üßen einiger Waßer- und anderer Bögel: vor andern am 
Delphin, an dem fie über den ganzen Förper merklich ift. 
Den ungeachtet behaupten einige, fie fei vor Feinen beſonde— 
ren Teil des koͤrpers zu rechnen: obzwahr teils der von den 
tieren, die fie deutlich haben, hergenommene bemeis ; teils die 
verichiedene farbe des Eörpers an Moren, Europeern und atts 
dern leuten, als die vornemlich von diefer nesförmigen haut 
abhängt, und über den ganzen Eörper einerlei ift, gnugſahm 
zu befräftigen fcheinet, daß fie allenthalben vorhanden fei, und 
daß man fie nicht Bloß vor eine Flebrigte Feuchtigkeit, die aus 
den nechfigelegenen teilen hervor komt, zu achten habe (5 62). 

$) Wenn iemand fich beftändig mit gefärbten ſalben beftreicht, 
oder mit dergleichen pulvern beftreuet: oder die unreinigkeie 
mit fleis einwurzeln läft , wie einige Nationen dergleichen ge⸗ 
brauch haben: fo Fan endlich die Nezfoͤrmige haut , und folg« 
lich der ganze Eörper beileuten, die von natur weis find, eine an⸗ 
dere farbe befommen. 


$. 415. 
Die Oberhaut (cutis), die dritte algemeine Deffe des 
koͤrpers, und gleichfahm das fundament aller übrigen, iſt über« 
Haupt ganz dik und Dicht, iedoch an einigen ftellen differ als an 


andern; hat an ihrer außeren oberfläche viele Furchen oder 
Ua ver⸗ 
| 
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vertiefte Linien von verſchiedener richtung; viele große und 
kleine Defnungen, Schweis-loͤcher und Gänge; viele beſonde— 
ve Fleine erhöhungen, die man Warzen nennet; hin und wies 
der Runzeln und Falten: und an der inwendigen oberflaͤche 
kleine Vertieffungen, in welchen teils der anfang von den Ha— 


ren, teils viele Drüfen ſizzen. Ihre Farbe ift bei ale 
len menfchen weis, und von den häuffig untermifchten adern 
mehr oder weniger röhtlich. Sie befteht aus laufer 


Sebnigten fibern, die allerlei richtung haben, und auf alle 
mögliche weife durch einander geflochten und verwiffelt find, 
fo daß man fie auf Feine art aus einander zu bringen vers 
mögend ift. Zwiſchen diefen fibern liegen allerhand Ge— 
Füße in großer menge, | 


a) Die Dberhaut iſt an den Augenliedern, Lippen u. f. m. am 
dänften: etwas dikker in der Slachen hand, an den Fusſolen, 
am Hintern und am Ruͤkken, alwo fie zugleich nicht völlig ſo 
dicht, wie fonft, if; wiewohl auch an diefen teilen nicht al» 
Ienthalben gleich dik: und am allerdifften an dem behaarten 
teil des Haupts. | 

b) Die Furchen, Linien und Defnungen find einerleimif denen, 
die am Dberhäutgen vorkommen. Die linien und fürden 
vorn an den Fingern und in der Flachen band find rund; 
einige völlig, andere sum teil: an andern flellen aber gerader, 
und liegen auf vielerlei art kreuzweis durch einander, mit 
dreieffigeen oder ungleich viereffigten zwifchen -raumen. 


©) Die größeren Defnungen in der oberhaut find da, wo die 
‚ QAugenlieder von einander gehen , und wo die Ohren, die 
Date, der Mund, der Hintere, und die Gebuhrts-teile ihre 
öfnung haben: doc) ift an allen diefen ſtellen in der oberhaut 
fein würkliches loch, fondern dieſe beugt fich vielmehr, gebe 
‚in alle folche teile hinein, und bekleidet fie inwendig. Die 
Eleineren find entweder merklich, als die Öfnungen der 
Milch-gaͤnge in den warzen der bruͤſte, und. einiger Druͤſen: 
vder nicht merflich, wie Dieienigen, daraus der ſchweis und 
und die unmerkliche ausdämpfung komt: und in dieſen iſt die 
oberhaut wuͤrklich durchloͤchert. $ *— 
d) Die Falten der oberhaut ſind uͤberhaupt haͤuffiger, wenn 
unter dieſer wenig oder gar kein Fet vorhanden iſt: und da— 
her in mehrerer menge hei alten als beriungen — 7— 
Einige. 
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Eirnige derſelben entſtehen von den beugungen der Gelenke, 
wie man an armen und beinen vielfaͤltig, —— an der 
flachen hand findet: andere von der zuſammenziehung der 
Muskeln, z. e. an der flirn und am gefiht: nuch andere von 
einer befondern fchlappigfeit der Oberhaut , wie am halſe, 
und an allen denen fiellen, die gegen den gelenfen über find, 
zu fehen if. Und die mehreften finden fich fchon bei ungebohr— 
nen Findern. Unter allen diefen falten ift fonder= 
lich eine zu bemerfen, welche ungefähr wie ein halber mond 
geftaltef, vorn am converen teil der Finger, beinahe am ende 
vorkoͤmt, und worin der Nagel deßelben Fingers fit (419). 


e) Weil die röhtliche Farbe der oberhauf, mie bei allen übri- 
gen teilen des Eörpers, von den in derfelben befindlichen 
bluh£ = gefäßen herrüret, fo wird diefe röte durch alles, mag 
das bluht in ftärfere bewegung zu ſezzen vermoͤgend iſt, u, 
entzündungen, amd befonders im Geſicht durch gewiße affek- 
ten, ſtaͤrker. JIusbeſondere bemerkt man in der auswendi- 
gen oberfläche der oberhauf, nach einer entzündung oder ein- 
fprisgung gefärbter feuchtigfeiten, viele wie ein nez verbreifete 
Adern, die aber doch in den verſchiedenen teilen des körpers 
eine verfchiedene figur vorftellen, und daher machen, daß ein 
Teil eher und mehr rohe wird, wie ein anderer, 


f) Einige behaupten, daß die oberhaut von einer ausbreifung 
der Nerven entipringe, vder blos eine zufammenfeszung von 
Haar=gefäßen und Nerven ſei. Allein, wenn man die dikke 
der oberhauf, und die dünne der in ihr verteilfen adern uud 
nerven zuſammen hält, die gar Feine proportion mit einander 
haben: fo fieht man leicht, daß zur oberhaut außer den ge> 
fäßen noch etwas mehreres, nemlich auch jehnigte Fibern, 
kommen. (1300). 

9) Da die oberhaut aus fehnigten Fibern befteht, ſo folgt, daß fie 
elaftifch ſeyn müße : daß fie fich alfo Fönne ausdehnen; welches 
nicht nur wuͤrklich gefchicht , ſondern auch zuweilen ſehr weit 
geht: daß fie aber auch hernach ihre vorige fiellung wieder 
anzunehmen vermögend ſei. 


NER 
Die Warzen der oberhaut, oder die Haut⸗warzen 
(papillæ cutaneze ), find Fleine auswendig an derfelben be- 
findliche erhöhungen, Die in den zwiſchen-raͤumen der ver- 
U 3 tieften 
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tieften linien oder furchen angetroffen werden: an den man⸗ 
cherlei teilen des koͤrpers in verſchiedener anzahl, geſtalt 
und richtung vorfommen: aröftenteils plat find, und mehr 
oder meniger breit; an einigen ſtellen boch und zugleic) duͤn; 
an andern, wie Die bare an einem pinfel, oder wie feine 
solle, zufammen ſizzen: eine fpizze oder gewißer maßen ko— 
nifche Figur; und eben die Steufthur haben, die man an 
der oberhaut felbft wahrnimt. Kine iede von ihnen geht 
durch eine Ofnung oder zmifchen-vaum der nezformigen 
Hauf durch, und wird mit dem oberhäufgen bedeft, das 
eben dergleichen Fleine erhoͤhungen, und dadurch eben fo viele 
Scheiden über dieſe warzen, macht. 


a) Sie finden ſich vornemlich an den Fippen, vorn an den Fin⸗ 

gern, ander krone der Eichel, und am haͤuffigſten an ver 

Zunge: an den ubrigen fiellen des koͤrpers, z. e. auf dem 

— der Hand, iind fie ſeltner, und faſt gar nicht zu fine 
en, | 


5) Man hält inggemein davor , daß fie piramidenförmig find. 
Allein dergleichen figur iſt ihnen nicht natürlich, und findet 
fich nicht anders, als bei firenger Fälte, nach einer Franfpeif, 
nach dem fochen, oder anderer kuͤnſtlichen zubereitung, die 
ihre natürliche geftalt in etwas audert (564.0). 


©) Die haut-warzen in der laden Hand, an den Fusfolen, 
und nechften teilen der finger und Zehen, find höher und düns 
ner als andere: ſtehen dicht zufummen, und gerade in die hie 
be: und machen befondere reiben, deren einige gerade weg 
gehen, andere krum find oder zirkelrund, eben mie die fürs 
chen felbft, zwiſchen melchen fie liegen: das lezte nimt man 
befonders vorn an den fingern wahr. Dieienigen, die wie 
Fleine zufammen fisgende bare oder feine wolle ausichen, Fomz 
men ‚bauptfächlich am roten teil der Lippen vor: die ſpizzen 
der Feilfürmigen finden fich unter den Nägeln an handen 
und füßen, und ſizzen fihief gegen die enden ber finger und 
schen hin, Bon venen, die am behaarten zeil des Kopfs, am 
Hodenſak, und andern flelfen beimerft werden, Fan man noch 
mehrere Haßen machen. 


d) Einige halten davor, daß fie aus vielen! Nervigten faͤden 
entfichen , die fich, efwa wie die hare an einem pinfel, zulanıe 
men ſezzen. Eshataber diefe meinung keinen mehreren — 

| | a 
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als daß die oberhaut feldft ihren uhrfprung von den nerver 

“Babe (415. fr). Vielmehr iſt es gewis, daß die in die ober= 

haut bineingebenden nerven, wenn man ihnen mit dem ana= 

tomiſchen meßer folgt, fich viel cher endigen und verlieren, 

ehe fie bis in die haut warzen Fommen; und daß eben dieſe 
Nerven an denen ftellen, two die haut = warzen in großer 

menge find, nichts häuffiger angetroffen werden, als da, wo 

man diefe wenig oder gar nicht bemerken Fan. 

N. 417,» 

Das Fet (Pinguedo), die vierte und lezte algemeine 
Dekke des Förpers, ift ein ganz weicher, etwas gelbligter teil? 
von unterfchiedlicher dikke; die an vielen ftellen ganz anfehnlich, 
und überhaupt weit geößer, als an den übrigen algemeinen 
deffen : gelegen unmittelbabr unter der oberhaut, und mit 
derfelben mehr oder weniger feft verbunden: an welcher 
fih auswendig eben fo viele Bertieffungen und Erhöhungen 
finden, als die oberhaut Falten und Runzeln hat, und an 
eben den ſtellen; wie denn diefe gar oft von jenen herruͤren: 
ift mit feiner inwendigen fläche an affen denen teilen, die 
es berüret, feſt gewachſen; und gibt von dieſer Häche häuf- 
fige Berlängerungen nach allen teilen des Förpers, fo wohl 
auswendig als inwendig liegenden, bin; umgibt auf ſolche 
art Die allermeiften davon, füllet ihre zwwifchen räume aus, 
dringt auch zumwerlen in das innere derfelben hinein: und 
beſteht aus zwenen teilen , einer Zelfulöfen, das ift, aus 
lauter Fleinen Fächern zufammen gefesten haut; und einem 
in diefen zellen enthaltenen öligten Saft. 

a) Das Fet wird hier ganz, fo wie es unter der oberhaut aus— 
fieht, betrachtet : und in folcher verfaßung zu den feften Teilen 
des Förpers gerechnet. Der öligtelSaft aber, allein genom> 
men, und der in engerer bedeutung auch das Fer heift, ge» 
hört zu den flüßigen teilen. 


5) Beide feile, die das fet zufammen ausmachen’, Fommen bes 
fonders zum vorfchein, wenn man daßelbe entweder bei gelin- 
dem feuer fchmelzt, oder in heißem waßer eine zeitlang lies 
gen läßt. Denn auf folche art fließt der öligte faft, als ein 
klares öhl heraus, vder Fan mit der band heraus gedrüfe 
werden: und die fächerigte oder fet= baut bleibe allein zuruͤk. 

U 


4 $. 418. 
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Die Set -baut'(membrana adipoſa), allein genommen, 
befteht aus vielen fehr feinen, häutigten, durchfichtigen blät- 
tern oder Schichten ; die aus Sehnigten fibern- zufammen ge- 

fezt find, mehr oder weniger häuffig bei und auf einander lies . 
gen; und fo, daß fie durch ihrelage verfchiedene Fächer von 
mancherlei geöße machen, Die fich gar oft wieder in andere Flei= 
nere einteilen, alle eine gemeinfchaft zufammen haben, und 
durch diefe ihre ftruftuhr der fer-haut den namen einer Zels 
löfen oder fächerigren haut geben. Sie fomt alfenthal- 
ben im koͤrper vor, und es find nur die wenigften ftellen, da fie 
ſich nicht finder: ihre Fleinen Fächer aber find nicht allemahl 
mit dem öligten faft angefüllet; fondern zuweilen, fonderlich 
bei magern leuten, ganz ledig; liegen in dieſem fal plat auf 
oder an einander, und ftellen dadurch eine befondere, ebene, 
Dichte, und mehr oder weniger dikke Haut vor. | 


a) Se dünner die Fächer find, ie hanffiger fie zufammen liegen, 

je mehr fie iede wieder aus andern Eleineren beftehen, und ie 
feiner der darin aufbehaltene oͤligte Saft iſt, deſto dünner 
und feiner ift das Ser ſelbſt. 


b) Die fächer oder fehichten find, wie alle andere haͤute im koͤrper, 
mit haͤuffigen aefäßen von allerhand art durchflochten: aber 
außer ven gewöhnlichen Adern der dritten vronung (1077), 
die das fet abfondern (wiedie phifiolugie zeigt), finden ſich nir⸗ 

gends im Förper befondere Fet-adern, die lauter fet in fih 
haben, ale wohl einige vorgeben. N —4 

c) Die zelluloͤſe Struktuhr der fet-haut, und die Gemeinſchaft 
der faͤcher untereinander Fan man deutlich ſehen, wenn man 
dieſe haut aufblaͤſet, als wodurch nicht nur die faͤcher derſel⸗ 
ben fich in die Höhe geben, fondern die luft dringt anch mit glei= 
cher wirckung nach allen denen fellen hin, wo fich verlänges 
rungen der fet-hant finden, fo daß endlich der ganze Eörper 
aufſchwellen fan, wenn man lange gnug mit dem einblafen 
fortfährr. 


$. 419. > 
Die Nägel find dichte, durchſichtige, breite lagen oder 
tafeln, fo hart wie ein horn ; die am aͤußerſten ende des con- 
ER | veren 
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veren teiles aller Finger und Zehen ſizzen; der größe eines 
ieden von dieſen gemäß find: vornemlich zum oberhäutgen 
hören, und mit deßen ende feft zufammen wachfen. Man 
bemerft an iedem drei befondere teile, die Wurzel oder dag’ 
hintere ende, den mitleren teil, und die fpisze oder das vor- 
dere ende. Die Wurzel hat einen weißen Flekken in 
form eines halben menden (lunula), der entweder ganz oder 
doch gröftenteils in der mondförmigen falte der oberhaut 
(415. f,) fteft, aber eine derfelben entgegen gefezte richtung 
hat. Der mitlere Teif ift längft an gebogen oder gewoͤlbt, 
fo daß er in der mitten in die höhe geht, und Die feiten - teile 
fi abwerts neigen: dabei Durchlichtig, und von einerlei far= 
be mit der oberhaut. Die Spisze liegt frei: und wächft, fo 
oft ſie abgefchnitten wird, allemahl wieder an, 


a) Die nägel werden von einigen vor harf getvordene Warzen 
der oberhaut gehalten, von andern vor verlängerungen der 
Nerven, oder gar der bieherum gelegenen Sehnen, oder vor 
einen anhang des oberhaͤutgens. Das leste hat noch meh 
rere wahrfcheinlichfeif, wie die übrigen meinungen. Denn 
wenn’ ein finger lange gnug in heißem waßer gelegen, oder fchun 
einigermaßen verfaule ift, daß man das oberhäutgen ganz da— 

von abziehen Fan, fu bleibt der Nagel an dem oberhäufgen 
ſizzen, und wird alfo mit voml finger herunter gezugen. In— 
deßen haben doch auch die nägel eine ganz andere Struftuhr, 
wie das oberhäufgen : man Fan fie demnach füglich vor bes 
fundere teile des Förpers annehmen, 


b) Wo die nägel an den fingern und sehen find, da fehlt das ober» 
haͤutgen, als welches aur ein wenig über die wurzel des nagelg 
herüber gebt, und fich dafelbft daran , wie auch nachher unten 

- am ganzen rande des nagels rund herum, befeſtiget. 


ec) Zumeilen waͤchſt am ende des zweiten gliedes vom finger, wenn 
das erfie durch irgend einen zufal verloren aegangen, ein ganz 
neuer Nagel hervor : es geſchicht aber fehr felten. 
d) Einige bilden fih ein, daß die nägel auch nach nach dem tode 

wachſen: allein, dieſe mernung ift falfch, 

’ §. 420. 

Jeder nagel beſteht aus verſchiedenen ſchichten laͤngligter 
Us ibern, 
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Fibern, die, eben wie diefe auch, fo hart find wieein horn, ganz 
Dicht auf einander liegen, bis an die fpizze der finger reichen, 
und alle einerlei dikke, aber nicht einerlei länge haben. Die 
aͤußerſte ſchicht, oder die oben aufliegt, ift von allen Die längite, 


und reicht vom erflen anfang der wurzel bis vorn zuende Der 


ſpizze: Die folgenden fangen almälich weiter gegen die mitte 
. an, und find folglich ſtuffenweiſe immer Fürzer: Die lezte oder 
unterfte fängt vorn, Dicht bei der ſpizze, erft.an, und ift alfo von 
allen die kuͤrzſte: daher ift auch Der nagel felbft an der wurzel 
ganz din, und wird gegen Die fpizzezu almälichdiffer. Jede 
ſchicht hat bei ihrem anfang an der inneren fläche Eleine, ganz 
{chief lauffende, Bertieffungen , worinnen die nächften hauf- 
marzen fiszen (416) : und eben hierdurch ift der nagel an der 
oberhauf, fo weit er fich erſtrekt, mit feiner ganzen inneren lache 
ſtark befeftiger. 
a) Die Hörner und Klauen der vierfüßigen und anderer tiere 
kommen, der Struktuhr nach, und Berbindung mit dem ober» 
haͤutgen, völlig mit den nägeln überein. 


ei —6.4 

Die Hare ſind duͤnne, ſtarre und faſt zilindriſche faͤden, 
die gleich unter der oberhaut anfangen, dieſelbe und die beiden 
andern daruͤber gelegenen algemeinen dekken durchboren, an 
der oberflaͤche des koͤrpers an verſchiedenen ſtellen liegen, und 
an dieſen mannigfaltigen ſtellen eine verſchiedene Laͤnge, Far— 
be, Dikke, Steiffigkeit und Namen haben. Die ſo 
den behaarten teil des haupts bedekken, heißen das Haupt⸗ 
baar: die über Den augen fügen, Augenbranen : an den 
augenliedern nent man fie Jugenwimpern, oder die Gas 
re an den augen» liedern: am Finne, den Bahrt: Die 
übrigen werden lediglich durch die ftellen, wo fie vorfommen, 
bezeichnet, z. e. die Gare unter der Achſel, u.f.m. 

a) Einige hare finden fich fchon bei einem neugebohrnen Finde, 
andere Fommen erſt hernach, und zuweilen nicht vor dem zwoͤlf⸗ 
ten, vlerzehenden iare, oder noch fpäfer: daher machen einige 
einen unterſcheid unter haren, die gleich mit auf die welt 
kommen; und folchen , die erft nachher ſich einfinden. 

| b) Die 


3 
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b) Die Farbe und Länge der bare iſt nicht nur an beſondern 
Nationen, und an iedem. menfchen nach feinem ihm eigenen 
Temperament, Alter, Gefchlecht, zuweilen auch nad) feiner 
Handtierung unterſchieden: und man bemerkt fie in den Heiſ⸗ 
fen ländern vielfältig ſchwarz, weich und kurz; in Temperirten 
braun oder gelb, und länger ; in Kalten weis oder roht; bei 
Melancholifchen leuten auch ſchwarz; bei Alten grau und kurz; 
bei Kindern und Frauens-perfonen lang und weich; bei Kup⸗ 
ferfchmieden grün, u. f.m. Eondern auch an einem einzigen 
Körper haben die bare einen merklichen unterfcheid unter ein- 
ander, und find an einer ftelle länger, Fraufer und von anderer 
farbe, wie an giner andern, 


$. 422 

An iedem haar unterfeheidet man den unteren, und den ober, 
ren teil: iener macht die wurzel aus, dieferdenftam. Die 
Wurzel (bulbus) ift etwas differ wie der ftam, ovahl-rund, 
durchfichtig: liege mit ihrem unteren dikkeren teil auf dem fet, 
oder geht ein wenig in Daßelbe,und in eine alda anzufreffen- 
den Fleinen gruft hinein: reiche mit dem oberen teil, der duͤn— 
ner ift, bis an die untere fläche der oberhaut, oder geht auch in 
eine ihrer Fleinen vertieffungen hinein (415): und befteht teils 
aus einer weisligten, fehr ftarfen, elaftifchen, faft Enorpeligten 
Haut, die eine kleine, unten etwas weitere, nach oben zu alma- 
lich engere, und mit einem engen Hals verfehene Flaſche oder 
Blaſe vorftellet, und mit der oberhaut und dem fet durch viele, 
Haar⸗gefaͤße und ganz zarte Faden befeftigt iftz teils aus ei» 
ner in dieſer flafche enthaltenen, roͤhtlichen, Elebrigten Seuch- 
tigkeit, dergleichen man etwa unten in den federn iunger vögel 
findet. In dieſer Feuchtigkeit ſchwimmen einige ungemein 
feine Faden , welche die würflichen und eigentlichen wurzeln 
der. hare find ; gegen den engen hals der flafche fic) zufammen 
tuhn; zuerft von diefem halſe feit umgeben find ; hernach aus 
der öfnung deflelben, und ferner durch die oberhaut und übri- 
gen algemeinen deffen des Fürpers, gemeiniglich durch ein 
zroifchen den haut = warzen gelegenes ſchweis-loch, hervorge— 
hen: und mopon einer, der von allen der fängfte, den rechten 
Stamm, oder das Haar felbft, auswendig am Förper BIER 
| luht⸗ 
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Bluht⸗gefaͤße werden nicht Daran gefunden: wohl aber Fi⸗ 
bern; wenigſtens fpalter fich zumeilen ein haar am ende in zwe- 
ne oderimehrere Fäden. 


a) Bon den vielen gewöhnlich aus einer einzigen flafche zugleich 
hervor gehenden Haren,bleiben außer demienigen, der der länge 
ſte ift, dieübrigen ganz Furs, Dis etiva diefer längfte ausfältoder 
aus der flafche heraus gezogen wird, da denn einer von den fur- 
zen wieder anwaͤchſt, und des vorigen fielle erſezt: wenn fie aber 
alle meg find, vder die flafche ſelbſt weggezogen ift, fo waͤchſt an 
der fielle Fein haar wieder, - 


.D Der Stamund die übrigen Rurzen bare gehen eigentlich durch 
das oberhäufgen nicht durch : fondern dig beugt fich um ‚nach der 
flafche hinein, und beFleidet, wie bei andern oͤfnungen der ober⸗ 
haut, die innere fläche derfelben (412). 


c) Wenn man ein haar durch ein vergrößerndes glas beficht, fo 
fcheint es inwendig durchfichtig zu feyn: und ift voller Knoten 
oder Abfäzze, dergleichen man an Binfen und an einem Stro⸗ 
halm wahrnimt: Adernaber und Hölen laßen fich nicht daran 
erbliffen ; doch mus auch fo etwas da feyn, weil fie wachfen. 


d) Die hare haben dis mit den nägeln gemein, daß fie von einigen 
vor ausgetrofnete Nerven angejehen werden : und daß man, 
wiewohlirrig, meint, als wüchfen fie noch nach dem tode. 


e) Die beiden teile vom einem haar Eönnen am deutlichſten an de= 
nen langen baren, die einer kazze oder einem hafen am Maule 
ſizzen, gefehen werden. 3 
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Das erſte Fapittel. 
Die 
Cingemweide, 
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ie Splanchnologie (planchnologia), oder 
die Lehre von den eingeweiden, ift der erfte teil 
der Sarcologie (410), und befchreibet die Einge— 

woeide, die in den dreien vornehmften hoͤlen des Förpers, 

dem Haupt, der Bruft und dem Linterleibe liegen. Vor— 
er aber handelt fie die Drüfen und Limphatiſchen Ge— 

hie ab, weil diefe häuffig unter ienen vorfommen, und ih— 

re vorgängige befchreibung die erfäntnis von ienen ver« 
leichtert. 


a) Einige fangen die Sarcologie mit den Muskeln an, und laſ⸗ 
fen die Eingeweide bis zulezt. Hier werden die lezteren zu— 
erſt genommen, weil. ber den Muskeln, Adern und Nerven 

verſchie⸗ 
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— erwehnet wird, welches eine vorlaͤuffige wißen— 
ſchaft der eingeweide erfordert. 
b) Das wort, Zingeweide, wird in dieſem kapittel etwas weit⸗ 
laͤuftig gebraucht: und nicht nur vor dieienigen teile, die 
wuͤrklich in den vorerwehnten hoͤlen enthalten ſind; ſondern 
auch vor die, welche in der naͤhe liegen, und * den uͤbrigen 
kapitteln nicht gehoͤren. 

— Es finden ſich gar ya Buͤcher, die die Spläneinolögie 
befonders und doc) volfländig abhandeln‘, doch hat neulich 
Garengeot, ein Franzoͤſiſcher chirurgus, davon gefchrieben : 
defto mehrere aber find, die ein oder anderes eingemweide 
allein bejehrieben, und dieje werden im folgenden bei jeden 
Artikel angefuͤhret werden. 


0 42% Ko; 

Die Drüfe (& ländula) ift ein weicher, entweder weis- 
ligter oder grauer , mit fingern zimlich feicht zu zerreiben- 
der, und faft Förnigter Flumpen ; an Figur ovahl=oder aufan- 
derer art mehr oder weniger rund: an größe verfchieden ; 
allemahl aber nur mittelmäßig, und zuweilen gar fehr Elein: 
an Feſtigkeit ein wenig ftärfer, als ein nicht gar zu mweichli- 
ches ſtuͤk Fee: der, fonderlich wenn er nur Flein iſt, aus ei- 
ner blafe, ſak oder balg ; oder, welches häuffiger, aus meh— 
reren , und zuweilen aus fehr vielen, ganz Fleinen, dicht an 
einander liegenden, Baͤlgen oder häutigten Blaͤsgen zuſam— 
men geſezt iſt; Deren jedes von einem fehr dünnen Haͤutgen 
formiret, entweder allein, oder wieder aus andern kleineren 
zufammen gefezt, und mit einer gewißen feuchtigfeit angefül- 
let ift; welche durch) die in dem häufgen verbreiteten haar— 
gefäße i in deßen höle hinein gebracht, und gemeiniglich durch 

einen befondern Kanahl wieder anderswohin geleitet wird, 
a) Die Lehre von den Drüfen hat von ie her zu vielen ſtreitig⸗ 

keiten anlas gegeben: daher man auch verjchievene bücher 
davon findet, unter welchen, außer dem mas die algemeinen 
fEribenten der anatumie davon ſchreiben, des Wartonius, 


Steno, und Nuckius feines, von Stollen am angeführten 
orte 9. XLIX, und vom Beſtner $. Vi. vor andern gelobet 


werden. 
b) Die 
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b') Die befchreißbung , fo die autores von den druͤſen geben, iſt 
ſehr mannigfaltig. Heiſter halt es mit den alten, die dieſelbe 
vor einen teil des Förpers halten ‚der von einer befonderen 
beſchaffenheit (peculiaris habitus), einem ieden befant, 
und beim erften anblik durch fein Außerliches Anfehen von 
andern teilen zu unterfiheiden fei. (Siehe Heiſters anato» 
mie , im Fapittel von den druͤſen): allein diefer abris einer 
druͤſe iſt zu algemein, maßen er fich eben fo gut auch auf an« 
dere feile des koͤrpers a ; und dag Fleiſch, die Sehne, 
der Knochen, u. f. m. ebenfals jeglicher feine befondere, iedem 
befante und von den übrigen feilen leicht zu unterfcheidende 
beichaffenheit haben. Andere nennen fie einen kugel⸗ 
runden, einen weichen, lokkeren, ſchwammigten, einem erde 
ſchwam gleichenden £eil oder Fleisch, u. |. m: wiewohl, auch 
dis drüffee nur etwa eine, nicht aber alle eigenschaften einer 
druͤſe aus, Noch andere fehen auf den Nuzzen, und 
behaupten, daß wo eine abfonderung irgend einer feuchtig« 
keit im Eörper gefchehe, da müße auch eine druͤſe ſeyn; und 
geben aus diefem grunde gar viele feile vor drüfenhaft an; 
allein auch diefer faz ift feils unvolfommen , indem die ersche 
lung des nuzzens allein, Feine befchreibung einer ſache aus— 
macht: teils irrig, indem verfehiedene abfonderungen im Eöre 
per ohne drüfen geſchehen: und zu dem eine drüje eigentlich 
überal nichts mit der abfonderung zu thun haf, (wie die Phiſi— 
ologie zeiget) fondern nur die ſchon abgefonderte feuchtigfeit 
in ſich nimmt. 


c) Der groͤſte ſtreit iſt unter den gelehrten über die ſtruktuhr 
der eg und man hat hiervon hauptſaͤchlich zwo meinungen. 
Ein teil hält es mit Ruyſchen, und dieſe behaupten, eine 
drüfe entitehe von einer menge unter einander verbundener 
oder sufammen geflochtener Eleiner Gefäße, ohne daß eine 
befondere Hant oder Balg dabei fei: dis ſollen die Fünftlichen 
bereitungen einer ausgefprügten drüfe (worin befantlich 
Ruyſch vor allen andern feiner zeit vieles gethan) beweifen, 
woran, wenn ſolche drüfe einige zeit in einem fpiritus gehan⸗ 
gen, die Fleinen gefäße merflih und von einander gefonderg 
zu jehen find, Jedoch, fo vielen * dieſe erfindung fon» 
ſten bat, fu gehoͤren dennoch die auf ſolche art bereiteten teile 
zu den durch Funft gemachten , von welchen aufden natürlichen 
zuftanpfderfelben nicht ſicher kan gefchloßen werden (410. b,): 
und mit wie vieler wahrſcheinlichkeit kan man nicht ſagen, 
daß der ſpiritus die ſo gar duͤnne haut zernaget habe, welche 
die nachher zum vorſchein kommenden kleinen —— 

x zuſam⸗ 
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zuſammen gehalten ? Und eben deswegen fessen an⸗ 
dere das wefen einer drüfe mit Boerbaven und Malpigi⸗ 
gius in den oben bejchriebenen Balg oder Beutel 


d) Daß in einer dräfe wuͤrklich ein ſolcher Beutel fei, erhellee 

aus folgenden gründen, menn fie zufammen genommen wer= 
den. 1) Wenn eine druͤſe durch ein vergrößerungs »glaß ber 
trachtet wird, fu erblift man ein gewißes Behaͤltnis: und 
wenn eben diefe drüfe zufammen gedrüft wird, fo Fomt ein 
Feiner tropfen Feuchtigkeit heraus, der größer iſt, als daß er 
irgendivo in einem baar-gefäße haͤtte Fönnen enthalten ge« 
weſen fen. 2) Die inwendig unter der Dber-hauf, an 
‚der Naſe, im Geſicht, am Hodenfaf, u. f. m. befindlichen 
drüfen, werden als runde Erhöhungen bei einer firengen 
Tälte ausfehen: und gang groß bei denen, Die todt gefroren 
find. 3) An den drüfen im Munde, am Kehle Fopf, in den 
Bruͤſten, und an den größeren druͤſen in den Eingeweiden 
Fan man eine foldie, aus Blaſen oder Heinen Bälgen befte 
hende zufammenfeszung ziemlich Deutlich fehen. 4) An Feie 
nem Tier werden dieſe bälge oder beutel merflicher gefuns 
den, als an Papageien. 5 

e) Die oben befchriebene Farbe, Feſtigkeit, und Geftalt trife 
bei den mehrften drüfen ein; doch find auch einige vor an» 
dern weich: einige von der feuchtigfeit, die fie in fich ha» 
‚ben, mehr oder weniger roht, oder gelb; braun; auch wohl 
ſchwarz: einige find platz Fugelrund ; oder haben eine andes 
re, zumeilen Faum genau zu befchreibende, figur. 


§. 425. EE 

Wenn der Beutel, der das weſen einer Druͤſe ausmacht, 
die in ihm enthaltene Feuchtigkeit Durch einen befondern 
Kanahl, der zu ſolchem ende aus dem grunde des beutels 
heraus geht, und der größe deßelben gemäs ift, wieder von 
fich gibt, fo ift es eine Ofne drüfe: fehle dem beutel aber 
ein folcher Fanahl, und die feuchtigfeit koͤmt alfo nicht wieder 
von ihm, fo ift die druͤſe Geſchloßen (glandula coeca). 
"Beide arten find einfach, fals nicht mehr als ein beutel 
die ganze drüfe ausmacht: und Dagegen eine zufammen« 
gefezte drüfe hat viele dergleichen bälge, die entweder als 
jo viele einjache blos neben einander liegen, und deren Ta- 
näle, 
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naͤle, wenn es ofne drüfen find, alle mit einander in einen 

‚ gemeinfchaftlichen Fanahl zufammen geben; oder es wer— 

- Den viele Eleine drüfen in einem größeren beutel eingefchlof- 
fen, ſolcher art wiederum verfchiedene in einem noch größe 
ren behältniße vereiniget, und dis geht immer meiter, biß 
fie endlich alle von einem algemeinen beutel umfaßet wer— 
den: auch Die Fleinen Fanäle diefer lezteren, wo die druͤſe 
nicht zu den gefchloßenen gehört, fließen, nach maasgebung 
der einfeilung der drüfe felbft, erſt in etwas größere, Diefe 
wieder in andere noch größere, und endlich alle mit einan— 
der in einen einzigen Fanabl, der der ſtam gleichſahm iſt, 
zufammen. Bon diefer lesten gattung zufammen gefezter 
größerer drüfen liegen zuweilen mehr als eine neben und 
an einander. 


a) Die Alten teilen diedrüfen ein in conglobatas und conglo- 
meratas, Da aber diefe einteilung in der that nichts ſagt, 
indem beide wörter einerlei, und fuviel, ald zufammen ge= 
* bedeuten, ſo wird ſie heutiges tages auch nicht mehr ge⸗ 
achtet. 

b) Daßeine einfache Druͤſe von der Gallen-blaſe, Urin-blaſe, 

md andern dergleichen teilen, koͤnne unterſchieden werden, die 

auch einen haͤutigten Beutel vorftellen, der die in ihn hinein fliefs 
fende feuchtigfeie durch einen befondern Fanahl andersmwohin 
leitet, iſt gar nicht fchtvehr, wenn man auch nur bloß auf die 
größe fieht: indem niemahls eine einfache drüfe fu groß, mie 
— dieſen teilen, ſondern allemahl ganz klein, gefunden 
wird. 


G. 426. 


Die druͤſen find noch von einander unferfchieden an der 

lage, und in diefer abficht einige auswendig, nemlich auf 

ſerhalb den dreien großen hölen des Förpers, dem Haupt, 
dem Dber - leibe und dem Unter = leibe gelegen ; andere 
inwendig oder in denfelben hölen befindlich : gehören 
alſo entiweder zum Haupt, oder zum Salfe, zum Ober⸗ 
leibe, zum Unter -leibe, zu den Zirmen, zu den Beinen: 

und werden nach den teilen, bei und in welchen jie Er 
2 aufs 
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Haut-druͤſen, Gelenk-druͤſen, druͤſen des Magens, der 
Gedaͤrme, u. ſ. m. genant. Oder ſie heißen, nad) der feuch⸗ 
tigkeit, die ſie in ſich haben, ſpeichel⸗-druſen, limphati⸗ 
fche druen, waßer -drüfen, talg⸗druſen, u. ſ w. 


9) Die inwendigen druͤſen, die befonderen, und eigentlich fo ge— 
nanten, Eingeweiden eigenfind, werden amfügligfien zugleich 
mit denfelben abgehandelt. Auch dieienigen drüfen, deren 
feuchtigfeit zu den oben benanten nicht geböret, als die druͤſen, 

die dad Ohren » fehmalz in fih haben, die Schleim - drüfen des 
Mundes, der Nafe, u. f. w. werden bei dieſen teilen befchrieben. 
Der auswendigen aber, und derer, die gleichſahm befondere 
teile vorftellen, wird hier erwehnet. | | 


b) Einige autores nehmen fich die mühe, die Druͤſen zu zaͤlen: ale 
dein diefe arbeit hat eines teilgnicht den geringfien nuzzen; ans 
dern teils iſt es auch um der menge der Fleinen hin und mieder 
verfireueten drüfen willen unmöglich, eine genaue Anzahl da⸗ 
von anzugeben. 


$: 427 
Die Speichel⸗druͤſen (glandulæ falivales), welche 
darum fo beißen, weil fie den Speichel (1429) in fich ha— 
ben, find mehrenteils zu den zufammengefezten zu rechnen: 
vornemlich im Munde oder daherum, einige aber auch in 
der. Bruſt, und im Unterleibe, gelegen: und haben eine un: 
ebene oberfläche, voller Eleinen erhöhungen, | 


a) Bonden Speichel - drüfen und Speichel - gängen hat man bes 
ſonders die jchriften des Wartbon, Steno, Nuk, Abrah. 
Dater, Walther und Rofhwiz : Siehe Stollen und 
Keſtnerum an vorhin beregten ſtellen. 


b) Zum Munde gehoͤren, die unter dem Ohr, die am Binbak⸗ 
ken, die unter der Zunge, die in der Bakke, die gegen 
den Baffen=zahn gelegenen druͤſen, die Lippen-druſen, 
die Zungen⸗druͤſen, die Mandeln, die Gaumenzdrüfen, 
die Zapfen- druͤſen, die fb am Ropf der Luft-roͤre, und 
am Schlund=Fopfe anzutreffen find: zur Brufi, dieieni⸗ 
gen Die im Schlunde vorkommen: zum Unterleibe, die drů⸗ 
fen des Magens, der Gedaͤrme, und die Große drüfe des 
uneerleibes. Von ieder wird an gehörigem ort ein mehrere! 
geſagt werden. — 

§. 428. 
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Die Limphatiſchen drüfen (glandulæ lympu- 
tic® ), in welchen eine Limphatiſche feuchtigkeit (1422) 1 
finden, find ebenfals zufammengefezte, von den vorherge: 
henden an farbe, und geftalt unterfchieden, und mit ihnen 
gar oft verbunden: mit Limphatiſchen gefäßen, folchen 
nenilich, Die inwendig Klappen haben (433) verfehen : art 
Größe und runder Figur, vornehmlich aber an tage, ein= 
ander ganz ungleich: einige längligt, andere plat; einige 
dik oder gros, andere duͤn und klein: Eommen alfenthalben 
im forper vor, fo wohl auswendig als inwendig: und wers 
den nach denen teilen, in oder bei welchen fie am Haupte, 
am Halfe, im Ober-leibe, Unter-leibe, an Armen und 
Deinen liegen, benennet. Die Limphatiſchen ge= 
fälle, Die zu diefen drüfen gehören, gehen mit einigen zweigen 
aus einer drüfe hervor, mit einem einzigen ftam gemeinig- 
lich nad) einer andern benachbahrten bin, und wieder mit 
zeigen in Diefelbe hinein (434). \ 







§. 429. 

Am Haupt findet man die limphatifche drüfe unter den 
Ohren, dierund ift, und ganz eben auswendig, ohne alle er- 
höhungen : die Iimphatifche deüfe am oberen Kinbakken; 
welche alle beide mit den fpeichel-drüfen, die an eben der 
ftelle liegen, verbunden, und durch ihre ebene oberfläche zu 
fennen find: imgleichen verfchiedene an den ſeiten-teilen 
und hinten am Halſe; wie auch fonft zwifchenden Musfeln 
zerftreuete. In der höle des Oberleibes finden fich ei- 
nige feitwerts am Schlunde, und hinter demſelben, vors 
nemlich gegen dem fünften hals - wirbel über : zuweilen auch 
am vorderen teile des Zwerdhzfelles, neben der Mittel: 
haut der bruft: um das fundament des Gerzens herum, 
in dem albier befindlichen Get: auswendig in dem fer um 
der Bruſt, hbauptfächlih bei den Schlüßel-Enschen: 
und in den zwifchen-räumen der Muskeln, die Die beruft 

3 umges 
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umgeben. In der höle des Unterleibes werden einige 
benerkt, am Magen, um die oͤbere Magen⸗ öfnung, und 
ar den beiden Rrümmen veßelben (635): ander Leber 
jei dem faf der pfort -ader (1278): beim anfange des ka⸗ 
nabls der Ballen» blafe, (701) und aud) anderswo an 
derfelben: an der Milz und am Brim:darm, da, mo 
ſich das Nez mit diefen beiden teilen verbindet: überal im 

Gefröfe : an den Lenden - wirbein,, da, wo das diffe 
gekröfe fic) daran befeftiget (673) : an der großen Puls» 
ader, da, wo fie fich bei ihrem ende in die beiden puls-adern 
des Bekkens einteilet, und längft Diefen beiden Dulssadern 
des beffens (1169): auswendig am Unterleibe bin und 
wieder im Get. An den Armen find vornehmlich 
zu bemerfen die Ychfel»drüfen, (axillares ), Die unter der 
- achfel im fer liegen : an den beinen aber die TDeichensdrüs 
fen (inguinales), die an beiden feiten am unteren teil der 
weichen gelegen, und in einer befondern Kapfel eingewikkelt 
find, die von der breiten fehne des fehenfels ( 1017 ) ihren 
ubefprung hat. 


a) An den Weichen -drüfen haben einige autores befondere ka⸗ 
nale befehrieben: allein bis iezzo ift Feine gewiße entdeffung dara 
in gemacht worden ; auch dergleichen umder verbindung willen 
der limphatifchen drüfen, mit den gefäßen gleiches namens, 
nicht einmahl zu vermuten. | 
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Die Haut-drufen (glandule cutaneæ) find ganz 
Bein; ſizzen an der innern fläche der Oberhaut; finden fich, 
wo nicht überal, Doch gewis an den mehreſten ftellen des 
koͤrpers; liegen halb im fet und halb in der ober-haut 
felbft, an welchen beiden teilen zu folchem ende ganz Eleine gruf⸗ 
ten gefunden werben: ihre Kanäle gehen durch Die oberhauf, 
und haben ihre öfnungen auswendig am Fürper, entweder 
neben einer hauf= warze, oder in derfelben. Man bemerkt 
in ihnen zweierlei feuchtigkeie, und daher feilen fie fich in 

zwo 
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zwo Flaßen, in Waßer -drüfen (ferofe ), die eine gang 

dünne feuchtigfeie von fich geben: und in Talg⸗driſen 
 (febacex), deren feuchtigfeit beinahe fo diE, wie tag, 
Dabei fet und fehmierig iſt; und die am behaarfen teil be 
Haupts, am Rüffen, an und bei der Naſe, hinter den Oh⸗ 
ren u. ſ. m. häuffig vorkommen. 


a) Die Jautsdrüfen heißen im lateiniſchen, wegen einiger gleich“ 
förmigfeit mit den hirfe-Förnern, miliares. Einige zweiffeln 
dran, daß überal dergleichen drüfen da find, weildie Fleinen teile 
gen, die man davor anfieht, nicht allemahl zum vurfchein kom⸗ 
men; und wenn fie iavorhanden find, fich dennoch wieder dem 
geficht entziehen, fo bald man die in ihnen enthaltene feuchtig- 
feit heraus drüfe : allein Diefe beiden umſtaͤnde werden ganz 
leicht durch die Fleinigfeit dieferdrüfen erkläre. Dieienigen, 
die winter der Achſel, vorn an der Nafe, an den Augenliedern, 
n. ſ. m. vorkommen, laßen ſich unter allen noch am deutlichften 
erkennen: und die Öfnungen der Kandle derer, die vorn an den 
Fingern liegen, Fönnen zumeilen mit bloßen augen bemerket 
tverden. Die wuͤrklichkeit der Waßer = drüfen insbe⸗ 
ſondere beweiſen die kleinen tropfen, welche bei ſtarkem ſchwizzen 
vorn aus den fingern, und aus dem zirkel der warze an den bruͤ⸗ 
fien, in folcher menge hervorkommen, daß man wohl fehen Fan, 
daß fie in der größe,und fo häuffig,nicht in den baar-gefäßen fich 
aufgehalten haben. Die Talg⸗drůſen beſchreibet Mor⸗ 
gagni in ſeinen herausgegebenen werken. 


b) Die beiden klaßen der haut» drüfen ſcheinen nur eine elnzige 
auszumachen, und einerlei art zu ſeyn; weil an eben der ſtelle, wo 
zu einer zeit ein ganz dünnes waßer heraus koͤmt, zu einer an— 
dern eine dikke feuchtigfeit, dergleichen die talg-drüfen haben, 
ſich findet: und wiederum too gemöhnlich die feuchtigkeit dik ift, 
da iftzumeilen ein bloßes waßer; ia im zirfel oder hof um der 
warze an den brüften, kommen fie wohl einmahl beide zugleich 
hervor. Inzwiſchen geben doch auch die an der nafe befindlie 
chen prüfen allemapleine diffe talghafte feuchtigfeit von ſich. 


431. 

Die Gelenf »drüfen (glandule "mucilaginofe ) 

liegen im Gelenk, zwiſchen den beiden zufammen verbun- 

denen Fnochen, die das gelenf ausmachen, folglich inner- 
| 4 halb 
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halb — die das gelenk umgibt: haben ihren Siz 
entveder recht in der mitten zwiſchen den beiden Fnochen, 
irgemwißen dafelbft, und gemeiniglich am kopf des einen Fine: 
gens , befindlichen Fleinen Gruften, oder am Rande des 
gelenfs, in welchem fal fie an der innern fläche der Fapfel 
befeftige find; oder auch an andern und folchen Stellen, 
wo eben nicht der aröfte Druf Der beiden zuſammen liegen⸗ 


den Fnochen iſt: find mehrenteils nur Mein, oft gar fehr - 
flein, und allemahl der Groͤße des helenks gemaͤs; nach 


welcher ſich auch ihre Anzahl, Die einfach, gedoppelt oder 
vielfach ift, richtet. Ihre Figur iſt mehr oder. weniger 
plat, nach maasgebung des vaums, ber fich vor ihnen fin⸗ 


det: einige ſehen aus, wie kleine Koͤrner oder Klumpen, ſind 


durch beſondere kleine haͤutgen an den naͤchſten ſtellen feft, 
und alſoͤ unbeweglich : andere fehen aus, wie dünne, 
koͤrnigte, mehr oder weniger dikke, nach affen feiten hin be= 
wegliche, und mit häuffigen gefäßen durchwirkte Schichten 


oder Platen. Giefinden ſich in allen volkommenen gelenz , 
fen: und find immer mit einer Eleinen portion fet umge— 


ben, fo daß man in den Eleinften gelenfen faft Feine ordent- 
liche kenbare druͤſe, fondern nur ein ſtuͤkgen, Das halb einer 
drüfe und halb dem fee ähnlich iſt, antrift. 


a) Einige laͤugnen dieſe druͤſen: allein man kan die in den größe 


feren gelenfen NEUEN CA ar) mit bloßen augen ganz leicht 


erkennen: und durch die aͤhnlichkeit, die ſich bei allen gelen- 
ken, in allen übrigen weſentlichen ſtuͤkken findet, gan; cher 
ſchließen, daß fie auch in Eleineren vorhanden find ; ; maßen dieſe 


ſonſt alles, was die größeren au ſich haben, auch befigen, nur 


daß man es nicht ſo deutlich, wie an ienen, imiethehen kan. 


F. 432. 

Unter den Gelenk - drüfen find feine größer, als die, wel- 
che fich in den gelenfen des Schenfel-Fnochens finden. In— 
fonderheit die, fo in Der vertieffung am grunde der Pfanne 
(265) vorkoͤmt, iſt breit, plat, mit einer portion fet, und 
einer ganz feinen baut umgeben: und hat ihre eigenen bluht— 

gefäße, 
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gefaͤße, die durch den ausſchnit am rande, und unter dem da— 
ſelbſt befindlichen quehr⸗band (274. 1,) in das gelenk und zu ihr 
bin gehen. Dieienigen drüfen, die im gelenf des 
ſchenkel⸗ knochens mit dem fehienbein am vande der Knie- 
fcheibe liegen, fehen wie abgerißene ftüffen von ſchichten 
aus, die ein häuffiges fee fo zufammen verbinder, daß alles 
einen einzigen klumpen ausmacht. Gie find, nach ver hole 
des gelenfes bin, mit einer befondern ganz dünnen Haut 
überzogen , Die ihren uhrſprung von der innern fläche der das 
Gelenk umfaßenden kapſel nimt; und unterfcheiden ſich vom 
fet dadurch, daß fie roͤter und mit vielen haar gefäßen um» 
geben find. | 


a) Die in den übrigen ffellen diefes gelenks befindlichen drüfen, 
nemlich die an den ränden der Mondförmigen norpeln(35 5), 
ſowohl oben als unten, gegen die Kniefehle, in den Falten 
der gelenk⸗kapſel, bei den Kreuz⸗baͤndern, undidem ſchmalen 
Bande der Eniefcheibe (356. 360.) ſizzen, find auch reilg 
merflich guug, teild den andern gleich. 


4 9. 433. 

Die Limphatiſchen Gefäße (vaſa lymphatica Bar- 
tholini,) welche von der Limphe (1414), Die fie in fich haben, 
alſo benennet werden, find durchfichtige Gefäße: Fommen an 

allen teilen des koͤrpers, und zumeilen zimlich bäuffig, vor: 
beiteben aus ganz dünnen fehnigten häufen: find un- 
gefehr ein oder zwo linien weit, wenn fie aufgebla= 
fen worden: finden fich vornemlich bei den Limphatiſchen 
Drüfen (428): haben einen annoch unbefanten, oder wenig= 
ſtens noch nicht völlig ausgemachten ubrfprung : und endigen 
ſich endlich alle entweder in dem Bruſt-kanahl (628,) oder 
in einer nicht wert von Diefem kanahl liegenden Bluht-ader 
des,ober = leibes, wie alfe dieienigen tuhn, die vom Haupt, 
den Armen und dein Dberleibe Fommen : oder auch in dem 
gemeinkchaftlichen Sammel =Faften (679), als wohin die— 
ienigen mehrenteils gehen, die im Unterleibe und in den Bei⸗ 
nen ihren anfang nehmen. 


K 5 a) Man 
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a) Dan muß diefe Limphatifchen gefäße nicht mit den Gefäßen der 
zweiten orönung ( 1075 ), die Kimphatifche Adern heißen, 
vermengen. Man Fan, um fie von einander zu unterfcheis 
den, die hier beichriebenen fehlechtiveg die Limphatiſchen 
Gefäße, und die andern Limphatiſche Adern nennen; 
oder ſezzen zu dem wort, limphatiſche gefäße, noch zu die als 
ten ; weil die limphatifchen adern nur gang neulich find erfun- 
den morden, und vor ihrer entdeffung; Feine andere, alö die 
bier abaehandelten lünphatifchen Gefäße, befant waren: man 
fest auch wohl den namen des Bartbolinus, ber diefe zu⸗ 
erſt beichrieben, dazu: oder einen von ihrer firuftuhr herge⸗ 
nommenen zunamen, indem fie inwendig mit Klappen verfe- 
—1 dergleichen man in den limphatiſchen adern nicht 

ndet. 


b) Nebſt dem Bartolinus hat auch Rudbeck faſt zu gleicher 
zeit der limphatiſchen gefäße meldung getahn. Siehe Stol⸗ 
len am vorangeführten yrte, $. L. und Reftnerum o. VII. 


ec) Die limphatifchen gefäße Eommen fonderlich bei folchen leu⸗ 
ten. ſtark zum vorichein , die bei guter gefundheit und fchleu= 
nig fterben, zumahl gleich nad) dem efen, wenn fie nicht lan« 
ge drauf befichtiget werden Fönnnen : wie auch bei vierfuͤſ⸗ 
figen tieren, denen man wenige ſtunden vorher, ehe man fie 
toͤdtet, häuffige milch hat zu trinken gegeben. 


d) Unter den fieren haben nur dieienigen, limphatiſche Gefäße 
1 Drüfen, die milchgefäße (676) haben, und ihre inngen 
augen: R 


e) Obzwahr der erfte Anfang der limphatiſchen Gefäße noch 
nicht völlig entdekt ift, fo ift doch Fein zweiffel, daß fie: 
nicht aus einigen endungen der Gefäße, der zweiten und der 
dritten ordnung entfpringen, welche fih vereinigen und alſo 
das limpbatifche gefäß machen (1076. 1079). 


f) Einige geben vor, daß die Fibern, aus welchen die häufe 
der limphatifihen gefäße beftchen, fleifehern find. Allein das 
bloße anſehen beweiſet, daß es ordentliche fehnigte fibern find, 
die dieſe häufe ausmachen. 


g) Die limphatifchen Gefäße gehören zu den bluht⸗adern, weil 
die feuchtigkeit, die in ihnen enthalten iſt, nach dem herzen 
hin fließet (1072. a,). 


9: 443. 
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In anſehung der Struftuhr haben fie dis mit andern 
Gefäßen gemein, daß fie überhaupt aus Fonifchen Stäms 
men beſtehen, die fich in Zweige von eben der art ausbreiten. 
Doch ift es mit ihnen nicht fo befchaffen, daß alle ihre Elei« 
nen enden|fich in größere, und diefe endlich in einen einzigen 
algememeinen ftam vereinigten, man möchte denn den Bruſt⸗ 
kanahl und deßen teile davor annehmen: ſondern fie werden 
zum teil in ihrem lauf ganz unterbrochen. Denn die 
ienigen limphatifchen gefäße, die durch eine limpbatifche 
Druͤſe, und wie es fcheinet, nur gerade durchhin gehen, ver 
teilen fich in derfelben, wenn fie hinein kommen, fogleic) in 
viele Eleine ziweige, die, dem anfehen nach, gegen die mitte 
der drüfe ganz aufhören: an der andern feite aber famlen 
fih eben fo viele dünne zweige wieder zufammen , machen 
das am andern ende der drüfe heraus kommende limphati« 
fhe gefaͤs aus: und dergleichen verteilung wird immer wie; 
der bemerkt, wenn diefes gefäs erwa noch durch mehre- 
re, und fo oft es durch andere druͤſen geht. Liege ferner 
Die zweite drüfe dicht bei der erfteren, fo geht das limphati— 
fche gefäs ohne weitere einteilung gleich wieder hinein’: iſt 
aber die zweite drüfe etwas entfernt, fo breitet ſich daßelbe 
vorher in einige zweige aus , ehe es hinein font. Die— 
ienigen Simphatifchen Gefäße, die bei den Eingemweiden ſiz— 
zen, und feine limphatifchen drüfen erreichen, kommen 
aus diefen eingeweiden heraus, und breiten fich nachher mit 
verfchiedenen zweigen auf allen feiten aus. Sie ha— 
ben auch noch dis befondere an ſich, daß die Stämme fo 
wohl, als die zweige der mehreften häuffige Knoten, und 
bei iedem Fnoten inwendig zwo Klappen oder Fallen haben, 
Die der geftalt des halben monden gleich und fo gefezt find, 
daß die in ihnen befindliche Feuchtigkeit ohne bindernis den 
weg nach dem Bruſt-kanahl fortfezzen Fan: aber wenn fie 
zurüf fließen wil, fo werfen fich die klappen vor, und fchließen 
den gang oder die Höle meiftenteils, Hoch nicht völlig, zus 


0) Es 
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a) Es iſt keine einzige limphatiſche druͤſe im koͤrper, durch welche 
nicht limphatiſche gefaͤße gehen: und die meiſten von dieſen ge⸗ 
faͤßen gehen durch dergleichen druͤſen, ehe ſie ſich endigen; ia 
viele ſo gar durch viele druͤſen. | 


5) Einige limphatifche gefäße haben Feine Klappen noch Knoten, 
3. e. Die auf der ober⸗flaͤche der Iunge vorkommen (607): doch 
find dis die weniaften. 


€) Alle limphatifche Gefäße, die klappen haben, werden nicht gleich 
dicht durch Diefelben inwendig zugeſchloßen, fondern es gibt 
‚auch hierin einige veränderungen. So laßen 3. e. die lim⸗ 
phatifchen gefäße der Leber eine eingefprüste feuchtigkeit eini⸗ 
germaßen, wenigſtens mehr wie andere, durch (697.07) 
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as Haupt, in welchem die oberfte von ben vor— 
nehmften inmwendigen Hölen des Förpers fich fin« 
det, hat in eben diefer höle, die von den knochen 
der hirnſchale begränzt ift, das Gehirn; und in einigen fleis 
neren, die außerhalb der birnfchale liegen, folglich in anfehung 
Des gehirns auswendig vorfommen, zwei Augen, zwei Oh⸗ 
ren, die Naſe, und die verfähiedenen teile des KY7undes, 


a) Bei würflicher serlegung des Förpers nimt man von den Find 
geweiden allezeit dieienigen zuerſt vor, die im Unterleibe ent— 
halten find, oder doch wenigſtens einige darunter, nemlich, die 
Gedärme, meil fie fonft zu defto gefchtwinderer verfaulung ges 
legehenheitgeben. Hier aber bleibt man lieber bei der in der 
Dfteolugie einmahl angefaugenen ordnung: um fo viel mehr, 
da das gehirn unter allen am erfien verdirbt (461.87). 





Der erfie Artikel, | 
Das Gehirn 


(IIlte Tab. ıte bis 6te figur.) 


F. 46— 
I Gehirn begreift überhaupt denienigen ganzen, gan; 
weichen, weissgrauen feil unter fi, welcher die Höle 
der birnfchale vollig einnimt: und nicht nur mit Dreien Haus 
ten, 
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ten, der dikken oder aͤußerſten, der mitleren, und der unteren 
oder innerſten, rings umher umgeben iſt: ſondern auch in drei 
beſondere teile pflegt eingeteilt zu werden, in das große Ge⸗ 
hirn, das Rleine gehirn, und das Laͤngtligte mark; zu 
welchen noch der vierfe, Der mit dem lezferen in eins weg geht, 
nemlich Das in dem großen mittel - Fanabldes ruͤk⸗ grads (212) 
belegene Rükkens mark, binzu zu fügen iſt. | 

a) Bon den autoribus, die beſonders das gehirn befchreiben, were 
den Willis, Dieuffen, Ridley, und Joſeph Ebarriere, ale 
die beften angefüret von Stollen am benanten ort 8. LXVILL, 

LII. und von Reftnero $,.V.X. 

b) Die Duls = adern des gehirns haben ihren uhrfprung von der 
inneren Puls = ader des haupts, und von der wirbel- puld= ader 
(1112.1120): iene verteilt fih hauptſaͤchlich im großen ge- 
hirn, diefe im Fleineren, und beide gehen nach proportion anch 
nach dem längligfen marf., Die Blubr = adern find zweige 
der verfchiedenen ader -gänge (4465). Und Klerven finden 
ſich hier in großer anzahl (1303). 

| da, 

Die Diffe hirn⸗haut (dura mater), die erfte und 
außerfte Dekke des Gehirns, iſt eine weiße, durchfichtige, DIE- 
fe und ftarfe haut, die mit ihrer auswendigen ober-fläche die 
bienfchale unmittelbahr beruͤret: derfelben inmendige Kno— 
chen=hauf, und dieinwendige Deffe ihrer höle,ausmacht ; folg- 
lich alle daſelbſt befindlichen Erhöhungen und Vertiefungen 
(100) befleidet, und Die Löcher ausfüllee. Sie befteht aus 
zweien, ganz genau mit einander verbundenen, fehnigten 
Schichten: deren Fibern fihief, und Freuzmeife auf einan- 
Der, liegen. 

a) Daß fie aus zweien Schichten beſtehe, erhellet fchohn, wenn 
man nur einen teildavon zwiſchen den fingern reibet: dennauf 
ſolche art wird man bemerfen, daß die beiden fchichten fich ein 
wenig über einander weg fchieben laßen. 

b) Die Fibern diefer Haut find fehnigt, nicht aber, wie einige vor⸗ 
geben; ifleifchern : wie folches der augenfchein deutlich zeigek. 

Ihre verſchiedentlich gekreuzte lage laͤſt ſich hauptſaͤchlich au 
der inwendigen ober⸗flaͤche, neben der Sichel und dem Zvchr» 
fortſa (441), erkennen, 

c) Daß 
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0 Daß die dikke hirn⸗-haut wuͤrklich die inwendige Knochen⸗haut 
der hirnſchale fei, wird daraus erweislich: 1) weil ſonſt Feine 
andere haut, die es ſeyn koͤnte, und die man bei allen andern kno— 
chen deutlich findet, vorhanden iſt: 2) weilfie ganz feftan die 
hirnſchale hale (438): 3) beieinigen Fifchen nimt das gehirn 
niägtdieganze höleder Hirnfchale ein; und bei diefen finder fich 
ein ganz merklicher zmifchen »raum zwifchen deinfelben und der 
diffen hirn⸗haut, die dagegen feft an der birnfchale anliegt. 


§. 438. 

Die auswendige ſchicht gibt aus ihrer aͤußeren oberflaͤche 
gar haͤuffige faͤden von ſich, die in Die Luft-loͤcher der hirnſchale 
hinein gehen, und diefe beiden teile genau mit einander verbin- 
den. Dis findet ſich vornemlich am fundament der irn: 
ſchale: und beiden Naten, durch deren vereinigte zaffen die 
faͤden zumeilen durch, und bis in die ausmendige Fnochen« 
haut der hirnfchale hinein geben, daß alfo vermittelft dieſer Fü» 
den die beiden häute fich mit einander vereinigen. Die 
innere oberfläche der inmendigen fchicht ift an den übrigen 

bien -häuten und dem gehirn durch häuffige Gefäße ftarf befe— 

ftiget, ganz glat und eben, und beftändig von einer fubtilen 
Feuchtigkeit, die aus ihren fcehweis = löchern hervor dringt, an⸗ 
gefeuchte, 


a) Die diffe hirn - haut iff außer den vorgedachten fäden ander 
hirnfchale noch durch die häuffigen Adern feit, welche aus ihre 
nach diefer hinein gehen : und die ſich durch die vielen roten 
punfte, fo man ander auswendigen oberfläche einer frifch losge— 
machten dikken hirn⸗haut ſieht, zu erfennen geben. 


b) Die verbindung der diffen hirn-hauf und der Birnfchale iſt fe— 
fier und von weiterem bezirk bei tüngeren, wie bei alten perſo— 
nen: folglich am ftärfiten bei Kindern. Denn bei diefen lie= 
gen nicht nur die austwendige knochen-haut der hirnfchale und 
die diffe hirn-haut an vielen ftellen unmittelbahr zufammen 
(112), ſondern die faͤden und gefäße der lesteren find auch viel 
häufiger, So aber, wie die hirafchale almälig weiter an- 
waͤchſt, differ und harter wird, fo verlieren fish almälich die ge» 
fäße und faden, Hieraus erhellet auch, daß die dikke 
hirn⸗-haut fic) leichter bei alten, als bei tungen leuten, von der 
hirn⸗ſchale abjundern laße. 

c) Die 
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c) Die verbindung ſelbſt, und die Stellen, wo ſie am ſtaͤrkſten iſt, 
Fan man am beſten ſehen, wenn die hirnſchale und die dikke hirn⸗ 
haut beim durchſaͤgen der erſteren zuſammen bleiben: und nicht, 
wie gewöhnlich, iene von dieſer losgemacht, und diefegang auf 
‚dem gehirn gelaben wird, | 
d) Dergleichen Feuchtigkeit, wie fich an der inwendigen oberfläche 
der diffen hirn-haut findet, findet ich auch an andern bauten, 
die mit diefer oberflache nicht ganz feſt an irgend einem teil au= 
liegen, $. e. ander Bruſt-haut, an der intvendigen. haut des Un⸗ 
terleibes , (595. 631.) u. a. m. 


G. 439 


Die diffe bien haut gibt verfihiedene Verlängerungen 
oder befondere Gortfäsze von fich, Die weiter als der übri- 
ge umfreis und oberfläche Derfelben fich erſtrekken. Einige 
Davon, zu Deren formirung entweder beide fchichten kommen, 
oder nur Die äußere, gehen aus der hole der hirnſchale durch 
Die in dieſer befindlichen Löcher und Defnungen beraus, und 
heißen darum auswendige: die andern werden inwen⸗ 
dige genant, Zu den erjieren gehoͤren: ı) Dieieni= 
ge, Die durch Das große loch am hinterhaupfs » Enochen 
(123.) in geflalt eines Teichters, oder weiten und langen 
Kanahls, in den gemeinfchaftlihen Fnöchernen Fanahl der 
wirbeln (212) hinein geht, defelben inwendige oberfläche 
ganz bekleider, und das rüffen-marf unfer. dem namen 
der Dikken haut des rükken⸗marks (496 ) einfchließet: 
und Diefe it unter allen verlängerungen der diffen hirn— 
haut die vornehmfte. 2) Berfchiedene, die die Nerven des 
gehirns außerhalb der birnfchale allenthalben begleiten, und 
worin Diefe, als in fo vielen Scheiden fteffen (1294.) 
3) Zwo befondere verlängerungen, welche in die Augen— 
hole Durch Deren obere fpalten bineingehen, wenn fie hinein 
gekommen, fich aufs neue ausbreiten, und auf folche art 
Die Enochen - haut Derfelben (98.) ausmachen, die an Deren 
vande mit der nächfigelegenen knochen-haut der birnfchale 
und des gefichts ſich vereiniget. 4) Noch einige andere 
geben mitden großen Adern Durch) bie Dazu dienenden lö- 

| | cher > 
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cher aus der hirnſchale heraus, aber auch gleich wieder mit 
der naͤchſten Enochen-haut, die fie antreffen, zufammen. 


a) Zur formirung der Knochen » haut der augen-hoͤle koͤmt 
auch noch ein teil von der fcheide des fehe=nervens (1305 )y 
die felbft ihren uhrfprung von der diffen hirn-haut nimt: 
daß alſo die diffe hirn «haut auf zweierlei art diefe knochen⸗ 
haut der augen=höle machen hilft, einmahl durch die oben 
gedachte verlängerung, und denn durch die verlängerung, die 
die [heide des fehe » nerveng vor fich allein dazu gibt. 

b) Zu den lezten verlängerungen gehören auch dieienigen , die 
die Fleinen Gruften der ausgebrochenen Löcher, oder die Lö» 
—* vor die inneren bluht-adern des haupts (97): die, wel⸗ 

je die ſteinernen Puls=ader » gänge (129) bekleiden: und 
einige andere, 
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Die "Inwendigen fortfäsge oder Berlängerungen gehen 
nach inwendig nach dem Gehirn binein , haben alle ihren 
uhrfprung blos von der inmwendigen fchicht der diffen hirn- 
baut, find von verfthiedener größe, und werden daher in 
größere und Bleinere abgeteile. Der größeren find drei, 
nemlih der Sichelförmige, der Quehrliegende , und 
der Untere : der Rleineren find vier: welche alle zu 
formiren die inmendige fhicht an beiden feiten unten und 

oben von der ausmendigen abgeht dieſe beiden feiten vers 
‚einigen fih; und befteht alfo ieder inwendige fortfaz aus 
zweien vereinigten häufen oder zweien lagen. 


$. 441 | 

Der Sichelförmige oder öbere fortfaz, oder die Si⸗ 
chel ( proceffus falciformis), wegen feiner figur alfo ges 
nant, ift der gröfte, längfte und breitfte von allen: vers 
tikahl zwifchen den beiden lappen oder feiten = teilen des 
großen gehiens (458), Die er von einander abgefondere 
hält, gelegen: ift mit feinem vorderen Ende am oberen rand 
des kammes vom fieb -»Enochen (139 ) befeftiger; gebt von 
da längft der pfeilsnaht (106) y zum quebr - fortfaz bin ; 
| un 
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und wird mit demſelben dergeſtalt vereiniget, daß iede von 
denen beiden haͤuten oder ſchichten, woraus ſie beſonders 
beſteht, ſich an ihrer ſeite ausbreitet, und alſo die oͤbere 
ſchicht des quehr⸗ fortfazzes ſelbſt macht. Sein oberer 
Rand ſizt, nach der hirnſchale hin, an der obern ſchicht der 
hirn-haut feſt: und der untere hänge frei herunter. Er 
iſt nicht allenthalben gleich dik oder gleich breit: ſondern 
breiter am hintern Ende, wo er ſich in den quehr-fortfaz 
endiget, als vorn bei dem Fam, wo er ganz ſchmahl wird: 
und — an ſeinem oberen rande, als am unteren, 


Der Quehr ⸗fortſaz —— transverlalis) iſt 
eine breite und ebenfals doppelte haut, zwiſchen dem großen 
und dem kleinen gehirn mitten ein gelegen: mit dem vor— 
hergehenden genau vereiniget; oder vielmehr, was die obe⸗ 
re ſchicht anlangt, eine bloße fortfegzung deßelben: und 
Durch diefe vereinigung ganz ftarf gefpant: wird mit dem 
binteren Rande, der der gröfte ift, am binterhaupts - Eno« 
en, längft denen furchen, die zu den feiten - gängen der 
diffen bien baut; gehören (100), und den oberen winfeln 
der ſteinernen fortfäzze der beiden fchlahf-Enochen (131) befefti= 
get: und geht von Da bis an die hinteren fattel-fortfärze. Vorn 
aber, oder am vorderen und zugleich Fleineren Rande, findet 
ſich an demſelben ein großer und faſt ovahl⸗runder Ausſchnit. 

a) Die beiden, die Sichel und der Duehr-fortfas, find durch ihre 

Bereinigung beide fehr ſtark gefvant, fo daß der lezte eine 
simliche laft tragen Fan, ohne davon niedergedruft zu wer⸗ 
den: und die-fichel- einer zimlichen gewalt, die fie ſeitwerts 
siehen wil, widerſteht. Man kan ſich deßen verſichern, wenn 
man, nach vorgaͤngiger Probe, in eine oder die andere mit eis 
ner Scheere einfchneidet: Een fogleich wird der ganz geblie⸗ 
bene feine vorige kraft verlieren, und ſchlap werden, | 

DD) Der Dvehr -fortfag teile durch feine lage die böle der Birne 

{ale quehr. durch in zween teile oder beſondere Hoͤlen ein, von 
welchen Die obere größer, und die untere Kleiner if, und die 
durch den vorbemeldeten vahlrunden ausſchnit zuſammen 


gehen. 
§. 443» 
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| $. 443. Ä 
Der Untere fort az (occipitalis), den man zumeilen dop⸗ 
pelt antrift, iſt klein, ſchmahl und kurz; nimt alſo wenig raum 
ein: geht vorm mitleren teil des quehr-fortſazzes gerade herun— 
ter bis an den vand vom großen hinterhaupts = loch), wird mit 
feinen hinteren Rande am inneren Fam vom binterhaupts- 
knochen längft weg befeftiget: ſteht mit dem vorderen Rande 
ganzfrei: und ift, wie die übrigen, aus zweien haufen zuſam— 
men gefezt, die mit der unteren fehicht des quehr-fortfazzes in 
eins weggehen. 

a) Er teiletdiegruft des hinterhaupts in zween feiten=teiler und 

wird fodan doppelt bemerkt, wenn der hinterhaupts-Fam dop⸗ 
pelt iſt (124. a,). 

ns Gen, 
+ Bon den Aleineren fortfäzzen liegen ziween vorn und 
zween feitwerts, Die Börderen find am rande des oberen 
fpalts der augen -böle (98) befeftiget. Die Andern liegen 
neben dem fattel, an ieder feite einer, und erftreffon ſich von 
der vorderen fattel = erhoͤhung bis zur hinteren (135) ‘an ders 
felben feite. 

a) Die Vorderen forkfäsge machen die mitleren gruften amt 

fundament der hirnjihale kieffer. Die Seitwerts gelegenen 


machen mit dem vorderen und dem hinteren teil des ſattels 
eine Eleine Gruft, in welcher die jchleim » drüfe (477) liegt. _ 


| §. 445. 

Diee innere ſchicht liegt an der ſtelle, wo fie die vorbe— 
ſagten inneren verlaͤngerungen von ſich gibt, nicht ſogleich 
mit dieſen ihren beiden beſondern lagen dicht an einander: 
ſondern dieſe laßen, ehe ſie zuſammen ſtoßen, das iſt, beim 
anfang der inneren verlaͤngerungen, einen dreiekkigten 
Raum, der an beiden ſeiten von denſelben lagen begraͤnzt, 
oben aber von der auswendigen ſchicht der dikken bien baue 
beveft und gefchloßen wird, als welche fihicht, wenn die 
untere von beiden feiten her Davon abgeht, ihren weg 
gerade: fortſezt. Dieſer dreiekkigte raum, der fich laͤngſt 

m | — dem 
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Dem ganzen oberen vand einer folchen verlängerung erfrreft, 
ſtellet eine befondere art von Bluht⸗gefaͤßen vor: heißet der 
Ader⸗gang der dikken birn- baut (finus duræ matris): 
und deren finden ſich verfchiedene. 


a) Die Ader - gänge der dikken hirn » hauf nehmen das bluht 
in fih , das aus diefer haut und dem ganzen gehirn zuruͤk 
koͤmt, und bringen es vollends bis in einige nächfigelegene 
Bluht-adern, vornehmlich in die innere bluht = ader des 
haupts: fie gehören alfo felbfi zur klaße der DBluht » adern. 
Und eben dadurch hat Die dikke hirn-haut dreierlei Bluht⸗ 
gefage, die gewöhnlichen pulgs und bluht = adern , und diefe 
Ader » gänge. u 


9. 446. 


Bon den Adersgängen der dikken hirn-haut ſizzen einige 
oben, andereunten. Die Dberen find der Längligte oder 
Dreil-gang, die beiden Seiten» gänge, der Vierte oder 
der Berade aderzgang , und der am Hinter baupe 
liegende, der zumeilen Doppelt gefunden wird. Die Un- 
teren haben nicht fo viel, wie diefe, auf ſich: find aber in 
flärferer anzahl vorhanden : und liegen am fundament 
der. hirnſchale, nemlich der Runde aber = gang der 
Quehr⸗ liegende, zueen Schwammigte aber -gänge, 
und vier am Steinernen fortfaz gelegene oder Steiner⸗ 
ne ader-gänge, ziween unten und zween oben, welche alle ſich 
in noch mehrere einteilen laßen: Unter denſelben 
find, einige in der Mitten gelegen und einzeln: andere 
GSeitwerts, und machen: fo:vielpare aus. Alle find inwen⸗ 
dig mit einer befondern gan; feinen Haut beſezt, welche, in den: 
größeren, mitten an Der: oberen fläche, eine fubtile. Nahe oder’ 
Ainieformiret, Die laͤngſt der ganzen böle von einem ende zum: 
andern geht; und unten, wo die beiden unteren flächen zu⸗ 
ſammen kommen, eine andere dergleichen Linie oder Naht 
macht. auch finden ſich inwendig verſchiedene ſehnigte Far 
den, die uͤberzwerch von einer ſeite zur andern geben, und eine: 
gar zu ſtarke erweiterung ber gänge verhindern. Sie gehen alle, 

;g * mit 


* 
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mit den ſeiten⸗gaͤngen zuſammen, entweder mittelbahr oder un- 
mittelbahr: und an allen fan man einen größeren Umkreis uns 
terfcheiden, der nach der hirnſchale bin liege ; und gegen über 
einen Fleineven. 


a) Den Alten waren nicht mehr als vier bekant: der Laͤngligte, 
oder, nach ihrer rechnung,der erfte ader » gang ; die beiden Sei— 
feu = gänge, die bei ihnen den zweiten und dritten ausmachten ; 
und der vierte oder der Öerade ader»gang. 


9. 447: 

Der längligte ader gang (Sinus fagittalis) insbeſon⸗ 
dere, ift der gröfte von allen : fangtan von der ftelle, da der kam 
des fieb = fnochens fich mit dem ftirn = Enochen verbindet: gehe 
längit dem oberen rande der fichel dicht an der Hirnfchale weg, 
bis nach der mitte des hinteren oder größeren vandes vom 
gvehr-fortfaz der dikken hirn-haut: und endige fich Dafelbit 
mitten am binterhaupt in die beiden feiten-gänge, Die mit ihm 
in eins weggeben. Im anfang, oder an feinem vorderen ende, 

iſt erganzeng, wird aber gegen das andere ende bin almälich 
immer weiter. ° Degen feiner dreieffigten figur Fan man drei 

Flächen an ihm unterfcheiden, die Dbere, die mit der hirnfchale 

parallel liegt, zur auswendigen ſchicht der diffen bien =haut ge= 

hört , und in ihrer mitte eine ganz feine, von einemende des 

ader⸗ganges bis zum andern lauffende, Naht zeiget: und zwo 
Seiten-flächen, die zur inneren ſchicht der dikken hirn-haut ges 
hören, als welche erftlich dieſen ader » gang, hernach die fichel 
macht (441). Er ift inwendig miteiner befondern ganz fei— 
nen Haut überzogen, melche auch im grunde des gangs, wo 
die beiden lagen der inneren fehicht, Die die fichel ausmachen, 
fih einander berüren, eine Fleine Naht formiret: auch bee 
merkt man in Demfelben die fehnigten faden,die von einer feiten- 
fläche zur andern gehen, und dieſe beiden flächen einigermaßen 
zuſammen halten (446): imgleichen verfchiedene Löcher, Die 
nichts anders find, als Die öfnungen der bluht-adern, davon die 
Fleinften zur dikken hirn-haut gehören, die größeren aber zu den 
biuht-adern des gehirng ; —— die lezteren vorher etwa 
3 einen 
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- einen gebt: finger breit zwifchen beiden fehichten der dikken 
hirn⸗haut fortlauffen, und fich fodan mit einer fihief nach vor: 
werts gehenden richtung in Den aber gang hinein öfnen. 


9) Die ſehnigten fäden find von veränderlicher befehaffenheit, und 
reichen nicht allemahl von einer feite zur andern. 


b) Die Bluht-adern gehen bei menfchen nach dem längligten ader« 

gang mit einer nad) vormerts gehenden richtung bin: beivier- 

füßigen tieren aber bemerkt man das gegenteil, und daß ihre | 
richtung nach hinterwerts gehe. 

c) Im untern teil der Sichel findet ſich gar oft ein Bluht ⸗ gefaͤs, 
melches längfi dem unteren rand derfelben hin läuft, eng, und. 
an beiden jeiten ein wenig plat iſt, und mit dem vierten ader⸗ 

gang zufammen geht. Dieſes wird von einigen unter die 
ader = gange, bon andern zu den gewöhnlichen blubf-adern ges 
rechnet. Im erſten fal würde die zahl der größeren ader - gaͤn⸗ 

ge dadurch um eins zu vermehren ſeyn: und im lezteren wuͤrde 
es eine beſondere gattung von ader⸗gaͤngen en indem 
bier die oberes ſchicht der dikken hirn⸗ ——— | 


§. 448 


Die Seiten: gaͤnge (finus laterales), oder Seitwerts 
gelegenen ader-gange, find dem vorbergehenden in der drei⸗ 
ekkigten Figur, der inwendigen feinen Haut, den Defnungen 
der bluht-adern, und den. fehnigten Faden ähnlich : machen 
gleichfahm zween große zweige des längligten ader = gangs aus: 
Fommen an größe zumeilen einander glei), zumeilen nicht: 
fangen entweder recht in der mitten, und gleich hoch an; oder 
find beide hierin veränderlich: erftreffen fich, der einelinfs, 
der andere rechts, längft dem großen vande am quehr-fortfag“ 
der dikken hirn:hauf, bis an das fundament des fleinernen teils 
von ſchl ahf⸗ knochen: ſteigen von da herunter, machen zuerſt 
eine große, und hernach noch eine kleine kruͤmme: liegen ganz 
feft in den großen feitwerfs am grunde der birnfchale vorfom- 
menden furchen, mit eben der richtung, Die Diefe haben: und 
gehen auffolche art bis an die ausgebrochenen löcher(97 ) alwo 
ſie ſih— nach maasgebung der Eleinen gruften vor ie 
uht⸗ 
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bluht⸗ adern des haupts, erweitern, mit dieſen bluht-adern zu⸗ 
ſammen ſtoßen, und ſich alſo endigen. | 


a) Wenn fieniche beide gleich in der mitten ihren anfang nehmen, 
fo ſcheint der eine mit dem längligten ader-gang in eins fort zu 
gehen, und der andere ein zweig davon zu ſeyn: Und diefe ver» 
änderung wird zuweilen an der rechten, zuweilen an der-linfen 
feitebemerfe. Auf gleiche art ift der rechte, wie der linke, zus 
weilen größer oder niedriger gelegen, als der andere. 


b) Der Fleinere teilet fich zuweilen wieder in zween andere stveige 
ein, wovon der eine mit dem längligten , der andere mit dein 
größeren feiten-gang zuſammen geht. 


$. 440. 


Der Bierte ‚oder der Gerade ader » gang (finns quar- 
tus), iſt nicht fonderlich weit: liegt da, wo die fichel ſich mit 
dem qvehr =fortfaz vereiniget, und längft Diefer vereinigung : 
feine öfttung oder anfang, der zumeilen doppelt, ift an der 
ftelle, wo der längligte ader-gang und Die beiden feitenzgänge 

zuſammen fommen : biefelbft macht er einen winfel mit dem 
längligten ader- gang, und einen andern mit einer bier vor— 
kommenden großen bluht⸗ader, die zum ader-gewebe (472) ge: 
hört:  estriftaber der anfang dieſes ader = gangs nicht alle- 

- mahl genau mit dem unteren teil des langligten ader » gangs 
zufanken ; fondern wenn die feiten-gänge einen verfchiedenen 
uhrfprung haben (448) , fo vereinigt er fich gewöhnlich mit 
Demienigen, der der Fleinfte von diefen beiden ift. 
9) Die Alten hießen entweder diefen ganzen Ader-gang, oder auch 


den Anfang davon, Die Dreße (torcular Herophilı), weilfie 
fich vorftelleten, daß das bluht hier befondersgepreße würde, 


| §. 450. 
Der am Sinterhaupt gelegene ader «gang (Tinus 
occipitalis) ift fleiner, als alle vorhergehende : liege im groͤße⸗ 
ren oder hinteren rand vom unteren fortfaz der dikken hirn— 
haut: geht gegen das große hinterhaupts / loch Hin; ift. gar oft in 
| 4 | jroeen 
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zween ziveige, die rechts und lines um dis loch herum hinlauf⸗ 


fen, eingeteilt: und endiger fich oder gehe zufammen mit den 
beiden wirbel⸗bluht⸗ adern (1210). . 


a) Zumeilen fehle diefer ader-gang überal, Einige machen aus 
den beiden Zweigen ziveen befondere,binten am binterhaupt lie« 
gende, ader=gange; und ſodan ift der Anfang oder der Stam⸗ 
der pordere, Ä 


$- 451. 

Die Schwammigten ader » gantge (finus caver- 
nofi) liegen ſeitwerts am fattel des Feil-Enochens, an ieder feite 
einer: find gar befondereund ganz unordentlic) geitaltete be= 
haͤltniße, welche nicht nur bluht in fich haben, wiedie andern; 
fondern überdehm noch ein ſchwammigtes oder zelluföfes gewe⸗ 
be (davon fie auch den namen füren), bluht⸗ gefäße, und große 
nerven, die alle mitten im bluht liegen. Jeder von.ihnen gibe 
zween zweige von ſich: einen nach vorwerts nad) der Augen 
höle hin, der ſich wieder in zween andere einteilet, in eineder vor⸗ 
nehmſten bluht⸗ adern des auges ſich endiget, und der Ader⸗ 
gang der augen: böle (ſinus orbitarius) iſt zund einen nach 
hinten hin, der der hintere oder ſteinerne zweig, oder der hin⸗ 
tere ſteinerne ader ⸗gang (ſinus petroſus poſterior) if, 
und mit dem feiten=gang (848) zuſammen gebt. 


§. 452 


Unter ben übrigen Kleineren ader-gängen,geht der Runde 
oder Ovahlrunde (finus circularis) rund um die gruft des 
fattels herum, und verbindet ſich mit den ſchwammigten ader- 


gangen, Der Bvehrliegende (transverfälis) ift 
am grunde diefer gruft gelegen, zwiſchen dem runden : und gar 
fehr Flein. Die Oberen fteinernen (perrofi fü- 


periores) liegen zroifchen den feiten=gängen (448) und den 
ſchwammigten: und machen, daß dieſe beiden ader » gänge zu⸗ 
ſammen gehen. Die Unteren fteinernen (petroſi 
inferiores) finden fic) an der ftelle, wo der fleinerne forefag 

| des 
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des ſchlahf⸗ Fnochens mit dem Binterhaupts «Fnochen zuſam⸗ 
men ſtoͤßt: endigen fich in den hinteren fteinernen (451) : und 
find durch zween quehrlauffende zweige, die ein ieder zur helfte 
von ſich gibt ; deren der eine vorn, der andere hinten liegt; und 
welche von einigen vor zween befondere quehr » gange ange 
fehen werden, mit einander verbunden. 


$. 453 

Die übrigen Blubt » gefäße der diffen hirn-haut find: 
‚eine in der mitten gelegene Pulß⸗ ader (1107), die die vor: 
nehmfte iſt: die vordere, welche zufamt der vorbefagten 
mitleren, von der Außern puls-ader des haupts entfpringet 
(1105): die hinteren, zu beiden feiten eine, welche von den 
rirbel-pulscadern herkommen (rar): und überdem einige klei⸗ 
ne zweige, Die teils zur Außeren und zur inneren puls-ader 
des haupts, teils zur wirbel pulsader gehören. Die 
DBlubt-adern find mehrenteilg zweige von den aber =gäna 
gen, indem fie fich dahinein endigen: doch gibt es aud) ei- 
nige befondere fleine Stämme, die unmiftelbahr in den nah— 
gelegenen teil der inneren blubt-adern des haupts hinein 


geben. 


a) Die puls- adern der diffen Hirn = haut von der einen , und 
von der andern feite, gehen über den längligten ader» gang 
weg, und an —* ſtelle mit einander zuſammen, wie ſol⸗ 
= — einſpruͤzzen, und mitjeinblafen der luft deutlich zu 
ehen iſt. 


b) Einige von den Alten haben geglaubt, die dikke hirn»haus 
habe überal Feine Bluht⸗ adern , fondern das bluht gehe aus 
ihren puld=adern unmittelbahr in die ader»gänge hinein: zu 
welcher Meinung fie dadurch veranlaget worden, weil die 
durch die puls⸗ adern eingefprüzfe feuchtigfeit, und auch eine 
in diefelben eingeftefte ſchweins-borſte, in den ader-gang hin— 
ein dringen. Wenn man es aber gehörig unterfucht , fo fin» 
det fich eines teils, daß die eingefprüzte feuchtigfeit aus den 
puls »adern in die bluht⸗adern, und durch die Fleinen oͤfnuu⸗ 
gen diefer bluhfsadern in den ader- gang, wohinein fie fich öfa 
nen, dringe; und daß die ſchweins⸗borſte, die fo fehr feinen haͤu— 
fe der pulssader durchbore , und ſo in den aber» gang hinein 

9 lom⸗ 
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komme: andern teils, daß die puls =» adern. der dikken hirn⸗ 
haut gewöhnlich auf ihren bluhf-adern oben auf liegen, und 
fie bedeffen, fo daß der rand diefer lezteren Faum unter der 
puls⸗ ader hervor fcheinet ; wiewohl auch an einigen ftellen 
Scheint die bluhf-ader, oder vielmehr ihre rände, zu beiden ſei⸗ 
ten unter der puld=ader, als welche allezeit viel duͤnner und 
ſchmaler ift, wie iene, hervor ; und denn fieht eg aus, als wenn 
zivei haar -gefäße neben der puls-ader lägen. Doch gibt es 
auch wieder einige flellen, wo die bluhf » adern der dikken Hirn» 
haut über ihre puls-adern hinlauffen, wiewohl fie doch nicht 
anders als nahe bei zu kennen find. | 
©) Die Nerven der dikken hirn-haut find teils einige steige, 
‚Die der fünfte nern des gehirns von fich gibt, ehe er in den 
ſchwammigten ader-gang hinein gebt; teilg zweige des achten, 
und deszu dieſem gehörenden zufag-nervens,die von ihnen beim 
Durchgang durch das ausgebrochene loch abgehen. | 


( §. 454. 

An der dikken hirn⸗haut kommen um die gegend Des laͤng⸗ 
ligten ader-gangs verſchiedene Drüfen vor. Einige ſizzen 
auswendig neben demſelben, ſowohl an der auswendigen, als 
an der inwendigen oberflaͤche iezt beſagter haut: und hievon 
find die erſteren, ſonderlich am vorderhaupts⸗knochen, fo ſtark 
befeſtiget, daß ſie bei abloͤſung der hirnſchale gemeiniglich zer— 
reißen (120. b,). Einige aber finden ſich im ader-gange ſelbſt, 
laͤngſt den beiden unteren oder ſeiten-flaͤchen, in der größe eines 
Kleinen nadel-fopfs. | | 

a) Einige läugnen, daß die dikke hirn-haut Drüfen habe, Man 
Fan fie aber ſehen: wiewohl fehr fchtwehrlich bei iungen leuten, _ 
etwas beßer aber bei alten. | 
b) Wenn man die diffe hirn-haut vom gehirn ablöfet , fo wer» 
den zumeilen die Drüfen , die zur inwendigen oberfläche der⸗ 
felben gehören, davon losgerißen, und bleiben am gehirn fi- 
zen: daher es ſodann ſcheint, als wenn fie zu dieſem lezteren 
gehoͤreten. | * | 

— 9. 45. | 

Die Mitlere hirn⸗haut (membrana arachnoidea) 
die zweite und mitlere Dekke des Gehirns, iſt ſo duͤn, wie 

| ein 
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‚ein fpinnen -gewwebe : folge unmittelbahr auf die diffe hirn- 
haut, mit welcher fie bloß durch die durchhingehenden gefäße 
verbunden ift: liege dergeftalt auf dem gehirn, daß fie gerade. 
über deßelben ausmwendige falten und vertieffungen weggeht: 
vereiniget fich an etlichen orten ganz feft mit der darunter ge- 
legenen unteren bien = haut, fo daß man fie dafelbft, ohne fie zu 
zerreißen, nicht davon losmachen Fan : iſt an andern ftellen völ- 
lig von ihr abgefondert: und hat Feine merkliche Bluht- und 
andere gefäße in fich. | 
a) Wegen ihrer fo gar.großen dünne haͤlt Winslow ſie nicht 
vor eine befondere haut, fondern nur vor die äußere fchicht der 
unterften hirn-haut. Indeßen ift fie doch merklich von Diefer 
unterichieden, nicht nur dadurch; da fie Feine befondere bluht— 
gefäße in fich hat, davon doch die innere haut ganz volift: fon» 
dern auch, weil fie beide an vielen fielen völlig von einanderge- 
frennet find. 

b) Die Stellen, da diefe zweite Hirn» hauf von der dritfen oder 
unterften völlig abgeht , find teils die DVertieffungen des ge— 
hirns, über welche die zweite hirn = haut lediglich herüber, und 
nicht, wie die dritte, in diefelben hinein gehe: teilg gefchicht es 
am Fundament der hirnfchale: vrrnehmlich aber am Ruͤkken⸗ 
mare (498). 

c) Ob zwahr, dem anfehen nach, die zweite hirn-hauf Feine bluht⸗ 
gefäße in fich hat, fo ift doch Fein zmeifel, daß fie nicht ihre eige⸗ 
nen, obgleich Außerft zahrten und mit bloßen augen nicht wohl 
merflichen, gefäße haben folte, 


§. 456. 

Die Untere hirn⸗-haut (pia mater), die dritte und 
lezte Deffedes Gehirns, deßen oberfläche fie unmittelbahr be- 
rüret, und fich feft Damit vereiniget, iſt beinahe eben fo dün 
wie die vorhergehende : aber von größerem umfang,als die are 
dern beiden: und mit gar häuffigen Bluht- gefäßen verfehen, 
die in einem befondern Zellulöfen geivebe, daß die ganze aus: 
wendige oberfläche dieſer hirn⸗haut befleider , liegen. Sie 

gibt verfchiedene Derlangerungen von fich, Deren einige das 
Ruͤkken⸗ mark und alle Nerven des Förpers mit allen ihren 
| zwei⸗ 


348 Anatomifche befehreibung 

zweigen bebeffen, die lezteren allenthalben begleiten, und aufe 
fere genant werden koͤnnen: andere aber, oder die inneren, 
alle Bertieffungen und inwendigenHölen des gebirns,auch die 
darin befindlichen Teile, bekleiden. | 


a) Einige Dehaupten, daß fie aus zweien ſchichten zuſammen 
geſezt ſei; und diefe nehmen die zweite hirn-haut vor die 
außere [dicht Diefer dritten an (455. Ay). | 


5) Die zweige von den Bluht »gefäßen des gehirng, fowohl von _ 

den Puld=- als auch von den bluht - adern, liegen zuerſt, ebe fie 
in das gehirn hinein gehen, auf der. dritten hirn⸗haut verbrei« 
tet; verteilen ſich hernach mit diefer briften hirn «haut; und 
in allen ihren verlängerungen, bie fie von ſich ausgibt: und 
lauffen auf folde art endlich durch dag ganze gehirn, und 
deßen beide fubflangen. 

©) Am Nüffens mark und an den flämmen der Nerven ſindet 
fich ebenfals die zweite oder mitlere hirn-haut und Das zellu⸗ 
loͤſe gewebe, worin die bluht⸗gefaͤhe liegen, ganz deutlich. 
Ob aber diefe beiden feile auch einen ieden befondern zweig 
der nerven begleite, laͤßet fich um ihrer gar zu großen fubtilis 
tet willen nicht gewis behaupten, noch unterſuchen, wiewol es 
allerdings hoͤchſt wahrſcheinlich ift. Eben dieſe uhr⸗ 
-fache verhindert auch, man nicht gewis heſtimmen Fan, 
ob würklich, wie einige wollen, die dritte hirn-hauf vor ſich al» 
lein, aus zweien fohichten zufammen geſezt feis und ob die 

bluht⸗gefaͤße in deren mitte liegen. | 


$ 457. 

Die Untere hien » haut ift mit der erften oder Dikken hirn⸗ 
haut durch die bluht=gefäße verbunden, welche aus dem 
gehirn nad) diefer, und zum teil in Die ader - gänge deßelben 
hinein geben, Mit der Mitleren vereinigee fie fich, teils 
durch eben diefelben gefäße, in fofern fie durch die mitlere 
hirn-haut durch) gehen: teils durch das zellulöfe gewebe,das - 
zroifchen beiden bauten liegt, und Die bluht = gefäße in fich ent⸗ 
hält: teils durch die ganz genaue und, dem anfehn nach, faſt 
unmittelbare vereinigung an den oͤberen ftellen des gehirns, 
die zwifchen den falten liegen. Die meifte verbindung aber 
hat fie mit dem Gehirn felbft, welches fie dergeftalt —— 

Be edeft 
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bedekt, daß fie in alle falten und vertieffungen , auch fo gar 
in alle inwendige bölen deflelben hinein dringt, und diefe 
lezteren, wie auch die in ihnen gelegenen teile, mit den inne= 
ren verlängerungen, die fie von fich gibt, als mit einer Haut, 
die noch dünner ift, wie fie felbft, bekleidet. 


a) Ob zwahr die vereinigung diefer inneren hirn⸗haut mie dem 
gebirn jo ſtarck iſt, fo laͤſt fie fich doch noch zimlich, ohne zu 
jerreißen , von demfelben abziehen. 

5) Das, die blnht- gefäße in fich habende, Zeluldfe gewebe geh 
an denen ftellen, mo die furchen des gehirns find , von der 
mitleren hiru⸗haut ab, und mit der untereren in die vertief« 
fungen diefer furchen, auch fo gar in die inwendigen hölen 
des gehirns hinein: wie man folches durch das aufblafen ente 
deffen Fan, Es gehört alſo mehr zur unteren Hirn » haut, al& 
zur mitleren, 


$. 458 

Das Große gehirn (cerebrum),der erfte teildes Ge⸗ 
hirns überhaupt, ift ein zimlich großer, toeicher teil: ausmwen« 
dig grau, inwendig weis; nimtdie obere porfion von der höle 
der hirnfchale ganz ein, fo weit fie nemlich fich über dem guehr« 
fortfa; der diffen hirn-haut erftreft: ift oben laͤngligt conver: 
längfthin durch eine fehmale und ganz tieffe Furche in zween 
EBeiten »teile, oder Hälften, (hemifpheria) eingeteilt, die 
ein wenig von einander ftehen; und deren ieder ausmendig, 
oder oben, in drei befondere Erhöhungen oder abteilungen, 
die man Aappen (lobi) nennet, den vorderen, den mitleren 
und den hinteren unterfchieden wird: ift unfen platter, aber 
doch auch etwas uneben: und inmendig finden fich verfchiede« 
ne Dinge darin zubemerfen. | ? 

a) In die ſchmale und tieffe Furche geht der Sichelförmige forte 
1} der dikken hirn- haut hinein, reichet bis an ihren grund, und 
hält die beiden hälften des großen gehirns mürklich won einan⸗ 

der abgefondert, 


$. 459 


| Jede von den Hälften des großen gehirns hat drei F lächen, 
eine 
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eine obere, convere, Die nach Dem obern gemölbten feilder hirn⸗ 
fchale hin gefehret ift ; eine untere, unebene, Die auf dem funda— 
ment der hirnfchale liege ; und eine feitwwerts gelegene, die plat 
und an der fichel anliegt, An allen diefen flächen finden fich 
viele Erumme Wendungen, die durch eben fo viele Eleinere, 
rellenförmige, enge und Doch zimlich tieffe, Furchen oder Ver- 
fieffungen von einander gefondert werden, als fo viele Erhör 
hungen zroifchen diefen furchen bervorragen, und alle mit der 
Dritten oder. unferen birn - haut überzogen find: die noch uͤber- 
dehm in alle furchen oder vertieffungen bis an deren grund hin⸗ 
„ein geht, fie von einander fcheidet, und: zugleich durch ganz ſub⸗ 
tile quehrlauffende Faden zufammen verbinde. Die Fur—⸗ 
chen oder vertieffungen find oben etwas weiter als unten am 
grunde, mo fie ganz eng find. | 
a) Die Krummen erhöhungen und die dazwiſchen gelegenen Fur» 
chen machen ohngefehr eben folche figur, als die dünnen Gedär- 
me, ſo lange diefe an ihrer natürlichen ſtelle liegen, By 
“ D Im oberen teil der Furchen liegen, zwiſchen den erhabenen 
wendungen, die Bluht⸗adern des gehirns, welche auf dem gehirn 
oben auf liegen zwiſchen der mitleren und der unteren hirn⸗ 
haut, von da nach der dik?en hirn⸗haut, ng fo weiter nach ders 
felben ader-gängen gehen, und ſich darein endigen. — 
e) Die ſubtilen Faͤden, vermittelſt welcher die feiten-teile der fur⸗ 
chen an einander verbunden und zuſammen gehalten werden, 
erblickt man gang deutlich, wenn man die erhoͤhungen oder 
fkrummen mendungen ein wenig von einander beugt, daß man 
- indie furchen hinein fehen Fan, | r 


* d) Die krummen Erhoͤhungen und Furchen vergroͤßern die * | 


7 


ſamte oberflaͤche des gehirns gar ſehr. 


| Genaberin drinn si My 
- Die vorderen Lappen des gehirns liegen auf denen teilen 
des ftien - Fnochens,, Die Die vorderen geuften am grunde ver 
birnfchale ausmachen. Die mitleren, die unter alien am 
meiften hervorftehen, und zugleich am tiefiten herunter kom⸗ 
men, liegen in ven feitenz oder mitleren gruften: werben von 
* den 
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den vorderen durch eine beſondere, ganz tieffe und ſehr enge, fur⸗ 
che von einander geſondert, die der große Spalt des ge⸗ 
hirns heißt, vom ſchlahf⸗ fortſaz des keil-knochens ( 34) 
ſchief ruͤtwerts gegen Die mitte des vorderhaupts-knochens in 
die hoͤhe ſteigt: und die beiden durch dieſe einteilung entſtehen⸗ 
den neuen Flaͤchen haben, auch ihre Kruͤmmen und Furchen. 
Die hinteren Lappen find von den vorderen durch einen mit— 
telmäßigen Spalt unterfchieden, liegen auf dem qvehr⸗ fortfaz 
der dikken birn = haut, und gehen in Die obere gruſt des hinter⸗ 
haupts⸗knochens hinein, 
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Das große gehien hat, in anfehung der inneren befchaffen« 

heit, zween teile oder Subftanzen, die ſich durch ihre verfchies 
dene farbe von einander unterfcheiden : die eine ift aſchgrau 
und weich, die andere weis und ein wenig fefter. Die graue 
(fubltantia corticalis, cineritia) ft auswendig, mach? eine 
art von einer rinde des großen gebirns aus, iſt ohngefehr zwo 
linien die, ganz voller blubt - gefähe, und. beſteht, dem anfcheiz 
nen nach, aus lauter Drüfen. Die weiße (fubftantia me- 
duilaris) wird auch das Mark des gebirns genant, liegt in« 
wendig unter der grauen fubftanz, und ift aus unzäligen auf 
einander liegenden Schichten zufammen gefezt, Die wieder aus 
Fibern befteben, fo aus der grauen fubftanz ihren ubrfprung 
nehmen ‚, und im Fern des gebirns alle zufammen fommen, 
Aus beiden ift nicht nur das ganze große gehirn überhaupt, 
‚fondern auch alle deßelben Frümmen und wendungen zuſam— 
men gefezi, dergeftalt, daß der graue teil allenthalben die ober+ 
flache, davon ausmacht, und allenthalben einerlei diffe , von 
zwo linien breit, behält: der weiße aber, vor fic) genommen; 
eben dergleichen kruͤmmen, erhoͤhungen und furchen macht, die 
am großen gehirn überhaupt zu fehen find ; und an den hervor⸗ 
ragenden ſtellen einer ieden von dieſen wendungen Bann: 
wie der graue, der diefe ftellen bedekt. ’ Ä 


a) Man darf das große gehirn und die Frummen wendungen 
nur quehr durch, und ſchichten weiſe, bis auf den 9— Ei 
furchen 


\ 
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furchen mit einem meßer nach und nach wegfchneiden, fo wird 
fi) das vorbefagte alles finden. | 
5) Unter allen Eingeweiden des Förpers iſt Fein einziges, welches 
nad) dem fude fu bald, verdirbt, oder doch wenigftens feine ges 
hörige feftigfeit verliert, und alfo zur unterfuchung untauglich 
“wird, wie das Gehirn, indem es gewöhnlich zween tage nach 
dem fode ſchon anfängt zu sergeben. Daher fümt es , daß 
die unterfuchung der inwendigen befhaffenheit fo ſchwehr ift, 
daß auch einige glauben!, man habe noch gar nichts, wenige 
fiens nichts zu verläßiges, davon enfdeft. Es folget auch dare 
aus ‚daß die unterfuchung biefes eingemweides gleich nach dem 
tode geſchehen müße. | | 
$. 46% 
Invwendig im gehien finden fich einige Holen, und ver. 
fehiedene Erhöhungen, Die zum teil in diefen bölen liegen. 
Die erfteren find: die beidenvorderen, over gröften Ram: 
mern des gebirns, der Trichter , oder die dritte Kama, 
mer , bie vordere gemeinfchaftliche Oefnung, die hin⸗ 
tere gemeinichaftliche Defnung, und der Mittel⸗ka⸗ 
nahl. Zu den lezteven gehören ; der Kern des gehirns, 
die Scheidewand, das Gewölbe mit feinen Pfeilern, 
die Beftreiften erhöhungen, das Sundament der ſehn⸗ 
nerven, die vier Zwillinge serböhungen, die Zirbel⸗ 
- drüfe: zu welchen noch hinzuzufügen find das der » gewe- 
be und die Schleim »drüfe, welche legtere unter dem grof- 
fen gehirn in einer am grunde des fattels vorfommenden Elei« 
nen gruft, gelegen ift. Bon diefen teilen bedeft der Kern die 
beiden vorderen fanmern : die Scheidewand und das Gewoͤl⸗ 
beliegen zwifchen dieſen kammern mitten inne: und die übris 
gen Erhöhungen werden als dinge, Die fich in eben denfelben 
kammern vorfinden, gewöhnlich angefehen. | | 
9) An den vorbefagten feilen ift dis etwas befonders, daß man fie 
bei allen menfchen immer in einerlei umfländen antrift : und die 
mannigfaltigen veränderungen der Rage , Anzahl und Strufe 
tuhr, die man fonfi wohleinmahlbeiandern teilen des koͤrpers 
wahrnimt, Hier bei gefunden leuten nicht, oder duch ungemein 
ſeltner als anderswo, bemerket werden. | 
| | b) Weil 
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b) Weil das gehirn ſo gar weich iſt, daß es ſich uͤberal nicht hal⸗ 
ten kan, ſondern aus einander geht, ſobald man es aus der 
hirnſchale heraus nimt, dadurch aber die ware lage der teile 
deßelben leicht verruͤkt wird: thut man am beſten, wenn 

maͤn es an feiner natürlichen Stelle in der hirnſchale läßt, 
und ſo deßelben teile einen nach dem andern betrachte, 


$. 463: 

Der Rern des gehirns (corpus callofum), ift eine 
längligte gewölbte portion der weißen fubftanz, gelegen in der 
mitten des großen gehirns: welcher beide hälften deßelben verei* 
niget: unmittelbahr unter dem unteren vande der Sichel 
(441), und da, 106 die graue fubftanz in der großen furche 
fich endiget, vorfomt: der länge nach von einem ende Der 
fichel bis zum andern; in der breite aber, an beiden feiten mie 
der übrigen weißen ſubſtanz in eins fort geht: und aus lauter 
marfigten fibern zufammen geſezt ift. Die beiden 
Dberflächen, Die obere oder ausmwendige , die nach der 
birnfchale hin liegt, und Die untere oder inwendige, die nach 
den vorderen hölen hin gefehret iſt, find mit der unteren 
hirn-haut überzogen: welche ſich zmifchen die feiten = teile 
des Ferns und den unteren vand einer ieden hälfte hinein 
dringt, und Diefe beiden teile vor einander fondert, fo daß 
der untere rand der inrieren fläche von einer ieden hälfte des 
gehirns lediglich auf den Fern oben auf liegt; faſt auf gleiche 
art, wie die vorderen und hinteren lappen des großen gehivns 
auf die diffe hirn-haut liegen Beide enden des 
kerns endigen fich mit einem Fleinen quebrliegenden Nande, 
der fih nach unten bin kruͤmmet. 


va) Den Fern, oder vielmehr depen auswendigen mitleren teil; 
befömt man gleich zu fehen, wenn man die fichel vom Fam des 
fieb - Fnochens los gemacht und weggetahn hat, und fodan die 
beiden feiten »teile oder hälften des großen gehirns ein wenig 
von einander beuget. Denn der längligte weiße ftrich, dent 
man im griinde der großen furche, die die beiden hälften von 
einander ſondert, anfichtig wird, iſt der Fern ſelbſt. Wil man 

ihn aber ganz ſehen, jo muß ne die graue und Die - 

ud 
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fubftanz des darauf liegenden feiles vom großen gehirn durch 
widerhohlte quehr=- fihnitte wegnehmen, fo wird man ihn im 
feinem völligen umfang, der gleichmäßig, wie das gehirn ſelbſt / 
conver ift, erbliffen. — 

b) Es iſt alſo der Kern des großen gehirns Fein vor ſich beſtehen⸗ 
der abſonderlicher teil, ſondern die mitlere portion der weiß 
fen Subftanz ſelbſt, und der anfang der Fibern aller Nerven, 
der mit der weißen ſubſtanz vder dem marf des unteren feis 
leg vom großen gehirn, zujammen den Miitel- punkt des grofs - 
fen gehirns ausmacht. RR 

c) Einige nennen befonders den Mitleren feil, den man dur _ 
von einander beugung der beiden feiten=teile des großen ges 
hirns erblift, und der eine etwas mehrere feffigfeit hat, wie 
der refl, den Bern Des gebirns : und das übrige den Ova⸗ 
len mittelepunfe (centrum ovale), 


x F. 464. 

Die Fibern, die den Kern ausmachen, ſind ſo gelegen, 
daß ſie zum teil an der linken, zum teil an der rechten ſeite 
ihren anfang nehmen, und Dabei iede mit einer etwas ſchie⸗ 
fen richtung nach der entgegen gefezten feite binlauffen : nemz= 
lich die an der linken feite anfangen, gehen hinüber nach der 
rechten bin; und Die auf der rechten anfangen, nad) der lin= 
fen bin. Hierdurch liegen fie nicht nur fehief ins kreuz auf 
einander: fondern ftellen auch in der mitten, wo fie fich be— 
rüren, eine CTaht vor, die man an der auswendigen fläche 
des kerns fehen Fan; fic) von dem vorderen ende bis zum 
hinteren, länaft dieſer ganzen fläche erftreft ; und durch zwo 
marfigte Linien oder freiffen, Die zu beiden feiten zunächft 
an der naht weggehen, und und fich mit den marfigten fibern, 
auf welchen fie liegen, ganz feft: vereinigen, noch Eenbarer 
gemacht wird. RR N | 

9. 465. | 

Die Dorderen Bammern ( ventriculi anteriores) find 
zwo feitwerts bei einander, und unmittelbahr unter dem Kern, 
gelegene zimlich große Hölen, Die mehr lang als breit und 
gar 


®» 
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gar wenig tief ſind: der figur nach einem halben monde bei— 
nahe gleich kommen: mit einer ſehr feinen Haut, die eine 
verlaͤngerung der unteren hirn-haut iſt, uͤberzogen: und 
Durch eine durchſichtige Scheidewand von einander abgeſon— 
dert find. - Sie find vorn, wo fie anfangen, rund und breit: 
geben von da nach hinten bin: weichen im fortgehen almä= 
lich weiter von einander, und werden zugleich immer enger: 
neigen ſich bierauf nach unterwerts; machen eine befondere 
Krümme, die, von hinten zu betrachter,, einem krum gebo- 
genen Horn Ähnlich iſt: kommen nachher wieder fchief nad) 
vorwerts: und endigen fich faſt unter den oberen enden, ie— 
Doch ein wenig mehr vorwerts und mehr auswerts, als Dies 
fe enden liegen : fteigen auch durch diefen umfchweif bis an 
Das fundament der hirnfchale hinunter ‚ fo daß dafelbft die 
untere hirn-haut, die diefe hölen beffeidet, unmittelbahr mit 
der Diffen hirn-haut zufammen ftößt. An der ſtelle, 
100 fie fih zu Frümmen und herunter'zu fteigen anfangen, 
geben fie an ieder feite eine befondere Verlängerung von 
fich, oder einen dreiekfigten Kanahl: der fich nach hinten 
bin wendet, und fich mit einer Spizze endiget, Die ein we— 
nig einwerts nach der fpizze des dreieffigten Fanahls von der 
andern feite bin gefehret ift. 


° 0) Diefe kammern heißen die vorderen; obwohl ſie, der lage 
nach, eher die jeiten- oder ſeitwerts gelegenen heißen Fün« 
ten: weil die andern Eleineren etwas mehr hinten hin liegen, 


by) Man Hält zwahr insgemein davor, daß außer der fchleim« 

druͤſe alle andere erhöhungen in den vorderen Fammern liegen. 
Eigentlich aber liegt nichts darin, als die geftreiften erhöhuns 
gen, das Ader-gewebe, die vordere Gemeinfchaftliche oͤfnung, 
und das Gewölbe. Die Fundamente der jehe- nerven aber, 
die Zirbel=drüfe, und die Vorderen zwillings=- erhöhtngen lies 
gen unter dem gewoͤlbe: und hinter demfelben die hinteren 
Zwillings=erhöhungen, mie man ſolches an einem gehirn, 
daß nicht von feiner flelle genommen ift, wahrnimt. 


9 466 
Die Scheidewand (ſeptum lucidum) liegt perpendicu« 
| 3.2 lahr 


J 
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fahr zwiſchen beiden vorderen Fammern, gerade unter der 
Naht des kerns: ift durchfichtig, mit der naht in eins fort= 
gehend, und aus zweien marfigten Schichten zufammen ges 
ſezt, Die mehr oder weniger dicht an einander liegen; und zwi⸗ 
fchen welchen. fi) eine vertifale, fehr enge, auch zu⸗ 
‚weilen mit einer Dünnen Feuchtigkeit angefülte, Höle finder, 
die fich etwas nach hinten hin zieht, und mit der dritten 
kammer des gehirns dem anfcheinen nach zufammen geht. Der 
untere Rand der ſcheidewand vereiniget fich zum feil mit dent 
gewoͤlbe (467) , zum teil aber hängt er frei herab, ohne mit 
einem der nächftgelegenen teile verbunden zu ſeyn: und an 
dieſer ſtelle gehen die beiden vorderen kammern in einander, 


SHOT 

Das Beroölbe ( fornix ) ift ein marfigter,, gemölbter, 
dreiekkigter teil: unter der a ie fo gelegen, daß er fich 
vorn mit dem untern teil derfelben N Mar 
bemerkt daran drei Winkeln oder Pfeiler, vorn einen und 
zween binten: brei Nände, Davon zween feitwerts, und einer 
Dinten liegt: imgleichen Die öbere etwas convere, und untere 
concave Fläche! Der vordere winkel, wel 
cher mit der fcheidewand zufammen geht, ift differ als die 
Dinteren : zu anfange in zween teile von einander geteilt, die 
fich aber bald wieder vorn bei den fundamenten der ſehe— 
nerven vereinigen, wiewohl ſie die merkmale der einteilung 
an ſich behalten. Die hinteren winkeln beugen ſich, gehen 
nach unten hin, und in den unteren teilen der vorderen kam⸗ 
mern bis an derſelben ende fort: nehmen dadurch einiger- 
maßen Die geſtalt eines auf gewiße art Erum gebogenen 
Horns an, beißen auch Die Sörner (cornua ammonis), 
und werden im forfgange immer dünner: ieder von ihnen 
endiget fich auswerts mit einem befondern gekruͤmten, platz 
ten und duͤnnen Rande, der der Saum (corpus fimbriatum) 
genant Did... . Bon den feiten- Randen endige ſich 
ein jeder ebenfals mit einem dikken, halbrunden ober * 
ormi⸗ 
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foͤrmigen Saum, und dieſe beiden ſaͤume oder Wuͤlſte ver— 
einigen ſich vorn am vorderen winkel: hinten aber gehen fie aus 
einander ‚und mit den beiden hinteren winfeln oder pfeilern 
zuſammen. Die untere dreiekkigte concave Flaͤche, 
oder der Raum zwiſchen den winkeln und raͤnden, iſt voller 
quehr-liegenden und hervorragenden markigten linien, und 
heißet Deswegen bei einigen die Harfe (pfälterium). 


a) Mean Fan das Gewölbe als eine bloße fortfessung der Schei« 
dewand anfehen, die hier, wegen einiger gleichförmigkeit mie 
dem geiwölbe eines gebändes, Diejen namen befommen. 


6. 468. 


Die Geftreiften erhöhungen (corpora ſtriata), find 
zween große, bienformige Hügel oder höffer : vorn dik, hinten 
Din und gefrümt: auswendig grau; inwendig, wenn fie 
quehr durch gefchnieten werden, voller, ein ums ander fiszen= 
‚Der, weißer und grauer Striche oder Streiffen: gelegen 
neben einander am grunde der vorderen Fammern, in ieder 
eine ; einigermaßen in gleicher richtung mitdenfelben, und fo, 
Daß fie mit den vorderen teilen bis dicht an die fcheidewand 
fich erfireffen; binterwerts aber almälig von einander ab- 
weichen, und zugleich Eleiner werden- Sie find zum teil 
von dem drauf liegenden gewolbe bedeft, und aus laufer 
grauen und weißen fehichten zuſammen geſezt; Die vertifahl 
neben einander , und eine um die andere, auf dem funda= 
ment des gehirns ftehen. 


a) Die Streifen find alfonichts anders, als teile der fchichten, 
die horigontahl durchgefchnitten find. Die ganzen fchichten 
aber kommen zu geficht, wenn ınan diefe geftreiften erhoͤhun⸗ 
gen vertifahl durchſchneidet. 


6b) Die geftreiften erhöhungen, da fie in deu vorderen Farnmern 

hervorragen, machen teils felbft den grund diefer hölen aus, 

teils find fie mit einer ehr feinen Haut, die von der unteren 
hirn⸗haut ihren uhrſprung nimt, überzogen (465). - 

3 . 409: 
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9. 469. 

Die ————— der ſehe⸗ nerven (thalami nervo- 
rum opticorum ) find zwo große Erhöhungen, die man 
ebenfale zu den vorderen Kammern rechnet: feitwerts bei 
einander, zwifchen den hinteren enden der geftreiften erho- 
hungen, gelegen; von Figur einer halben fugel gleich, und 
ganz wenig langligt: auswendig weis, inwendig aber, eben 
wie die vorhergehenden erhöhungen, aus den beiden fubitan- 
zen des gehirns zufammen geſezt. Sie liegen ganz dicht 
beifammen, und find an der oberen fläche, Die conver ift, 
wuͤrklich in einen einzigen teil vereiniget; indem die außere 
weiße fubftanz, Die ganz dün ift, an diefer ftelle eine ge— 
meinfchaftliche Dekke darüber ausmacht: Dicht unter Diefer 
deffe liegen fie bloß an einander, bis an die hälfte: von 
bier aber bis nad) unten zu weichen fie almälich von ein— 
ander : machen dadurch einen Zwifchen Raum, der ein be= 
fonderer Kanahl, und die dritte Kammer des gehirns iſt: 
ihr hinterftes ende verlängert fich an ieder feite nad) unten 
Hin, und e8 werden zween große, runde, weisligte Faden 
daraus, oder die Sehe- nerven (1305) ſelbſt. 


a) Der name koͤmt daher, weil die ſehe⸗nerven ihren ubriprung 
darans nehmen, 


h) Wenn fie quehr durchgefchnitten werden, finden ſich faſt eben 
ſolche weiße und graue ſtriche durch einander Sa wie 
in den Geſtreiften erhoͤhungen. 


e) Zuweilen * ſie bei menſchen auch oben voͤllig von einan⸗ 
der geſondert. 

d) Die weiße austvendige portion, die die —D der ſehe⸗ 
nerven oben verbindet, iſt ſo duͤn, daß ſie gleich von einan— 
der geht, fu bald man das gehirn aus der hirnfchale heraus 
nimt. Wilman fie alfo in ihrem natürlichen zuffande ſehen, 
fo mus es vor dem ausnehmen gefchehen, und gar gelinde damit 

umgegangen werden, | 


$. 470 
Die vier Zwillinge » erböhungen (tubercula qua- 
drige- 
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drigemina ) liegen über zwerch, zwo vorn und zwo gleich 
hinter diefen, hinter der ftelle, wo fich die beiden fundamen- 
fe der fehe-nerven vereinigen : find Eleine, hervorragende, läng- 
ligte Hügel; auswendig meis, inwendig aſchgrau; Dicht zu— 
ſammen vereiniget, fo daß fie gleichfahm] eine einzige, in vier 
teilen geteilte erhöhung ausmachen: und die vorderen davon 
find ein wenig runder und breiter, als die hinteren beiden. 


a) Im lateinifhen hat man die vorderen nates, und die hin= 
teren teftes benamet, welche benennung aber nicht den ges 
ringften grund bat, 


§. 4m | 

Die Zirbel-Drüfe (glandula pinealis) ift eine Fleine, wei- 
che Erhöhung, grau, wie eine mittel- mäßige erbfe groß, un= 
ordentlich rund, oder auch laͤngligt; gelegen hinter den funda- 
menten der fehe = nerven, und auf den vorgedachten vier zwil— 
Tingszerhöhungen: ift unten an den fundamenten der fehe- 
nerven durch zween ganz weiße marfigte Zweige befeftiget,nel- 
che nach der drüfe hin ganz nahe zufammen liegen, und nach 
den fundamenten bin faft in die quehre von einander geben, 
auch zuweilen gedoppele gefunden werden ; und, dem anfehen 
nach, zu den vorderen zwillings-erhöhungen mit gehören: und 
befteht mebrenteils aus der grauen fubftanz des gebirns, aus- 
genommen bei den zweigen, wo fich etwas von dem marfigten 
teil darunter mifchet. 


a) Diefe drüfe hängt fehr feft am ader-gemwebe, welches auf ihr 
liegt, und fie bedeft : wil man fie alfo in ihrer gehörigen ftel= 
lung fehen, fo mus man das ader = gewebe behuhtſahm aufhe— 
ben, damit fie nicht von ihrer ſtelle verruͤkket werde. Sie 
und die zwillings- erhöhungen werden zu den vorderen Kam— 
mern des gehirns, daß fie darin liegen , gewöhnlich mitge- 
rechnet, 


ge 42; 

Das Ader-gewebe( plexus choroideus) ift ein ganz 
‚feines, votes Nez, welches gleich, nachdem man das gewölbe 
| 4 weg⸗ 
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weggethan, oder in diehöhe gehoben, vorfomt : aus einem 
ſtuͤk, nicht aber aus zroeien teilen, wie es doch ſcheint; und 
aus gar häuffigen Zweigen, ſowohl von puls-⸗ alsbluht-adern, 
befteht, diemit einer ganz ſubtilen Haut zufammen verbunden 
find, zum teil zwo frei ausgebreitete portiones ausmachen, in 
der mitten aber fich völlig vereinigeu. Diefes gewebe breitet 
fich in den beiden vorderen Kammern aus, in ieder kammer 
eine portion x bedeffer auch zurn £eil, und umwikkelt gleichfahm 
Die fundamente der fehe - nerven, die zirbel-drüfe, Die vier 
zwillings -erhöhungen , die nächitgelegenen teile des großen 
und des kleinen gehirns; und ift an allen diefen teilen. 
merflich befeftiger. In iedem von den beiden feiten- 
‚teilen, entdeft man den ftam der blubt-ader des gehirns, 
(1231. b,) deren zweige fich durch Diefen ganzen feiten = teil 
verbreiten : Die beiden ffamme beider feiten-teile aber, gegen 
die zirbel = drüfe zu, immer näher zuſammen fommen;z fich hin⸗ 
ter Diefer Drüfe vereinigen, und endlich mitdem vierten oder: 
geraden ader -gang der dikken hirn-haut zufammen geben. 
Die loſen teile diefes gewebes, die inden vorderen Fammern 
liegen, find. mit vielen ganz kleinen Drüfen beftreuer. 


a) Die Vuls-adern diefes ader-gemebes rüren her von den wir⸗ 


bel-puig-adern (1121). 

5b) Wenn man den Stam dex bluht⸗ader aufbläfet, fo ſchwellen 
alle deßen kleine zweige mit auf. Dei einigen gehen 
beide bluhf=adern in einen einzigen ſtam zufammen , ehe fie 
ſich mit dem vierten ader-gang der dikken hiru-haut vereini- 

gen : bei andern bleibt ein ieder vor fich, 
) Die Druͤſen Eommen zu gefiht, wenn man die befagten teile 
des ader⸗gewebes in reinem waßer gehörig ausbreitet, und fie 
ſodan mit einem gergrößerungs = glas betrachtet : durch wels 
ches fie wie kleine einfache , und mehr oder weniger platte, 


beusel ausfehen. 


GA a 
Unmittelbahr unter dem fundament des vorderen winkels 
vom Gewoͤlbe (467), unten zwiſchen den vorderen teilen der ges 
ſtreiften erhöhungen, bemerfet man einen ftarfen, ganz weif- 
| fen 
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fen und kurzen, markigten Faden oder Strich, der von einer 
hälfte des großen gebirns zur andern geht : Diefer wird das 
vordere Band des gehirns (commiflura anterior) ges 
nant; und ſtoßt zu beiden feiten durch eine gewifle wendung 
mit den Fundamenten der beiden geftreiften erböbungen zu— 
fammen. ‚ Unter der Zirbel=drüfe zwifchen den funda— 
menten der fehe= nerven ifteben ein folcher quehrliegender fa- 
den, der das Hintere band des gehirns (commiflura pp- 
fterior) macher, | | 


| $. 474 

Der Trichter infundibulum) ifteine Bertieffung, oder 
kleine Gruft, zmwifchen dem fundament des vorderen pfeilers 
vom Gewölbe, und dem vorderen teil der vereinigung von den 
Sundamenten der febesnerven gelegen : welcher, wie ein kleiner 
haͤutigter Kanahl, gegen den arund des gebirns, und gerade 
nach der Schleim-drüfe, hinab gebt, und im fortgehen almä- 
ligenger wird. Die obere Defnung diefes frichters geht nach 
den vorderen Kammern des gebirns, iſt ovahl-rund, liegt un= 
mittelbahr vor den fundamenten der fehesnerven : und heißer 
die vordere Berneinfchaftliche öfnung (rima ad infun- 
dibulum), weil fie an der andern feite zugleich auch nach der 
Dritten Kammer hinein leitet, 


a) Das untere ende des trichters gehöre zum verlangten mark 
(493). 
§. 475 


Die dritte Rammer des gehirns ( ventriculus ter- 
tius) ift ein befonderer Kanahl, gelegen am unteren teil von 
den fundamenten der fehe-nerven, recht unter der ftelle, da diefe 
beiden fundamente fich vereinigen (469): geht durch ihre 
vordere Oefnung, welches die vordere gemeinfchaftlicheöfnung 
(474) ift, mit den trichter und den beiden vorderen kammern 
des gehirns zufammen : ihre hintere öfnung liege zroifchen den 
hinteren converen teilen von den fundamenten der fehe-nerven, 
und den vorderen converen teilen von den beiden vorderen 
| 35 zwil⸗ 
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zroillings-erhöhungen ; iſt die hintere gemeinfchaftliche öfe 
nung: und Durch diefe vereinigt fie fich mit dem kleinen mit= 
tel-Fanahl(476). ee. 


a) Wenn das gehirn aus der hirnfchale herausgenommen wird, 
iv entſteht zwiſchen den fundamenten der fehenerven ein wies 
dernatuͤrlicher Spalt (469 d,) , der mit diefer dritten Ram 
mer des gehirns nicht mus vermwechfele werden. - 


6) Die vordere gemeinfchaftlihe Defnung wird im Iateinifchen 
gewöhnlich vulva genant, und die hintere, anus ; aber oh⸗ 
ne allen grund, | 


c) An dem kleinen gehirn findet ſich noch eine vierte, und die 
legte, fogenante Kammer des gehirns, 


$- 476. x | 

Der Bleine Mittel⸗ kanahl (canalis intermedius) liege 
unmittelbahr unter den vier zwillings -erhöhungen, recht un= 
fer der ſtelle, wo fich Die beiden kleinen erhöhungen der einen 
feite mit den beiden erhöhungen von der andern feite vereini= 
gen (470). Seine Defnung ift die hintere gemeinfchaftliche 
öfnung (475), roelche Diefen namen darum füree, weil fie teils 


zuur dritten höle desgehirns, teils zu dieſem mittel-Fanahl ge 


hört. | ' 

a) Die ganz fubtile haut, die die Scheidewand, das Gewölbe, 
die Erhöhungen, die Kammern und die übrigen Vertiefungen 
und Defnungen befleivet , auch zuweilen wohl gar in die in— 
wendige Hole ver ſcheidewand hineingeht, hat ihren uhrfprung 

von der Unteren hirn-haut: und ift ganz voller Bluht-gefäße, 
die man bejonders bei einer entzuͤndung, oder nach einer ein» 
geſpruͤzten feuchtigkeit, Eennen Fan. 


| $. 477 
Die Schleim »drüfe (glandula pituitaria) ift ein kleiner, 
weicher, ovahl runder, oder quebrliegender,längligter klumpen: 
‚oben und unten ein wenig plat: auswendig teils grau, teils 
röhtlich, inwendig weisligt: gelegen unter dem großen gehirn, 
in der am Sattel befindlichen vertieffung, zwifchen den beiden 
| klei⸗ 
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fleineren, feitwerts gelegenen, fortfazzen der diffen hirn-haut 
(444); und iftbei einigen unten durch einen Fleinen Ausfchnit, 
wie eine Fleine niere, in zween tappen geteilet, Auswendig 
wird fie von der unteren birn - haut bedeft, die in form eines 
Beutels, deßen öfnung mit dem ende des trichtersgufammen 
ftöft, um fie herum gebt : auch mit dem fleinen ader= gang 
(452)umgeben. Inwendig ift fie von befonderer ſtruktuhr, 
weder marfigt, noch recht druͤſenhaft, fondern vielmehr 
ſchwammigt: und hat in dermitten einen eigenen Ranahl, der 
mit dem trichter in eins fortgebt ; und fich in zween Zweige ein» 
teilet, Davon Der eine nach der vechten, der andere nach der lin- 
fen feite fich Hin wendet. 


a) Weil diefe drüfe Feinen ausfürenden Fanahl befist, fo halten 
einige davor , daß die Feuchtigfeit, die vermittelft des trich— 
ters zu ihr hin Fömt, von den am umkreis der’ drüfe vor— 
kommenden luft»löchern verfchluft, und von ihnen etwa in die 
bluht-adern, die nach den ſchwammigten ader-gängen hin ge» 
hen, gebracht werde, 


b) Die Schleim ⸗-druͤſe iſt bei menfchen nach proportion Fleiner, 
als bei vierfüßigen tieren. Es findet fich zuweilen ein 
befonderer Anhang daran, von gleicher firuftuhr , wie die 
drüfe felbft , nur daß er etwas weicher ift. 


c) Bei einigen vierfüßigen tieren find die zweige ter inneren 
puls-ader des haupfs auf eine bejondere art durch einander 
geflochten , und machen durch ihre vermwiffelung ein Nezfoͤr⸗ 
miges gewebe ( plexus retiformis), Dergleichen aber 
findet ſich überal. bei menfchen nicht. Wiewohl Seiſter 
nime Dieienigen gefaͤße, die um die fihleim=drüfe liegen, da— 
vor An. \ 

§. 478 


Das Kleine gehirn (cerebellum), die zweite haupt- 
portion des Gehirns, koͤmt der ſtruktuhr nach mic dem großen 
überein: iftaber oben ein wenig platter als Diefes, mehr breit 
als lang, zu beiden feiten etwas abhängig, und darin dem 
‚ guehr - fortfaz der dikken hirn-⸗haut, tworunter es liegt, gemaͤs; 
unten zimlich rund: und hinten, wo es in den beiden — 

ruf— 
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Gruften vom hinterhaupts⸗knochen liege, Durch den unteren 
fortfaz der dikken hirn-haut (443) in zwo Haͤlften oder Sei- 
fen teile(lobi), die eine befondere Furche unterſcheidet, von 
einander, wiewohl nur wenig, abgefondert. Oben, nemlich 
unter Dem quebr = fortfaz, wird esvon einem Aderigten ge- 
webe bedeft, welches von dem ader=gemwebe des großen ges 
hirns (472) abſtammet, oder doch mit ihm zufammen geht. 


$- 479 — | 

Aeußerlich finden fih an demfelben Feine folche Kruͤmmen 
und wendungen, wie am großen gehirn: wohl aber gerade, 
. gpehrlauffende Furchen, die in der mitten größer, an beiden 
feiten almaͤlich kleiner, und überhaupt nach proportion zimlich 
eief find; auch in einer folchen richtung bei einander liegen, 
Daß dadurch platte, dünne, und mehr oder weniger horizontahl 
gelegene Schichten werden, zwifchen deren ieder allemahl eine 
Verlängerung oder blat von der unteren hien=haut hinein 
geht. —— — * 


a) Die zweige beider wirbel⸗puls⸗adern, welche auf den blaͤttern 
der unteren hirn-haut liegen, und von ihr eine beſondere haut 
oder zelluloͤſes gewebe (456) bekommen, lauffen mic derſelben 
zwiſchen alle ſchichten des kleinen gehirns hinein: liegen erſt auf 
der unteren hirn⸗haut, verteilen ſich hernach darin: und gee 
hen endlich in die Doppelte ſubſtanz des kleinen gehirns hinein. 
Eben fo machen es auch die bluht⸗adern. | 


5) Wenn man die verfchiedenen ſchichten ſehen teil, mus man ein 
Fleines loch in der mitleren hirn-haut machen, an einem von den 
beiden hälften des gehirns , ohne iedoch die untere hirn-haut 
zu verlezzen; und durch dis Loch mit einer Eleinen röre dag zel⸗ 
Inlöje weſen, fo zwiſchen beiden häuten liege, und fie verbin- 
det, aufblafen: ſo wird nicht nur diefeg in die höhe,fondern auch 
die verfchiedenen fehichten vun einander gehen. Zugleich wird 
auch die richfung der häutigten ſcheidewaͤnde oder verdoppe⸗ 
lungen der unteren hirn-haut zu fehen ſeyn, mit der haufs 
figen verteilung der Eleinfien gefäße: und diefe legten fondere 
nach einer ſubtilen einſpruͤzzung, oder entzuͤndung in diefen 

aͤuten. 
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§. 480. 

Eine iede hälfte oder feiten-teil laͤſt ſich einiger maßen wie⸗ 
der einteilen in drei hervorragende teile oder Lappen, in den 
vorderen, den mitleren oder ſeitwerts liegenden, und Den Bin- 
teren: die aber nicht fo fehr durch gewiße gränzen, welche et- 
wa an der oberen oder converen fläche des Fleinen gebirns zu 
fehen wären, noch durch ihre befonderen converiteten bei allen 
gleich merflih), von einander abgeſondert; fondern mehren- 
teils nur durch die verfchiedene richtung Der ſchichten, die im 
vorderen und dem mittleren oder feiten-teil nicht fo quebr lie 
gen, als in dem hinteren, unterfchieden find, 


| $. 481. 

In der mitten des Eleinen gehivns liegen zween vor anderft 
hervorragende teile, die Wurmformigen erböhbungen 
(appendix’ vermiformis) genant, einer oben und vorn, der 
nach vormwerts hin geht; und einer hinten und unten, der na 
binterwerts ſich erſtrekt. Dergleichen finden ſich auch ie 
zwo andere feitwerts gelegene, Die fich an beiden feiten 
nach ausmwerts hin wenden. : 


$. 482. 

Die graue Subftanz ift am Eleinen gehirn nicht fo dif, wie 
am großen. Die Schichten beider fubftanzen find nicht 
gleich lang in den beiden hälften oder feiten-teilen, fondern ei— 
nefürzer,wiedie andere. Beſonders Die fchichten des weißen 
teils, fiszen in iedweder hälfte dergeftalt beieinander, daß fie 
in der mitten einer ieben hälfte einen weißen ftam vorftellen, 
der fich zubeiden feiten in zweige, die groifchen der grauen ſub⸗ 
ſtanz bin laufen, ausbreitet. Diefem ganzen marfigten teil 
hat man, wegen der fiqur, den namen Lebens - baum (arbor. 
vita); und den beiden ftämmen, Die diefe verfchiedenen ſchich⸗ 
ten bervorbringen,, Den namen der Wurzeln des kleinen 
gehirns (489) gegeben. | 

a) Die verfehiedene längeder ſchichten laͤßet fich durch den bloßen 

anbhf der äuperen oder convexen obrrfläche des — * 
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hirns erkennen : als woſelbſt der rand einer kurzeren ſchicht, 
zwiſchen zweien laͤngeren und mehr erhabenen liegend, gang 
deutlich kan bemerkt werden. 


b) Die Schichten des kleinen gehirns werden nach ihrer breite ent⸗ 
dekt, wenn man dieſes horizontahl, oder nach der richtung des 
grundes vom gehirn, zerſchneidet. Der Baum aber komt zum 

vorſchein, wenn die ſeiten⸗-teile des kleinen gehirns, von oben 
nach unten zu von einander geſchnitten werden, denn auf dieſe 
art erſcheint die weiße fubflanz zweigen = weife in der grauen 
ausgebreitee. | 
§. 483: | 

Die vierte Kammer des gehirns (ventriculus quar- 

tus) die man auch die Schreib =feder (calamus fcripto- 
rius) nennet, ift eine längligte Höle gelegen zwifchen dem 
fleinen gehien, und dem, darunter liegenden unteren teil’ des - 
verlängten marfs; erftreft fi) von den vier Zmillings = er- 
böhungen an bis unter der Furche, die hinten das Fleine 
gehirn von einander fondert (478): iſt zu anfangs eng, 
wird hernach weiter, Darauf wieder eng: endigt fich endlich - 
nach hinten bin, wie eine fehreib -feder, mit einem Schna- 
bel oder einer Spizze: und ift inwendig mit einer ganz fei— 
nen Haut, eben wie die übrigen Fammern des gehivns, be= 
zogen. | ee — 

a) Die vierte kammer zu entdekken, mus man die beiden hälfs 

ten des kleinen gehirns mittelmäßig kief, und nach der längey 

von einander fchneiden, fo wird der hintere feil des Verlaͤng⸗ 

gen Marks, und auf deßen oberfläche diefe Viertefammer, zum 

vorſchein kommen. Wil man fie aber in ihrem natürlichen zu⸗ 

ſtande und größe fehen, in welchem fie nicht fonderlich brei£ 

ift, ſo mug man fie betrachten, wenn das Fleine gehirn noch 

in der hirnfchale liegt, und zu folchem ende den hinterhaupts⸗ 
knochen tief gnug wegſaͤgen. 


| §. 484 
" Sm anfang Diefer Fammer, unmittelbahr hinter dem klei— 
nen mittel» Fanahl, der unter den zwillings⸗ erhoͤhungen vor⸗ 
koͤmt (476) , und alfo zwifchen dieſem Fanahl und der kam— 
mer, liege eine ganz Dünne markigte Schicht, die zwiſchen ih— 
nen 
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nen, alseine Klappe (valvula cerebrimagna), in der mit: 
ten ‚fizt, fie beide von einander abfondert: und von welcher 
eine ganz feine Naht oder Srich ab, und bis zur fpisze der 
vierten Fammer geht, wodurch die Fammer felbft in zween 
Seiten : teile eingeteilet wird. 
J — 9. 485. 
Das Verlaͤngte mark (medulla oblongata) oder 
das Aangligte mark, der dritte haupt-teil des Gehirns, 
ift ein marfigter teil, der aus der vereinigung der weißen 
Subftanzen des großen und des Fleinen gehirns entfpringet z 
‚folglich ein gemeinfchaftlich von ihnen beiden hervorgebrad)= 
fer teil, der Die mitte ihres fundaments einnimt: auf den= 
ienigen teil der diffen hirn-haut liege, der den grund der hirn= 
ſchale bedekt: und fich dafelbft vom anfange des großen fort— 
fajjes vom hinterhaupts - Enochen an, bis zum großen binter« 
haupts = loch hin erſtrekt. 
e AR0, 
An feiner unteren Fläche finden fich folgende markigte 
teile: Die Zweige des verlängten marfs, die Brükke, die 
Wurzeln des Kleinen gebirns, das hintere Ende des ver- 
laͤngten marfs, mit den Olivenförmigen und Piramidens 
förmigen erböhungen, zwo Markigte warzen, und das 
Ende des trichters. Unter diefen teilen find Dieicnigen, 
die, wie die meiften wuͤrklich tuhn, auswendig aus der weif- 
fen fubftang beſtehen, inwendig entweder bloß aus der graus 
en formirt ; oder aus beiden, ſowohl der grauen als der weif 
fen: ‚oder fie find aus dieſen beiden fubftanzen auf eine fo be— 
ſondere meife zufammen gefezt, daß ihre ftruftuhr Faum recht 
zu befchreiben ift. Endlich nehmen aus dem vers 
Tängten mark auch noch faft alle Nerven des gehirns ihren 
anfang. 
a) Ale diefe feile kommen an der unteren fläche vor; und dies 
fe fan nicht gefehen werden, wo man nicht dag gehirn aus der 
birnjchale heraus nimt und umkehret: da dis nun nicht zu aͤn—⸗ 
dern iſt, jo muß man bei betrachtung dieſer teile, wie and) 


der davon in den büchern anzutreffenden figuren, ſich allemahl 
erinnern, 
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erinnern, daß dasienige, was, dem anſehen nach, oben und eis 


‚ne erhöhung ift, in der taht unten liege, 

b) Dieienigen teile, die beiabhandlung des großen gehirns als 
Degen inwendige, und inden vorderen hölen oder daherum ge= 
Iegene, Erhöhungen angegeben find, hemlich die Geſtreiften 
erhöhungen, die Fundamente der ſehe-nerven, die Zirbels 
drüfe, die vier Zwwillings-erhöhungen , und die Defnungen der 
Fleineren hölen, gehören wuͤrklich zur oberen fläche des ver— 

laͤngten marke, | 

c) Wenn man das Nüffen- mark als einen teil des verlängten 
marks anficht ; fo bringt diefes nicht nur faft alle Derven 
des gehirns, fondern alle nerven des ganzen Fürpers here 
vor, Die abhandlung diefer Nerven, ſowohl was ih— 
ren anfang als ihre weitere verteilung anlangt, macht, ein Des 
fonderes Kapittel in der Sarcologie aus, 

Die Zweige, ober vorderen und großen Bchenkeln, 
oder die Wurzeln des verlangten Marks (crura me: 
dulle oblongatæ) find zwo platte, längligfe und dikke, 
markigte ftellen: deven vordere Enden, die breiter find wie 
die andern, von einander ftehen; die hinteren aber, die viel 
fchmaler find, fich zufammen vereinigen, fo daß dieſe zweige 
die beiden feiten von einem aufgemachten zirfel vorſtellen. 
Sie find in ihrer oberfläche aus vielen laͤngligten, merklich 
hervorragenden, marfigten Fibern zuſammen geſezt: und ih— 
ze vorderen enden gehen in. Den unteren teil der geſtreiften 
erhöbungen (468) hinein. J 

a) Einige nennen fie auch die Füße oder Schenkeln des groſ⸗ 

ſen gehirns (pedunculi cerebri). | 

| $. 488: | 
Die Bruͤkke im gebirn (pons Varolii, protuberan- 
tia annularis) ift eine quehrliegende, runde, oder vielmehr 
halbrunde Erhöhung, welche uͤberzwerch zwiſchen den hin— 
teren enden der wurzeln des verlängten marks liege: Diefels 


ben umgibt, und ihre fibern mit ihnen vereiniget, Sie 
| bat 
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hat an ihrer oberflaͤche quehrlauffende Streiffen, und wird 
durch eine laͤngligte, ganz ſchmale Vertieffung, die aber nur 
oben auf liegt, und nicht in die erhoͤhung ſelbſt hinein dringt, 
in zween Seiten -teile geteilet. 
a) Varolius ſtellte ſich die beiden zweige als fo viele Fluͤße, 
und dieje quehrliegende erhöhung als eine Brüffe vor, daher 
ift der name gekommen. 


$. 489. 


Die Wurzeln des Eleinen gebirns (pedunculi cere- 
belli ), oder die hinteren und Eleinen Zweige des vere 
langten marks, find feitwerts aus der quehrliegenden er— 
hoͤhung bervorgehende teile, die mit ihrem anfang den 
grund derienigen portion des verlangten marfs, diedie vier- 
te Fammer des gehirns formiret, umfaßen : und nachge— 
bends ferner den Lebens » baum (482) an beiden feiten 
formiren. 

a) Von dieſen Wurzeln geht ein markigter Strich vorwerts 
nach den vier zwillings-erhöhungen, ein anderer ſeitwerts 
weg, und ein dritter nad) Hinten zu den marfigten warzen 
(492.) hin: woraus einige, die vorderen, die mitleren, 
und die hinteren zweige diefer wurzeln (pedunculi ce» 
rebelli anteriores, medii, pofterieres) machen. 


$. 490: 

Das Ende des verlängten marks (cauda medulle 
oblongatæ) ift der Außerite fchmale teil deßelben, gebt 
nach binterwerts, wird almälig Fleiner, und endigt fic) am 
vorderen rande vom binterhaupts=loch beim anfang des 
rüffen- marks. Man bemerft daran vier Brhöhungen, 
zwo Olivenfoͤrmige und zwo Piramidenförmige: und 
gleich hinter diefen wird es in zween, aus vielen, Freuzmeife 
durch einander geflochtenen , fibern beftehende Seiten = teile, 
durch zwo ſchmale Furchen abgeteilt,davon die eine oben, die 
andere unten ſizt; welche in das verlangte marf felbit bin- 
‚ein dringen, und beiden feiten= teilen die form zwener Zilin- 
Ha der 


— 
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der geben, die an einer ſeite plat ſind, und mit dieſer plat⸗ 
ten ſeite zuſammen liegen. 
a) Man Fan die lage der fibern ſehen, wenn man die ſeiten⸗ 
teile mit fingern von einander beugt, denn fo dan fieht man 
ein ing kreuz liegendes gewebe vieler Fleinen marfigten ſtran⸗ 


ge, die fchief aus dem einen feiten=feil nach dem andern 
hinüber geben, | 
| $. 491. | 
Die Olivenförmigen (corpora olivaria) und bie 
Piramidenförmigen erhoͤhungen (corpora pyrami- 
dalia ) find vier, mitten auf der oberfläche des verlängfen 
mars, und gleich nach der. quehrliegenden erhöhung (488) 
Tängft weg binter einander gelegene, marfigte, Hügel. 
Die erfteren ſind acht oder neun linien lang, in der mitten 
gelegen, und fo, daß fie einen zwifchensraum laßen, in form 
einer flachen Furche, die mit der übrigen portion der fur- 
che des unteren teils (490) in eins fort geht. Die lezteren 
aber liegen zu beiden feiten an den erfteren. 


a) Die autores verwerhfeln zuweilen diefe namen: und der eine 
heißt Dlivenförmige erhöhungen, was der andere Piramie 
denförmige nennet. Man Fan fie alfo füglich zufammen die 
Rängligten, und von ihrer lage die mitleren und die 
Seiten serböbungen nennen. | 


6) Weil diefe vier erhöhungen mitten an der oberflaͤche des 
verlängten marks ihren Siz haben, fo liegen fie folglich uns 
fer der vierten kammer des gehirns und unfer den würzeln 
des Heinen gehirng (489). | 


492 
Die Markigten warzen (turbercula mammillaria) 
find einige Erhöhungen, die ſich dicht bei der Spizze des 
frichters finden, und, wie die meiften von den zum verläng- 
ten mark gehörenden erhöhungen,inwendig grau find, 


a) Wegen der inwendigen grauen fubflanz werden fie von eie 
nigen vor Druͤſen aͤngeſehen Santorinus nen⸗ 
nes 
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net fie die Wurzeln’ der beiden fundamente vom vor= 
deren winfel des gewölbes, weil fie dem anfehen nad) 
hieher gehören, 

§. 495. 

Die Spizze oder das Ende des trichters (roſtrum 
infundibuli) iſt ein ganz duͤnne Verlaͤngerung derienigen 
ſubſtanz, die die waͤnde des trichters macht: wird durch ei— 
ne beſondere Haut, die von der unteren hirn-haut ihren 
uhrſprung nimt, bekleidet: und dadurch verſtaͤrkt. Ihr 
aͤußerſtes ende kruͤmmet ſich ein wenig nach vorn, gegen die 
ſchleim-druͤſe hin: breitet ſich daſelbſt von neuen, um dieſe 
druͤſe herum aus: und endigt ſich alſo mit der Dekke, die 
dieſelbe umhuͤllet. 


§. 494 
Von den Haͤuten des verlaͤngten marks, die hier eben 
dieſelben, wie an den uͤbrigen haupt-teilen des gehirns 
ſind, und das verlaͤngte mark auf gleiche art, wie die an— 


dern umgeben: liegt die untere hirn-haut ganz feſt an der 


ganzen unteren fläche an; doch mehr an der oberfläche der 
Zwiſchen- räume, die zwiſchen den erhöhungen liegen, als 
an diefen Erhöhungen ſelbſt. Die mitlere hirn-haut geht 
gerade weg über das verlängte marf, wird durch deßen er» 
hoͤhungen gleichfahm in die höhe gehalten, und ſizt an 
diefen Erhöhungen ganz feft an, berüret aber derfelben 
Zmifchen raͤume an ihren oberflächen nicht, fondern iſt an 
diefen ftellen ganz von der unteren hirn-haut abgefondert. 
Doc) finder fich bier das zellulöfe roefen fo kenbahr nicht, das 
anderswo zwifchen beiden hirn häufen bemerkt wird. 


a) Was in anfehung der Erhöhungen von den beiden hirn« 
häuten gefagt ift, eben das bemerft man auch beim anfang der 
Sehe - nerven. 

b) Die Puls =ladern aller teile des gehirns find entweder 
zweige der inneren puls-ader des haupts, oder der mwirbels 
puls-adern. Ihre Bluht⸗adern gehören zu den adergaͤn⸗ 
gen der diffen hirn-haut. Und ihre Kerpen nehmen ſelbſt 
aus dieſen geilen ihren uhrfprung, 

a2 9. 495. 
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Das Ruͤkken⸗mark (medulla Pinalis) iſt nichts 
anders, als das durch den großen Kanahl des rüf-grads 
durch , und in eins fort gehende Marf des Gehirns ; folg- 
lich ein anbang des Gehirns , welcher von dem teil, in 
welchem er enthalten it, feinen namen bat: und beitehe 
eben wie das gehirn felbft, aus zweien Subftanzen; hat 
auch eben Die Häute, Die es bedeffen. Nur ıft diefer uns 
terſcheid dabei, daß am Nüffen- mark der meiße teil den 
ausivendigen umfreis formiret: der graue aber inwendig 
fizt, und fo, daß wenn man quehr durchſchneidet, erjdie 
Figur eines halben Monden oder eines Huf-eifens vor— 
ftellet,, deßen converitet vorwerts, Die enden oder fpizzen 
aber nach hinten bin gefehret find. | 


9) Das Ruͤkken- mark fcheint wegen feiner haufe zu anfang eine 
mehrere feftigfeit zu haben, als dag Gehirn, Wenn esaber 
aus dem rüf-grad ausgenommen ift, und an die bloße luft 
koͤmt, zerfließt es noch cher, als das gehirn ſelbſt. 


§. 4096. | 

Unter feinen Häuten ift die Dikke baut des rükkens 
marks, eine fortfegzung der diffen bien = haut (437), welche, 
. nachdem fie, unter dieſem lezteren namen die ganze innere 
oberflaͤche der hirnſchale befleidet,aus derfelben durch das grof£ 
je binterhaupts-loch heraus, und in den mitleven großen Kanahl 
des ruͤk⸗grads hinein geht: macht einen faft Eonifchen kanahl 
oder einen trichter, der oben ftärfer und unten algemad) duͤn⸗ 
ner, Doch überhaupt nicht fo dik ift, als die diffe bien = haut 
am gehien: und vereinigt fi am Nande vom großen mit- 
tel-Fanahl des ruͤk⸗ geads mit dem anfang eines längligs 
ten Bandes, welches den ruͤkgrad inwendig befezt (2184 3,)5 
und mit Dem lezten teil gon der Enochen=baut der hienfchafe, 
welche bis an denrand des bemeldeten loches geht. Dieauf 
ſolche art beim eintrit in den Fanahl des rüfgrads verftärfte 
diffe haus des ruͤkken-marks geht, wenn fie den erften wir— 
bet 
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bel vorbei iſt, almälich von dem vorbefagten bante ab: 
formiret hernach einen befondern Fanahl , der im großen fa- 
nahl des rüfgrads bis an Degen grund und bis an.das ende 
des kreuz-knochens herunter ſteigt; an größe Der weite Die 
fes Fanahls gemäs iſt; fich aber nicht, wie die diffe hirn— 
haut an der hirnfchale, am umfreis diefes Fanahls befeftigt, 
ausgenommenam oberen feile: und ift auswendig mit einem 
Zellulöfen, zumeilen mit Fer angefülten, gewebe überzogen, 
das zwifchen ihr und dem vorbefagten längligten bande mit- 
ten ein liegt. 
$-  497- 

Die äußere fchiche der diffen haut des rüffen-marfs 
gibt, eben wie die diffe hirn-haut, verfchiedene Derlanges 
rungen von fich, welche zu beiden feiten von ihr abgeben, Die 
ſtaͤmme der Nerven und nachher auch deren zweige begleiten, 
und fo viele Scheiden machen, fo viel nerven aus dem rüf- 
fen -marf ihren uhrfprung nehmen. Die innere 
iſt ganz glat und eben , und hat an ber ftelle einer ie— 
den fcheide zwei Eleine Löcher, die ganz nahe bei einan- 
der liegen 5; und durch melche die nerven heraus gehen. 
Auch macht diefe innere ſchicht zween längligte aders 
gaͤnge (Sinus), welche feitwerts an der obern fläche der 
diffen haut längft dem rüffen-marfherunterfteigen : und 
von einem raum zum andern verfchiedene halbrunde bogen, 
oder Fleinere qguebrlauffende ader -gänge, als fo viele Zweige 
von fich geben, die zufammen ftoßen, ganze Bogen oder 
Zirfel formiren, und alfo beide haupt=gänge oder ſtaͤmme 
mit einander verbinden: und von welchen fich die unteren 
allemahl mit den oberen, und die oberften zulezt mit dem am 
hinterhaupt gelegenen (450) vereinigen. 


a) Die fcheiden der nerven entfpringen, eben wie die nerven 
felbft, nicht gerade gegen die feiten » Löcher des rüf- grads 
(214) über , durch welche fie nachher gehen, und ſich durch 
den Förper verbreiten. Sie gehen alſo auch nicht in einer 
geraden linie nach diefen löchern Hin. Nur die beiden ober- 
ſten Haben eine gerade lage: die nächft folgenden aber ent— 

Wa 3 ſpringen 
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fpringen fchon etwas höher, al die fetten » Löcher des ruͤk⸗ 
grads liegen, geben alfo etwas ſchraͤge nach ven feiten loͤ— 
chern hin: und dieſe fehräge richtung wird immer flärker, 
ie weiter unten die nerven ihren anfang nehmen (1344). 


b) Diefe dikke hauf, wenn fie aus dem Eanahl des rüfgrads ab» 
gelöfet wird, und zu folchem ende ihre verlängerungen, die 
die nerven begleiten, abgefchnitten find, zieht fh zufammen, 
wie alle andere elaftiiche teile des Förpers thun, und wird 
folglich Fürzer, als fie in ihrer natürlichen lage if. Wil 
man alfo die ordentliche Fänge derfelben, und die natürliche 
Richtung diefer feheiden beobachten, fo mus es var der gaͤnz⸗ 
lichen abfonderung gefchehen. 


; 9 498. 

Die mitlere baut des rüffen »marfs, eine fortfeszung 
der mitleren hirn-haut, ift langft dem ganzen rüffen-marf 
von der unteren offenbahr abgefondert, fo daß man fie von 
einem ende zum andern, vermittelft eingeblafener luft, in form 
eines durchfichtigen Fanahls davon abfondern Fan: doch iſt 
fie unten etwas mehr an derfelben befeftiget als oben, Sie 
gibt, eben wie die diffe haut des rüffen»marfs, befondere 
Derlangerungen von fih, die die ſtaͤmme der Nerven 
begleiten ; bis an deren Durchgang durch die feheiden der 
dikken haut des rüffen-marfs ganz Fenbahe, und von der 
unteren hirn⸗haut merflich abgefondert find; und wird in 
ihrer ganze ftreffe von einem zaffigten Bande, welches am 
rüffen = mark befindlich (502), gleichfahm hängend gehalten. 


8 „400. 

Die untere baut des rüffen-marfs, eine fortfeszung 
der unteren hirn-haut, ift voller Bluht-gefäße, eben wie 
dieſe am gehirn, fizt feft am rüffen mark an; wie wohl 
nicht fo ſehr ftarf, fondern etwas lofferer, an den länglichten 
furchen (500), als an dem übrigen ftellen: und gibt viele 
Berlängerungen von fich, Die teils in form von fo vielen 
Scheidewänden in das rüffen-marf ſelbſt hinein geben; 
teils iede Nerven, und alle deren Zweige, Durch Den ganzen 
Förper begleiten. 

a) Wein 
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ad) Wenn man in diefe unfere haut eine öfnumng macht, und. 

dadurch in eine von den hälften oder ſeiten⸗ teilen des ruͤkken⸗ 

marfs (500) hinein biäjet, fo dringt die luft allenthalben 

- bin, und fondere auch auf der andern feite die innere haut 
vom rüffen » mark ab, | 


$. 500, 

Das rüffen-marf,, an und vor fich felbft, ift unge: 
fehr einen finger dik, dabei dem Fanahl des rüfgrads ges 
maͤs, und folglich differ am Halfe als am Ruͤkken: fteige 
aber nicht ganz bis an das ende des großen Kanahls von 
rüfgrad herunter, fondern geht eigentlich nur bis an den 
erften tenden = wirbel, und endigt fich dafelbit in eine ſtump— 
fe Spizze, die bis an das ende vom Fanahl des rüfgrads 
‚reicht : iſt rund, wiewohl vorn und hinten ein wenig 
plat ; daher man auch zwo Slächen , die vordere und 
hintere, imgleichen zween feitwerts gelegene Rande daran 
bemerken Fan: und iede fläche hat in ihrer mitte eine 
Surdye, die längft diefer ganzen fläche fort, mit einer von 
den furchen,, Die am ende des verlängten marfs vorkom— 
men, zufammen gebt; und die fläche felbft in ziween ſeiten⸗ 
teile, den rechten und den linfen,unterfcheidet. Das Ende 
des rüffen «marks, oder die Spizze, wird algemach dünner: 
und teilet fich zulezt in gar häuffige, marfigte und von der 
inneren birn = baut befleidete, Fäden. 


a) Weil diefe Fäden, wenn man die fpisze des ruͤkken⸗marks in 

rein waßer legt, von einander gehen, und fodan einiget 
maßen wie das ende eines Ros-ſchweifs ausſehen, fo bat 
man diefen feil des rüffen » marfg den Ros = ſchweif 
(cauda equina) genant, 


b) An der ſpizze findet ſich zuweilen, an der hinteren flaͤche, eine 
laͤngligte Vertieffung, und im grunde dieſer vertieffung eis 
nige quehrlauffende Fibern. 

6. son 
Un ieder Fläche bemerkt man feittverts, zroifchen der fur: 
che und dem vande, zwo Linien, eine vorn, die andere hin— 
Aa 4 ten. 
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ten. Jede von Diefen linien gibt, von einem raum zum an= 
dern, gar hauffige Faden von fich; Die zu anfange ganz merf- 
lich von einander unferfchieden, und mit der unteren hauf 
des rüffen-marfs bedeft find ; bald aber in einen etwas plat- 
ten ſtrang fich vereinigen, der nach den rand des rüffen- 
marfs Bingeht, einen Dreieffigten zwiſchen- raum läßt, und 
wenn er ein twenig weiter weg vom rande abgefommen, fich 
mit einem eben dergleichen ſtrang vereiniger, der auf eben 
der feite vom andern feiten=teil entſpringet. Dieſe beiden 
alfo vereinigten flränge , auf der rechten ſowohl als der lin— 
fen feite, machen zuerft einen Knoten (1298) , hernach ei— 
nen Nerven : und folcher nerven gehen in allem dreißig an ie— 
der feite aus dem rüffen- Mark heraus, die eine verfchiedes 
ne Diffe, und auch, ehe fie vollends aus dem ruͤk⸗ grad ber: _ 
‚aus fommen, eine verfhiedene Richtung und Länge haben 
(1343. 1344). 


a) Die vereinigung des vorderen und bes hinteren ſtrangs ges 
fhicht nicht eher, als big diefe beiden durch die innere ſchicht 
der diffen haut des rüffen- marks, und die darin vorkom⸗ 

E. menden zwei lödher (497), durd) gekommen ift. | 


$. 502. 

Die dreieffigten zwifchen- räume, die Die vorderen und 
hinteren ftränge , durch ihre zufammenfunft und vereini- 
gung an ieder feite, zwifchen fich und dem rand des rüf: 
fen s marks lafen, find, vom anfang deßelben bis an das 
ende, mit einem zakkigten, ganz dünnen, glänzenden Bande 
befeze, welche fo viele Zaffen hat, als paare von flrängen 
fic) finden. Dis band ift an einer feite, an verfchieden ftel= 
len, am vande bes rüffens marfs befeftiget: an der andern 
feite gibt es in einem ieden zwiſchen⸗raum zwiſchen den ſtraͤn⸗ 
gen eine Fleine portion, wie einen Faden, pon fich, der 
nach der inwendigen oberfläche der diffen haut des ruͤkken— 
marfs geht, und die vorderen bündel von den hinteren unter- 
ſcheidet. 

a) Die 
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a) Die vornehmften Bluht-Gefaͤße des rüffen-mards find 
feine eigenen adern, die die adern des rüffen-marfs heißen 
(1123), und unter welchen die bluhtsadern fich in die ader- 
gänge endigen. Uberdem gehen, nad) der verfchiedenheit der 
fiellen, viele zweige von den hals = ribben- und lenden- adern, 
auch von der inneren ader des bekkens nach ihm hin, Die 
Nerven find eben dieienigen, die aus dem ruͤkken-mark ſelbſt 
ihren ubriprung haben. 


Der andere Artikel. 
Das Auge 


5. 03. 
D beiden Augen, die zwiſchen der ſtirn und den 
bakken in den augen-hoͤlen liegen: beſtehen iedes aus 
dem Aug⸗apfel, als dem vornehmſten teil; und aus vie— 
len andern, die den aug =apfel umgeben, nemlich den Mus⸗ 
keln des aug-apfels, den rs eng und dahin zurech- 
nenden Teilen. 


a) Die Muskeln des aug>apfeld Fommen in der miologie 
vor (806 ). 


b) Vom auge haben gefchrieben Dlempius, Brigge, PER 
Kennedy, und andere : fiehe Stoken am angef. orte d. L, 
und Kefinerum $. VII, 


9. 504. 

Der Augzopfel (bulbus oculi), der vornehmſte teil 
Des Auges, und das Sundament der andern hieher zurechs 
nenden teile, hat eine runde, einer zwiebel gleichende, und 
der augen-h Höle gemäße Figur; ‚beten vordere Fläche, oder vor- 
dere Ruͤndung, auswendig am geſicht zu ſehen, die hintere 
Ruͤndung aber, oder die hintere Flaͤche, inwendig in der au— 
gen-hoͤle verborgen iſt: und beſteht aus dreien Haͤuten, des 
ren eine in der andern liegt, der Horn-haut, der Trauben⸗ 
baut, und der Nezfoͤrmigen baut; und dreien in biefen 

a5 bauten 
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häufen enkhaltenen Seuchtigkeiten, der Wäßerigten, der 
Ariftallinifchen, und dev Bläfernen. An der vorderen 
fläche des Auges findet fich in der mitten eine befondere con— 
vere Erhöhung. Die hintere ift mit häuffigem Fet ums 
geben, Die Den augzapfel an der augen-böle befeftiger : und 
hinten an der ſpizze Derfelben bemerkt man einen dikken meife 
fen Faden, oder Stengel, der der Seher nerven ift. 


a) Weil die Augen ⸗-hoͤle eine ſchiefe richtung bat (98), fo iſt 
auch die Lage und der Umfreis des auges ſchief, — man 
fonderlich an der äußeren feite vor andern wahrnimmt, 


b) Der Sehe-nerven vermehrt die Befeftigung des Auges: und 
das übrige, außer demſelben und dem Fet, beſchaffen die Au⸗ 
gen⸗Lieder und derſelben Haͤute. 


$- 505. —— 
Die Horn⸗haut (cornea tunica) die aͤußerſte, dikſte, 
und ſtaͤrkſte von den Haͤuten des augsapfels, ſchließet alle 
andern £eile, Die zum augzapfel gehören, in ſich: und wird 
in ziveen feile eingeteilt, in die dunkle , und in die durch⸗ 
ſichtige horn⸗ haut. Die Dunkle horn⸗haut/ 
(cornea opaca, ſclerotica) der hinterfte und gröfte teil, ift 
weisliat: befteht aus vielen fehnigten, und ftarf vereinigten 
Schichten: hat eine dichte und feſte Struktuhr: ift hinten, 
wo der fehe-nerven hinein gehe, ganz dik; wird nach vorn 
bin almälich dünner : und von Bluhtsgefaßen fchief und 
verfehiedentlicy Durchboret (1113): auch geben Nervigte faͤ⸗ 
ben, nicht weit vom feheznerven, in ihr hinein; eine ftrefs 
fe in dieſer haut fort, gegen Die ducchfichtige horn baut hin; 
und endlich an ihrer concaven fläche wieder heraus, 


$. 506, 


Die Durchfichtige born baut (cornea transparens), 
oder fchlechtweg die Horn⸗haut, der Fleinfte und vordere 
teil der horn =haut überhaupt, befteht ebenfals aus vielen feft 
vereinigten Schichten: fcheint eine fortſezzung der vorherges 

henden 
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henden zu ſeyn, hat aber oine ganz andere Struftuhr macht ei⸗ 
nebefondere, mehr oder weniger hervorragende, Erhöhung auf 
der vorderen fläche des aug:apfels, Die fo ausfieht, als wenn ein 
befonderer teil einer Fleinen Fugel auf eine größere Fugel gelegt 
wäre: ihr Umfreis ift inwendig an der concaven fläche zirs 
felsrund; auswendig aber ganz wenig, und gquehr Aber, 
ovahl⸗rund, indem der obere und untere teil des umfreifes ſich 
chief endigen. Eben diefe convere oder auswendige fläche 
ift voller faft unmerflichen Schmweis » löcher, aus welchen eine 
ganz'dünne Feuchtigfeit beftandig und unvermerft aus: 
fließer. 

a) Ob die durchſichtige horn-hauf eine vor fich allein zu rechnende 
haut fei, oder ob fie mit recht zur dunklen gerechnet werde, 

läßt fich nicht beftimmen, 


b) Die durchfichtige hurn’- haut quillet auf, wenn man fie in kalt 
waßer legt, welches die dunkle nicht tuht. | 

c) Die fchiefe Nichtung des umkreiſes ift größer und befer zw 
fehen an ochfen und fchafen, als am menjchen. 

d) Die Schweig - Löcher Fommen zum vorfchein, wenn man gleich 
nad) dem tode das auge, wenn es zuvor wohl abgemifche 
worden, drüft. Denn fo oft man dis tuht, komt eine gang 
fubtile feuchtigfeit almalich hervor, die in Fleine tropfen zu» 
ſammen fließt: und eben diefelbe iſt es, die bei ſterbenden ſich 
im form einer gallert über die augen zicht, und wenn fie truk⸗ 
Een geworden, in viele fpalten zerberfter. 


$. 307: 


Die Traubenförmige- baut (uvea), die zweite von 
den Haͤuten des aug-apfels, ift dünner als die erfte: und befteht 
roiederum aus zweien teilen, der ders baut und dem Aes 
gen = bogen, Die Ader⸗-haut (choroidea), 
der hintere und gröfte teil der Trauben z haut, ift an farbe 
fehwarz und ein wenig vröhtlige : von eben dem umfang, 
wie die Dunkle horn⸗-haut: mit derfelben durch verfchiede- 
ne Fleine Gefäße befeftiget , vom eintrit des fehe » nervens 
“an bis an der ftelle, wo die beiden horn »häute ne 

om⸗ 
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fommen, alwo fie fich endiget : und befteht aus zweien 
Schichten, der äußeren und der inneren; die iede nicht nur 
wieder in einige andere abgeteilet werden Fönnen, fündern 
auch ftralenmeife nach Dem regenbogen lauffende, und mit vie= 
len gefäßen vermifchte, Fibern haben, Die aus⸗ 
wendige ſchicht infonderbeit ift an und vor ſich durchſichtig, 
und flärfer , wie Die innere: ohngefehr ein oder zwo linien 
breit von der ſtelle, da Die beiden horn-haͤute ſich vereinigen, 
ſizt fie ganz feft an der dunkeln horn⸗haut an; verändert 
an dieſer ſtelle ihre farbe und wird weisligt; formiret alfo ei⸗ 
nen meisligten Kranz oder Zirkel, der eben fo breit ift, wie 
die ffelle, Die fich mit der Dunklen horn haut verbindet, das 
Band der ader⸗haut (ligamentum ciliare ) wiewohl 
fehr uneigentlich beift, und Dicht am rande der dunklen bornz 
haut, dem anfehn nach, flärfer als anders wo, und von eis 
ner befondern ſtruktuhr ift. An der inmwendigen oberflä- 
che Diefer haut bemerkt man viele platte, gefräufete, oder wie 
ein wirbel zuſammen gedrehete ftreiffen , welche Steno die 
Kraufen gefäße (vafa vorticoſa) genant (113.) Die 
innere fchicht ift dünner, wie Die äußere. Zwiſchen 
beiden liegt eine ſchwarze und einigermaßen roͤthliche materie, 
welche die gegen einander gekehrten Oberflaͤchen dieſer ſchich— 
ten, wie auch Die inwendige Oberflaͤche der inwendigen ſchicht 
bezieht, daß fie davon ganz ſchwarz ausſehen: die beiden fchich- 
fen mit einander verbindet : gar leicht von den häuten abgeht, 
und das waßer, wenn fie hinein gelegt wird, geſchwinde in fich 
zieht: Deren Uhrfprung aber und Stuktuhr noch unbefant ift. 


a) Die Fleinen Gefäße, die bie ader » baut mit der dunfeln horn⸗ 
haut verbinden , bat Nukius Waßer » gänge (aquxdudtus) 
genanf. | 


5) Wegen der genauen verbindung der außeren fchiche mit der 
dunkeln horn = Haut, ander flelle, wo der weisligte zirfelift, fan 
man diefe beiden Käufe, wenn man in die horn-haut ein loch 
macht, ohne die ader - haufzu verlesgen, und eine feine röre hin» 
ein bringe, Durch die eingeblafene luft, von einander fondern ; 
aber nicht weiter als bis an den Zirkel: maßen die luft nicht 
meister 
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weiter hinein, und nicht bis an die durchfichtige horn = haut 


dringt. R 
$. 508. 

Der Regen sbogen (iris), der vordere und Fleinfte teil der 
Trauben-haut, den man auch die Trauben -baut in enges 
rem verftande nennet, und der am inwendigen Fleineren rande 
des mweisligten zirfels feinen anfang nimt, liege nicht an der 
durchfichtigen horn- baut an, ift auch nicht hervorragend, 
fondern eben, und geht in gerader linie weg: ift an der auss 
wendigen Oberfläche, die durch die Durchfichtige horn-haut 
durch feheint, ganz wenig conver: und hat ungefehr in der 
in der mitten ein Loch, welches der Stern im auge 
( pupilla ) genant wird. Man Fan davon den auswendis 
gen und den inmendigen Umkreis oder Rand unterfcheiden. 
Zwiſchen ven beiden Schichten, daraus Diefe haut zufams 
men gefezt ift, liegen zwo fehichten ganz dünner und dem 
anfehn nach fleifcherner Fibern: eine,deren fibern rund find, 
und vornehmlich nahe am ftern kenbahr; Die andere, deren 
fibern ftralenmweife fauffen , und mit dem einem ende am 
größeren rande des regenbogens, mit dem andern am Fleines 
ren befeftige find. Die hintere Fläche des regenbo⸗ 
gens gibt gewiße Fortfäzze von ſich (509). 


a) Die Benennung des regenbogens ift von den verfchiedenen 
Farben, die diefer teil bei verfchiedenen leuten an ſich hat, 
hergenommen. 


$- 509. 

Die Sortfäsze des regenbogens (proceflus ciliares), 
welche wegen einiger gleichförmigfeit mit den Augenbranen - 
fo genant werden, find zwo Fleine, längligte, ſtralenweiſe 
lauffende,, und frei liegende , doppelte tagen, die aus 
der ader-haut, zu beiden feiten mit einem breiten En— 
de anfangen: von da vorn nach der ausmwendigen oberfläche 
der gläfernen haut (5162) bingeben : und fich dafelbft mit 
einem fchmalen, zugefpizten Ende, das von dem auf der an- 
dern feite befindiichen ende entfernes iſt, befeftigen, Der 

Anfang 
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Anfang beider fortfärze oder falten macht,unten und oben,einen 
fpizzen Winkel : und’ zwifchen den beiden fehichten,, Daraus 
der fortſaz beſteht, liegen viele Adern in form eines fubtilen 
Nezzes verbreitet, - 


a) Einige behaupten , daß zwiſchen bi beiden ſchichten dieſer 
lortſine fleiſcherne Fibern liegen. 


§. 510. 


Der Raum, welcher Durch Die platte form des Regenbogens 
En wifehen demſelben und der ftärfer gemölbten Durchfichtigen 
orn-haut entſteht, heißet die vordere Rammer des Au⸗ 
Ges (camera anterior): und der Kaum zwifchen Dem Re⸗ 
genbogen und dem Rriftal (514) macht die hintere Ram⸗ 
mer (camera polterior) aus. Diefe lezte ift viel Fleiner 
wie die vordere : beide aber gehen ducch den Stern in eins zus 
fammen. 


® Einige läugnen die Hintere kammer überal, Man Fan r ch 
aber ihre wuͤrklichkeit leicht vorſtellen, durch die von einander 
an groͤße unter ——— convexen oberflaͤchen des regenbogens 
und des kriſtals. Jener iſt nicht ſo convex als der kriſtal und 
beide liegen ſo dicht zuſammen, daß fie einander faft berüren: 
woraus nohtwendig folgen mus, daß fie an den feiten » teilen 
weiter als vorn einander entfernet find, und daß daher ein raum 
daſelbſt bleibe. Eben diefer raum, von dem man zugleich leiche 
muhtmaßen Fan, dag er nur klein fei, iftdie Hintere kammer. 


Ge. Hin 


Die Nezfoͤrmige haut (retina) die dritte und inner 
ſte des Aug + apfels, teilet ſich, eben wie Die andern, in zween 
teile, wovon der hintere denfelben namen im engeren vers 
Stande behält, der vordere aber die Kriſtalliniſche haut heiſ⸗ 
fen Fan. Die Nezfoͤrmige haut, oder der hinterſte 
und groͤſte teil, ift an Struktuhr von den beiden andern haͤuten 
ganz unteefchieden, weislich, zart, weich, und faft fchleimigt, 
noch dünner tie die ader » haut, an welcher fie inibrem gana 
zen umfreis anliegt: und erſtrekt ſich von der . ” 

ehe⸗ 
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ſehe⸗ nerven an bis die enden der fortſaͤzze des regenbogens. 
An der ſtelle, wo der ſehe⸗ nerv ſich befeſtiget, hat fie eine kleine 
Vertieffung: worin ein marfigter Knopf, der ſich in eine ſpizze 
endiget; und an deßen umfreis nehmen gewiße Bluht  gefäße 
ihren anfang, Die in hauffiger anzahl zu beiden feiten Durch Die 
nejförmige haut binlauffen, und fich Darin verteilen (113). 


a) Man Fan die Nezfoͤrmige haut inden augen der fiere fehen, die 
fo ſizzen, daß fie ein ſchwaches liche mit weit aufgefperten ſternen 
auffangen, als in welchen fie ſodan einen befondern glanz don 
fih gibt. Die adern diefer haut insbefondere Fan man wahre 
nehmen, wenn man eine lebendige kazze folchergeftalt ins waßer 
hält, dag das waßer ihr über den hinter» teil des Fopfs und zu— 
gleich über die augen herüber geht, (dabei man ihr aber die pfo— 
ten gut vertwaren mus,) ſo werden die adern allein fichtbahr,und 
die haut jelber wird, weil fie fu gar duͤn iſt, wicht geſehen. | 


$. 29m. 

Die Rriftallinifche haut (membrana cryftallina), der 
zweite und vordere teil der Nezfoͤrmigen haut überhaupt, die 
ihren namen davon hat, daß fie den Kriftal des auges (514) 
umgibt, iſt Fleiner, wieder hintere teil, durchſichtiger, fefter, 
aus Dichten fibern zufammen gefezt : und teilet ſich in zwoHaͤu⸗ 
te oder Helften ein, Die anfänglich an einander fiszen, fobald 
fie aber dem rand der Friftallinifchen feuchtigfeit nabe Foms 
men, fich von einander trennen ; in die vordere Haut, die dik⸗ 
fer, wie die andere, wieder aus zweien fchichten, die ein ganz 
zartes und dichtes Zellulöfes gewebe vereiniget, befteht, und 
den Friftal von vorn bedeft; und in die hintere, die Dünner 
it, und den kriſtal von hinten einfchließt. 


a) Die vordere Friftallinifche Haut guillet auf, wenn fie in waſ⸗ 
fer eingemweicht wird , umd ſodan laßen fich die beiden ſchich— 
ten, daraus fie zufammen geſezt iſt, von einander fondern. 


b) Die autores halten gemeiniglich davor, daß die Nezfoͤrmig⸗ 
fe haut aus der markigten ſubſtanz des fehe« nerven gemacht 
werde ; Die Trauben-haut von der unteren hirn-haut, die 
dieſen nerven begleitet; und die Horn-haut von der diffen 
birn = haut, der aͤußerſten dekke deßelben. Die fache aber 1 

ny 
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noch zweifelhaft: denn wenn man, wie Winslow anmerkt 
den nerven laͤngſt weg in zween gleiche teile vun einander ſchnei⸗ 
def, von feinem eintrit in die augen = höle an big in den aug⸗ 

apfel hinein, und Dis dahin, da er aufhört; fo zeiget fih, an 
der fielle, wo der fehnit durch den punkt der befeffigung mif 
dem aug> apfel gegangen, zwahr eine Bereinigung der haͤute 

des nerven mit den häufen Des auges, aber fie find beide an 
Diffe und Siz doch auch fo merklich unterfchieden, daß man 
den obigen ſaz nicht mit gewisheit annehmen Fan, 


9. 53. | 
Die Waͤßerigte feuchtigkeit des aug > apfeld 


(humor aqueus) ift ein dünnes, Durchfichtiges, und ganz 
wenig Elebrigtes Waßer, welches die beiden Kammern des 
auges und den Stern anfuͤllet: und wenn die durchfich? 
fige horn. haut von obngefehr verwundet wird, heraus läuft: 
aber auch nicht Lange hernach fich von felbit wieder eins 
findet, 
a) Cie gehört eigentlich zu den flüßigen teilen des koͤrpers: ihre 
befchreibung Fan aber nicht gar zu wohl von den übrigen tei⸗ 
len des auges getrennet werden. | 


9. 514. 

Die Kriſtalliniſche feuchtigkeit (humor cryſtalli- 
nus) oder die Linſe, der Kriſtal im Auge, iſt ein kleiner 
linfenförmiger Elumpen, von miftelmäßiger feftigkeit, durchs 
ſichtig wie ein Kriftal, Davon auch der name herrüret: in ei= 
ner durchfichtigen Rapfel, die die beiden Friftallinifchen haͤu— 
te (512) machen, eingefchloßen : iedoch mitdiefer Fapfel niche 
zuſammen verwafchen, fondern durch eine ganz Eleine portion 
einer gar fubtilen Feuchtigkeit von ihr abgefondert, und alfo in 
derfelben gleichfahm fehtwimmend enthalten. Ihre beiden 
Oberflaͤchen find felten gleich conver, fondern gemeiniglich fin⸗ 
Det man die hintere mehr erhaben, wie die vordere, Ihre ins 
nere Struftubr ift voͤllig unbekant. Sie liegt mit ihrer faps 
fel von hinten zu in einer Fleinen Gruft, die fich an der vorde> 
ren fläche ver glafernen feuchtigfeit findet (516). 

a) Die 
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a) Die benennung, Feuchtigkeit, ift hier gar uneigentlich an— 
gebracht: und Daher entftanden, weil fie, wenn man fie aus 
ihrer Kapfel heraus nimt, ganz weich befunden wird; und, 
wenn man fie viel berüret, endlich ganzi zerfließer. 

b) Die Durchſichtigkeit, Feſtigkeit und Farbe, der Eriftallinifchen 
— —— nn een mit den Ba Dig 
an das dreipigfte iahr ohngefehr iſt fie ganz durchſichtig, fa 
ohn alle farbe, und allenthalben gleich weich: uch u 
fie in der mitten almaͤlich fefter, fänge zugleich an ein wenig 
gelb zu werden : und wird folches in den folgenden zeiten ime 
mer mehr und mehr, ar‘ 

©) Verſchiedene autores befchreißen die innere Struktuhr 
derſelben. Allein bisher weisman mie gewisheit nichts mehr 
davon zu fagen, als daß fie noch unbefant fei. Man 
bemerket weder Fibern noch Gefäße daran] wiewohl der 
wachstuhm und die beim Stahr vorkommenden verfchiedenen 

umſtaͤnde bemeifen die wuͤrklichkeit der lezteren deutlich, und 

laßen auch die erfteren darin vermuten. 


Re Ä 

Die Glaferne feuchtigfeit (humor vitreus) oder 
das Glas im auge, ift Flebrigt, einer ftarfen gallerte, oder’ 
dem weißen vom Ei, an diffe und farbe gleich: durchſichtig, 
wie glas: nimt die geöfte und hinterfte Höle des Aug⸗ ap⸗ 
fels ein, die vom binterften teil der nezförmigen haus: befeze 
iſt: und befteht aus zweien teilen, einer ‚ganz feinen, heilen, 
Burchfichtigen Haut, die unzäliche fo Eleine Fächer macht, daß 
man fie mit bloßen augen nicht erkennen Fan; und einer 
ebenfals ganz feinen, durchfichtigen Seuchrigfeit,, die die 
vorbenanten fächer ausfüllee. Beide teile find in einer be- 
fonderen feinen Haut eingefchloßen , die die Glaͤſerne haut 
(516) genant wird; und ander ganzen feuchtigfeit, überhaupt 
genommen, finder fich vorn eine Eleine Gruft, in welcher 
‚der Eriftal des auges liege (514). 


a) Wenn die Gläferne feuchkigkeit ganz mit ihrer Fapfel aus dem 
aug-apfel genommen ift, fo hält fie fich zwar eine zeitlang, aber 
fie fängt —— drauf und almaͤlich an zu —8 
und zergehet endlich ganz. Ä 

; Bb b)Man 
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b) Dan Fau die Eleinen Fächergen Eenbahr machen; wenn mar 
die gläferne feuchtigkeit, ganz und frifch aus dem aug- apfel 
genommen, in eine etwas fänerliche feuchtigkeit legt: in wel⸗ 
cher fich die feinen haͤute nach einiger zeit ſo weit verdikken, 

Daß man fie bemerken Fan. 


| Eh a 

Die. Gläferne baut (membrana vitrea), die die. glä- 
ferne Feuchtigkeit umgibt, befteht eigentlich aus zweien, ganz 
Dicht zufammen liegenden Schichten ; einer auswendigen und 
einer inwendigen: die erfte macht Die vorbefagte Kapfel aus: 
liegt mit ihrer aͤußeren fläche unmittelbahr , und ganz feſt, 
am binterften teil der nesförmigen haut, bis an den großen 
oder Außeren vand des bandes der ader-haut (507) an: von 
Diefer ftelfe aber bis an den runden rand der Fleinen geuft, 
worin der kriſtal liegt (515), iſt fie rund herum mit ftralen- 
weife lauffenden Furchen befezt, in welchen Die fortfazze des 
regenbogens (509) liegen ; und die von der ſchwarzen mates 
vie, die ordentlicher weife an Diefen fortfäzzen, eben wie am 
übrigen teil der sader=-haut fist, und in den furchen, wenn 
die fortfäzze heraus genommen werden, zum teil hängen’ 
bleibt, ſchwarz ausfehen. Die innere fhicht macht, 
durch ihre Berlängerungen, die vorbefagten fächergen in der 
gläfernen Feuchtigkeit. | Si 


9) Man unterfcheidet die gläferne haut von der daran liegen« 
den nesförmigen, von welcher fie nicht anders als mit vieler 
mühe abgeht, ander, der erfieren eigenen, mehreren Durchſich⸗ 
Die Augen⸗ lieder (palpebre) find bewegliche Dek⸗ 
fen. oder porhänge, davon vor iedem Auge zroei bangen, die 
man in das obere und untere unterfcheidet: die durch eine 
quehrlauffende öfnunung ohngefehr gegen Die mitte des auges 
von einander abgefondern, an den winfeln der augen -höle 
aber zufammen vereiniget find: und wovon das obere größer 
iſt, und wenn es: zu gemacht wird, mehrenteils die vordere 
ed | J convex⸗ 
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converitet; das untere aber den unteren und übrigen teil des 
auges vorn bedeft. Sie find beide auswendig mit den algemei- 
nen Deffen des koͤrpers überzogen, unter welchen aber Die Fet⸗ 
haut fein fer in fih hat; und die verfchiedene Runzeln machen: 
‚beftehen iedes hauptfüchlich aus einem Knorpel, der mit fei- 
nen Bändern , vornehmlich dem breiteren (320), gleich- 
ſahm das Fundament ausmacht ; einigen Muskeln, den 
Yugenbranen, ven Augenwimpern oder Haren an den 
Augem liedern, derfelben Köchern, den Tränen »puntten, 
der größeren und der Bleineren Tränen z drüfe, der weiß 

fen und der gemeinfchaftlicyen Haut. | 


a) Die Muskeln der augen > lieder Fommmen bei den andern mus⸗ 
feln vor (806). 
$. 518. 

- Man bemerft an iedem augen-liede zwoFlaͤchen, die vordere 
und hintere; jene iſt auswendig am gefiche zu feben, diefe nach 
dem augsapfel hin gefehret : und den Rand, der zween befondes 
re teile hat, einen platten und einen runden, Der platte Teil ift 
mit Haren befezt, von einer proportioniclichen dikke, und nach 
der vorderen Häche hin ganz ſcharf, von da aber geht er fchief 
nachder hintern fläche hinein, und wird almäblich differ : fo 
daß, wenn beide augen-lieder nur eben an einander gefüget, 
nicht aber ſtark zufammen gedrüft werden, fie und des Aug— 
apfels oberfläche einen dreiekkigten Kanahl machen, der mit 
einem breiteren ende zwo oder drei linien von der ftelle ab, wo 
ſich im inneren augen - winkel beide augen = lieder vereinigen, 
anfängt; quehr über fich bis dahin, wo fie wieder bei der ſchlaͤf— 
fe zufammen ftoßen, erſtrekt; und almälich fehmaler wird. An 
der übrigen portion, nemlich vom inneren augen = winfel an 
bis zum anfang des kanahls, ift der Rand der augen = lieder 
rund, und ohne Hare. 

a) An der auswendigen oberfläche macht die Oberhaut verſchiede⸗ 
x ne quehrlauffende Falten, die auf dem oberen augeneliede by» 
genförmig, amaͤußeren augen » winkel aber ſtralenweiſe gerich⸗ 


ter finds beiiüngeren leuten von der bewegung der Darunter lies 
®b2 genden 
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genden Muskeln, und bei alten von dem bei ihnen gewoͤhnli⸗ 
hen u des fets herruͤren. 
$. 519. 

Der Knorpel des Augen⸗liedes (tarſus) iſt ein duͤnner 
bogenfoͤrmiger Knorpel, der hauptſaͤchlich den rand des augen— 
liedes ausmacht: am oberen augenliede ungefehr fuͤnf 
linien breit, am unteren nur zwo; und uͤberhaupt in der 
mitten breiter als an den enden: auch an dieſen gegen die ſchlaͤf⸗ 
fe hin dünner und ſchmaler, als gegen Die nafe: und mit feiner 
Frummen figur dem vande Des augenliedes gemäsift, Man 
unterfeheidet Daran zween Rande, Den einen, der dem rand des 
augenliedes am nächften ift , und Den dieſem entgegen gefez- 
ten: imaleichen Die vordere nach der haut bin, und Die untere 
nad) dem aug=apfel zu gefehrte fläche. Der erſte Rand ift 
differ, wieder andere; hält die Dave an Den augen: liedern feft; 
und aus ihm , den algemeinen Deffen und der gemein- 
fhaftlichen Haut (528 ), befteht der Rand des augenzliedes: 
auch rüret von feiner Figur die vorbemeldete fchief - lauf- 
fende form des Nandes vom augeneliede felbft her. Die 
Enden des Enorpels am oberen augen-liede, der an felbigem 
in der mitten ein wenig rund ift, werden mitden Enden des 
knorpels am unteren durch einige Bleine Bänder verbunden : 
und von den Flächen iſt die inwendige mit verfchiedenen Fur⸗ 
chen bezeichnet (523). 

u. 520,- 

Das Größere band des knorpels am augen ⸗ liede if ei⸗ 
ne breite Haut, welche durch die vereinigung der knochen-haͤute, 
der hirnſchale und der augen-hoͤle, ihren uhrſprung bat: an ie⸗ 
dem augen = liede an der ſtelle anfaͤngt, wo Die beſagten beiden 
haͤute zuſammen fommen: von da bis zu dem nächiten vand 
des Fnorpels geht, fich Daran befeftigt: und von der Größe iſt, 
daß es mit den Fnorpeln allein beinahe das. ganze Augenlied 
ausmacht. 


——— 


Die Augenbrane (ſupercilium) find die, in form — 
uͤber⸗ 


r 
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uͤberzwerch gelegenen Bogens, neben einander fizzenden Hare, 
die am oberen vand der augen-höle, in gleicher lage mit dieſem 
rande, vom oberen teil der nafe bis nach der fchläffe bin fich er= 
ſtrekken. Man unterfcheider daran das innere Ende oder 
den Kopf, der zunächftan der nafe ift, und woſelbſt die Hare 
dikker find, und dichter zuſammen fügen: und das andere, duͤn— 
nere oder äußere Ende. Die Ober haut, durch welche 
diefe bare berdurch kommen, iftniche viel differ, als die übrige 
oberhaut anderftien; die Fet-haut aber iftdiffer, als an den 
nahegelegenen orten: und daher dieſe ftelfe, die ohndem ſchohn 
wegen der&rhöhung des ftirn- Enochens etwas hervorraget, eini⸗ 
germaßen erhoben. Die Hare der augenbranen ſelbſt find fteit: 
an Größe und Farbe veränderlich: in anfehung diefer lezteren, 
von den haren an demfelben Förper zumeilen unterfchieden: und 
liegen ſchief, fo daß ihre Wurzeln gegen Die nafe, und die Spiz 

zen gegen Die fchläffe zu gekehret find. 


G. 522. 

Die Gare anden augenliedern, oder die Zuren = wim⸗ 
pern (cilia), find die reihe von baren, Die aus dem rande ei- 
nes ieden augenliedes, an der feite nach der hauf bin, hervor 
wachen: felten einzeln, fondern gemeiniglich doppelt oder drei- 
fach bei einander fizzen : und eine verfchiedene Laͤnge und Rich— 
tung haben. Am oberen augenliedefind fie nach aufwerts ge- 
kruͤmt, und laͤnger; am unteren kuͤrzer, und nach unten hin ge— 
kruͤmt; ihre Spizzen aber allemahl nach vorwerts oder aus- 
werts gekehret: und von beiderlei art, die, fo in der mitten fiz- 
zen, allemahl länger „, als die an den enden. Sie erftref- 
fen fich nicht weiter, als der Knorpel des augenliedes geht: 
folglich werden am innern winkel, oder dicht bei der nafe, Feine 
gefunden, 

$. 523. in 
Die Drüfen der augenlieder (glandulæ ciliares) find 
fleine weisligte Drüfen : gehören zu den zufammengefezten, und 
befonders zu Denen, Die eine Talghafte Feuchtigkeit von ſich ge= 
ben (430): ſizzen in form langer und gelber Streiffen in denen 
| Db3 -, furchen, 
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furchen, die an der unteren oder inwendigen flaͤche der knorpeln 
(519) vorkommen: gehen aber nicht weiter, als der platte 
und breite cand des Enorpels ; werden alfo nicht, zunaͤchſt am in- 
neren winfel angetroffen. Ihre Defnungen (pundta ci- 
liaria) machen eine reihe Eleiner Löcher aus, Die fich an derfel- 
ben fläche längft dem inwendigen platten vand des augenliedes 
finden, ud ii 
9) Daf diefe Dräfen zufammengefezte find, Fan man durch ein 
vergroͤßerungs⸗ glag bemerken, dadurch fie wie Eleine Trauben 
ausſehen, die. ans vielen unter einander vereinigten Eörnern 
beftehen. | | | 

$. 524. | 

Der Tränen» punkte (pundtum lachrymale), derglei= 
chen an iedem augen-liede, nach dem inneren winfel bin, einer 
zu finden „ift ein mit einem ſchiefen Rand verfehenes och in 
einer warzenformigen Erhöhung , Die zwifchen den beiden 
befondern teilen des randes am augen =liede gelegen, und 
den platten feil dDiefes randes vom runden unterfcheider : iſt 
bei lebendigen perfonen allemahl offen, und ganz merflich 
zu ſehen; und Die öfnung eines Kleinen Ranahls, der 
nach dem innern augen =winfel bingeht , fich dafelbft mie 
den fränen =faf (551) verbinder , und der Tranen- gan 
heißet; befonders aber wendet fid) der Kanahl des oberen 
augenzliedes dahin mit einiger kruͤmme, der im unteren. 
augen = liede hergegen fteiget mit einer viel ftärferen kruͤmme 
Dabin in die höhe; und beide vereinigen ſich im gedachten 
winkel hinter Der fehne des runden muskels der augen, lies 
der (809) in einen gemeinfchaftlichen Ranahly der 
bald drauf in den Traͤnen-ſak hinein geht - Die 
beiden Tränen= punkte, nemlich am oberen und am unte= 
ren augen-liede, fiszen gerade gegen einander über, fo daß, 
wenn Die augen zugemacht werden, fie ſich einander beruͤ— 
ven: und dis blos am ausmwendigen teil, wenn Die augen 
nur eben zu gemacht, nicht aber zugedrüft find, als in wel⸗ 
chem fal an der feite nach dem aug=apfel hin, wegen des 
ſchiefen umfreifes dieſer Tücher, eine Defnung über en 
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Dieſer umkreis des fränen -punkts iſt mit einem Knorpel 
beſezt, der vom knorpel des augen liedes (519) feinen uhr: 
ſprung nimt: einen ieglichen traͤnen-punkt in form eines 
weisligten Zirkels umgibe : und ſelbſt mit einer feinen 
Haut überzogen ift, die hernach durch denfelben punft im 
die höle des dazu gehörenden Fanahls hinein geht, und die— 
felbe inmwendig befleidee. -— 

a) Diefe feine Haut wird bei lebendigen leuten kraus, fu bald 
man fie nur mit der fpisze eines hineinzuſtekkenden drahts Des 
rüret. 

§. 525 ! ; 

Die Größere oder aͤußere Tränen « Drufe 
(glandula lachrymalis) iſt weis-grau: gehört zu Den zus 
farnmengefezten drüfen : liegt am äußeren augen = winkel, 
auf der hinteren converifet des aug-apfels, in einer Vertief⸗ 
fung, die an der feite nach der fchläffe hin in der augenhöle 
vorkoͤmt: ift mit dem aug=apfel und dem nahagelegenen 
fet feft verbunden: von verfchiedener größe: an fizur ein 
wenig plat; an der oberen fläche conver, an der unteren con⸗ 
cav: und einigermaßen in zwo Hälften, der oberen und der 
unteren , eingeteilt, von welchen die leztere"fich nach dem 
äußeren winfelder augen-lieder hin wendet. Sie gibt viele 
Feine Kanäle von fich, die faft in gerader linie neben ein— 
ander in dem, zum oberen augen-liede gehörenden, feil der 
gemeinfchaftlichen haut (528) fort, und durch diefelbe beim 
oberen rand des knorpels an diefem augen-liede geben, aber 
ſchwer zu erkennen find, 

a) Die Defnungen diefer Fanäle werden fichtbahr, wenn mandas 

Aaugen ⸗lied einige augenblik in Falk waßer legt, hernach here 
aus nime, und fodan, ohne es abzumifchen, durch eine feine roͤ⸗ 
re dergeftalt dran bläfet , daß man die röre swahr ganz dicht 
daran hält, aber Doch das augen-Lied felbft nicht damit beru- 
ret, fondern nur blos durch die angeblafene luft die Löcher 
zu entdeffen ſucht. Bei vier= fügigen großen tieren 
find fie leichter zu finden, 


G. 526. 
Die innere oder Fleine Traͤnen⸗-druͤſe (carun- 
Bb4 cula 
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cula lachrymalis) ift eine Fleine vöhtliche, koͤrnigte und laͤng⸗ | 


ligte drüfe, gelegen zwifchen dem inneren augen = winkel und 


dem augsapfel, an Der ſtelle, wo Die druͤſen der augen:lie= 


der (323) nicht mehr gefunden werden. Gie gehört zu 
den iylarnprengelesten prüfen, wie man durch ein vergrößes 
 rungs=glas bemerken Fan: und iſt mit vielen, ganz Fleinen, 
fubtilen Haren befezt, die, mit einer öligten, mehr oder mes 
niger gelben, Seuchtigkeit überzogen find. 
| N BET N 

Die Weiße haut des auges (membrana albugi- 
nea) ift eine ganz weiße, glänzende haut, Die ben ganzen 
vorderen teil oder vordere converitet des aug=apfels bis an 
die durchfichtige horn = haut bin bedeft, und dasienige aus- 
macht, was man das Weiße im auge nennet. Sie ift 
ganz feit mit der gemeinfchaftlichen haut, unter welcher fie 
liegt, vereiniget: gibt derfelben, Die an ſich felbft eine 
blaße weistigte farbe hat, eine ganz weiße und glänzende: 
wird gegen den rand oder anfang der durchfichtigen horn— 
haut zu ganz duͤn: und vergeht dafelbft unvermerfe. 

we 


a) Sie entfpringt von den Schnen der viergeraden muskeln des 


auges, die ſich am ende ausbreiten, und dieje haut formie 
ren (814.) 
| §. 528. 

Die Gemeinſchaftliche baut des auges (mem- 
brana conjundtiva) ift eine gan; dünne haut, Die am 
rande eines augensliedes anfängt: Die ganze inwendige flaͤ— 
che deßelben, oder eigentlicher, Die inwendige fläche des 
Knorpels und feines breiten Bandes bedeft: wenn fie bis 
an den rand der augen-hoͤle koͤmt, eine falte macht, und 
auch die auswendige converitet des aug-apfels, und weiter 
auf gleiche art das andere augen - lied inwendig befleider. 
Man unterfcheidet fie in die gemeinſchaftliche haut der 
Augen-fteder (conjundtiva palpebrarum) und die ges 
meinfchaftliche haut des Zug = apfels Sage ie 

oculi). 


= 
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oculi), -, ..Die erfte, die man auch bloß die In⸗ 
wendige haut des augen-liedes nennet, liegt feft an den 
breiten Bändern der augen-lieders ift ganz dün, und voller 
unmerflichen Schweis = löcher, aus welchen beftändig eine 
waͤßerigte Feuchtigkeit heraus komt: und hat verfchiedene, 
ganz merfliche, Falten. Die Gerneinfchaftliche haut 
des augzapfels ift weisligt, einigermaßen durchfichtig ; 
und voller Gefäße, Die natürlicher weiſe weis, und folglich 
nicht zu fehen find: liegt auf der weißen haut (5327), 
und ift mit derfelben durch ein Zellulöfes gewebe verbuns 
den; auch einiger maßen fchlap, fo daß fie an einigen ftel- 
len von ihr mit den fingern fort gefchoben werden Fan. 

Beide machen im inneren winfel, wo fie zufammen ftof 
fen, durch ihre zufammenfunft eine Falte in form eines halz 
ben monden, deren converefeite nach der nafe hin, Die con= 
cave aber nach dem fern bin ſteht: und die alsdan in 
fonderheit merklich wird, wenn man das auge nach der 
naſe hin drehe, 


a) In der gemeinfchaftlichen baut des augen=liedes find auch 
haͤuffige Blubt-gefäße zu fehen: diefe liegen aber nicht ei— 
ah in der haut jelbft , fondern zwischen den nahgelegenen 
musfeln. 


b) Die Blubt=gefäße des Aug = apfels Foinmen von den it» 
wendigen und auswendigen adern des haupts. Die Augen» 
lieder haben ihre adern von den nahgelegenen Zweigen der 
ausmendigen Finbaffen » alern, bejonders von den Minfels 
adern, und den adern|der fchläffe: und die andern mehr 
eintverts gelegenen, und nicht zum augsapfel gehörenden, 
Teile die ihrigen von den inwendigen Einbaffen » adern. Bon 
den intwendigen Bluht- adern gehen einige zu den ader - aün« 
gen der dikken hirn- haut hin, Der vornehmfte Nerv 
des auges iſt der fehernern: außerdehm bekoͤmt der Aug» 
apfel einige zweige vom dritten gehirn » nerven, und vom Öbe- 
ren haupt-aſt des fünften oder dem nerven der augenhöle, 
Diefer lezte nero, der obere Finbaffen » nerv, und die harte 
portion des fiebeuden gehirn - neruen, geben den übrigen. Tei⸗ 
ken des auges ihre nerven. 


Bb5 Der 


394: 


Der dritte Artikel. 
Das Ohr, 
(Vie Tabelle.) 


TE §. 529. 
sie Ohren, zwei an der zahl, ſizzen feitiverts am 
23 Daupt, zur rechten und zur linken: und werben ie- 
‚ bes in Das aufere und innere ohr eingeteilt, weil eini- 
ge von den dazu gehörenden feilen auswendig zu ſehen, 
andere aber inwendig verborgen find. Zu Dem erſteren 
rechnet man alles, was nahe vor dem äußeren Gehör -gang 
(535 ), und bis zu ende deßelben liege: und alles übrige, was 
da Hinter und beßer nach inwendig hin vorfomt, zum 
lesteren. K ' 
9) Einige teilen das Ohr in drei teile, in das äußere, mitlerer 
und innere: und rechnen zum mitleren die Trommel; zum 
äußeren, was vor; und: zum inneren, was fich hinter derfele 
ben finder. 
5) Dom ohr infonderbeit haben, außer den älteren, gefehrieben 
Duverneus/ Schelbammer, Dalfaloa, Dieußen, Raße- 
bohm, u. a. Siehe Stollen am angef. orte $. LI. und 
Keſtnerum $. VIIL | 


' N N 

Das Aeußere ohr ( ayris externa), welches vom 
ausmwendigen umfreis des ohrs bis zu ende des gehör-gangs 
geht, fieht wie eine platte mufchel aus, und ift in feiner 
nafürlichen geftalt ein wenig nach porn gekruͤmmet. Man 
bemerfe daran überhaupt eine convere, und eine ungleic) 
concave Släche : ein breites, großes Binde ; und ein Flei= 
nes. Die convere Fläche ift einwerts oder nach dem haupt 
hin gefehret, und mit derfelben das Ohr am haupt, und 
bejonders am fehlahf = Enochen befeftiget : die concave Fläche 
ftehe nach auswerts: das breite Ende oberwerts, und das 
Kleine nach unten bin. Es wird im zween teile einge: 
| teiler: 
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teilt: in den groͤßeren, der zugleich feſter, wie der andere, 
oben fizt, und der Klügel heißt; und in den Eleineven, der 
unfen an dieſem größeren hängt, und dev Ohr zlappen ges 
nant wird, Zwiſcheu beiden fängt der äußere Gehoͤr⸗ 
‚gang an, ber fchon etwas nad) inwendig hinein liegt. 


| §. 331. 

An der äußeren oder vorderen Släche kommen vier Era 
hoͤhungen und einige Bertieffungen vor. Don den erfteren 
find der auswendige und inwendige Ohren-kreis die geöften, 
der vordere und hintere Knopf die Eleinften. Der auswen⸗ 
dige Kreis (helix) befteht in einem breiten zuſammenge— 
faltenen Rande, der den umfreis des flügels befezt, und au 
feinem vorderen ende mit einer Frummen quehrlauffenden 
wendung über den äußeren gehörsnang hingeht. Der In⸗ 
wendige Ereis (anchelix ) ift eine fangligte erböhung, zu 
nächft an und unter diefem rande. Der vordere Bal 
oder Knopf (tragus) ift ein Fleiner, in form eines 
knopfs erhöheter Ynfay, dicht unter der Frümme des aus= 
wendigen Freifes gelegen. Der Hintere bal oder Enopf 
(antitragus) ift eine gleichmäßige Erhöhung, die unter 
dem binteren ende des inwendigen Freifes liegt. Zu 
den Bertieffungen gehören das Schif (ſcapha), oder Die 
auswendigen vertieffung zwifchen den beiten kreiſen: die 

Muſchel (concha), oder £ieffe hole, die durch die krum— 
me fortfeszung Des auswendigen Freifes in zween teile ge: 
teilet wird: und der äußere Gehör-gang (535), deßen 
Defnung unten bei der mufchel zu fehen iſt. 


$- 532. 
Die hintere oder innere Släche hat auch verfehiedene 
erhoͤhete und ungleiche Stellen,die mit den vorhergehenden 
in umgefehrtem verhältnis übereinfommen. Bornehmlich 
fiht man daran eine Erhöhung, die an der Außeren fläche 
einen teil der mufchel ausmacht: Die übrigen aber find durch 
die befeftigung des ohrs am haupt verborgen, 


§. 533. 
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Der Fluͤgel (ala) beſteht hauptſaͤchlich aus einem bee 
ten Knorpel, als dem fundament aller übrigen feile, einis 
gen Bändern, Muskeln, den algemeinen Deffen, Haren, 
und Drüfen. Der Ohr⸗lappen (lobus ) iſt bloß 
aus ein wenig et, und den übrigen algemeinen Deffen, 
die Diefes fet herum einfchließen, zufammen gefezt. 


a) Bon den hieher gehörenden en wird in der eh 
gehandelt (815). 
| $. 534. 

Der Rnorpel des äußeren ohrs ifpbeinahe von Ben der 
größe und geftalt, wie der Flügel ſelbſt: geht bis an den 
aͤußeren gehör-gang : und beſteht aus einem einzigen ſtuͤk, an 
deßen beiden flächen alle Erhöhungen und DBertieffungen, 
die man am äußeren obr felber wahrnimt, zu fehen find ; auf 

fer dem ausiwendigen Ereis, der nicht zu dieſem Enorpel ge= 

hört; und in iedem von feinen beiden enden einen Fleinen - 
| befonderen Knorpel bat, der vermittelft der algemeinen 
beffen mit dem großen zuͤſammen verbunden ift. 


G, 535 

Dar Aeußere gehoͤr⸗gant ( meatus — iſt 
ein Kanahl von ungleicher breite: etwa acht linien lang: 
von einer gewundenen figur, fo daß er im anfang ganz we— 
nig nach) unten hin geht, hernach mwieder in die höhe, dar— 
auf wieder herunter ſteigt „und ſich einigermaßen ſchief 
nad) vorwerts lenket. Er beſteht aus zwenen mit 
einander verbundenen teilen, davon der eine Knorpeligt, 
der andere Knoͤchern iſt. Der erfte fizt vorn : iſt Fürzer, 
wie der andere: machf die vordere öfnung des kanahls; 
an und vor fich felbit aber feinen völligen Eanahl aus, fon 
dern ift an der einen feite gleichſahm abgebrochen, und ganz 
kurz: endiget fich unten mit einem fchiefen vand, in form 
einer nach unterwerts gehenden Spizze: bat auch überdehm 
noch zwo oder drei ungleiche fteflen , oder Fleine Zaffen, an 
feinem 
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feinem hinteren rande, und paßet ſich damit an den knoͤcher— 
nen teil, fo daß er oben ein wenig mehr als unten vom ſchlahf⸗ 
knochen abfteht. | 
a) Der Bnöcherne teil ift länger, wie diefer: und macht den 
hinteren und inneren feil des gehör-gangs aus (144). 


$. 56. 
s 

Derer Baͤnder die das äußere ohr mit dem haupt verbinden, 
find vornehmlich zwei, Das vordere und das hintere. Das 
vordere befeftigt fich mit einem ende am fundament vom ioch⸗ 
fortfaz des fchlahf-Fnochens, und vorn an der Fnöchernen por= 
rion des äußeren gehör-gangs, ein wenig nach obermerts, und 
Dicht an der effe von der gelenk-holigkeit; mit dem andern 
ende aber oben am vorderen teil von der Enorpeligten portion 
des gehoͤr⸗ gangs. Das hintere, welches gerade gegen 
dem vorhergehenden über fizt, nime feinen anfang am funda- 
ment der zizze, und endigt fich hinten an der converitet der 
mufchel. 


a) Einige tuhn noch ein drittes hinzu, das oben liegen fol, welches 
aber nur ein bis dahin ſich erſtrekkender teil von der breiten ſeh⸗ 
ne der muskeln der hirnſchale (802) iſt. 


b) Außer den bändern,ift das äußere ohr auch noch vermittelſt 
des Außeren gehör » gangs mit dem haupt verbunden. 


§. 337. | 

Die algemeinen Dekken , die das aͤußere ohr zu beiden 
feiten, und auch den Außeren gehoͤr- gang befleiden, find die 
fortfeszung derer, Die zu den benachbahrten teilen der fehläffe 
und des hinterhaupts gehören. Bon denfelben finder fich 
ganz wenig Get an der vorderen oder äufleren fläche des ohrs : 
und daher ftellet Die Ober haut mit den übrigen dekken alle 
erhöhungen und vertieffungen genau vor, bis an den grund des 
äußeren gehör-ganges. An der hinteren fläche aber ift 
das Fer in den vertieften ftellen häuffiger, und füllee dieſel— 
ben aus, fo daß die Ober-haut und Die übrigen Deffen nur ges 
rade drüber weggeben ; ausgenommen Dicht am gebör = gang, 
wo 
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wo ein teil von der muſchel auch hinten hervorraget. | Im ge⸗ 
hör-gang iſt die Ober haut voller Nezfoͤrmigen ſtriche: und das 


Fet liegt unmittelbahr an der knorpel- und an der knochen⸗ 


baue. 77 An den Kleinen erhöbungen ber vorderen fläche 
Des aͤußeren obs, und im gehörsgang,bemerft manüberal fub- 
tile share, Die auf Die gewohnte art in der ober = haut ſizzen. 


$. 538. 


Die Drüfen,dieam äußeren ohr vorfommen, find zweier⸗ 


lei art. Die ober-bauf beider flächen des flügels hat viele 


Talg »drüfen (430), Die auf die, dieſen drüfen gewöhnliche, 


art unter derfelben ſizzen: und deren Feuchtigkeit am. häuffigs- 


ften an der ftelle, wo das ohr mit dem haupf verbunden ift, 
und unter der falfe Des auswendigen Freifes verſpuͤret wirde 


Im gehör- gang finden fih, in den zoifchen - räumen der nez= 


foͤrmigen ſtriche dielenigen Druſen, die das Ohren⸗ſchmalz 


von ſich geben ( ae ceruminof®). Sie find 


an ihrer gelben farbe jiem lich Eenbahr, befonders an der ſtelle, 


100 die knorpeli⸗ gte portion des gangs unterbrochen iſt: beſezzen 
den ganzen gehör - gang allenthalben: und ihre öfnungen fom- 
men zroifchen den dafelbft befindlichen ſubtilen ping vor. 


m 
9 339» 
Das 5 ohr (auris interna) faͤngt mit dem ende 
des äußeren gehör -gangs an: und in demſelben bemerkt man 
die Trommel-baut, und den unteren oder weichen teil der 
Trompete am ohr. 


9) Die übrigen am inneren ohr vorkommenden ſtuͤkke, nemlich 


verfchiedene im Enochen eingenrabene Holen, die Fleinen Gehoͤr⸗ 


knochen, und ihre Muskeln, die Kuchen - haut, der Fnöcherne 


feil der Trompete am ohr, die inwendige Haut der zizze, und die 

Gefäße diefer teile find entweder fchon in der Oſteologie ab- 

gehandelt ; oder gehören zu den Muskeln, den Adern und den 
Nerven. | 

J 
Die Trommel: baut (membrana tympani) iſt ein düns 
nes, durchſichtiges, rundes, ſtark geſpantes bäufgen, —— 
die 
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die Trommel und den äußeren gehoͤr-⸗gang ganz von einander 
abfondert : und mit feinem rand, in der runden furche, Die zwi⸗ 
fehen beiden hölen in der mitten liegt (144), ſtark befeftigt ift. 
Ihr mitlever teiloder mittelpunft ziehe fich nach einwerts hin— 
ein, daß Daher an der feite nach der trommel bin, oder ander 
inneren fläche, eine in der mitten in eine ſpizze ausgehende con- 
veritet, und an der äußeren eine gleichmäßige concavitet ent- 
fteher : ihre Lage ift fehief nach maasgebung der furche, in 
welcher fie befeftigt iſt; Folglich gebt der obere teil nach außen 
hin, und der untere raget nach inwendig hervor: und-fie ift 
aus dreien ganz feinen, und feft mit einander verbundenen, 
Schichten zufammen gefezt, Die, wenn fie in waßer eingeweicht 
werden, fich noch wieder in andere mehrere einteilen laßen; 
der außeren, die eine fortfeszung der ober -hauf und des ober- 
häufgens vom äußeren gehör - gang iftz Der mitleren; und 
Der unteren, Die von der knochen-haut der trommel entfpringt, 
und voller blubt = gefäße ſizt. 


9) Die trommel-haut ift bei neugebohrnen Findern dik, undurch⸗ 
ſichtig, und auswerts mit einer dikken Elebrigten Feuchtigkeit 
überzogen, 

b) Die converitef des mittelpunkts an der inneren fläche koͤmt das 
‚her, daß der handgrif des hammers vermittelſt feiner knochen⸗ 
haut, die ihn umwikkelt, und die fih mit der trommel= haut ver= 
bindet 11 62), andiefer inneren Bäche, vom oberen feildesrane 

des an bis an den mittelpunkt, wo fein ende fizt, befeftigt iſt. 


c) Natürlicher. weife ift die trommel durch ihre hauf ganz zuges 
ſchloßen. Folglich, wenn fich, wie zumeilen gefhicht, eine Oef⸗ 
nung darin findet, fo ift fie wiedernatürlich, und allemahl durch 
einen zufal entftanden, - 


$- 541 * 
Die Weiche oder untere portion von der Trompete 
am ohr, die mit dem ende der knoͤchernen anfaͤngt (148), iſt 
teils knorpeligt, nemlich an der ſeite nach dem Eeil - knochen 
; an der andern feite, nach dem fteinernen fortfaz hin, blos 
Er. uͤberhaupt ovahl⸗rund: und ein wenig weiter,als die 
harte 
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harte vortion, befonders nad) dem hintern teil der nafe zu. 
hr Ende oͤfnet ſich mit einer ovahl⸗ runden Defnung im mun⸗ 
de, hinter dem Aue teil des gaumens: und befonders: 
die innere und. Enorpeligte feite davon endigt fich nac) dem 
hintern teil der nafe hin, mit einem runden hervorragenden 
and, deßen converitet gegen den ihm gleichen rand von der 
frompete der andern feite gekehret iſt: Die äußere feite aber ver- 
einige fich mit der benachbabrten wand ber nafe, Die 
Hoͤle der trompete ift, eben wie fie ſelbſt, ovahl-rund: und mit, 
einer Haut überzogen, Die der inneren haut der nafe, mit der 
fie in eins weggeht, gleicher, und eine befondere dikke, vor= 
nehmlich an dem — hervorragenden rande, an ſich 
hat 
| Bi Die Adern des äußeren ohrs ſind vornehmlich ſeine — 
und zweige der inneren kinbakken⸗adern; etliche auch kommen 
von den adern der ſchl aͤffe und des hinterhaupts her: das innere 
bhr hat die feinigen von den inneren adern des haupts, und von 

vereinigten ſtam der wirbel⸗puls⸗adern: und befunders vom 

den Bluht⸗ adern gehen einige nach den ader = hölen der dikken 


hirn⸗haut hin. Die Herven haben ihren urſprung don 
© Den beiden teilen des gehörsnerven, und vom unteren kinbalken⸗ 
nerven, 


Der vierte Artikel. 
Die Raſe. 


(IVte Tab. ste bis gte figur.) 


= $. 542 | 
&: Naſe, ſo mitten am geſicht hervorraget, hat ei einige 


auswendig zu bemerkende, und einige inwendig verbor⸗ 
gene teile: wird alſo fuͤglich in die auswendige und inwen⸗ 
dige Naſe abgeteilt. 
a) Von der naſe infonderheit haben Schneiderus, und Cafpar 
Bartolinus der iuͤngere, gefchrieben. En Stellen auf 
angel: art d. LA: und nen $, VIII 
§. 543. 
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Ge 543. 


An der Auswendigen nafe, die eine verſchiedene pro⸗ 
portion an verſchiedenen leuten hat: bemerkt man die Wur⸗ 
zel oder den oberen teil, der nach der ſtirn hingeht, und mit 
derſelben feſt vereinigt iſt; das Gewoͤlbe mit ſeinen ſeiten⸗ 
teilen, den Rükken, die Spizze, die doppelte Gefnung, und 
die Scheidewand. Sie iſt außer den algemeinen 
Dekken, den darin befindlichen haͤuffigen Talg⸗druſen, und 
den Muskeln: aus fünf größeren, zimlich ordentlich geftalte« 
‚ten, Knorpeln zufammen gefezt, wovon einer in der mitten 
und vier an den feiten ſizzen; und aus einigen Fleineren, vor 
ungewißer anzahl und geftalt; die alle mit einander ihre ges 
wöhnliche Knorpel « haut haben, | 


9) Die Muskeln der nafe kommen bei dem übrigen muskeln vor 
in der Miologie (823). | 


§. 544 * 


Der in der mitten gelegene Rnorpel iſt der vornehmſte, 
der groͤſte von allen, und das fundament der uͤbrigen: an den 
knoͤchernen teilen der naſe unmittelbahr befeſtiget: und wird 
in drei teile, den mitleren und zween ſeitwerts gelegene, einge: 
teilt, Der mitlere befteht in einer knorpeligten, zimlich 
breiten tafel oder plate, Die das meifte von der ſcheidewand der 
naſe ausmacht : mit dem vorderen rand der mitleren plate des 
fieb - Enochens, dem vorderen rand des pflugfchabr = Enochens, 
und dem vorderen teil der furche, die die beiden oberen kinbak⸗ 
fen - Enochen formiren (168. a,) zufammen gewachfen ift:und 
bis an den nafen = ftachel diefer Fnochen und das ende der vor- 
deren ſcheidewand fich erftreft. Diefeiten steile find fchief, 
ſchmahl, und den feiten = teilen der Fnöchernen portion gemäß. 
An der ftelle, wo fie beide zufammen Eommen,bemerft man am 
mitleren teil eine feichte Furche, die ſich nach unten bin in einen 
ganz Eleinen Kam oder fcharfe längligte Erhöhung endiget, 
welcher dieſe beiden feiten-teile ——* von einander und 

e vom 


“- 
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vom mitleren abſondert: indeßen iſt es doch alles zuſammen 
nur ein einziges ſtuͤk. 


| $. 545. 

Der Beiten-Enorpeln,die an dieſem mitleren, und unfer- 
einander, Durch einige Bänder, oder vielmehr durch Häufe, Die 
der bänder ftelle vertreten, befeftige werden, find vier: an ieder 
feite zween, einer vorn oder unten, der andere hinten oder oben 
gelegen. - Die beiden vorderen, en ieder feite einer , find 
nach vorwerts gebogen ; und machen durch ihre zufammenftof- 


-  fenden krummen teile, die einen Eleinen, mit einem fettigten ge= 


webe angefülten, Raum zwifchen fich laßen, die Spizze Der 
nafe. Die übrigen beiden, oder. die hinteren, machen die Slü- 
gel der nafe, ieder eine ; find mittelmäßig breit, und haben kei— 
ne gewis zu beftimmende Figur. Alle mit einander find 
ganz dun. 

a) Es ie alfo ieder feiten= teil der r drei Knorpeligte ſtuͤkke, 
nemlich einen teil von größeren knorpel und zween jeif’Ne 
knorpeln. | 

9. 546. 


Die übrigen Eleineren Änorpeln find dünne, Fnorpeligte 
ftüffe, deren Anzahl, Größe und Geftalt veränderlich: neh— 
men die ebenfals fehr veränderlichen zwifchen - raume ein, die 
fich zwifchen einigen ftellen der vorderen und hinteren feiten- 
knorpeln, zroifchen den hinteren Fnorpeln und den nabgelege= 
nen teilen der oberen Finbaffen -Fnschen, und zwifchen den 
vier feiten -Fnorpeln und dem großen mittel=fnorpel finden: 
und Fommen der Figur und Größe nach, mit dieſen leeren 
fiellen oder zwifchen räumen überein. 


9. 547. 

Die algemeinen Dekken ver ausmwendigen nafe find 
feine andere, als die am ganzen koͤrper gewöhnlichen: von 
welchen bier Das Set eine fehr Dichte ſtruktuhr hat. Be— 
jonders iſt am vorderen rande der Enorpeligten ſcheidewand 
ein ſtrich von einem feften Set angefezt, welcher das lezte wi 

| dieſe 
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dieſer ſcheidewand ausmacht, Eben dergleichen ftüffen fee 
ſizzen auch an den enden der feiten-Fnorpeln, die an ſich ganz 


dün find, ans und dadurch entjteht die befondere dikke, die 
man an den Slügeln der nafe und ihrem unteren Rande wahr: 
nimt. In der Oberhaut, ſo die ſpizze der naſe und 
die fluͤgeln bekleidet, finden ſich viele Talg »drüfen, deren 
feuchtigkeit fich leicht heraus drüffen lAft (430). 


| $. 548. 

Das Inwendige der nafe (nares interne) begreift 
die Höle Derfelben over den ganzen raum unter fich , der zivi« 
fihen den vorderen und hinteren öfnungen dernafe liegt, und 
fich hinten nach dem ſchlunde hinein öfnet. Man bemerkt dar- 
in die Schleim»baut und die Oefnungen verſchiedener 
Schleim bölen , des Tränen »fats, und der Gaumen⸗ 


gange. | 


§. 549 
Die Schleim-baut (membrana pituitaria) iſt eine 
diffe Haut, Die Die ganze Naſe inwendig, und. folglich die da« 
hin gefehrte fläche aller Knochen und Knorpeln, die die nafe 
formiren, befleidet : auch weiter, ohne unterbrochen zu werden, 
alle und iede Schleim - hölen, Die Tränen- und die Gaumen: 
gänge befezt: ſich bis nach den Schlund hinein erftrefe, und 
fich dafelbft mit den algemeinen deffen des inwendigen Mun- 
Des vereiniget. Sie tft aus zweien Häuten zufammen 
gefezt, Die ein dazmifchen liegendes zellulöfes gewebe von ein— 
ander fondert, der unteren, die den benachbahrten Knochen 
und den Knorpeln zu ihrer befondern hauf Diener; und der 
öberen oder äußeren, welche weich und mit vielen bluht⸗ 
gefäßen angefuͤllet ift. Diefe leztere oder auswendige 
Haut hat nicht allenthalben einerlei diffe und ftruftuhr: gegen 
Die vorderen öfnungen der nafe bin, wo fie am vande derfelben 
mit den algemeinen dekken der ausmendigen nafe fich verbindet, 
iſt fie ganz duͤn und rohe: in den fchleim - hölen nicht fo röhte 


lich, und etwas dikker: an allen übrigen ftellen ganz dik, und 


ER beinahe 
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beinahe ſchwammigt, vornehmlich an der ſcheidewand der na⸗ 
fe, laͤngſt dem ganzen inneren grund, und an den ſchwammig— 
ten knochen. An eben denſelben ſtellen bemerkt man noch 
daran eine ganz feine Wolle (villus), die zwar aud) anders- 
wo, aber nicht fo deutlich , vorhanden iſt. Zwiſchen beiden 
fchichten liegen häuffige Drüfen, deren ausfürende Fanäle ſehr 
lang, und ihre Defnungen um bie feheidewand herum merklich 
genug ſind. Nahe um die vorderen öfnungen find auch Hare, 
deren wurzeln auf die gewöhnliche art an den deffen der aus⸗ 
wendigen nafe liegen. | — 
a) Das zellulöfe gewebe, dag die, beiden ſchichten vereiniget, ent⸗ 
deft man, wenn, nach gemachter Öfnung in der intvendigen 
haut, zwifchen derfelben und der äußeren Iufteingeblajen wird- 
DDie Schleim: haut wird mit mehrerer mühe abgemacht, an 
denen fielen, wo fie am Knorpel befeftige if: und geht anale 
len übrigen leichter loß. | e 
c) Die Defnungen von den Fanälen der drüfen, und diefe Fanäle 
felbft, werden faft allenthalben fichtbahr, wenn man die fehleim- 
Haut mit lauligtem waßer wäfcher , und bierauf mit einer 
fubtilen röre die luft nahe gnug an oder auch hinein blaͤſet. 
- Die Wulle kan man an früffen, die in klarem waßer liegen, 


’ 


erbliffen. | 
| ia $. 550% | 1: 
Die Oefnungen der Schleim »bölen des Stien- Enos 
chens, mit welchen Die Zellen des fieb - Enochens gewoͤhnlich zu⸗ 
ſammen gehen (117. 139), find ungefehr zwo linien breit: fiegen, 
eine im vorderen feil einer Eleinen ovahl⸗runden Gruft, die uͤber 
den oberen ſchwammigten knochen ein wenig nach vorwerts 
fic) findet (99.a,); die andere hinter Diefer gruft: und ſtehen nach 
unten Din offen, Die Zellen des Sieb-Fnochens haben auch oft 
eine öfnung hinter der befagten gruft,und eine andere am hintes, 
ven teil des ſieb-knochens. Die vom Reil-Fnochen (136) öfnet 
ſich nach) vorwerts, gerade gegen den hinteren öfnungen der na⸗ 
fe. über, und noch ein wenig höher. Die fehleim -bölen der 
oberen Kinbakken-knochen (160) oͤfnen fich im hinteren, oder 
unteren teil dieſer geuft zroifchen den beiden ſchwammigten 


knochen 
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knochen einer ieden ſeite, mit einem ein zelnen oder doppelten 
loch, welches ebenfals zwo linien weit, und gegen die mitte der 
hoͤle ſelbſt, nach der länge von oben bis unten gerechnet, gele— 
gen ift. | | 


a) Aus der fehleim-Höle des ſtirn⸗knochens Fan die Feuchtigkeit 

am beften ausfließen, wenn der Förper gerade indie höhe ſteht: 
aus dem Feil-Fnvchen, wenn das haupt vorn nieder hängt: die 
in beiden oberen Finbaffen-Enochen befindlichen, Eönnen nicht 
auf einmahl alle ausaelehrt, noch eine von diefen hölen wegen 
der bejondern lage ihrer öfnungen auf einmahl gan; ledig ge— 
macht werden; fondern wenn der Förper auf die einc feite liegt, 
ſo Fömt die feuchtigfeit aus der einen davon, wiewohl nur 
zum teil, heraus. - 


551. 

Der Tränen» fat (faccuslachrymalis) deren zween find, 
anieglicher feite des gefichts am oberen teil der ausmendigen 
nafe einer, iſt ein längligter beutel von mittelmäßiger Diffe, 
der mit den fränen -gängen, deren erfte öfnungen Die fränen- 
punfte find (324), in eins fortgeht: und im Fnöchernen trä- 
nen=Fanahl (179) gelegen. Er befteht aus zmeien häu- 
tigten Schichten, die vermittelft eines Zellulöfen gewebes mit 
einander verbunden find: der unteren, Die am Fnochen Liegt, 
und deßelben befondere haut ausmacht ; und der oberen oder 
ausmendigen, Die ſchwammigt und wieder aus zweien an— 
dern zufammen gefezt ift. Der Saf felbit wird in 
zween teile eingeteilt, den oberen und den unteren. Je— 
ner nimt die ganze, beim anfang des tränen-Fanahls vorfom: 
mende, ‚Enöcherne furche ein: ift breit, ovahl-rund, oben ge- 
fehloßen : feitwerts geht in denfelben ein Pleiner ganz Furzer 
Eanahl hinein, den die beiden franen =gänge durch ihre zu— 
ſammenkunft machen: und_unten vereinigt er fich mit dem 
andern oder unteren teile. Diefer untere teil ift Fürzer, und 
auch nicht fo weit, wie der obere: liegt im tränen - kanahl 
felbft : breitet fich, fobald er am ende diefes kanahls gefom- 
inen, wieder aus; und macht unter dem unteren ſchwam— 
migten knochen, einen Eleinen häutigten, ein wenig platten, 

* ‚&e3 Beu⸗ 
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Beutel, der ungefehr drei linien weit iſt; in einerlei richtung 
mit der ſcheidewand der naſe fortgeht; und im grunde der naſe 
eine runde Oefnung hat, einer linie weit, und ungefehr drei li⸗ 
nien vom vorderen ende des unteren ſchwammigten knochens 
gelegen. — — 


9) Er heißt der Traͤnen⸗ ſak darum, weil er die feuchtigkeit 
Des Auges, die in die traͤnen⸗punkte hinein fließt, von den traͤ⸗ 
nen = gängen bekoͤmt, und weiter nach dem unteren teil der 
inwendigen nafe bringt, | 


b) Der obere teil, und dieDefnung depelben, oder Bereinigung 
mit dem gemeinfchaftlichen Fanahl der tränen » gange; liegt une 
mittelbahr hinter der Sehne vom runden musfel des augene 
liedes (809) fu daß. fein vierter teil ungefehr, über die ſehne 
hervorragt; das übrige aber unter derielben liegt. 


c) Das obere Ende vom tränen = faf wird zumeilen durch eine 
art von Alappen , die vorn ein wenig unter der vorbeſagten 
fehne ihren fiz hat, in den vorderen und hinteren feil unters 
fchieden: und fodan oͤfnet fich der Eleine gemeinfchaftliche Fa= 
nahl der beiden tränen-punfte im hinteren teil, und folglich - 
Binfer der Elappe. | 


dD) Die untere oͤfnung des traͤnen⸗ * die nafürlicher eis 
ſe rund iſt, feheint gemeiniglich länaligti, und gar in ber 
mitte gelegen zu fenn , wenn man den unteren ſchwammig⸗ 
ten Engchen , um diefe öfnung zu fehen, mit gewalt abbriche 
vder wegbeugel. Man muß alfo diefen Enochen mit einer 
Scharfen feheere oder meßer wegjchneiden, wenn die öfnung ihre 
natürliche form behalten fol. | | 
€) Dean Fan von außen am Eörper die flelle der Defnung ohn⸗ 
gefehr beflimmen, wenn man eine linie guehr unter ver na 
fe weg und nach dem inch» Fnochen hin zieht, und eine ande— 
re vom zweiten oder dritten baffen -zahn, gerade in die hoͤhe: 
Denn beide Linien treffen gegen der Öfnung über zufammen. 


G. 352% ws 
Die Gaumen⸗kanaͤle oder gaͤnge (ductus incifivi) 
find ziween Kanäle, Deren ieder,an einer feite, im grunde der in⸗ 
wendigen nafe, feitwerts neben den Kaͤmmen der oberen⸗ kin⸗ 
baffen- Fnochen (168, a,) anfängt: von da uͤberzwerch Durch 
gen 
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‚den feften teil des gaumens nach) vorwerts geht : und im fort- 
gang fih dem vonder andern feite herfommenden Fanahl al⸗ 
mälignähert, fo daß beide fich hinter den erften vorder - oder 
fhneide-Zänen, im vorderen gaumen-loch (167) endigen. 


a) Am fFelet werden die beiden oberen Defnungen inwendig in 
der nafe, der fehiefe Lauf der gaumen -gänge durch den obe—⸗ 
ren Einbaffen Enochen, wie auch die unteren Defnungen in eis 
ner Heinen Vertiefung oder Gruft hinter den —— 
nen, die das vordere Gaumen⸗-loch ſelbſt iſt, deutlich geſehen. 
An friſchen knochen hergegen iſt bei menſchen das gemeldete 
gaumen-loch mit der inwendigen haut des mundes (555) 
bedekt. Bei ochſen und ſchaaffen aber iſt es offen, zuweilen 
doppelt, und alſo gar leicht zu finden. 


b) Die verſchiedene dikke der Schleim⸗haut, die richtung und 
oͤfnungen der Schleim-hoͤlen, die ſchleim-hoͤle der Stirn, die 
zellen des Sieb⸗knochens, der Zwiſchen -raum der beiden 
ſchwammigten knochen, der zufammenhang der nafe hinten mie 
dem munde, die öfnung der Trompete am Obr hinter dem hin 
teren feil der nafe, und die Übrigen intvendig in der nafe vor» 
kommenden Zeile, Fönnen am beiten gefehen werden, wenn man 
das haupt dergefialt in zwo hälften von oben nad) unten von 
einander ſaͤget, daß die füge nicht völlig in der mitten, fondern 
neben der Scheidetwand ver nafe weg geht : daß alſo an der 
einen feite dieſe Scheidewand ganz bleibt, an der andern aber 
auch weder die Schwammigten Enochen nod) die Zellen des 
fieb - Enochens verlessee werden. Was auf diefe art noch nicht 
entdekt wird, Das findet fich, wenn man den ſchwammigten 

knochen ganz wegnimt. 


Die Adern auswendig an der naſe ruͤren vornemlich von den 
winkel⸗adern und den auswendigen kinbakken-adern her, 
Die inwendige nafe hat die ihrigen von den inwendigen Fin« 
baffen » adern: und vun diefen endigen fih die Bluht-adern 
zum teil in den adersgängen der diffen hirn-haut, die nach den 
augen »hölen hingehen (as ı) Die hauptſaͤchlig⸗ 
fien Nerven diefer teile find Die geruchsenerven: und zudehm 
einige zweige vom. nerven der augen-höle, und vom oberen 
und dem unteren Finbaffen « nerven, 


ca Der 


a ne 
— fuͤnfte Artikel. 


Der Mund 


Wir Fr Vllte Tab. ıte bis ate * 


$. 553. 


S Fer Mund, dieienige hoͤle am haupt, Die zwiſchen 
SI dem oberen und dem unteren kinbakken vorfömt, bat 
einige auswendige teile, und andere, die in der böfe felbft 
liegen. Die erfteren, an denen man überhaupt eine 
austvendige und eine inwendige Ober -Fläche bemerken Fan, 
beſtehen in den algemeinen Dekken des Förpers und’ in 
Muskeln : ihre feiten - teile find die Bakken: die vordes 
ven Davon machen die obere und untere Lippe: und zwiſchen 
dieſen beiden iſt die äußere ©efnung des mundes, die in 
Die quehr gebt, und Die lippen von einander ſondert. Die 
Kippen, die felbft den hervorragenden, vand der äußeren 
öfnung machen, haben zu beiden feiten einen Winkel, nem⸗ 
lich den rechten und linfen: und an der ausmendigen flache 
verfchiedene, fo wohl erhabene als auch vertiefte ftellen; 
Bauptfächlich ift an der oberen lippe eine Fleine Gruft (lacu- 
na, philtrum)), an melcher zu beiden feiten eine, von der 
feheidemand der nafe anfangende, erhöhete Linie ſich zei⸗ 
get; und an der unteren lippe, das Kin (mentum). 

Der ganzemund, und zumeilen auch andere zu nächft ge⸗ 
legene teile, ſind bei mans-perfonen auswendig mit dent 
Zah oder einer menge fteiffer have von verſchiedener 
farbe, laͤnge und richtung beſezt. 

a) Die muskeln des mundes, und aller ſeiner teile, denen. zur 

miologie: und unter denfelben gehören befunders die muskeln 
‚der lippen (827) zu den ausiwendigen teilen. 


§. 54. 
Die Hoͤle ſelbſt, oder der Inwendige mund, wird in 
drei 
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drei teile unterſchieden. Der vordere geht von der aus— 
wendigen öfnung des mundes bis an die Zäne, hat die 
figur eines halben monden, und darin fomt das Zahnfleifch 
vor. Der mitlere begreift den Gaumen, die Zunge, 
und verfchiedene Drüfen ; wird vom zahnfleifch beider kin— 
bakken mit ihren zAnen, vom ganzen gaumen, von dem 
unter Der zunge und ‚gröftenteils zwifchen beiden bogen des 
unteren Finbaffen = Enochens liegenden musfeln und alges 
meinen Deffen begraͤnzt: und geht vorn und hinten mit 
den übrigen teilen zufammen. Der hintere und lezte heiße 
die Rebie (gula): in demfelben finden fih, außer den 
Binteren Defnungen der nafe, der Ropf von der luft⸗ 
röre und der Kopf vom föhlunde : und feinegränzen find, 
hinten die Muskeln, die die Forper der oberiten hals-wirbeln 
bedeffen ; feitwerts der obere feil der inneren Adern des 
baupts (12, 1231), die Stacheln des Feil- knochens, die en— 
den der fteinernen fortſaͤzze, und Die nächiten Teile des Feil- 
fnochens, und beider flügel-musfeln von beiden feiten. - In 
dem mitleren ſowohl als dem lezten teile, fommen auch bin 
und wieder Oefnungen verfchiedener kanaͤle vor. 

a) Die drüfen aller teile des mundes und ihre Öffnungen, wer⸗ 

den am ende viefes artifelg alle zugleich befchrieben. 
b) Die adern des ausivendigen mundes ſtammen von den aus⸗ 


wendigen EinBaffen-adern ;und ihre neroen von den oberen und 
den unteren Finbalfen= nerven ber. 


ge 555. 

Der ganze umfreis des inwendigen mundes ift mit einer 
feinen haut befezt, die aus den. gewoͤhnlichen Algemeinen 
dekken, dem Dberhäutgen, der Nezfoͤrmigen baut und der 
Dberhaut befteht: und. von den ausiwendigen Deffen des 
mundes berrüret, die beim anfange der vorderen öfnung 
nach inwendig hineingehen; zugleich ganz duͤn mwerden, 
fonderlich die Dberhaut , daß fie auch wegen der darunter 
liegenden und hindurch fcheinenden musfeln ganz roht gus- 
fiebt ;und ganz vorn die Vorlippen ( prolabia ), die voller 
| | | Ce5 haut⸗ 
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hauf-marzen find, ausmachen: oder Die Doc) wenigſtens 
ſich mit ihnen vereiniget. Sie macht mitten über den ſchnei— 
de⸗ zänen beider Finbaffen, eine Falte, die man das Band 
der öberen, und das Band der unteren lippe (frenu- 
lum labii füperioris, labii inferioris) nennen fan, und 
von welchen das untere viel Eleiner ift, als das obere: iſt 
überal vol kleiner Tücher, die die öfnungen der druͤſen find: 
und vereiniget fich hinten mit der fchleim=hauf, Die aus der 
tafe herab Font. Set findet fich hieruͤberal nicht. 


9. 556. 

An den Tinladen, wo die oberhaut ein wenig dikker if, 
als an Den übrigen ſtellen, liegen dieſelben drei oberſten al⸗ 
gemeinen Dekken auf der knochen-haut, Darin gar haͤuffige 
Adern angetroffen werden: und dieſe zuſammen machen 

das Zahnfleiſch aus, oder den roͤthlichen teil, der ſo dicht iſt 
wie ein leder; die oberflaͤchen beider kinladen vorn und hin⸗ 
ten bedekt; zwiſchen allen zaͤnen durch, und alſo in eins fort⸗ 
geht; an iedem zahn den Hals ober hals-band (199) um⸗ 
gibt; ſich daran ſtark befeſtiget; und fo viel — 
laͤſt, als zaͤne in. den kinladen ſizzen. 


| §. 557. 

- Der Gaumen (palarum)) ift der obere gewoͤ Re geil 
von der mitleren portiondes inwendigen mundes: geht vom 
Binteren vande ber oberen Einlade, bis nad) der Fehle: und 
beſteht aus einem feflen und einem weichen Teil, die al- 
fe beide. mit der gemeinſchaftl ichen Haut des inwendigen. 
mundes, Die hier voller Drüfen ift, überzogen find. Der 
fefte teil des gaumens, der zugleich der vordere : befteht 
lediglich aus dem gaumen = Enochen den nächften feilen der 
beiden oberen Finbaffen -Enochen , und. der vorgemeldfen 
haut: Die Diefe knochen, und: bei menfchen zugleich Das 
vordere gaumen-loch (167) bedeftz und wovon. die ober- 
baut hier, eben wie am zahnfleifch, ein wenig dikker iſt als 
an den übrigen teilen des mundes. 


§. 558. 
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§. 5568. | 

Der Weiche oder Gintere teildes gaumens (velum 
palati) ftellet eine Kiappe oder Vorhang vor, deren obe— 
rer Rand am ende des vorderen teiles vom gaumen fid) be⸗ 
feftiget, und der untere über dem hinteren teil der zunge, 
vor der fehle frei herunter hänge, Er befteht aus vielen 
Muskeln (846 ), die vorn und hinten mit der gemeins 
fhaftlihen Haut des inwendigen munbes (555), welche 
bier noch mehr drüfigt als anderswo und faſt ſchwammigt if, 
befleider find. Seiner figur nach fieht er wie ein zweifa« 
ches, nach hinterwers abhängiges Gewoͤlbe oder Bogen 
aus, der auf vier Pfeilern ruhet, wovon fich an ieder feite, 
derrechfen und linken, zween finden, einer vorn ‚der andere 
hinten: Die pfeiler ftehen mit ihren unteren enden ein wenig 
von einander, fteigen von Diefen enden gegen die mitte des 
weichen teils vom gaumen in die höhe, machen ieder alfo 
einen halben bogen, vereinigen fich oben : und den dreiek— 
Figten zwiſchenraum, den fie von unten auf laßen, füllet 
ein dem übrigen teil des gaumens ähnliches wefen. Die 
unteren enden der beiden hinterften pfeiler verbinden fich mie 
“den feiten - teilen des ſchlund⸗ Fopfs , und ihre oberen enden 
gehen mehr in gerader linie nach der mitte des gaumens 
hinauf, als die vorderen tuhn: deren unfere enden ſich mit 
den feiten steilen vom fundament der zunge vereinigen (566.) 

Durch) die tage und Figur des bogens, oder der weiche: 
zen portion des gaumens, bleibt oben und feitwerts eine 
Oefnung zwiſchen der mitleven und hinteren portion des 
inwendigen: mundes (ifthmus, fresum oris), die nad) des 
Tehle hingeht. | 

a) In dem dreieffigten zwiſchen⸗-raum an ieder feite liegt die 

Drüfe, die die mandel heißt. 
I 59. 

Am oberen teil des bogens, in der mifen, wo er am 
höchften ift, da die ſpizzen beider dreieffigten zwiſchen— 
raͤume, oder alle vier pfeiler, fich vereinigen, haͤngt eine Blei: 

ne, 
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ne, weiche, faft Eonifche, und mit den algemeinen Haus 
ten des inmendigen mundes überzogene Drüfe, die ſich mit 
ihrem fundament daranbefeftiget, und mit ihrem übrigen seil 
frei oben über. das fundament der zunge herab hängt, iedoch 
mit ihrer ſpizze Die zunge felbft nicht erreiche. Man nen- 
net fie den Zapfen (uvula).- | 


ey Die Adern des ganmens find ieike der. inwendigen kinbat 
ken⸗ puls⸗ader, und der vorderen bluht⸗ader des haupts: 
San die Nerven rüren vun den oberen Einbaffen » nerven 
W er. 


560. 


Die Zunge ift ein leicht bewegliches ftuf Zeeiſch, von 
ange fleiſchernen ſibern zuſammen gefegt:: das den mitleven 
teil der hoͤle des mundes ganz einnimt; eine faſt dreiekkigte 
oder vielmehr koniſche Figur hat; etwa fünf bis fechs zollang, 
unten und oben einigermaßen plat, und fo dik ift wie der. 
Fleine finger deßelben koͤrpers, zu welchem es gehörer; fich 
bis in die Fehle hinein erſtrekt, und nur mit feiner hinteren 
belfte am unteren teil des mundes fich befeftiger. Man 
bemer£t daran Das Sundament (bafis), oder den hinter⸗ 
ften und dikſten teil: Die Spizze, Die vorn am dünften ift: 
die obere und untere Flaͤche: und Die Seiten teile oder 
Rande. Die obere Fläche ift plat, iedoch dabei ganz we- 
nig conver: nach Dinten bin mit dem Geſchloßenen loch 
(foramen caecum) bezeichnet: und wird durch eine feichte 
Furche, oder der Mittel⸗linie der zunge (linea mediana), 
die vor dem gefchloßenen (och anfängt, und.bis am die fpisze 
der zunge geht, in zween gleich große feiten-teile abgefonderr. 
Die untere hat ebenfals eine art einer Mittel⸗ linie (868): 
iſt nur halb, nemlich mitten von der zunge an * an die 
ſpizze, zu ſehen: die uͤbrige haͤlfte aber mit den naͤchſten, am 
grunde des mundes ‚gelegenen, teilen verwachfen. Die Nän- 
de jind Dinner, wie die übrigen gegenden ; und faftrund: wie 
die Spizze auch iſt. 


a) die 
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8) Die Zunge iſt ein wuͤrklicher Muskel, und hat alle eigenſchaf⸗ 
ten an fich, die den muskeln überhaupt zukommen (792.795. 
797): wird aber hier wegen ihrer von andern musfeln ab» 
abgehender äußerlichen Geſtalt, wegen der Lage und der mit 
ihr verbundenen Teile, unter den eingemweiden abgehandelt. 


+ 5) Die Zunge iſt beſonders befchrieben von Bellinus, von - 
Aug. Frieder, Walther ; unddie Speichel=gänge der zunge, 
von Ehrift. Jac. Trew. Eiche Stollen und Refinerum 
an ben oft angef. ſtellen. 

c) Das Geſchloßene loch hat diefen namen befommen, weil es 
nur nach oben offen flieht, der grund deßelben aber geſchloßen 
iſt. In dieſes loch oͤfnen fih die Kanäle von den jungen» 
drüfen (586). 

9. 561. 


Die fleifchernen Fibern, daraus die zunge befteht, ge- 
ben zum teil nicht weiter als die Zunge felbft, und machen 
fie alfo bauptfählih aus: zum teil aber evftreffen fie fich 
noeh weiter, und find befondere Muskeln. Bon den erſteren 
erden Deeierlei art bemerft, Die ihre verfchiedene richtung 
von einander unterfcheidet : und deren einige, die vornemlich 
zum Fundament und zur Spizze gehören, längft der zunge 
hingehen ; andere qvehr; noch andere vertifahl liegen: von 
jeder art lauffen einige gerade fort, andere mehr oder weni— 
ger ſchief. Sie find alle weicher, wie andere fleifcherne Fi- 
bern : mit einem befonders zabrten, und einem marf beinahe 
ähnlichen Gewebe, welches wahrfcheinlich ein fonft bei 
musfeln gemöhnliches, bier aber zärteres, Zellülofes weſen 
ft, untermifcht: und auf verfchiedene art durch einan= 
der gelegen. Ueberdehm finder ſich oben auf der zunge eis 
ne befondere Schicht längligter, und unter derfelben eine ans 
dere von quehr=lauffenden fibern: dieſe beiden gattungen 
yon fibern mifchen fich Durch einander, und reichen mit ih« 
ten enden teils bis nach dem rand der zunge, teils bis nach 
dem fundament, und der fpizze bin. 

a) Die fibern, Die eigentlich die zunge ausmachen, werden von 


einigen autoribus bie inwendigen muskeln (musculi ın- 
iTiN- 
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trinſeci) genant ‚zum unterſcheide der andern, die die aus⸗ 
wendigen musfeln der zunge (865) find, und zur Mio— 
Ingiegehören. Andere geben ihnen noch andere namen. Die 
Laͤngligten davon entfpringen zum teil von den ſtachel⸗mus⸗ 
keln der zunge, derfelben zungen - Inschen = musfeln, und den 
Ein» musfeln der zunge: die Dertifalen zum teil auch von 
den lezteren muskeln: und die guehrlauffenden von den breiten 
muskeln des zungen-Enscheng (865. br). Die beiden befon- 
dern Schichten liegen unmittelbahr oben auf denen fibern, 
die von den Fin= musfeln der zunge berfammen Alle 
Diefe Fibern und die verfchiedenen ſtuffen ihrer Nichtungen be⸗ 
merkt mau deutlich an einer gnugſahm gefochten, oder eine 
zeitlang in eßig gelegenen zunge, wenn man dieſelbe in die laͤn⸗ 
ge und qvehr von einander ſchneidet. 


b) Beil die fibern fo vieler muskeln, die zum teil anderswo bes 
feffigf find, fich mit der zunge und ihren fibern vereinigen, 
ſo wollen einige, daß die Zunge Fein befunderer Muskel ſei; 
ſondern blos eine Vermiſchung und vereinigung der Fibern 
von dieſen muskeln, die alle mit einander mit ſo mancherlei 
richtung durch einander lauffen. Eines teils aber ſind die 
fibern der zunge merklich zahrter, als die fibern der mit ihr ver⸗ 
bundenen muskeln: andern teils Fan man mit eben dem grun—⸗ 
de auch behaupten, daß die mit der zunge vereinigten muskeln 
von dieſer ihren uhrſprung nehmen. | 


$. 562. 


> Die zunge ift mit eben den Dekken überzogen, die die ans 
dere Haut des mundes ausmachen. Won Denfelben ift Die 
Gberhaut dikker, als fie an allen übrigen teilen inwendig im 
munde ift: und mithauffigen Warzen von verfchiedener gat⸗ 
fung beſezt, über welche das Oberhaͤutgen eben fo viele 
Scheiden formiret; und dienach ihrer verfchiedenen Figur in 
runde, halbrunde, platte, und Fegelförmige, unterfchieden wer: 
den. ‘Befonders aber ift vie Nezfoͤrmige haut an der zun« 
ge von ausnehmender Differ: und es find zimlich Eenbare fibern 
Daran zu bemerken. | 
a) Winslow behauptet, daß diefe nesförmige haut bei einer men⸗ 
ſchen⸗ zunge nicht ſo ausſehe, wie an einer gekochten ochſen⸗zun⸗ 
ge, die man gewöhnlich zum beweis ihrer ſtruktuhr I 
und 
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und wil, daß fie nichts anders ſei, als cin einer gallerte ähnlis 
ches, Durchfichtiges weſen, die ihre härte und weiße farbe, ſo 
man an den gefochten zungen der tiere wahr nimt, bloß vom 
fochen habe : folglich Feine natuͤrliche haut. Inzwiſchen ift 
gewis, das man an ochfen, wo fie dikker als am menſchen, nicht 
undeutlich fibern daran erblikt. 


9. 563. 


Die Großen oder Runden warzen der zunge (papillæ 
fungoſæ, capitatæ), Die die groͤſten von allen, find einem erb- 
ſchwam ähnlich mit einem Kopf, und darunter ſizzenden, ganz 
Furzen, Stengel oder Hals verfehen :und Fommen hauptfäch- 
lich auf dem Fundament der zunge vor, alwo fie in Pleinen fla- 
chen Gruften ſizzen. Sie befeszen die ganze oberfläche des 
fundaments: find dicht an einander, und fo geftellet, daß fie 
. vorn eine Effe oder Winfel formiren : finden fich aber doch 
am haͤuffigſten um das Öefchloßene loch der unge (560) ; wel⸗ 
ches mitten unter ihnen liegt: ihr ſtengel iſt ganz kurz: und 
fie Haben zuweilen oben auf ihrer converitet, in der mitten, eine 
Fleine Bertieffung. Einige von ihnen haben ihren fiz 
ein wenig mehr nach vorn hin, und überal Feinen ftengel: und 
werden daher unter dem namen der halb runden, oder hal⸗ 
ben fugelförmigen (femifphzeric® ), von den übrigen un- 
terſchieden. 

a) Diefe warzen ſieht Winslow vor Druͤſen an: andere vor 
eine fortfessung von Nerven; beides aber finder ſich nicht, wenn 
man fie recht unterfucht (416. dr). 


§. 564. 


Die Platten haut + warzen ( orbiculares) find platte 
erhöhungen, wie ein runder Teller formirt, oder ganz wenig 
conver; und fo flach, daß der rand Faum über die ober - fläche 
der zunge hervorraget ; inmehrerer Anzahl, wie Die vorherge- 
henden : voller Fleinen Löcher : fehen, wenn man fie auch nur 
mit bloßen augen bei lebendigen betrachtet, ganz plat aus: fiz- 
zen vorn und auch mitten auf der zunge ; und kommen ‚Dabei 

zuwei⸗ 
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zuweilen mehr vor, an den feiten-teilen diefer gegenden, als an 

ihren übrigen ftellen. | ee 

2 a) Sie werden gemeiniglich Diramidenförmige (pyrami- 

“  dales) genant: weil fie nad) dem tude leicht ihre natürliche 
fejtigfeit verlieren; und wenn fie oft angerüret werden, an 
ftat ihrer plat-runden figur, fi) ausdehnen, und wie Eleine pie 
ramiden ſich ſeitwerts niederlegen (416, by). 


en $. 565. er — 
Die Rleinen oder Kegelfoͤrmigen (papille conicæ) 
find die Fleinften und. häuffigften von allen: befezzen Die gan- 
ze obere fläche der zunge, und füllen Die zwifchen räume der 
übrigen wargen aus: find etwas weichligt: natürlicher weis 
fe din und laͤngligt; nach dem fode aber fallen fie zufam- 
men; und wen man fie viel beruͤret, ziehen fie ſich zufam- 
men, werden kurz und dik. Ne 
a) Die Fonifche figur diefer warzen erhellee durch ein vergroͤße⸗ 
rungs=glas. Andere beſchreiben fie, daß fie wie Wolle 
(villoſæ) ausfehen. i ' 


$. 566. 


Die zunge ift teils durch verfchtedene von andern orten 
nach ihr hingehende Muskeln, (561. a, 847. 853. b,) befes 
fliget , teils aber. und vornemlich an einem großen teil ihrer 
unteren fläche mit dem unteren teil des inwendigen mundes, 
teils auc) durd) einige Bander mit den nechft gelegenen tei- 
len vereiniget. Diefe Bänder find nichts anders, als fal— 
ten der gemeinfchaftlichen Deffe Des mundes, die fich von bei= 
den. feiten verlängert, oder Doppelt zufammen legt. Das 
vornehmſte von ihnen ift das Zungen - band (frenulum 
lingux), oder dielunter der zunge hervorragende fchlappe 
alte, welche man ſogleich erblift, wenn nur der mund ges 
öfnet, und Die fpizze der zunge ein wenig in die höhe gehos 
ben wird. Die übrigen find: eine Fleine gefaltene Porz 
tion von Haut, die mittenan der converitet des Kopfs vor 
der luͤft⸗ roͤre laͤngſt demſelben herunter, und von da nach‘ 

Dem 
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dem fundament der zunge hingeht: und die Kalten, oder 
jeleihmäßigen doppelten häute, welche ſeitwerts bei den Man- 
deln liegen, und die halben bogen der weichen portion des gau— 
mens (558) befleiden oder bewiffeln. Auch find die Brei— 
ten bänder von den ftachel-musfeln der zunge (866) als wuͤrk— 
lihe Seiten» bander der zunge (ligamenta lareralia ) 
anzufehen. | 
a) Das Zungen »band bedeft die vordere porfion der Fin-mus« 
feln der zunge (868), von der ſpizze der zunge an bis mitten 
unter den unteren Schneide » zähnen. 

b) Die zunge bat ihre eigenen Adern und Nerven. Die leste- 
ren find hauptfächlich das neunte paar der nerven des gehirns: 

denn auch der Kleine zungen-nerv, der vom fünften gehn» 
nerven entfpringet (1321): die Kleine portion des achten ges 
irn» nerven (1330): und einige Zweige vom zujaz «nerven 
dieſes lezteren (1346), 

$. 567. 

Der Kopf an der luft⸗ roͤre (larynx) iſt ein harter, 
vorn inder Eehle hervorragender teil, der das oberfte von der 
luft -röre (598) ausmacht : gelegen unmittelbahr hinter der 
zunge im oberen teil des halfes: hat oben eine enge Befnum 
nach der fehle hin (glortis), und unten eine andere derglei- 
chen nad) der luft-vore hinein; und ift aus fünf Knorpeln 
zufammen gefezt, die Durch befondere Bänder unter einander 
verbunden , auch mit Muskeln, Drüfen und Sauten be= 
dekt find: welche lezteren teils in der gewöhnlichen Knorpel⸗ 
haut beftehen ; teils in der algemeinen Deffe des imvendigen 
mundes, die auch den Fopf der Iuft-röre, fomohl auswendig be 
fleidet, alsinmendig in die öfnung deßelben hinein geht, und 

wovon dieienige portion, die zur inneren fläche dieſes Fopfs ge 
ört, voller Eleinen und zu den darunter liegenden Drüfen ge- 
* Loͤcher iſt. Die Knorpeln heißen, der Schildfoͤrmige 
dder vordere, der der groͤſte und breitſte; der Ringfoͤrmige 
oder runde, der der unterſte ift, und gleichſahm das fundament 
der übrigen : die beiden Dreiekkigten, oder hinteren und 
kleinſten; und der Dekkel, der der oberfte von allen. 


DD a) Man 


% 
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a) Man kan den kopf der luft⸗roͤre auch auswendig, vorn am 
oberen teil des halſes fülen, wo man ihn den Adams-⸗apfel 
(pomum Adami)nenf. Viele glauben,daß er bei mans». 
leuten größer und mehr hervorragend fei, als bei frauens⸗ 
perſonen. | Ä | 

5) In allen fünf Knorpeln finden fih bei erwachſenen perfunen 

> "inwendig hin und wieder Knoͤcherne punkte; auch werden fie 
zuweilen bei alten perfonen ganz zu Knochen, und bekommen 
ſodan die am Fnochen gewöhnlichen inwendigen Fächer: aus⸗ 
genommen der Defkel, der feine knorpeligte ſtruktuhr nie» 
mahls ändert. Diefe Verhärtung fol fich, nad) der 
meinung einiger auforen, viel häuffiger bei mand» als bei frau⸗ 
‚end perfonen zutragen. | 


6) Die am kopf der Inftsröre vorkommenden Muskeln gehören 
sur. .miglogie (856). * — 
a §. 568. ‚aa 
Der Breite, Schildförmige Enorpel, oder der Schild 
- (eartilago thyroides), ift ein breiter, faft vierekkigter Enor= 
pel: der gröfte von allen : an beiden feiten nach hinterwerts ge= 
bogen, folglich hinten concav,und vorn längligtsconver. Dan 
bemerft daran die vordere convere , und die hintere concave 
Flaͤche: den oberen, den unteren, und die feiten- Rande, Die 
vordere Convere. fläche teilet fich in zween Seiten -feile, oder 
Slügein. Der obere Rand hat einen Ausſchnit in der mie 
ten: und iſt zu beiden feiten rund oder bogenfoͤrmig, Dergeftalt, 
daß er Den oberen teil eines Herzens, wie es gewoͤhnlich ge 
mahlt wird, vorftellee. Der untere Rand iſt ebener. Die 
nach Binten gefehrten Seiten - rände find auch eben, ein wenig 
dik: und an iedem von ihnen finder fich, oben fo wohl als unten, 
eine Verlängerung oder Sortfaz, Die die vier Hörner des. 
ſchildes ausmachen, und wovon die oberen länger, als die uns 
teren find. Die Enden diefer fortfäzze find rund, ftellen eben. 
fo viele Kleine Köpfe vor : und unter ihnen haben die beiden uns 
teren,ieder, nach ber inneren feite hin,eine Fleine befondere glänz 
zende Släche in form einer Gelenk -erhöhung. An iedem 
Fluͤgel bemerkt man an der äußeren flache, nach dem rande bin, 
| eine 
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eine hervorragende etwas ſchiefe Linie, die nach vorwerts oder 
einwerts herunter ſteiget, oben neben dem oberen fortſaz mit ei⸗ 

ner Erhoͤhung anfaͤngt, und unten mit einer gleichen und zu— 
weilen viel groͤßeren Erhoͤhung ſich endiget. Die hintere con⸗ 
cave Flaͤche iſt allenthalben glat und eben. 


a) Anden unteren Fortſaͤgen befeſtigt fi der ring; und an den 
Erhöhungen befeſtigen fh muskeln und bänder. 


§. 569. 

Der Schild ift mit dem Zungen=Fnochen (205) vera 
bumden : | 

1) Durch zwei dünne, runde, obngefehr drei linien lange 
Dänder, deren iedesvon Der ſpizze des oberen fortſazzes nad) 
den binterften enden der größeren hörner oder zweige des 
zungen-Fnochens geht, und gar oft in feiner mitte einen ovalen 
Knorpel bat, der differ ift als der band felbft. 


2) Durch ein anderes Furzes, breites und ftarfes Band, 
Das mit einem ende am oberen ausfchnit des ſchildes, und mit 
dem andern am fundament des zungen-Fnochens, und deßen 
unterem rande befeftige ift. | 


a) Der ovale Kuorpel Fan mie der zeit zu einem Linfenförmigen 
knochen (408) werden. 

6) Die Bänder, die zwiſchen dem fehilde und den übrigen hieher 
gehörenden knorpeln liegen, Fommen im folgenden bei dieſen 
knorpeln vor. 

| $. 57%. 

Der Runde, Kingförmige Enorpel, oder der Ring, 
(cartilago cricoidea) ftellet einen diffen Ring vor, von uns 
‚gleicher höhe, der an einem teil ganz breit oder hoch ift, und am 
andern ganz ſchmahl: oder ein Eleines ſtuͤk von einer zimlich 
weiten Röre, das an einem ende in gerader linie, und am an⸗ 
dern ganz fchief weg gefchnitten ift, folglich eine furze und eine 
hohe Haͤlfte hat. Man bemerft daran das Fundament : die 

Spizze: den vorderen,den hinteren, und zween feiten« Teile : die 
Dd2 aus⸗ 
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ausmendige convere, und inwendige concave Flaͤche. Das 
Sundament ſteht faſt horizontahl auf der luft⸗ roͤre. Der 
vordere Teil iſt niedrig, der hintere ganz hoch, und die ſeiten⸗ 
teile nach proportion. Die convere Släche der hinteren und 
gröften Hälfte iſt durch eine längligte Erhöhung, vder hervor— 
rvagende Linie, i in zween langligte Seitenteile eingeteilt, an wel⸗ 
chen fich einige musfeln befeftigen. Die Spisze, fo auf Die 
fer erhabenen linie fizt, hat einen Fleinen ausfchnit : und endi- 
get fich zu beiden feiten, die micdem fchiefen rande der beiden 
feiten =teile in eins fortgehen, mit einer ftumpfen Effe, an de- 
ven ieder oben eine Fleine, etwas convere, Gelenf-fläche fich fin- 
det. Eben diefe hintere Fläche ift von Den beiden feiten = teilen 
durch zwo erhöhete Linien abgefondert, deren iede unter Der ge— 
fen - fläche anfängt, faft gerade herunter bis über die mitte der 
| fläche herunter geht, und ſich alda in eine andere etwas con⸗ 
cave Linie, die ebenfals zum gelenk Dienet, endiget. Auch fin= 
‚ben fich einige Erhöhungen bei diefen vier gelent- flächen. 
a) Mit den beiden oberen gelenE = flächen fi nd die dreieffigten 


norpeln verbunden; und mit den beiden andern, die unte⸗ 
2 ven fortſatze des fchildes (568). 


I 57 
Die zum Kinge gehörenden Bänder find: 


1) Biele ftarfe, kurze bänder, Die um das gelenf der 
beiden unteren fortfäzze des fchildes mit den Fleinen feirwerts 
vorfommenden gelenk⸗ flächen des vinges herumgehen. 


2) Ein ftarkes band, das den Ring mit dem unteren 
teit des ſchildes verbintoet, > 


3) Ein band, welches das fundament des ringes am 
erften ring der fuft-röre befeftiget, und Den andern zwiſchen 
den ringen der Iuft:röre liegenden bändern (599) gleich) iſt. 


4) Die bänder , die den ring mit den piramiden verbin- 
den (573). 
a) Dasgelenf, des ringes mit dem ſchilde hat, der groͤſten wahr⸗ 


ſcheinſichkeit nach, alles was die andern gelenke auch — 
olg⸗ 
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folglich feiner se proportionirliche Gelenf-drüfen und eine 


ordentliche Kapſel. 


b) Das Fundament des ringes ift, außer der vorbemeldeten be> 
feftigung, hinten auch mit dem häutigten oder hinteren teilder 
Luft⸗roͤre (599) verbunden. 


$. 572. 

Die Dreiekbigten Enorpeln oder Piramiden (cartila- 
gines arytænoideæ) find ieder Flein, dreieffigt, oder wie 
eine piramide geftalter, an der ſpizze des vinges befeftiger; 
und fiszen feitwerts neben und) an einander, fo daß fie bei- 
de beinahe einen Schnabel, dergleichen vorn an einer art 
von twaßer = gefäßen oder gies-kannen gemacht ift , vor- 
ftelflen. An iedem bemerft man das Fundament : die 
Spizze: zwo Flächen, eine hintere concave, und vorn eine 
convere : und zween Nände, einen Außeren, der ganz fchief 
ift, und einen inneren. Das Fundament ift breit, dik: und 
hat eine fleine ganz wenig concave Gelenk -fläche, wodurch 
ſich die piramide mit dem ring verbindet. Die Spizze ift 
rüfwerts, und Dabei ein wenig nach der ſpizze der andern pi- 
ramide hin gefrümmer. Die vordere Flaͤche ift, vornehm— 
lich oben, conver : und zwifchen diefer converen ftelle und dem 
rande findet fic) eine Vertiefung. Dieinneren Raͤnde bei- 
der knorpeln formiren zufammen einen Spalt: der äußere 
aber oder fehieffe Rand endiget fich nach unten bin mit einer 
diffen und hervorragenden Effe. 


a) Die Spiszen find bei einigen ganz beweglich, und wuͤrkliche, 
leicht abzufondernde, Anfüsze. In der vertieffung 
der vorderen Fläche liegt, unter der hauf, fo den knorpel beflei= 
def, eine zur piramidegehörende Drüfe (586). 


$. 573. ’ 
Die Bänder, fo ieden der dreieffigten Enorpeln mir den 
‚nabgelegenen verbinden, find: | 
‚7) Die bänder, fo Bas gelenf mit der ſpizze des Ringes 
befeitigen. 
Dd 3 2) Ein 
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2) Ein mit einer ganz feinen Gaut überzogenes band, 
Das mit einem ende vorn am fundament der piramide, und 
mit dem andern an der hinteren fläche des ſchildes, etwa um 
die miite, feftift. Dieſe beiden, nemlich zu beiden pirami- 
den gehörenden, Bänder berüren fich einander mit den an der 
concaviter des fehildes befeftigten Enden: und auch Die an— 
dern Enden, anden piramiden, fiszen fo dicht zufammen, daß 
ſie nur einen gar Fleinen zwifchen raum laßen (576). 

3) Ziveen andere bänder , an ieder piramide eins, Die 
unter den iezt befagten gelegen find, und auf gieide art von 
vorn bis nach hinten hin gehen. 


4) Die baͤnder, die zur verbindung mit dem Dekkel ge: 
bören ( 575). 
$: 574 
Der Dekkel (epiglottis) iſt ein ——— duͤnner, 
| faft platter Enorpel, unten ſchmahl und dik, oben duͤn und 
ganz wenig rund, vorn ein wenig conver, und hinten nach 
proportion concav: gelegen mitten auf dem oberen rande 
Des Schildes : an demfelben , und den dreieffigten Enorpeln 
Durch baͤnder befeftiget: voller kleinen Löcher: und mit 
verfchiedenen Fleinen, unorbenflichen Surchen oder vertief⸗ 
ten Linien bezeichnet, worin Drüfen liegen, Deren Oefnun⸗ 
gen vornehmlich an der hinteren fläche des deffels vorkom⸗ 
men. Die Loͤcher fo wohl, als die Furchen, werden von feis 
ner Knorpel⸗-haut bedeft, 
5. 575. 
Die Baͤnder des dekkels ſind: | 
ı) Ein ganz Burzes, etwas breites, ſehr ſtackes band, 
welches das untere ende des dekkels am —— der mit— 
ten am oberen rande des Schildes vorkomt, befeſtiget. 


2) Ein anders, ebenfals etwas breites band, welches 
vom fundament des Zungen »Fnochens nach dem deffel 
din geht, 

3) Zwei 
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3) Zwei feiten» bander, die den dekkel mit den Drei- 
effigten knorpeln verbinden, und bis an die fpizzen Diefer. 
knorpeln gehen, | 


4) Eine einem bande gleichende Hauf oder Galte, die 
ein teil ift von derienigen verdoppelung der algemeinen Dek— 
Een der benachhahrten teile, welche mitten auf der vorderen oder 
converen fläche der Luft-röre, längft derfelben herab, und 
von da nac) dem Fundament der zunge geht (566), und hier 
insbefondere fich länaft der vorderen oder converen fläche 
des deffels bin zieht. 


5) Zwei andere dergleichen ſeitwerts gelegene Bora 
doppelungen, oder fortfezzungen der Falten , welche im ins 
neren munde bei den Mandeln ihren anfang nehmen (566), 
und von da nach dem deffelhin geben. 


a) Diebeiden breiten Bänder (1, 2,) kom̃en mit einem gleichen 
Bande, das den unteren rand des fundaments vom zungen 
Enochen mit eben demſelben ausſchnit des kpildes vereinigfz 
(569. 2,) zuſammen , fo daß dadurch in der breite ein dreiek⸗ 
figter Swifchenzraum entſteht, den ein Zelluloͤſes gewebe 
und Druͤſen ausfuͤllen. 

| $.. 576. * 
Der Spalt am luft⸗ roͤren⸗ kopf (glottis ), oder deßen 

obere Oefnung, iſt der ſehmale und längligt-ovale zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den beiden Baͤndern, die vom fundament der 
dreiekkigten knorpeln, mitten nach der concaven fläche des ſchil⸗ 
des gehen. (573. 2,). Er iſt einiger maßen dreieffigt, nem- 
fich vorn ganz ſchmahl, und hinten ein klein wenig breiter: 
bei erwachſenen acht finien lang, und anderthalb linien breit: 
und teils von den vorbefagten Bändern, teils von den drei- 
effigten Knorpeln begraͤnzt. 


§. 577. 

Die unter dem fpalt gelegenen zwei Baͤnder (573. 3,) 
laßen ebenfals durch ihre Lage einen ſchmalen zwiſchen⸗raum, 
weicher der untere Spalt vom Eopf der luft »röre iſt. 
| Dd 4 Und 
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Und der Zwiſchen raum, welchen von diefen vier Bändern 
allemahl zwei an einer feite, nemlich ein oberes und ein uns 
teres zufammen genommen, laßen, macht feittweres einen‘ 
quehrliegenden Spalt; ber die Sefnung eines fleinen ovahl- 
runden häufigten Beirtels iſt, deßen grund ausmerts, nem⸗ 
lich nach dem fluͤgel des ſchildes hin ſteht. Die Hoͤlen dieſer 
beiden beutel koͤnnen die kammern am kopf der luft⸗ röre 
finus laryngis) heißen, werben durch die fortſezzung ber 
innern Haut des fopfs ( 567.) formirt : und die innere 
Fläche ihres grundes ift mit Drüfen befezt. 


* Die Adern des kopfs von der luff-röre find teils feine ei⸗ 
genen adern, teils zweige von den adernder luffsröre und der 

* übrigen nechſt gelegenen keile: die Nerven kommen vom adj» 
ten und neunten gehirns nerven her. 


$- 578. 
F Der Kopf oder Obere teil des ſchlundes N 
fteller einen, gewißer maaffen Fonifchen, Beutel vor, der 
oben rund und zu gefchloßen, ſeitwerts aber und nach unten hin 
offen, am obern teile weit, "und unten enge iſt; oder den 
oberen breiten teil eines oben zugedeften Trichters: deßen 
äußere oberfläche ſich mit der ganzen inwendigen flaͤche der 
Kehle (554) vereiniget: und der hinter den hinteren oͤf⸗ 
nungen der Nafe, dem Zapfen, und dem Kopf der Iufts 
röre, vom großen fortſaz Des hinterhaupts - fnochens an, 
vor den erſten hals = wirbeln vorbei, und bis nach dem 
fehlunde geht, in welchen fich die almälich enger werdende una 
tere portion des ſchlund⸗kopfs endiger. Man Fan ihn 
in Drei teile einteilen 2: den “oberen, oder den Dekkel; 
den mitleren, der eine große Höle vorftellet, und vorn 
vermittelſt der öfnung Des gaumens (558 ) nach) dem mit» 
leren teil des inmwendigen mundes hin offen ift ; und den un— 
teren, engeren teil, deßen Ausgang mit der höledes Schlun⸗ 
des zu fanımen geht. Der Dekkelift von allen tei- 
len der breitfte, und endiget fich zu beiden feiten, gegen die 
am grunde der hirnfchafe befindlichen Fleinen gruften — * 
uht⸗ 
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bluht-adern des haupts bin, in eine Spizze. Die mitles 
re portion wird anfänglich an beiden feiten ein wenig en— 
ger, ohne es in den übrigen gegenden zu werden: breitet 
fich aber hinter dem Eopf der;luft =vöre von neuen wieder 
aus, und läßt zugleich einen ganz Fleinen zwifchen raum 
zwifchen ihr und dem ringförmigen Enorpel vom Fopf der 
fuftsröre. Das Ende, oder der untere teil, umfaßt bei 
nahe das fundament diefes ringförmigen Fnorpels, und ift 
ganz eng. | 
$. 579. 

Der ſchlund-kopf befteht aus verfchtedenen Muskeln 
(852): und aus einer Haut, die die inmwendige fläche aller 
diefer musfeln bedeft, und eine fortfezjung der algemeinen 


Deffen des inwendigen mundes iſt. Dieſe haut ift mit 


gar häuffigen Drüfen befezt: differ am oberen und mitles 
ven teil des ſchlund- Fopfs alsam unteren : die unmittelbahr 
am erften wirbel gelegene portion Davon macht viele längs 
ligte, tieffe, und dabei Furze Falten, deren zmifchen - raus 
me nach dem tode gemeiniglich mit einer fehleimigten Feuch⸗ 
tigkeit angefüllet find : im mitleren teile aber finden ſich derglei⸗ 
hen Falten nicht, fondern bier fomohl als im oberen, oder 
am deffel, hängt die haut feit an den muskeln an: befer 
unten wieder, wo fie den hinteren teil vom Fopf der luft⸗ 
röre mit befleidet , ift fie wieder voller Falten , zimlich 
fchlap, und dünner wie an andern ftellen, 


a) Die Adern des fchlund -Fopfs ſtammen von den nakken-puls⸗ 
adern, den inneren bluht-adern des haupfs, und den adern der 
nechſten teile ab. Die Nerven find teilsfeine eigenen nerven; 
teils zweige vom kleinen zungen nerven, vom achten gehirn— 
nerven, vonjden twirbel- nerven am halje, und vom großen 
nerven des leibes. 

$. 580. 


Die zummunde gehörenden Druͤſen find, nach der ver- 
fchiedenen Feuchtigkeit, die fie in fich haben, entweder 
Speichel-drüfen oder Limphatiſche druͤſen. Zu denerfteren 

| Dd5 gehoͤ⸗ 


=. 
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gehören bie beiden unter den Ohren gelegenen, die beiden 
Binbakken⸗ druſen, und zwo, die unter der Zunge liegen, 
als die groͤſten von allen: ferner die Mandeln, verſchiedene 
in den Bakken, ben Lippen, der Zunge, dem Baumen, 
dem Zapfen, und am Kopf der Iuftsröre gelegene, die 
kleiner find wie die erſten: zu welchen. allen die Schild⸗ 
druͤſe noch zurechnen. Die Limphatiſchen liegen groͤ⸗ 
ftenteils an und bei den Speichel-drüfen. J | 

a) Bon den Fleingren drüfen infonderheit Fan Heiſter in feiner. 

Anatomie im Fapittel von den Druͤſen nachgefehen werden. 


| Sg | 

Die unter dem Ohr gelegene Speichel - drüfe 
(glandula parotis), dergleichen fid) an ieder feite des haupts 
eine finder, iſt eine zimlich große, weisligte, ungleic) lang- 
ligte, und ungleich höfferigte, zufammengefezte drüfe : ges 
legen hinter den algemeinen dekken des Förpers, zwifchen dem 
ohr und dem hinteren oder auflteigenden zweig Des unteren 
Tinbaffen = fnochens, unter dem ohr⸗lappen und dor dem 
fnorpeligten teil des Äußeren gehör -ganges, an welcher 
teil ihre öbere portion anftößt : Die fich von hier nach vorn 
hin bis an den ioch-fortfaz vom ſchlaf⸗knochen und hinter⸗ 
werfs bis nach der zizze des hinter= haupts erftreft. Ihr 
ausführender Kanahl, welcher der obere Speichel⸗gang 
(ductus Stenonianus) heißt, und vorn aus der oberen 
portionder drüfedurch eine vereinigung vieler Eleinen Fanäle 
feinen anfang nimt, ift.an farbe weis, drei zol lang, ungefehr.ei- 
ne linie weit, ausdiffen haͤuten zuſammen gefezt, und zumeilen 
noch mit kleinen Drüfen umgeben : geht zuerft fchiefnach vorn, 
hierauf nach einmerts, und mitten durch Die baffe nach dein in⸗ 
‘ wendigen Munde bin, alwo er fich, gerade gegen dem zwifchen- 

raum des zweiten und Dritten baffen - zahns über, öfnet. 

a) Die Drüfe felbft geht über den, dem auswendigen Ohr nahe 
gelegenen teil des kaͤu⸗muskels (340) herüber. Auch ihr 
Kanahl geht über die äußere fläche deßelben muskels weg: 
und, wenn er fich nach dem munde hin wendet, mitten durch 
den Bakken⸗muskel (829) Durch, ohngefcht gegen dem * 

en 
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fen baffen-zahn über. Die twinfel-adern (1103) gehen im 
auffteigen über diefen kanahl hin: und in die drüfe ſelbſt ge— 
hen einige fäden vom harten teil des gcehörsnerven und vom 
zWweiten hals «nerven hinein. 


| 9. 582. 

Die Rinbakten-drüfe (glandula maxillaris), deren 
an ieder feite des gefichts eine, iſt etwas Fleiner als die vor— 
bergehende, und länglige=vund : liegt feitwerts an der inneren 
fläche des winfels vom unteren Finbaffen: gibt aus ihrer 
inneren fläche einen Kanahl; der, eben wie bei der vorher— 
gehenden, aus vielen zweigen almälich entſtanden, aber 
dünner und. länger wie diefer ift, der untere Speichel: 
Band, (ductus Warthonianus) genant wird, längft der 
ganzen inneren fläche der unter der zunge gelegenen fpei= 
chel -Deüfe, nicht weit von ihrem oberen rande bin gebt bis 
an den rand des zungen =bandes (566 ), und fich dafelbit bei 
den fchneide-zänen mit einer Fleinen warzenförmigen Oef— 
nung endiget. 


a) Diele Drüfe lieg neben dem unteren flüigel = musfel , bins 
fer dem haut-muskel und den algemeinen deffen des auswen⸗ 
digen mundes : und wird durch diefe beiden lezteren teile be— 
dekt. Ihr Kanahl geht unterwegens ſeitwerts bei dem kiu— 
muskel der zunge 2 und beide kanaͤle, nemlich von bei⸗ 
den druͤſen, haben zuweilen nur eine einzige gemeinſchaftliche 
Defnung. 

9. 583. 

Die unter der Zunge gelegene drüfe (glandula fub- 
tin&ualis ), davon an ieder feite der zunge eine liegt, ift von 
eben der art, wie die vorigen : aber Eleiner, ein wenig läng- 
ligt und plat, an Geftalt einer abgefchehlten mandel gleich: 
gelegen unter dem vorderen feil der zunge, mo fie fic bis an 
den unteren kinbakken- Fnochen hin erftreft. Sie ift mit 
einem ende nad) vorn bin, mit dem andern nad) binfer: 
werts, und Die vände find fehier nach außen und nad) inner 
gefehret, Dben wird fie mit einer ganz feinen Haut über: 
zogen, die eine fortfegzung von derienigen ift, Die Die uns 

> gere 
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tere fläche der zunge befleidet : und gibt viele Eleine, ganz 
Furze, parallel liegende Kanäle feitwerts von fih, die an 
der feite nach dem zahnfleifch hin, nicht weit vom zungen- 
bande und ein wenig beßer hinterwers, mit eben fo vielen, 
in einer linie bei einander liegenden, Löchern fich öfnen. 
a) Diefe Druͤſe liegt auf dem feiten=eil vom breiten muskel 
des zungen⸗knochens, der fie trägt, Die Kanäle der bes 
fondern drüfen, aus welchen fie zuſammen geſezt ift, find 
den Fanälen der Finbaffen » drüfe gleich: aber bei men⸗ 
ſchen nicht ſo gut als an, vielen tieren zu ſehen; wenigſtens 
nicht anders, als wenn man Die druͤſe zuſammen drukt, da ſo⸗ 
dan die Feuchtigkeit aus den öfnungen hervorkoͤmt Die bei⸗ 
den Fin -musfeln der zunge liegen zwifchen diefen beiden druͤ⸗ 
fen, und gwifchen beiden kanaͤlen ver Finbaffen -drüfen mit⸗ 
ten ein. | 
b) Einige behaupten, daß der Kanahl der Finbaffen -drife, mit. 
der unter der zungen gelegenen drüfe zufanımen gehe: welches 
aber nicht wohl feyn Fan, indem eine in den Fanahl der Einbal- 
fen =drüfe eingefprüzte feuchkigfeie in die unter der zungen ge= 
legene drüfe nicht hinein dringt. 


? §. 584. 

Die Mandeln (tonfille) find zwo roͤhtliche, unten, zwi⸗ 
ſchen den beiden halben bogen der weichen portion vom gau— 
men, und ſeitwerts beim fundament der zunge gelegene Druͤ— 
fen,. an ieder feite eine: deren oberfläche uneben, voller 
fleinen Löcher von der größe eines nadel=Eopfs, und Daher 
einem Siebe ähnlich ift, oder der converen fläche an der außer: 
ften fchale einer Mandel , daher auch der name gefommen. 
Diefe Fleinen löcher find Defnungen einiger Fanäle, die nad) 
einer unordentlich geftalteten, und vorwerts gelegenen Höle 
bingehen: und mit einer mehr oder weniger klebrigten Feuch— 
tigfeit angefült ; Die fich im grunde der höle famlet, und durch 
die Fanäle, zu welchen dieſe löcher gehören, heraus Font. 

a) Wenn man die drüfe rein abwaͤſcht, doch aber dabei im be= 


greiffen mögligft fchonet , und fie fodan in Flares maßer legt, 
ſo kan man die DBefchaffenheit derfelben deutlich fehen. 


9. 585. 
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§. 585. 

Die Bakken⸗zahn⸗drüſe (glandula molaris), davon 
in ieder bakke zwiſchen den muskeln eine im fet liegt, iſt von 
gleicher beſchaffenheit, wie die vorhergehenden: und gibt ei— 
nen oder mehrere kleine Kanaͤle, von verſchiedener groͤße zu— 
weilen, von ſich; deren ieder durch die nahgelegenen teile durch, 
und nach den mund hinein geht, alwo ſeine Oefnung, ungefehr 
gegen den lezten baffen=zanen über, zu finden. 


a) Diefe Drüfe liegt zwifchen dem Fäu= musfel und dem baffen- 
musfel: durch den lezteren geht ihr Kanahl durd) : und weil 
fie im fet liegt, Fan fie beim anatomiren leicht vor ein ftüfgen 
fet angejehen werden. 


$. 586. 

Die übrigen Kleineren fpeichel= drüfen haben eine lin- 
fenförmige Figur, und liegen entweder gleich hinter den alge- 
meinen Deffen des inwendigen mundes, durch welche aud) 
ihre Fanäle durchgehen: oder find anderswo im munde ver- 
ſtreuet: und haben ihre Benennung von denen teilen,in welchen 
fie fi finden. Beſonders die Bakken -drüfen (glandulæ 
buccales) liegen in häuffiger anzahl an der ganzen inmendigen 
fläche der Baffe; ihre Kanäle gehen qvehr durch Die inwen- 
Dige haut des mundes durch, und öfnen fich nach innen mit klei⸗ 
nen Löchern. Die Lippen» drüfen (labiales) kom— 
men an der inneren fläche der tippe hin und wieder vor. Die, 
Zungen -drüfen (linguales ) liegen im hinteren teilvon der 
zunge, und ihre Kanäle gehen in das Geſchloßene zungen-loc) 
Binein (560). Die Baumen »drüfen (palatin&) lie: 
gen am Gaumen , abfonderlic an deßen weichen teile : ihre 
Nefnungen aber find nicht fo leicht zu fennen, wie die von eini— 
gen andern im munde gelegenen Drüfen. Die Zapfen» 
drüfen (uvulares) find die,die ſich am Zapfen finden. Die 
Diramıden»drüfe (arytenoidea) liegt an der vorderen flaͤ⸗ 
che eines ieden zum Fopf der luft = vöre gehörenden Dreiekkig— 
ten knorpels, in einer, unter der converitet,dafelbft befindlichen 
Bertieffung, ift bei allen perfonen nicht von einerlei Ei 
| edeft 
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bedekt den unteren teil Der gedachten fläche, und erſtrekt fich 
vom Fundament des knorpels bis an dasbenachbahrte band, 
(573.2,) auf welches fie zum teil mit liegt. Die Dekkel⸗ 
drifen (epiglotticze) finden ſich unter der converifet des dek⸗ 
kels vom kopf der luft -röre, gegen das fundament des Deffels 
hin, und öfnen fich mic vielen kleinen Löchern, eben wie die vor- 
hergebenden, nach der hole des Tuft - rören - Fopfs hinein. 
Die am Schlund - Eopf befindlichen drüfen (pharynge) 
liegen teils zwifchen den falten, teils an andern ftellen Diefes 
Kopfs, und haben zimlich merfliche Defnungen. 


ay) Bei Hunden und einigen andern tieren findet fich in der aus 
gen =» höle noch eine Speichel prüfe, die Nukkius befchreibee 
(glandula Nuckii): diefe gibt einen Kanahl von fich, der nach 
dem munde geht, und deßen Defnung hinter dem bakken⸗zahn 
des oberen kinbakkens, der nechft dem lezten iſt, vorfünt, 


| 9 587- | : 

. Die Schild drüfe (glandula thyroidea) ift von eben 
der beſchaffenheit wie die Speichel -drüfen , aber fefter : fie 
bedeft vorn Die convexitet des Kopfs an der luft -röre, iſt groß, 
mittelmäßig dik, weisligt: beuget fich feitwerts,mie der Schild» 
förmige Enorpel felbft, von dem fie den namen hat: iſt in der 
mitten ſchmahl, und feheint Deswegen beim erften anblif aus 
zwenenlängligten teilen zufammen gefezt zu feyn, die mit ihren 
beiden unteren enden unter dem ringfürmigen Enorpel vereini⸗ 
get find , und ungefehr einen halben mond vorftellen; deßen 
hörner nach hinten in die hoͤhe gehen, und an den vorbefagten 
Inorpeln, imgleichen am ſchlunde feſt ſizzen; die mitlere con» 
vere portion aber unterwerts gefehret,iedoch nicht wuͤrklich von 
einander gefondert ift.. Man hat bisher feinen ausfürenden 
Kanahl an dieſer druͤſe bemerkt, obgleich einige dergleichen be= 
vbachtet zu haben behaupten : fie mus alfo unter die Öefchlof 
fenen druͤſen (425) gerechnet werden. 

0) Beide Seiten⸗teile liegen auf den zungen» Enochen » musfelm 
des ſchildes, und der Mitlere oder untere teil umfaßet die 
Ringſoͤrmigen muskeln des ſchildes. 3 

Zu⸗ 
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b) Zuweilen entſpringt aus dem mitleren oder convexen teil eine 
reihe kleiner Druͤſen, die vor dem ſchilde weg, zwiſchen den bruſt⸗ 
knochen⸗mus keln des zungen⸗-knochens hin, und nach dem fun— 
dament dieſes knochens geht, und ſich zwiſchen dieſem funda— 
ment und dem fundament des dekkels ohngefehr, verlieret. 


9. 588. 


Die Limphatiſchen druſen (glandule lymphaticæ), 
die im Munde und nahgelegenen Teilen haͤuffig vorkommen, 
fisgen entweder an den vorbenanten Speichel = drüfen,, oder 
find hin und wieder verſtreuet. Un der fpeichel -drüfe des 
Ohrs haͤngt unten eine Fleine Limphatiſche drüfe an, die ift 
rund, hat eine ebene oberfläche ohne erhöhungen, und unter 
ſcheidet fich Dadurch vonder fpeichel> druͤſe. Dergleichen fin- 
den fihh mehrere in der nähe, teils zroifchen der unter dem Ohr 
gelegenen fpeichel-Drüfe und der Kinbaffen -drüfe, teils an 
Diefer lezteren , teils neben der inwendigen Bluht- ader des 
haupts, und längft derfelben bis an den unteren teil des Hal- 
fes. Sieliegen im fet zwiſchen den musfeln : Taßen die Lim⸗ 
phatifchen gefäße, die häuffig in ihrer gegend vorfommen, 
durch: und fönnen nach denen teilen, in welchen fie angetroffen 
‚werden, bie vorderen, oder die hinteren Aimpbatifchen 
drüfen des Halſes, die Aimphatifcyen drüfen des Sins 
terbaupts u. ſ. w. beißen (428.420). 

a) Die Bluht⸗gefaͤße und Nerven aller drüfen des mundes 


haben ihren uhrfprung von den Nerven derer teile, zu wel— 
chen die druͤſen ſelbſt gerechnet werden. 





Die 
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Die zweite Klaße. 

Die 
Emgeweide des Oberleibes. 
(VIlde bis IXte Tabelle) _ 
$. 589. 


Ri on den Eingeweiden, vie zum Oberfeibe 
> gehören, kommen auswendig vor, die Brüfte,i ine 





2 wendig die Bruft-baut, die Auftzröre, die 
— das Gerz mit feinem Beutel, die Bruſt⸗druͤſe, 
der Schlund, und der Bruſt⸗Kanahl. Die Hoͤle 
des Oberleibes felbft, worin die meiften von dieſen ein— 
geweiden liegen, und welche mit den zum oberleibe gehörenden 
Knochen, Muskeln, und algemeinen Dekken des koͤrpers um— 
geben ift, wird vorn vom Öruft -Enochen, hinten vonden Rüf: 
fen -wirbeln und ihren Muskeln, oben und feitwerts von den 
Ribben und Ribben-musfeln, und unten vom Zwerch-fel 
begraͤnzt. Der Sigur nach ſt ſie ſo beſchaffen, daß ſie oben 
eng, nachher almaͤlich weiter, endlich gegen das ende aber⸗ 
mahl etwas enger, ſowohl im umfreis als unten gemwölbet, vorn 
und hinten aber * oder weniger plat iſt. 


a) Zu den eingeweiden des oberleibes rechnen einige auch das 
Zwebshfel, wovon unter den Muskeln gehandelt wird (914). 


Der 
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Der erſte Artikel, 


Die Brife 
( VIIde Tab. ste figur. ) 


| §. 590 
I: Bruͤſte (mammze) find zwo convere Erhöhun- 


gen, gelegen vorn auf der Bruſt, an ieder feiten 
eine, fo daß ihr mittelpunft obngefehr gerade gegen Dem 
ende des Fnöchernen teils von der fechften wahren ribbe über 
it. Die Größe derfelben ift nach dem unterfchiedenen Ge« 
ſchlecht und Alter der menfchen unterfchieden: und an einer 
ieden bemerft man den Körper oder vornehmften teil, die 
Warze, und den Sof um die warze. 


ay) Dei Kindern beiderlei gefchlechts, und gewoͤhnlich auch bei 
Manssperjonen von allerlei alter, ragen die brüfte ſo wenig 
hervor, daß man weiter nichts davon fieht, als eine ganz Fleie 
ne mweichligte, röhtliche Warze: welche ein mittelmäßig brei— 
ter, ganz dünner, mehr oder weniger brauner, und unebener 
Hof umgibt. Bei erwachfenen Srauens-leuten allein haben 
fie ihre gehörige größe: und bei diefen Fan man alle teile 
dran finden, 
<a 

Der Körper (corpus mammz) ift eine runde, fünf 
‚ober fechs finger breite Erhöhung, in deren mitte die Wars 
‚ze mit ihrem Hof vorfömt. Er befteht aus zwenen teilen, 
‘davon einer mitten inne liege; weisligt, plat, feit, im ums 
kreis dün, mitten dik, und aus vielen traubenmeife an ein 
‚ander fiszenden Drüfen zufammen gefezt iſt: der andere 
‚aber in einer menge von Eleinen Fet-haͤuten, die mehr oder 
‚weniger mit würflichem Set angefüllet find, beſteht; und 
den druͤſenhaften teil allenthalben umgibt. Den koͤrper 
umhuͤllet, außer den algemeinen Dekken, eine beſondere 
Haut, wie ein Sak, die von den fer- hausen ihren ubre 
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ſprung nimt: wovon der untere teil dik, plat, und auf die 
bruſt⸗ muskeln gelegen iſt; der andere aber duͤnner, conver, 
nach auswerts gegen die algemeinen deffen bin liege, und 
fich mit der oberhaut feft verbindet. 


—— | 

a) Der Koͤrper ift bei ſchwangern und fängenden perfunen bes 
fonders groß: mie zunehmenden iaren aber verliert er endlich 
auch feine natürliche, und vorhin gehabte, größe. 


9. - 59% an 

Außer den Gefäßen von allerlei gattung, die der Forper 
in fich hat, nemlich Bluht- gefäßen, Limphatiſchen gefäßen, 
u. f. m. benterft man in bemfelben befondere Milch⸗ ganz 
ge (ductus lactiferi), welches häutigte Kanäle find, Die 
aus dem drüfigfen teil hervorgehen; anfänglich enge, bere 
nach weiter, und gegen Die warze hin wieder enger werden: 
unter wegens durch viele Seiten - Fanäle fic verbinden: bei 
den warzen in einen unordentlich geftalteten reis zufam- 
men, und alfo in einander geben. 


a) Der Anfang diefer mild) -gänge mus entweder in den Drüs 
fen, oder unmittelbahr an den enden der äußerfien Adern ſeyn, 
wo fich viele vereinigen, und almälich größere, endlich aber 
die Milch -gänge ſelbſt formiren. | 


§. 593. | 
Die Warze anden brüften ( papilla) ift eine befondere 
runzligte Erhöhung , Die aus dem mittelpunft derfelben her⸗ 
vorraget: eine verfchiedene größe, und rote farbe hat: von 
figur zilindeifch, zugleich mehr oder weniger lang, oder auch 
plat: und mit den algemeinen Deffen, worunter die Obere 
haut ganz dün, überzogen ift. ihre ſtruktuhr iſt ſchwam— 
migt oder vol fächer, und elaftifch: fie Fan alfo zu einer zeit 
fefter, und zur andern welker werden, Sie ift aus vielen 
Sehnigten bündeln zufammen gefezt, die ſchwammigt, ela⸗ 
ſtiſch, länglige, ein wenig gefalten find: und deren beide 
Enden fo wohl das Fundament als auch die Spizze der 
warze ausmachen, Zwiſchen diefen bündeln liegen in eben 
/ , dere 
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dergleichen richtung acht bis zehn befondere Ranäle: die 
am fundament der warze aus dem vorbemelten Kreis ihren 
anfang nehmen; eben fo, wie die bündel felbft, in falten lie= 
gen; und an der Spizze oder vorderen ende derfelben mit 
eben fo vielen, faſt unmerflichen, Löchern fich öfnen. 


a) Die Groͤße der warze ift fo unferfchieden, daß, da fiegewöhnlich 
bei füugenden am längften , fie auch bei dieſen zuweilen fo 
Klein und plat iſt, das fie kaum den namen einer warze vers 
dienet. Die Runzeln entjichen von den falten der bündeln, 
die die warze ausmachen: gehen in die ründe drum herum: 
— ſich, wenn die warze durch ſaugen ausgedehnt 
wird. 


$- 504. 

Der Hof um die warze (areola) iſt ein gefärbter, 
roter oder brauner Kreis von mittelmaͤßiger breite, der das 
Fundament der warze umgibt, und eine unebene Oberflaͤche 
bat. Er nimt feinen uhrſprung vornemlich von der Dber« 
haut, deren innere fläche an diefer ftelle vol Tal» drüfen 
ſizt, Die auch auswendig die Fleinen platten erhöhungen 
machen, womit der ganze Hof beſezt ift: und deren iede 
eine Fleine Defnung zeiget, durch melche eine, mehr oder we⸗ 
niger diffe, talghafte oder Fafigte Feuchtigkeit, Fan heraus ges 
druͤkt werden, 


a) Aus diefen Defnungen koͤmt zumeilen bei fäugenden eine 
feuchtigfeit hervor, die den Deolfen you einer milch ähnlich 
ift, oder auch wohl ordentliche Milch araus zu ſchließen, dag 
mehr wie ein Fanahl dahin gehe, und da einer von diefen 
Fanälen mit den milch »gängen auf einige art müße zufammen 


gehen, 
5) Die bruͤſte Haben ihre eigenen Adern, davon einige auswen⸗ 
Dig, andere inwendig fich verbreiten, ihre Nerven 


ſtammen von den nerven der ribben her. 


Ee 2 Der 
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Der zweite Artikel. 


Die Bruſt-⸗haut. 
(VIIIte Tab. zte figur.) 


PR 0.9 80. 

73, Bruſt⸗haut (pleura), oder Inwendige debs 
Ss Le des oberleibes , ift eine diffe, glatte, und dichte 
haut, welche die ganze Höle des oberleibes umgibt, und an 
der inwendigen fläche alfer derer teile, die diefe höle begränzen 
(589), anliegt. Sie ift mit häuffigen Bluht-gefäßen und mit 
Nerven durchflochten: beſteht aus einer einzigen ſchicht 
Schnigter fibern; um welche auswendig ein Zellulöfes ge- 
webe herum geht, dag zwiſchen der. bruft-hauf und den 
nahgelegenen Enochen und musfeln liegt, mehr oder weni- 
ger Bet in fich bat, und die bruft - haut mit allen dieſen tei- 
fen teilen feft verbindet: gibt aus ihrer inwendigen oberflä- 
che beftändig eine ganz fubtile Feuchtigkeit von fih: und 
macht Berlängerungen, Die denen eingeweiden, fo fie ums 
gibt, zu einer auswendigen Haut dienet. 





a) Das zellulöfe gewehe, wenn. Fein fet darin befindlich, ſieht 
zuweilen aus, ald wäre es eine befondere Haut. Und daher 

habeu einige fich vorgeftelt, es beftünde die bruſt-haut aus 
zweien ſchichten oder zweien Häuten : da doch eine genaue unter» 
füchung zeiget, daß fie nur aus einer beſteht (63 1. 9) 


) Die bruſt⸗haut macht nicht auch zugleich die knocheu⸗haut 

der Ribben aus: fonderndiefe haben ihre eigene Knochen-haut, 
auch an der inneren fläche, welche nach weggenommener bruſt⸗ 
haut deutlich zu kennen ift. 


c) Eimige meinen, daß die aus der inwendigen oberfläche der 
bruft- haut hervorfommende Feuchtigkeit aus einigen alda 
befindlichen Drüfen herfomme. Allein es werden Feine Druͤ⸗ 
fen daſelbſt bemerkt: fie find auch zur herworbringung folder 
feuchtigkeit nicht nötig, indem eine iede haut im Förper ſchon 
vor ſich dergleichen von fich geben Fan, und auch re 

ul 
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von fih gibt, wenn fie einen Beutel, wie die bruft«hauf 
tuht, ausmacht, | 


d) Nicht alle Eingeweide, fondern bloß die Runge, find wirklich 
in dem bezirk der bruft - haut: die andern aber außerhalb der» 
felben gelegen. Diefe allein hat alſo auch nur ihre äußere 
Haut von der bruft- haut: und alle übrigen ihre auswendige 
haut von dem Zellulöien gewebe, daß die bruft= haut auswen⸗ 
dig umgibt. 

$. 596. 


Die bruft baut formiret in der höle des oberleibes zween 
Beutel, die von einander völlig unterfehieden find, aber 
ohngefehr mitten in derfelben höle mit dev einen feite an ein- 
ander liegen, und vermittelft des zellulöfen gewebes feft ver- 
einigt find. Dieſe alfo zufammen verbundenen Teile beis 
der beutel werden vor eine befondere perpendiculabr liegende 
Haut angefehen, die aus zweien fehichten beſteht, fich vom 
bruft - Fnochen an bis hinten nach den wirbeln erftreft, und 
befonders die Mittel⸗haut der bruft ( mediaftinum ) 
genant wird. Beide Schichten dieſer mittel-haut find 
vorn beim bruſt-knochen, und hinten bei den mirbeln 
ganz genau vereinigt, fo Daß man bei magern leuten durch 
bin ſehen Fan: in der mitte aber, imgleichen vorn nad) 
unten zu, und auch oben, weichen fie von einander, und 
laßen datelbft befondere Zwiſchen- raͤume oder Hölen. Auch 
hinten gehen fie an einer ftelle dergeſtalt von einander, daß 
fie Dadurch einen Kanahl vorftellen,, der von oben nad) un- 
gen herunter geht: und dicht an den Wirbeln, wo die bei- 
den beutel nicht mehr zuſammen liegen, machen fie mit die- 
fen wirbeln gleichfals einen Kanahl, oder laßen vielmehr 
einen von oben nah unten ſich erftreffenden dreieffigten 
Kaum. 


a) Es find alſo eigentlich stvo Bruff«häufe, deren iede eine von 
den beiden lungen in ſich faßet, und mit der lunge jelbft einer» 
lei form hat, 


b) Im mitleren raum derbruft=haut, und vorn, nach unten zu, 
liegt das Der; mit feinem Beutel; Binten in dem einen Fas 
Ee3 | nahl 
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nahl der Schlund: und in dem dreieffigten raum die Große 
Puls⸗ader: vorn nach oben zu Die Luft-roͤre und die Bruſt⸗ 
druͤſe; wiewohl diefer raum natürlicher weiſe ganz klein iſt, 
und lange nicht ſo groß, als er ausſieht, wenn man den bruſt⸗ 
knochen loß gemacht oder abgebrochen hat. 


c) Der Zellnloͤſe teil der bruft- haut verbindet dieſelbe mit allen 
denen teilen, die in den zwiſchen-raͤumen der mittel⸗-haut lies 
gen: er geht zwifchen den beiden beufeln oder zwiſchen ven 
beiden fehichten der mittel» haut hinein, und vereinigt fie mit 
einander: und endlich vermenge er fi mit der haut der 
muskeln, und mit dem auswendig am oberleibe gelegenen fet: 

und hört alfo auf. - | 
§. 597. 

Die mittel-hauf der bruft liege nicht fo genan mitten in 

‚ ber höle des oberfeibes, daß fie Diefe.hölen in zween ganz 

gleiche teile von einander abfondern ſolte; fondern fie weicht 

im herunter gehen, ein wenig nach der linken feite hin: daß, 

wenn man den bruft=Fnochen,, fo lange er noch an feiner 

ftelle ift,, unten mit einem fpiszen inftrument in der mitten 

durchboref, man wohl einen gqvebr finger breit neben der 

mittel⸗ haut hinkoͤmt. Sie teilet alfo die höle des oberlei- 

bes zwahr in zween befondere teile, Die ganz nicht die ges 

ringfte gemeinfchaft mit einander haben: es ift aber wegen 

der fchiefen lage der mittel: haut Die linke Hälfte kleiner, als 

die rechte, | 

a) Wenn man dis recht fehen teil, mus der Bruſt⸗knochen unan⸗ 
gerührt bleiben, die Knorpeligten teile der ribben aber , einen 
zol breit vom bruſt⸗knochen zu beiden feiten durchgeſchnitten 
werden, | \ 
b) Die Adern der Bruft- baue kommen hauptſaͤchlich von den 

ribben⸗adern, denn auch von den inwendigen adern der brüs 
fie, den adern des zwerchfels, und anderer benachbahrten teile 
her. Die Mittel-haut hat ihre befonderen Adern; doch lauf- 
fen auch) die vorbenanten, imgleichen die adern des ſchlundes 
bin und wieder hinein. Die Nerven dirfer häute 
kommen vornemlich von den ribben - nerven. Einige 
Hr ‚dag man auch Limpharifche gefäße in denfelben 
inde, | 


Dr 
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Der dritte Artikel. | 
Die Tuftrrdre 


(VIIde Tab. ıte bis te fig.) 


$. 508. 


SS: Auft-röre (afpera arteria, trachea) ift ein großer 
Kanahl, der mit dem Kopf der luft = röre (567) in eins 
fort geht: bei nahefegelförmig ift: aus Knorpeln und Haus 
fen zufammen gefezt: im anfang fo weit, Daß man einen finger 
hinein bringen Fan, nachher aber ettvas enger : gelegen vorn 
im Halſe; von wannen fie in die Höle des oberleibes hinunter, _ 
und oben nach vorn hin zwifchen den beiden fehichten der mittel- 
haut, bis etwa gegen dem vierten rüffen=wirbel über, fortgeht. 
In diefer gegend teilet fie fich in zween große Aeſte (bron- 
chia), einen rechten und einen linfen, wovon diefer lezte länger, 
wie der rechte: und Deren ieder in einen beutef der bruft=hauf, - 
der ihm am nächften,binein,und ferner nach der Lunge geht z in 
welcher er fich mit häuffigen, almälich immer Eleiner werden« 
Den, zweigen verbreitet, | 
ad) Die luft-roͤre geht hinter der bruſt⸗- drüfe zwiſchen den beiden 
fchichten der mittel-haut weg. Ihre Einteilung in die großen 
äfte gefchicht,, fobald fie an dem bogen der großen puls-ader 
(1096) koͤmt; und der linfe gder längere Aſt geht unter dieſem 
bogen durch, 


9. 599. 


Die luft- vöre iſt aus vielen Knorpeligten, laͤngſt herab 
nach einander folgenden, Ringen zuſammen geſezt: deren An— 
zahl zuweilen bis auf zwanzig ſteigt: die aber nicht voͤllig rund 
herum gehen, ſondern woran hinten der vierte teil fehlt; ſo 
Daß ieder von ihnen etwa drei vierteil von einem zirkel runden 
Freife ausmacht: und davon ieder ungefehr eine linie breit oder 
hoch, und eine vierteil linie dik iſt. Sie haben alle ihre ge- 

Ee 4 woͤhn⸗ 


l 
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woͤhnliche Knorpel⸗ haut, und runde Enden oder Spizzen: 
laßen allemahl kleine Zwifchen räume, etwa einer linie breit, 
zwifchen einander : find fo gelegen, daß Der untere rand des 
oberen allezeit gegen Dem oberen rand Des unteren gerichtet ift: 
und werden durch fehr ftarfe, elaftifche häute oder ‘Bänder zu⸗ 
ſammen verbunden, deren iedes zwiſchen zwenen ringen Derge- 


ſtalt mitten ein fizt, daß es vom unteren rande des einen bis 


zum oberen rande des andern geht, ohne das vorhergehende 
und folgende band von eben der gattung im geringften zu be⸗ 


türen. Hinten, wo Die ringe aufbören, ift eine ſtarke, 


weiche, drüfigte Haut, welche das übrige vom kanahl der luft⸗ 
vöre ausmacht: und aus zweien fehichten von teils fehnigten, 


‚teils muskuloͤſen Fibern befteht ; der hinteren oder auswendi⸗ 


gen, deren fibern längligt find, und der.inwendigen oder vor- 
deren, deren fibern quehr von einem ende eines ringes bis zum 
andern reichen. Eben dergleichen Struftuhr bemerfe 
man auch inden großen Aeſten der luft⸗ roͤre, fo lange fie auf- 
ſerhalb der tungefind. Sobald fie aber in diefelbe hinein ge= 
Tommen, machen ihre Ringe volftändige zirfel - vunde Kreife 
aus: Die äfte werden folglich ganz knorpeligt, und bleiben in 


allen ihren ferneren verteilungen auf dieſe art rund herum 


knorpeligt, bis zu ende. | 


a) Bon den Ningen finder ſich zuweilen, wiewohl gar ſelten, daß 
zween oder mehr von den erſten zufammen gewachfen find, und 

ein ſtuͤk ausmachen. 

b) Die luft roͤre iſt hinten, wo fie am Schlunde liegt, haͤutigt! 
und eben fo auch der rechte zweig iſt haͤutigt, wo er auf dem ſtam 
der ungepaarten bluht⸗ader: imgleichen der linke, wo er an 
die Große puls⸗ ader an liegt. 


6 600. | 


| Der ganze Fanahl der Tuft-röre ift auswendig mit einer 
ſtarken Saut überzogen, deren fibern fehnige find: die die auſ⸗ 


fere beift, und von dem Zelfulöfen teil der bruft hau, fo lange 
die fuft=röre in der höledes oberleibes iſt; außerhalb diefer hoͤ⸗ 
fe aber von der Musfulöfen hauf der nächften musfeln ent« 

| fpringt. 
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ſpringt. Auf dieſe folgt eine andere, die laͤngligte fibern hat, 
und ſich mit der vorigen durch ein zelluloͤſes gewebe verbindet. 

ie innere flaͤche bekleidet eine duͤnne, und dabei doch zimlich 
ſtarke Haut, die voller Bluht-gefaͤße iſt: aus ſehnigten, 
laͤngſt der luft⸗roͤre ſich erſtrekkenden, Fibern zuſammen geſezt: 
und voller kleinen, mehr oder weniger merklichen, Loͤcher ſizt; 
aus welchen beſtaͤndig eine klebrigte Feuchtigkeit heraus koͤmt, 
Die Die innere fläche der luft- roͤre bezieht, und aus den kleinen, 
in diefer ganzen haut verbreiteten, vornehmlich aber aus eini- 
gen ein wenig größeren Drüfen, die in der auswendigen oder 
binteren fläche der vorbeſagten hinteren drüfigten haut (599) 
vorkommen, heraus fliefer. Eben daßelbe findet fich 
auch wieder in den großen oder erften Heften. 


a) Wenn man alfo die hintere haut dazu rechnef, die das übrige 
vom Fanahl vollends macht, fo hat die luft» röre im alleil vier 
Haufe: doch wird diefe einteilung von einigen autgribus auch 
anders gemacht. i 

5) Die beiden Häufe, die den Enorpeln auswendig und inwendig 
am nechiten find, ftelen zugleich die Anorpel = baut derſel⸗ 
ben vor. | 
' §. 6or. 

Mo die luft⸗ roͤre fich zuerft in die großen äfte einteilet, fin= 
den ſich auswendig recht in der effe oder winkel, den fie durch 
die einteilung machen, vorn und hinten an iedem aft, weich- 
ligte, unordentlich runde Drüfen (glandulæ bronchiales) : 
deren einige beinahe fo groß, als die ſpizze des Fleinen fingers; 
andere aber viel fleiner find: die, an farbe blau. oder ſchwaͤrz⸗ 
lich, zroifchen der äußeren und zweiten haut im zellulöfen gewe⸗ 
be fizzen; und, als befonders zuden Aeſten gehörende, angefe- 
hen werden. Eben dergleichen Drüfen finden fich auch 
hernach allenthalben, fo oft ein Zweig fich wieder in andere klei⸗ 
nere einteilet, fie werden aber auch immer Fleinek. 


a) Man hält davor, daß diefe zu den zweigen der luft - roͤre ge— 
hoͤrenden drüfen, iede einen KRanahl haben, der ſich in die hör 
leder Zweige mic einem Kleinen Loch oͤfnet. 


Erg b) Die 
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b) Die Luft⸗ roͤre, wie auch die Zweige derfelben, haben ihre ei⸗ 

genen Adern, imgleichen einige Zweige von der vorderen nak⸗ 

en-puls-ader. Die Klerven rüren von der zur Lunge 
gehörenden nerven-flechte ber. 


Der vierte Artikel, 
- Die Funny 
(VIlde Tab. ate fig.) 


$. 602 


&: Lunge (pulmo), das gröfte von den Eingeweiden 
des Oberleibes, befteht aus zweien großen ftüffen : deren 
iedes weich ; bei kindern röhtlich, beierwachfenen grau, und bei 
alten leuten faft blau iſt; inwendig ſchwammigt oder aus lau- 
ter Fächern oder Bläsggen zuſammen gefezt ; eine von den bei⸗ 
den beuteln der bruſt⸗ haut anfüllet: und wird in die rechte 
und linke [unge unterfchieden. Beide werden durch Die 
mittel= haut der bruft von einander abgefondert : und kom— 
men mit der höledes oberleibes, in welcher fie liegen, an Figur 
überein: find alfo oben duͤn; unten) breit, dik, und dabei an 
der unteren fläche nach) maasgebung der converen fläche des 
zwerchfels vertieft; vorn und an der Außeren feite rund und 
eonver; hinten und an Der inneren feite plat. 


a) Wenn fie ganz aus der höle des oberleibes herans genom⸗ 
men ift, fo ſtellen beide Iungen einigermaßen daß untere ende 
von einem Ochfen-fuß vor , davon Die convexe Häche der klau⸗ 
en, nach vorwerts ficht. 


b) Wenn die lunge ausgedehnt oder aufgeblafen iſt, fo nimt fie 
die ganze höle des beutels ein, in welchem fie liegt, bis auf 
einen gar Fleinen raum, der übrig bleibt : wenn fie fich aber 
zuſammen zieht, erfuͤllet ſſe etwas mehr, wie die Hälfte der 
böle: und wenn nad) geöfnefer bruft die äußere Inft fie beruͤ⸗ 
ret, faͤlt fie nach ſtaͤrker zuſammen. | — 

ce) Bei 
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c) Bei Rindern, die noch nicht gebohren find, und alſo noch Feine 
luft gefchöpft haben, iſt fie ganz Flein, und zuweilen fo, das fich 
alle proportion mit den übrigen teilen dabei verliert. Auch 
liegen die Haͤute, fo ihre fächern ausmachen, fo dicht auf ein» 
ander, daß, wern man fie ganz oder ſtuͤkweiſe ins waßer wirft, 
fie den augenblif zu boden finft. Sobald aber nur ein= 
mahl luft in die lunge gekommen, dehnt fie fich aus, ihre 
Fächern werden aufgeblafen, und fie wird fo lokker, daß fie 
hernach, allemabl und inallerlei waßern, oben ſchwimt. 


d) Außer dem was Malpigius von der lunge fchreibt, hat 
auch ins”befondere Thom. Bartbolinus davon gehandelt, 
Siehe Stollen und Reftnerum an den angef, fielen. 


§. 603. 


Die rechte lunge iſt groͤßer als die linke: die linke aber 
hat inſonderheit vorwerts am unteren teil vom rande einen 
großen Ausſchnit. “Beide werden in andere kleine teile uns 
ferfcheiden, die man Aappen (lobos) nennet: und von 
welchen an der rechten funge drei bemerfet werden, von 
mehr oder weniger gleichen Größe, einer oben, der andere 
unten, und der dritte vorn. Die linfe unge aber beſteht 
nur aus zwenen Lappen. Sie find iede mit einer 
Doppelten Haut umgeben: wovon eine, die die äußere, von 
der bruſt-haut ihren uhrſprung bat, und ziemlich duͤn, 
auch nicht fonderlich vol bluht-und anderer gefäße it; 
Die andere aber, die eigene haut der lunge, inwendig ges 
legen, ftärfer und ganz voller adern iſt. 


a) Die verfchiedene Größe der beiden Iungen richtet fich nach der 
verfchiedenen größe der beiden beutel der bruſt⸗-haut, von 
welchen auch der rechte größer iſt als der linfe (597). 


5) Im Ausichnit an der linfen Lunge, liegt die Spizze des her— 
zens mit dem dahin gehörenden teil des herz-beutels; doch 
nicht fo, daß die lunge ganz um das herz herum geht. 


c) Weil die bruft = haut nur aus einer ſchicht beftcht, fo mache 
ebenfals die augere haut der lunge nur eine einzige fchicht aus. 
Doch wird fie auch Dis an die unge von ihrem — ES 

arullite 
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zelluloͤſen gewebe begleitet, daher fie hin und wieder wie 
eine aus zweien lagen zufammen geſezte haut ausficht. 


604. 


Jeder Lappen der Tunge befteht wieder aus anderen Elets 
teren: Die nicht völlig fo gros, wie Die fpizze eines Fleinen 
fingers; auf der oberfläche Der Tunge leicht zu fehen: vom 
Zelluföfen teil der bruſt⸗ haut, fo in die lunge hinein gebt, 
umgeben; und dadurch ganz merklich von einander unter- 
fhieden find. Dieſe Eleineren Lappen find aus gar häuffiz 
gen fehr zarten Blaͤsgen ( veficulae ), oder Fleinen häutig- 
ten Fächern, zufammen gefezt: welche auf verfchiedene weiſe 
ekkigt geftaltet find; deren holen durchgängig in einander 
gehen; und die auch Durch Die fortfeszung des zellulöfen 
gemwebes von einander gefondert werden , das Die ver- 
ſchiedenen zwifchen - raume dieſer fächer, durch die ganze 
lunge, ausfüllet, und von den fächern felbft daran unter: 
fhieden und erfant wird, Daß es dünner, fchlapper, und 
weitlaͤuftiger ift, als die bläsgen felbft. In denen Häu- 
ten, Davon die fächer gemacht find, findet fich eine große 
menge Adern. verteilet. | 


a) Die Geſtalt und Zufammenhang der Fächer untereinander Fan 
man durch aufblafen erkennen: denn wenn man luft in die 
Iunge hinein Gläfet, fo erheben fich die nächften facher an der 
ober fläche der lunge, in geftalt Fleiner Blaſen; daher denn 
auch diefen fächern Iberbaipr, obwohl fie verfchiedentlich ge- 
faltet find, der name Blaſen gegeben wird. Doch find 
diefe blafen nicht rund, wie fie ausweudig hin nnd wieder aug> 
jehen : fondern fie find auf allerlei art effigt, etwa tie die 
zwifchen- Räume von längligten, guehr- und son beiden 
ſeiten kreuzweis durch einander gezogenen, linien ausfehen : 
wie man folches an einer getrukneten lunge wahrnimt ; Wie» 
wohl beger an Kazzen, ald an Menſchen, meil fie an ienen 
wohl fuͤnfmahl größer find, als an diefen, Wenn man die 
röre, fo zum aufblafen gebraucht wird, unmittelbahr in eis 
nen zweig der [ufe-röre oder der lungen-gefaͤße hinein 
Bringt, fo geht Die luft guerft in die fächer, die zunechſt 
um Diefen ziveig liegen, und erhebt fie gleich; und wenn man 

eine 
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eine kleine gewalt dabei gebraucht, ſo dringt die luft durch die 
faͤcher der lunge in dag, um dieſelben liegende, zelluloͤſe ge⸗ 
webe, und blaͤſet es auf; in welchem fal aber die faͤcher der 
lunge wieder zuſammen fallen und platter werden. 


$. 605. 

Zwifchen denen Fächern, Die das weſen der lunge auss 
machen, verbreiten fich viererlei art Gefäße, nemlich Luft⸗ 
Gefäße, Adern, Limphatiſche gefäße, und Nerven. 
Unter allen find die erfteren, oder die Zweige der luft: 
roͤre, am gröften und Fenbahriten: und, eben wie die zweige 
der Bluth = gefäße, mit dem Zellulöfen gemwebe, das fich durch 
die ganze lunge erftreft, befonders umgeben. Doch ift ihre 
verteilung in den lungen nicht fo befchaffen, daß fie mit 
den äußeren enden bis an iedes von den Fächern hinreichen: 
fondern der außerfte zweig von Der luft =röre geht nur bis in ei« 
nen von den Fleineren Lappen; da hört er auf, und ftellet gleiche 
fahm den Stengel diefes Fleinen lappens, dergleichen ieder 
feinen befonderen zweig hat, vor. Indeßen find doch auch 
alle fächergen mit dem zu ihrem Fleinen lappen gehörenden 
zweige vermittelft Fleiner Faden , Die von einigen vor 
würflihe Kanäle gehalten werden, verbunden. 


§. 606. 

Die zweige der Luft- roͤre, und der bluht-gefaͤße der fun: 
gen, nemlich der Puls-und der Bluht-ader, liegen durch 
die ganze lunge beftändig bei einander: und mehrenteils in 
der ordnung, fo weit nemlich die erfteren reichen, daß diefe 
in der mitten, Die beiden bluht-gefaͤße aber iedes an einer 
feite liegen. Doch auch) an einigen örfern liegen fie derge— 
ftalt alle drei an einander, daß fie zufammen einen dreiek— 
figten zmifchen raum laßen. Die Adern aber, fo den 
zweigen der luft-vöre eigen find, liegen allemahl dicht an 
Diefen zmweigen an. Alle mit einander find in ihrer ganzen 
ftreffe in einer. zellulöfen Scheide, die ziemlich ordentlich 
ift, und mit dem übrigen zellulöfen gewebe in eins fort 
gebt, eingefchloßen. 

a) Wenn 
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a) Wenn man eine Iunge, die nicht aufgeblafen ift, unterfucht, ſo 
findet fi) , daß die Fnorpeligten Ringe der Luft-roͤre und ih- 
ver Zweige dicht zufammen, und faft eins ing ander gefchoben 
liegen: fobald man fie aber aufbläfet, oder einen ſolchen kanahl 
ausdehnt; fo kommen die Knorpeln von einander ; gehen aber 
doch gleich wieder, fobald die gemwalt, die fie ausdehnte, nach= 
lajt, wieder zuſammen. ‚Ferner, wenn man einen Zweig. 
der Puls⸗ vder der Bluht⸗ ader ver lunge nach der- länge von 
einander fchneidet, in einer nicht aufgeblafenen lunge; fu. fin= 
det man in demſelben inwendig quehrliegeude Falten, welche 
durch die ausdehnung der zweige vergeben. Folglich find beis 
de art gefäße immer gleich lang, verlängern und verfürzen 
fich zugleich, und behalten immer einerlei proportion. 


$: 607; | 

Dielunge bat zweierlei Limphatiſche gefaͤße. Ei⸗ 
nige Davon liegen auswendig; verbreiten ſich auf der ober⸗ 
fläche der Tunge, in geitalt eines Nezzes; und find von an- 
dern darin unterfchieden, daß fie inwendig Feine Klappen 
haben: andere begleiten inwendig die verteilung von der 
Bluht-ader der lunge allenthalben, und gehen hinten aus 
der lunge heraus. Beiderlei gattung vereinigen fi) un- 
ter einander: Die größeren von ihnen feilen fich in andere 
Eleinere wieder ein: und alle endigen fich zulezt im Bruſt— 
kanahl ( 628). | 

a) Dei Tieren kan man fie befer, als bei Menfchen fehen. 
$. 608, 

Die beiden fungen verbinden ſich mit einander durch ihre 
Gefäße: und Durch eben Diefelben, imgleichen durch ihre äuf- 
fere Haut, mit allen denen teilen, wo die gefäße und die haut bin 
kommen. Beſonders aber verbinden fie fich mit den Ruͤkken⸗ 
wirbeln vermittelft eines breiten Bandes, welches unter dem 
anfang einer ieden lunge, oder unter dem teil, da die erften äfte 
der fuft-röre und der bluht = gefäße zufammen Eommen, liegt : 
vom binteren vande Diefer lunge nach den feiten -teilen der 
ruͤkken⸗ wirbeln gebt; und fich daſelbſt laͤngſthin, mie eine mit⸗ 
telmäßig breite Haut, befeſtiget. 

a) Dei 
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a) Bei alten leuten finden ſich verſchiedene ſtellen, wo die Bruſt⸗ 
haut und die Lunge zuſammen gewachſen find. Dergleichen 
* iſt etwas wiedernatuͤrliches, und findet ſich bei kindern 
nicht. + 
5) Die Runge hat anfer den zu den Zeigen der luft- roͤre ge⸗ 
hörenden adern (6o1. b,) ihre eigenen Bluht-gefaͤße, die 
die gröften mit find im ganzen Förper : und auch ihre eigenen 
Nerven, die vum achten gehirn-nerven herrüren,und nebft dem 
großen nerven des leibes die lungen-flechte (1336) machen, 


Der fünfte Artikel, 
Das Herz 


(IXte Tab.) 


$. 609. 
&: Herz ift ein faft Fegelförmiges, und dazu beinahe 
dreieffigtes, ftüf Fleifch, aus Dicht an einander liegen— 
den fleifchernen Fibern zufammengefezt: an Größe und Diffe 
ungefehr einer fauft gleich, fechs quehr - finger lang, fünf breit 
an der breicften ftelle, und dreizehen etwa im umfreife: am 
Fundament faft opahl= rund, an den Seiten plat, und an der 
Spizze rund : gelegen mitten im unteren teil der Höle des 
Dberleibes, in dem zwiſchen⸗raum, den Die beiden fehichten von 
der mittel-haut der bruft nach vorn hin machen. Man be= 
merft auswendig daran das Sundament: ziveen Rande, 
den vorderen und hinteren ; die ſpizze: und zwo Slächen, 
eine untere, ebene; und eine obere, die längffan ein wenig er= 
hoben ift. Ueberdehm fizzen am fundament zween, inwendig 
hole, Anſaͤzze oder Fleine Beutel, die man die Ohren des ber» 
zens nennet. Inwendig im berzen find zmo Hölen oder 
Kammern, die rechte und die linfe: welche beide durch eine 
Scheidewand,die nach der linken Fammer bin concav, und 
nad) der rechten hin conver iſt, von einander gefondert werden, 
Das ganze herz iſt im Gerz- beutel (623) eingeſchloßen. 
a) Das 
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a) Das herz iſt ein wuͤrklicher Muskel, wird aber wegen der La⸗ 
ge, befondern figur , und Verbindung mit andern eingewei⸗ 
‚den, bier abgehandelt. ge | 
b) Das herz haben insbefondere befchrieben Lowerus und Dieuf 
fen, Siehe Stollen am angef. Orte d. LIL und Reftnes 
„rum 9X. | 
c) Das Fundament ift, außerdehm, daß die herzeohren dran find, 
auch mit den vier gröffen adern des Förpers vereiniger, 


$. 610, “ 


Die natürliche Lage des herzens iſt fo eingerichtet, daß die 
obere Fläche deßelben, die man auch Die vordere nennet, nach 
oberwerts geftellet iſt, und Die untere oder hintere, faſt ganz 
in Der qvehre auf dem zwerchfel liegt: daß die eine und kleinere 
Hälfte, die einen teildes Fundaments mit begreift, in die rech— 
ce feite von Der böfedes oberleibes hinein gebt ; Der übrige teil 
aber, nemlich der reſt vom Fundament, und die ganze Spizze, 
in die linfe hälfte verfelben hole : Daß befonders die Spizze 
gegen Das ende der Enöchernen portion von der fechsten ribbe 
der linfen feite; und das Fundament, das ein klein wenig hoͤ⸗ 
her und ein wenig ruͤkwerts liege, gegen Die vierte, fünfte und 
fechste ribbe von der rechten feite gekehret ift: und zugleich die 
Herz = ohren auf dem zwerc) = felliegen, befonders das rechte. 


9) Es iſt bei diefer fRellung der Anfang der lungen - puls- ader 
porn der höchite teil des herzens, und der Stam derfelben liege 
recht in einer perpendifularen fläche, die man fich zwifchen dem _ 
bruft= Engchen und dem rüfgrad gezugen vorftellen Fan. We» 
gen diefer, dem bergen natürlichen, lage neiget ſich auch nicht 
nur die Mittel-haut der bruft nach der linken feite hin, fone 
dern auch die linke Lunge gibt durch ihren ausſchnit (603) 
der fpisge des herzens gnugfamen raum. Und hieraus fliefe 
fet zugleich, daß dieienigen Zeile des hergeng, die man gewoͤhn⸗ 
lich die rechten nennet, der lage nach vielmehr die vorderen 
find, und die linfen eigentlich hinten liegen: ferner , daß die 
Flaͤche des Herzens, die man gemeiniglich vor die vordere haͤlt, 
in der taht die obere: uud die hintere, unten gelegen fei. 

h) lingemein felten gefchicht es, daß das Herz umgekehrt, und 
die Spizze nad) der rechten feite hin gefunden wird; gleiche 
wohl iſt auch davon ein exempel geliehen worden. X 

‚ GII. 
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Die fleifchernen Fibern, aus welchen das berz zufammen 
gefezt ift, find entweder wie ein Bogen gekrumt: oder beſte⸗ 
ben wieder aus mehreren gerade = linigten, deren aber wenige 
ftens zwo allemahl fo zufammen fizzen, daß fie einen Winkel 
formiren ; und diefe find länger, als Die bogenförmigen. Bei— 
Derlei gattung kehren die Mitte gegen Die ſpizze des herzens, 
und die Enden fommen alle am fundament zufammen. Sie 
find an Länge und Richtung fehr unterfchieden ; zwar alle fehr 
chief, und zuweilen gar gebogen, iedoch die winfeligten weit 
fchiefer, als die bogenförmigen: erftreffen fich nach allen ges 
genden hin; einige nad) der rechten feite, anderenach dar lin« 
fen, einige vorwerts, andere ruͤkwerts; und viele füllen die 
zwiſchen = raume diefer richtungen aus; einigegeben auch von 
der außeren fläche nach einwerts: und liegen alfo alle ins kreuz 
ſtuffenweiſe, und auf manderlei art durch einander, ſowohl 
in der länge, als in der. breite, Doch ift Die anzahl derer, die 
uͤberzwerch ins Ereuz liegen, weit größer, als derer, Die längft 
an ins Freuz gelegen find, 


9) Die Richtung der fibern des herzens ift fo mancherlei, und fie 
find anf fo viele art gekruͤmt, daß esunmöglich recht genau be—⸗ 
fchrieben werden Fan: und daher Fömt es, daß die autores fü 
wenig in diefer fache einſtimmig find. Einige vergleichen 
die Richtung der bern mie der figur 8, und zeichnen fie auch 
fo ab: allein auch diefes koͤmt mit ihrer mürklichen lage nichf 
völlig überein, wie der augenfchein weiſet. 


§. 6m. | 


Von allen fibern des herzens machen die längften die außer⸗ 
ſte und die innerſte Schicht aus : die fürzeren aber liegen 
ftuffenweife inder mitten, und verlieren zugleich, ie näher fie 
nad) dem fundament des herzens bin kommen, ihre fonft ha— 
bende Krümme. Auf diefe art find Die Wände des herzens 
am aller difiten am fundament: und werden von da ab, als 
mälich dünner, bis an die Spizze, die fo dün ift, daß man 
recht in der mitten ber fpizge faſt durchhin ſehen Fan. 


Ff F. 613. 
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013. 
Die fibern insgefamt find dergeftalt mit einander verbun- 
den, daß fie fich in Drei Teile oder in Drei befondere Musfeln 
einteilen. Ein teilmacht die rechte Gerz» kammer (ven- 
triculus dexter )aus; ein anderer gehört befonders zur linken: 
(ventriculus finifter) der dritte umgibt dieſe beiden: ſo doch 
daß er merklich gnug Davon unterfchieden bleibt, und von ieder 
der beiden erften lauffen wieder einige fibern ab, und um den 
andern herum, Bon den beiden kammern ift die redyre 
oder vordere faft eben fo lang, wie die linfe, aber weiter :; und 
zugleich ihre wände wiel dünner, und aus menigern fibern zu= 
ſammen gefezt. Dielinke oder Dintere ift etwas langer, viel fe 
ſter, ihre inwendige hoͤle regelmäßiger: und ihre waͤnde drei 
mahl fo dik, weil fie weit mehrere fibern hat. Beide fammern 
liegen feitwerts an einander : und die teile, fo von ihnen fich 
berüven, oder zufammen liegen, ftellen eine gemeinfchaftliche 
Scheidewand (feptum cordis) vor, die die hölen beider 
kammern von einander ſondert. 
a) Zumeilen find die beiden Fammern an der ſpizze des herzens ein 
. “wenig voneinander gefündert, und iede vor fich, ſo daß es ſcheint, 
- ale wenn das herz zwo Spizzen haͤtte. u ci 
ER | $. 614. ‚\ A 
Das herz ift auswendig zimlich eben , und außer dem 
Set, fo infonderheit am fundament in häuffiger menge um die 
großen adern liegt, mit einer mittelmäßig diffen Haut um- 
zogen, die mit der Außeren haut Diefer großen adern und mit der. 
inneren fchiche des herz-beutels in eins weggeht. Die innere 
Oberfläche des herzens aber, Die ebenfals mit einer, wiewohl 
dünneren, aut bekleidet ift,, iſt voller Erhoͤhungen und 
| Dertieffungen, Die gröften von den erfteren, heif- 
fen Säulen (columne) : find dik, wiewohl nicht alle gleich 
viel: liegen ganz dicht bei einander mit verfchiedener richtung : 
mebrenteils nad) der länge des herzens: einige aber auch, in der 
rechten herz= kammer, überzwerch von einer feite zur andern, 
und mehr oder weniger fehief; oder find nur ganz Er 
x ® u er⸗ 
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hervorragend: an ihren enden find verſchiedene ſehnigte Faͤ⸗ 
den befeſtigt, die nach den klappen (619) hingehen: und der- 
gleichen ſehnigte Faden, Die fchief in Die quehre liegen, ganzfurz 
find, und wie ein Mez durch einander lauffen, finden fich noch 
mehrere, längft den beiden ränden der Scheidewand. Zwi— 
fehen diefen größeren Erhöhungen liegen gar viele Eleinere 
mitten ein. Die Vertieffungen, fo zwifchen den er- 
hoͤhungen vorfommen, machen ganz häuffige kleine Gruften 
von allerlei form, die zimlich tief, und zumeilen fo nahe bei ein= 
ander find, daß die zwifchen ihnen liegende erhöhungen nur wie 
kleine Hügel hervor ragen. 


a) Inden gruften werden die Defnungen von einigen bluhtsadern, 
nemlich den Franz » adern desherzens, gefunden (1202). 


$. 615. 

Eine iede herz-Fammer hat am fundament zwo große Oef⸗ 
nungen, die mit einem fehnigten Umfreis, der aus den fehnig- 
ten und in einen ziefel zufammen gehenden Enden der fibern 
entfteht, befezt find: und davon die eine nad) einem von den 
herz⸗ ohren; Die andere aber nach einem ftam einer der großen, 
mit dem herzen verbundenen, ftämme der puls-adern bingeht ; 
befonders ift in der rechten herz » Fammer die Defnung nach 
dem rechten Herz⸗ ohr, und nach dem ftam der ungen - puls= 
ader hin; in der linken aber dieDefnung vom linfen Herz⸗ 
ohr und vom ftam der Großen puls -ader. In den 
berz= ohren finden fich nieder Die Defnungen von den großen 
ftämmen der mit dem herzen verbundenen Blubf-adern: und 
zwar oͤfnet fich in dasrechte herz =ohr die Große bluht ⸗ ader, 
und in das line die Lungen⸗bluht⸗ader. 


$. 61% 

Die Sers- ohren (auricule) find zwo Fleine fleifcherne 
Beutel, die am fundament des herzens als zwo kleine Anfäzze 
hervor ftehen, an ieder feite eines: deren Hölen mit den hölen 
der herz kammern zufammen gehen, eins mit der rechten, das 
andere mit der linken —— und die daher in das — 

2 un 
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und inte Herz⸗ ohr unterfchieden werden. Sie find, wie 
die Kammern felbft, auswendig und inwendig mit einer feinen 
Haut befleidet, durch eine gemeinfchaftliche Scheidewand 
von einander geſondert, und durch Fibern, die von einem zum 
‚andern lauffen, vereiniget. Auswendig find ſie ebenfals zim⸗ 
lich eben: nur, daß fie ſich mit einem platten, ſchmalen, ausge- 
zakten Rand, der beinahe wie ein Hüner - Fam ausſieht, endi⸗ 
gen, Inwendig find fienur zu anfange eben : aber bald dar— 
aufpoller Erhöhungen und Bertieffungen, Die zwahr eben fo, 
tie in. den herz⸗ kammern ausfehen, aber geößer und nicht fo 
ordentlich gejtellet find. | ; 
a) Die herz⸗ uhren werden von einigen in zween Teile abgeteilt: 
und dem teil, deßen uber = fläche eben, wird der name Sak (fac- 
cus) gegeben ; derienige aber, in welchem fich die fäulen und 
ruften finden, das Herz⸗ohr in engerem verftande genennet. 

sift aber diefe einteilung von Feiner erheblichkeit. 
5) Die herz » ohren Eönnen eben fo wohl, als die herz⸗kammern, vor 
zween befondere Muskeln angenommen werden. 


$. 617. 


Das Rechte herz⸗ohr, welches mit der rechten herz 
Tammer zufammen gebt, ift viel weiter wie das linfe: etwas 
rund an der ftelle, wo. esam fundament des herzens anfize: ra⸗ 
get über demfelben mit einem fehieflauffenden geferbten Ran- 
de hervor : und Diefer rand endige fich mit einer ftumpfen 
Spizze, die eine kleine befondere Berlängerung vorftellet, und 
gegen die mitte vom fundament des herzens hin gefehret ift, 
Seine ganze innere oberfläche ift mic haͤuffigen, hervorſte— 
henden, fleifchernen Linien oder Säulen befezt : zwifchen wel- 
chen andere noch Fleinere, die von einer diefer größeren bis zur 
andern reichen, ganz fchief inne, und mit entgegen gefezter rich« 
fung unter einander, Dergeftalt gelegen find, Daß die größeren 
wie Stämme, und die andern als Fleine Zweige davon, aus« 
fehen. In den zmwifchen-räumen Diefer erhöhungen find die 
ande des herz = ohres fo din, Daß man faft durchweg fehen 
kan: nnd feheinen befonders an der Spizze, faſt nur * den 

| seiden 


des menfchlichen koͤrpers. 453 


beiden Haͤuten, der auswendigen und inwendigen, allein zu be- 
ftehen : wiewohl doch auch hier, wuͤrklich eifcherne Fibern lies 
gen; In dieſes rechte herz = ohr öfnen fich zwo Bluht-abern, 
nemlich die beiden Großen blubt » adern, die obere und die un- 
tere (1201), deren beider anfang fo nahe an einander liegt, daß 
ihre Defnungen vor eine einzige gemeinfchaftliche gehalten 
wird, 
a) Es laͤſt ſich alfo die einfeilung in den Safoder ebenen feil, und 
Das eigentliche herz = ohr hier faum anbringen: oder man müfte 
vor den ſak denienigen teil annehmen, der hinten an die lungen 
adern anliegt. 
$. 618. 


Das linke herz⸗/ohr, deßen Höle bei erwachfenen enger 
ift als am vorigen, ift mittelmäßig dik, ungleich viereffige, 
und in demfelben öfnen fich die beiden Lungen : bluht » adern 
(1200). Es läft ſich ganz gut in zween teile, ven Sak und 
den Anhang oder das eigentliche Herz = ohr einteilen, wiewohl 
diefe beiden teile zufammen nur eine einzige höle ausmachen. 
Der Sak iſt ganz eben, auswendig und inwendig : beſteht aus 
verfchiedenen ſchichten, Deren fibern kreuzweis auf einander 
liegen: macht den gröften teil vom ganzen herz- ohr aus: und 
ſtellet einen gemeinfchaftlichen Stam der beiden lungen⸗ 
bluht⸗ adern vor. Der Anhang aber, oder das eigentliche 
berz = ohr, fieht aus wie ein längligter Beutel, der verfchiedent- 
lich gefrümt, am rande ausgezaft, mit feiner ſpizze nach der fin= 
Een feite hin gefebrt, und an der inwendigen oberfläche dem 


rechten herz- ohr aͤhnlich ift. 


9. 619. 

Im anfang der beiden Oefnungen von einer ieden herz⸗ 
kammer bemerkt man einige bewegliche, und aus zweien 
ſchichten zuſammen geſezte, haͤutgen oder Klappen (val- 
vulæ): deren einige ſo geſtellet ſind, daß das bluht frei ins 
herz hinein, aber nicht wieder zuruͤk treten kan; andere das 
bluht aus dem herzen heraus, aber nicht hinein laßen. Die 
erſte gattung ſizt vor den Herz- ohren: und die von ihnen 

| fa befon- 
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befonders zur Großen bluht-ader gehören, werben dreiek⸗ 

kigte Klappen (tricufpidales) genant ; Die aber vor der 

tungen-bluhtzader fiszen,follen, obgleich fie ebenfals drei effen 

haben, der gemeinen meinung nach, wie eine Biſchofs⸗muͤz⸗ 

3e ausfehen (mitrales). “Die lezte gaftung nennet man ihrer 

figur wegen Mondfoͤrmige. Man Fan fie auch nur fchlecht- 

wegnach denen Gefäßen, movor fie fizzen, die Rlappen vor 
den Puls⸗ adern, oder die Mondfoͤrmigen Elappen des. 
herzens : und die Klappen vor den Bluht⸗adern, oder die 

Dreiekkigten Elappen des herzens nennen, An 

ieder Elappe bemerft man das Fundament, Das an der inneren 

fläche der herz -Fammer befeftige iſt: und den frei ftehenden 

Hand. Sie haben ihren uhrſprung, aus der inwendigen 

Haut der herz-fammer und der inwendigen Haut Des herz: 
ohres, oder der adern : welche beiden häute fich verlängern, fich 
zufammen fügen, mit ganz feinen , fehnigten und zuweilen 
in zweige ausgebreiteten, Faͤden vereinigt werden, und auf 
folche art die Flappen ausmachen. Auch finden fich, außer 

diefen fehnigten Fäden, gar oft einige fleifcherne Sibern zwi⸗ 

fchen den beiden bäuten, woraus die flappe beſteht. 


$. 620. 


Von denen Klappen, die vor dem eingang der bluhf=adern 
liegen, oder von den Dreiekkigten Elappen des herzens, 
liegen Drei vor das rechte herz=ohr, und zwo vor Das linfe. 

"Jene gehen nad) der höle der rechten berz- Fammer bin- 
ein: beftehen eigentlich aus einer einzigen, in Drei teile ge— 
teilten Flappe: find an der feite nach dem herz-ohr hinein 
ganz platz an der andern aber, oder nach der herz -fammer 
hin, mit vielen häutigten oder fehnigten Ausbreitungen befezt ; 
auch ihre Nände etwas geferbt. “Bei ieder von ihnen lies 
gen einige Bleinere von gleicher art. Von teder gehen auch 
zween oder drei fehnigte Fäden herunter nach der herz-kam— 
bin: und ieder von biefen fäden ift an zweien fleifchernen 
Säulen befeftiat. Die beiden vor dem linken 
herz⸗ ohr liegenden Elappen gehören zur Iungen =bluht = ader: 

und 
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und Fommen, außer daß ihrer meniger, nemlich nur zmo find, 
in allen jtüffen ‚mit den vorgedachten überein. 


$. 621. 


Don den Mondfoͤrmigen (femilunares), oder zuden 
puls=adern gehörenden, klappen liegen drei in einer ieden 
herz: fammer vor dem eingang der an diefe Fammer grän- 
zenden Puls -ader: werden mit ihrem größerem umfreis an 
der inneren oberfläche der kammer befeftige: mit dem kleine— 
ven aber, welcher frei liegt, und felbft durch eine ganz Fleine 
Erhöhung oder Warze in zween teile geteilt wird , lie: 
gen fie fo nach der puls-ader bin, daß Die Flappen an ber 
feite nad) der ader hin concav werden, an der andern 
aber, womit fie gegen einander bin gefehret ftehen, con- 
ver find. Sie fommen übrigens der Struftubr nach mit 
den vorhergehenden Dreieffigten Elappen uͤberein: doc) 
find Die inwendig oder zwifchen Den beiden häufen , Die 
die Elappen ausmachen, befindlichen fleifchernen Fibern in 
diefen mondförmigen weit. deutlicher , als in den dreief- 
kigten, zu ſehen. 

a) Das herz hat, außer einigen kleinen zweigen von denen adern, 
die zu den zweigen der luft⸗ roͤre gehören, ſeine eigenen Adern 
und Nerven: wovon iene die kranz-adern heißen; dieſe aber 
die herz⸗flechte (1335) ausmachen, und ſelbſt wieder vom 
achten gehirn «nerven und vom großen nerven des leibes ent— 
ſpringen. 

| $. 622. 


Zwiſchen beiden herz = ohren in ihrer gemeinfchaftlichen 
Scheidewand findet fich,bei ungebobrnen Findern,eine ovahl⸗ 
runde Oefnung (foramen ovale), welche nach der gebuhrt 
almälich zuwaͤchſt, und gar felten bei Erwachſenen angetrof- 
fen wird. Der Rand diefer öfnung ift mit befonderen fleifcher- 
nen Fibern befezt : die ander feite nach dem vorderen oder vech- 
ten herz⸗ ohr Hin, einen Bogen vorftellen, deßen beide Pfeiler 
an den feiten= teilen Der öfnung herunter gehen. Mac) dem 
linken oder hinteren herz -ohr bin, liegt an der öfnung eine fei- 
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ne Haut , die größer iſt, als die ofnung ſelbſt: am rande derſelben 
dergeſtalt befeſtiget wird, daß ſie die unteren zween dritteile 
‚der oͤfnung verſchließt: und die Klappe der ovalen öfnung 
(valvula foraminis ovalis) genant wird. Ueber diefer 
oͤfnung koͤmt eine fleiſcherne Erhoͤhung (tuberculumLo- 
Weri) vor, die bei menſchen fo klein, daß man fie nicht allemahl, 
und nur nach geoͤfneter großen bluht⸗ ader, ſehen fan. Ueber⸗ 
dehm liegt beim anfang der unteren großen bluht⸗ ader eine 
mondförmige Haut oder Klappe, deren mitlerer teil in die 
‘ aber hinein geht: Der convere rand nach unten gekehrt, und an 
den vorderften feiten steilen der ader feſt ſizt: Die beiden hör- 
ner aber oder fpizzen um Die öfnung derfelben, und nad) dee 
ſcheidewand der herz - ohren hin fich erftreffen; und alda an 
beiden feiten Der opalen öfnung, Das eine an der vorderen, das 
andere an der hinteren, befeftigt find. Sie komt der ſtruktuhr 
nach mit den übrigen Elappen der bluhf= adern zimlich überein, 
ift oben concav, und unten conver: und bedeft einen großen 
teil der unteren großen bluht⸗ader. | 


a) Die Klappe der svalen öfnung läßt das hluht aus dem vorderen 

in die linke HerzeEammer hinein, aber nicht wieder zurüf, fließen. 

Bon der Erhöhung hat Lowerus gefchrieben,und die monde 
förmige Elappe hat Euftachius angezeigt. 


6. 623. 

Das Herz und die an ſeinem fundament befeſtigten, oder 
damit verbundenen Teile, ſind zuſammen in einem zimlich 
geraumen Sak eingeſchloßen: der der Herz⸗-beutel 
(pericardium) heiſt; aus einer Haut beſteht, deren Fi— 
bern ſehnigt find, und eine mit dem herzen übereinfommen- 
de, nemlic) einiger maßen Fonifche Figur; aber einen gröf 
feren Umfang bat, als das herz felbft, welches vor fich allein 
ganz frei darin lieg. Er geht um Die großen am her- 
zen liegenden bluht- gefaͤße herum; fo wohl um die puls- 
als um die bluht-adern: macht zu ſolchem ende eben fo 
viele Verlängerungen , und befeftigt fich zugleich an eben 
Diefen bluht- gefäßen. Mit dem Zwerchfel, auf welchen 

| er 
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er auch zum teil liegt, verbindet er ſich mit einer portion, 
die ſo gros als die hieher gekehrte platte flaͤche des herzens, 
folglich einiger maßen dreiekkigt iſt: und ſo feſt, daß er nicht 
anders als mit mühe davon losgemacht werden fan. An 
allen übrigen ftellen iſt er ganz frei. 


a) Der herze beufel hat eine gewiße Feuchtigkeit in fi}, die die 
Feuchtigkeit im berg =beurel genant wird (1433). 


$. 624. 

Die Zaut , fo den herz - beutel macht , befteht aus 
zweien Schichten, der ausmendigeu und der inmendigen, 
die beide mit der ausmwendigen haut der am herzen liegenden 
großen adern zufammen geben. Die ausmwendige fchicht 
nemlich mit der ausmwendigen haut diefer adern, in fofern fie 
außerhalb dem herz =beutel liegen: und die inwendige mit 
der ausmendigen hauf derienigen portion derfelben gefaße, 
die innerhalb dem herz=beutel gelegen find. Die fehnig- 
ten Fibern , die dieſe beiden fchichten ausmachen , lie: 
gen auf verfchiedene art kreuzweiſe über einander, Bei— 
de fchichten des herz » beutels werden von der mittel -hauf der 
bruſt alfenthalben, außer der dreiekkigten ftelle, da der beu— 
tel fich mit dem zmerchfel verbindet (623) umgeben: die 
mittel =haut fteflet gleichfahm die Außere haut des herz - beu- 
tels vor; und ift mit dieſem beutel vermittelft ihres zellulö- 
‚fen gewebes, welches man auch bier Deutlich unterfcheiden 
Fan, verbunden. 


a) Die Adern des herg= beufels find feils feine eigenen, teils 
zweige derer, die zur miftel- haut der bruft, und zum zwerch⸗ 
fel gehören. Seine Nerven rüren von der herzeflech« 
te (1335) ber, 


5f5 Der 


Der ſechſte Artikel. 
Die Bruſt⸗druͤſe. Der Schlund. 
Der Bruſt⸗ kanahl. | 


Vie, Xte und Alte Tab.) 


$. 625. 


Sie Bruff: druͤſe (glandula thymus) iſt nach dem 
Ss verichiedenen alter des menſchen von verſchiedener 
Größe ; Feſtigkeit und Farbe: gelegen unter dem bruſt— 
knochen, oben in der hoͤle des oberleibes, zwiſchen der mit—⸗ 
tel⸗haut der bruſt, dem berz=beutel, und den am herzen 
verbundenen großen blubt-gefäßen : auf welchen lezteren fie 
liegt, und mit welchen fie zuweilen bis unten an den Eopf 
der luft=röre hinauf ſteigt. Ihre Figur ift unordentlich 
länglige , oben rund: und unten ift fie in zween oder drei 
Teile oder Lappen abgefondert , von welchen gemöhn- 
lich der linke der längfte ift. An iedem Sappen bemerft 
man eine äußere convere Fläche, und eine innere conca- 
ve, die an einem teil des herz - beutels, und der großen 
bluße- «gefäße des herzens, an liegt. Sie wird von zwe⸗ 
nen häufen bedeft, einer außeren, die nichts anders ift, als 
die zu beiden feiten an der drüfe anliegende mittel - haut 
der bruſt; und einer inneren, oder eigenen haut: ge- 
höre zu den zufammengefezten gefchloßenen drüfen , weil 
fie aus Fleinen, an einander verbundenen und leicht zu un⸗ 
terſcheidenden Lappen beſteht, die ſich wieder in andere klei⸗ 
nere, und dieſe zulezt in einzelne Druͤſen einteilen: hat aber 
keinen ausfuͤrenden Kanahl; wenigſtens iſt bis iezzo nichts 
dergleichen bekant. Die druͤſen, wenn man ſie von ein— 
ander ſchneidet, geben einen haͤuffigen, der milch aͤhnlichen, 
eu zumeilen mehr gelbligten, Saft von ſich. Weiter iſt 
die 
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die Stuftubr der bruft-drüfe unbekant. Es gehen 
durch diefelbe gar häuffige Adern und Limphatiſche ger 
fäße durch: won welchen die. lezteren gemeiniglich Feine 
Klappen inmwendig haben. 


a) Sie ift bei erwachſenen Fleiner als bei Kindern, fonderlich 
bei ungebohrnen: doch auch gar oft bei Findern von zwei big 
drei monaht am gröften, und bei ihnen ungefehr drei sol 
lang, zween zol breit,und einen halben zol dik. Nach der ingend 
faͤngt ſie ordentlicher weiſe an, an groͤße almaͤlich abzuneh— 
men. Bei Kindern iſt fie weich, weisligt oder auch wohl röht« 
lich, voller faft, und geht in der höle des oberleibes ganz 
tief herunter: bei Alten leuten findet man fie zufammen ge— 
ſchrumpft, sähe, von dunkler farbe, und höher aufgezogen. 

b) Die bruft-drüfe hat ihre eigenen Adern: wiewohl fie außer 
dem noch einige zweige von den inneren adern der brüfte, und 
den adern der luft-röre bekoͤmt. Ihre Nerven ruͤ⸗ 
ren ber vum achten gehirn-nerven, und dem großen nerven 
des leibes, Ihre Limphatiſchen gefäße geben 
teils in den bruft-Fanapl, teils in die fchlüßel » bluht = ader 
hinein. 

$. 626. 


Der Schlund (cefophagus) ift eine aus vier häufen 
von verfhiedener art zufammen geſezter Kanahl: gelegen 
zwiſchen der luft-röre und den hals-wirbein: unmittelbahr 
verbunden mit dem Kopf des fchlundes, als feinem oberen teil, 
von welchem er entweder in gerader linie, oder fich ein wenig 
ſeitwers lenfend, binter der luft-roͤre herunter fteigt, durch) 
die höle des oberleibes, und hernach durch eine befondere öf- 
nung des ziwerchfels (919 ) inden unterleib hinein geht: und 
ſich dafelbft in die obere Magen -öfnung endiget. Er ift 

voller Drüfen, die zu den fpeichel-drifen und zu den lim⸗ 
phatifchen deüfen gehören, hauptſaͤchlich in feinem oberften 
teil vorfommen, und von welchen man zumeilen gar die 
Oefnungen ihrer Kanäle fehen Fan. ? 


$. 627. 
Bon den Hauten Des fchlundes ift Die erfte oder Außers 
ſte, 
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ste, fo lange er durch den hals geht, nichts anders als das 
Zelluloͤſe gewebe benachbahrter teile, welches um ihn liege: 


in der höle des oberleibes aber die hinterfte portion von der 


Mittelhaut der bruſt, durch welche er weggeht. Die 
andere haut, fo auf der erften folge, befteht aus fleifchernen 
Fibern, Die verfchiedene Schichten ausmachen. Die äus- 
ferfte von dieſen fehichten hat mehrenteils längligte ftbern, 
. doch gehen fie nicht alle von einem ende bis zum andern: 
die fibern in der folgenden ſchicht liegen fehief, und dieſe 
ſchiefe lage nimt ftuffen - weiſe zu, ſo daß die fibern der in= 
nerften fchicht eine den äußeren gerade entgegen gefezte rich- 
tung haben. Es liegen auch die fibern an einigen ftellen 
kreuzweis und ganz unordentlich durch einander : Doc) fin 
Det man Deren bei menfchen feine fpirale noch zirfel=runde, 

‚Die dritte heift die Nervigte haut, ift weiter und fchlap= 
per als die beiden erften: voller Adern und Drüfen: macht 
verfchiedene laͤngligte Falten: und ift mit einem weißligten, 
weichen, fäfigten gewebe umgeben, das mie feine ‘Baumes 
wolle ausfieht, und, wenn es ins waßer koͤmt, aufquillet. 


Die vierte oder innerfle bat ganz Fleine‘, kurze War: 


zen: macht, eben wie die vorhergehende, längligte Falten: 
und gibt beftändig eine klebrigte Feuchtigkeit aus ihren 
Shweislöchern von fih. Ä 
a) Die Adern des fchlundes, außer denen, die ihm einen find, ruͤ⸗ 
ren von den adern der großen äfte von der Iuft-röre, den 
oberften ribben + adern , und den adern der oberen magene 
oͤfnung her. Seine Nerven find zweige des achten gehirn⸗ 
nerven, des großen nerven, und der magen=flechte, 


6. 628. 


Der Bruſt⸗fanahl (du&usthoracicus) ift eine ganz 
dünne, durchfichtige Roͤre: von unordentlicher figur, und fo 
grog, wie ein ftroh - halm: der aus dem unterleibe, wo er mit 
dem Sammel -Faften (679) vereinigt iſt, zwifchen der großen 
puls -ader und der ungepaarten aber, am rüfsgrad in Die höhe 
ſteigt, bis an den fünften rüffen wirbel oder ein wenig * 

odan 


— 
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ſodan ſich nach der linken ſeite hin beugt, hinter der großen 
puls = ader und der linken fchlüßel -blubt - ader zu liegen komt: 
folchergeftalt weiter aufſteigt, bis an die linfe fchlüßel-blubt- 
ader: in dem binterften teil Diefer ader bineingeht, und alfo 
aufhöret. Bei einigen ift er ein einziger Ranabl, wiewohl 
dis felten ; und erweitert fich blos bei feinem eintritin die ader ; 
bei andern teilt er fich in feinem fortgange in mehr oder weni: 
ger häuffige Zweige, die fich verfchiedentlich, wenigſtens en 
feinem ende alle, roieder zufammen vereinigen, Unterwegens 

eben von einem zmwifchen raum zumandern viele Simphati« 
che gefüße in ihn hinein : fonderlich Die, die fih im Haupt, _ 
Halle, Oberleibe, und Armen verbreiten, Seine Söle ine 
wendig ift mit häuffigen, mondförmigen, aufwerts gefehrten 
Rlappen befeit. Ku feiner öfnung in die ader findet 
fich bei menſchen, nicht eine einzige Klappe, fondern viele 
Haͤutgen, die fo fisjen, daß die im-bruft - Fanahl befindliche 
feuchtigfeit aus demfelben frei in die ader hinein, nicht aber 
wieder zurüf freten fan. 


>» 


ſtalt, daß an ieder feite einer in die höhe ſteigt: Zuwei— 
len fiszen allerlei Anfäzze daran: zuweilen auch endigt er ſich 
nicht in die Linke ſchluͤßel⸗bluht- ader, fondern in die innere 
bluhf -ader des haupts, an deren äußeren feite er liegt, wenn 
er, wie gewöhnlich, in die fehlüßel=- bluht = ader hinein geht. 


b) Die Feuchtigkeit, die er in fi hat, iſt der Narungs⸗ 
faft (14 191 der durch diefen Fanahl in das bluht hinein ges 
eitet wird‘ | 


a) Zütweilen findet man den bruft = Fanahl a derge⸗ 


e) Bei Hunden pflegt man ihn dergeſtalt zu ſuchen und zu zeigen, 
daß man einem ſolchen oder andern dergleichen Tier viel milch 
zu fauffen, oder doch fonft zu eßen gibt: es bald hierauf toͤdtet: 
und Dicht au der ader, in welche er ſich endiget, ihn zubindet: 
worauf er almälig auffchwillet , und leicht zu fehen ift Dei 
Menfchen mus man die adern,zmifchen welchen er liegt, behuht⸗ 
ſahm an die feite tuhn, wenn man ihn fehen mil: oder durch 
ein Milch-gefaͤs der zweiten ordnung (677), oder aud) durch 
eins der größeren Limphatiſchen gefaͤße, ;: jr 

uuken 


462 Ynatom. beſchreib. des menſchl.koͤrp. 


Linken Nieren » bluft- aber vorkommen , wachs oder eine an⸗ 
dere flüßige materie einfprüssen, fo koͤmt er zum vorfehein. 

d) Den Bruff-Fanahl bei Tieren, befchreibet Decgverus und 
Hornius; den bruffte Fanahl bei Menſchen, Thom. Barto⸗ 
linus. Siche Stollen am angef. ort SL. und Aefine« 
rum VI. 

e) Die hieher gehörigen Adern kommen vornemlich von den 
— adern, uud die Nerven vom großen nerven des * 

es her. 
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- Die dritte Klaße, 
. Die 
Eingeweide des Unterleibes. 


(XIte bis XVte Tabelle.) 


J ge 
ie in der hoͤle des Unterleibes enthaltenen Gin— 
geweide find: Die Inwendige haut des unters 
leibes, der Magen, die Bedärme, das Nez, 
das Gekroͤſe, die Leber, die Ballen» blafe, die Große 
drüfe, die Milz, die Nieren mit den Neben⸗nieren, 
die Urin⸗blaſe, und die Gebuhrtszteile. 


$. 630. 


Die Hole felbit , die die vorgedachten eingemeide beher— 
berget , hat eine faft ovahl>runde figur: wird oben vom 
zwerchfel begränzt , vorn vom degenfoͤrmigen Fnorpel des 
bruft -£nochens und einigen bauch -musfeln, fonderlicy den 
geraden (935): feitwerts von den übrigen bauch- musfeln, 

den Enorpeligten teilen der lezten waren und der vier oberften 

kurzen vibben , tie auch von der dangen lezten ribbe ; hin— 
ten von den lenden=mirbeln und allen unvolfommenen mir 
bein: und unten von den fnochen des unterleibes. Außerden 
an allen diefen teilen angranzenden Musfeln gehen auswen» 
dig die algemeinen Dekken des forpers drum herum: die 
fonft nichts befonders an Diefer ftelle an fich haben, nur daß 
an der Oberhaut nicht fo viele Haut-warzen bemerft wers 
den, wie anderswo : und daß die fächer der Fet-haut mitten 
am bauch länglige find, und-eine art von einer Naht vor« 
| ftellen, 
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ſtellen, auch überhaupt eine mehrere ordnung, als fonften, 
beobachten. / 


a) Beim Zerlegen des Förpers fängt man gemöhnlichtauf dem 
bauch an, die ober⸗haut gleich unter dem Nabel einzuſchnei⸗ 
den, und volführt den ſchnit, auf beiden feiten big fchief nach 
dem innern teil der Weichen (7) hin: fo wird ein dreieffigtes 
ſtuͤk daraus, das man von den unterliegenden muskeln abſon⸗ 
dert, zuruͤk ſchlaͤgt, und Die gebuhrts =teile damit bedekt.. 

b) Die Hole des unterleibes Fan ungefehr in eben fo viele ges 
genden, wie der Unterleib felbft (7), eingereilet werden, um die 
fielle, wo ein iedes von den eingemeiden liege, deſto genauer 
zu bemerken. 


’ En Der erſte Artikel, 
Inwendige haut des Unter 
leibes. 
(Xlte Tab. ite fig.) 


| NR 0 
Mie Inwendige haut oder inwendige Dekke Des 
Sa Unterleibes (peritoneum) iſt ein dikker, dich- 
ter und häufiger Saf, Der aus einer einzigen Schicht 
fehnigter fibern befteht; mit vielen Adern und Nerven durch: 
flochten : und an feiner inwendigen oberfläche glat ift : daſelbſt 
beftändig eine fubtile Feuchtigkeit aus feinen fchweis-löchern 
von fich gibt : fich fo weit verbreitet, das er Die ganze Höle des 
unterleibes umgibt: an der inwendigen oberfläche aller, Dies 
felbe begrängenden, teile (630) anliegt : und ſich mit dieſen tei- 
len zimlich genau vereiniget, vermittelft eines zelluloͤſen ges 
webes, Das ihn auswendig ganz bekleidet, nur die ſtelle aus: 
genom⸗ 
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genommen, da er am zwerchfel ſich befeſtiget, als woſelbſt 
uͤberal Fein zelluloͤſer teil gefunden wird; das von der vier 
ten algemeinen Dekke des förpers, oder dem Fer, feinen uhr⸗ 
fprung nimt; bei fetten leuten vol Ser ift, bei magern aber, 
nach art der fet-haut (418), einer befonderen Haut ähnlich 
fieht ; ver Zelluloͤſe teil der inwendigen baut des unterleis 
bes beißt; und von einigen würflich vor defen auswendi⸗ 
ge ſchicht oder haut, wiewohl unrecht, angegeben wird, 


a) Richt nur die Alten, fondern auch fehr viele von den neuern 
Autoribus, reden immer von der Derdoppelung der ins 
wendigen baut des unterleibes (duplicatura peritonei), 
als wenn diefe aus zweien häufen oder fchichten beftünde, 
Alein der Zellulöfe teil, der, nach ihrer meinung, die aus— 
wendige haut davon iff, Fan, wenn er vol fee iſt, leicht * 
ſondert werden: und wenn ſeine faͤchern auch zuſammen lie— 
gen, in geſtalt einer wuͤrklichen Haut, wie es auch zuweilen 
mit der Bruſt⸗-haut geht (595. a,), fo find fie zwar mit der 
würflichen inwendigen hant des /unterleibes feft genug ver» 
bunden; allein man Fent fie daran, daß die davon, dem aufes 
hen nad), entftehende Haut dünner ift, wie die würfliche; uͤber⸗ 
dehm finder fie fih niemahl überal, fondern nur an einigem 
ſtellen in folder form; und da dergleichen bei magern leuten 
an mehreren fielen des Förpers gefchicht, fie aber auch da 
um des willen nicht vor eine befondere Haut gehalten wirdy 
fo Ean fie eben fo wenig hier davor gelten, 


b) Einige behaupten, daß die Feuchtigkeit, die fih an der ind, 
wendigen oberfläche findet, aus gewißen Drüfen hervor⸗ 
komme: dergleichen aber findet fih bier fu wenig als an der 
bruſt⸗haut, die darin, gleich wie auch,die Dikke hirn⸗haut, 
(438) mit diefer völlig überein koͤmt; ift auch zur abfune 
derung dieſer feuchtigkeit nicht unumgänglich nötig; und die 
Dazu aus den, beifranfen Förpern gemachten; entdeffungen her⸗ 
genommenen gründe, oder vielmehr muhtmaßungen, find allein 
zum beweis zu ſchwach. Vielmehr Fan man die Luft = oder 
Schweis- löcher, und die da heraus Fommenden Fleinen Trop⸗ 
fen,i deutlich bemerfen, wenn man eineEleine portion von dies 
fer Haut auf einem von den nägeln des fingers legt, fie hin 
und her zieht, fie alſo ausdehnt, und die luft» Löcher erwei⸗ 
tert. Welches auch mit den vorbefagten andern beiden haͤu⸗ 


ten angeht. 
| 69 ) Bon 
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c) Bon der en a baut des unterleibes insbefondere hat 
Duglas gefchrieben. Siehe — am angel — 
ort. d. X. ä 


e Ger 0924 | 
Die inwendige haut des unterleibes umgibt nicht alle in 
der höle deßelben vorkommende Eingeweide ge viele von 
diefen find außerhalb dem beutel, den fie macht, gelegen: und 
an folche eingemweide liegt fie nur auswendig und zum teil 
an; fie werden aber dagegen mie dem Zelluloſen teil der 
haut umgeben. 
2 Die außer dem faf oder Gentel iegenden Eingeweide find. eben 


Dieienigen, von welchen die autures fagen, daß fie in der 
Verdoppelung diefer haut enthalten find (634. a. 


$. 633. 
Si gibt verfchiebene Verlangerungen von fich, die 
nach inwendig, das iſt, nach der hoͤle des beutels, den ſie macht, 
hineingehen: und deren einige , ganze Haͤute vorſtellen, zim⸗ 
lich groß und gleichfahm gedoppelt find, da ſich nemlid) die 
inmendige haut des unterleibes von zweien ftellen verlan- 
gert, und diefe beiden verlängerungen in form einer doppel⸗ 
ten Schicht an einander legen: andere nur einfach find; 
entweder rund, und mehr oder. weniger hervorragend, als 
wenn man in einer aufgeblafenen blafe verfchledene geuften 
nach einwerts hinein drüfte; oder noch eine andere figur 
haben. Alle diefe verlängerungen bekleidet der Zelluloſe 
wi an der AUSIDeIENNgEN feite, 


9. 634. | 

Der Zelluloͤſe teil iſt nicht allenthalben von gleicher 
Dikke: an einigen ſtellen ift er fehr dik, und zuweilen vol 
det: an andern fo din, Daß es (heine, als wäre er gar 
nicht ‘vorhanden. Außer Derienigen portion, die die Ver— 
(ängerungen der würßlichen inmendigen haut des unterleibes 
begleitet (632), und welche die "Inwendigen verlängeruns 
gen *— Zeilulöfen teils — gibt er auch noch 
andere 
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andere nach außen hin von ſich, (proceſſus peritonei) 

die alle dieienigen Eingeweide, ſo außer dem wuͤrklichen 

ſak liegen, bekleiden; mit einigen gar außerhalb der Hoͤle 

des unterleibes herauskommen; und zu welchem die In— 

wendige haut des unterleibes, als die an ſolchen ſtellen in 
gerader linie fort geht, uͤberal nicht koͤmt. 


a) Der Zelluloͤſe teil iſt am duͤnſten an der inwendigen flaͤche 
der quehr-muskeln des bauchs, und der unteren flaͤche des 
zwerchfels. An anderen ſtellen iſt er dikker: und ſeine Faͤcher 
breiten ſich wie ganz feine Schichten aus; werden auch zus 
weilen durch krankheiten ſo erweitert und verdikt, daß ſie 
wuͤrklich als fo viele befondere Schichten ausfehen Bei den 
nieren, und am fleifchigten teil der quehr muskeln des bauchey 
an welchem er fich befeftigt, ſtelt er eine befondere, mit fet an⸗ 
gefülte, Hauf vor, 


b) Zwo von feinen ausivendigen verlängerungen begleiten und 
bedeffen die famen-gefäße bei Männern unter dem namen 
der Scheide derfelben , und bei Frauens-perſonen die run« 
den bänder der mutter (738. a, 1165. ) Zwo ahdes 
re gehen mit den fchenFfel-adern unter dem weichen» bande 
durch, umgeben diefe adern, und verlieren fich unvermerfe 
im herunter gehen. Noch andere, die ziemlich ſtark find, 
begleiten den maft-darm. Don eben der art find aud) die= 
ienigen, die die größeren bluht-gefäße und die übrigen 
außer dem wuͤrklichen ſak gelegenen teile bekleiden. 


6) Die Adern der inwendigen hauf des unterleibes Fommen 
aus den innern adern der brüfte, den wirbel- adern, den adern 
des kreuzzes, den famen-adern, den auswendigen adern des 
beffens, und .andern nahgelegenen adern dabin. Die 
Kierven haben ihren uhriprung vun den unteren ribben» 
nerven, den mwirbelsnerven des rüffens und des Freusjeg, 
dem großen nerven des leibes, und andern zu ben naͤchſten 
teilen gehörenden nerven, eu 


Ö,y: | Der 
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Der zweite Artikel: 


( Xte Tab. ıte Dis zte figur. ) 


635. | 
>: Magen (ventriculus) iftein mittelmäßig großer 


Beutel; der aus Häufen von verfchiedener gattung, 

Die an und auf einander liegen , zufammen geſezt ift: mit 
dem unterften ende des Schlundes in eins fortgeht: deßen 
größe bei verfchiedenen gelegenheiten ab und zunehmen fan: 
ber längligt, gekruͤmt, an einen ende weit, am andern eng, 
einer Sak⸗ ‚pleite nicht unäbnlich, und —— mitten im obe= 
ren teil von der Höle des Unterl leibes gelegen iſt, nemlich teils im 
linken feiten =teil, teils mitten in der oberen gegend deßelben. 
Man bemerkt daran die größere, nad) unten gefehrte 
 Krümme, die den Grund des magens ausmacht, und 
bis an den nabel herunter geht: die Efeinere oder obere 

Rrümme: die vordere und hintere Släche, oder den 
zwifchen = raum zwifchen beiden kruͤmmen: das größere 
Ende, welches rund, mehrenteils im linken feiten=feil von 
der oberen gegend des unterleibes gelegen, feitwerts und 
hinten mit der mil; verbunden ift, und das linke heißt: 
und das Fleine oder redyte Ende, welches an der vechten 
feite unter dem linken teil der (eber liege, und höchftens 
bis an. den linken feiten -teil der oberen gegend Des unter- 
feibes reicht: zwo Defnungen, wovon bie eine, Die die öbe- 
re, und mie dem Schlunde in eins fort: geht; bis an den 
achten rüffen - wirbel auffteigt, der öbere lagen» mund 
oder Defnung (ftomachus ) beift, und zwifchen dem groͤs⸗ 
ſeren ende und der kleinen kruͤmme, beim lezten ruͤkken-wir⸗ 
bel ein wenig nach der linken ſeite hin liegt; die andere, ſo 
den unteren Magen⸗ mund oder Oefumge( pylorus) 
— koͤmt vor oben am rechten ende des magens, 
verei⸗ 
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vereinigt ſich auf gleiche weiſe mit den Gedaͤrmen; und iſt 
ungefehr zween quehr finger breit, nach auswerts, von dem 
erſten lenden-wirbel ab gelegen, Beide oͤfnungen find mit 
einander durch ein beſonders Band oder eine Haut verei— 
niget, das aus einigen beſonderen fleiſchernen Fibern beſteht, 
die denen gleich kemmen, fo das Band des dikken darms 
machen (665). 
a) Die eigentliche Figur des magens Fan man nicht befer fehen, 
ale wern man ihn aufbläfet. Seine Weite iſt nicht 
nur unterſchieden, nach dem er mit ſpeiſen angefuͤllet iſt, 
sder nicht: ſondern bei leuten, die übermäßig zu chen gewohnt 
find‘, dehnt er fich auch über feine gewöhnliche weite aus; 
nimt aber eben diefelbe almaͤlich wieder an, wenn folche leute 
eine mäßigere lebeng-art wieder füren. 


b) Vom magen haben befonders geichrieben Glißonius und 
Albinus. Siehe Stollen und Reftnerum an angeführ> 
fen orte, | 

$. 636. 

Der magen ift in feiner natürlichen Lage qvehr und fo 
gelegen, daß das obere Ende und Die obere Defnung gleich 
unter dem zwerchfel im linfen feiteneteil der oberften gegend 
vonder höle des unferleibes, wo der ſchlund ſich anfaͤngt zu 
erweitern, feinen anfang nimt, und gegen den lezten ruͤk— 
Fen - wirbeln über , und eimmenig nach der linfen feite bin, 
liege : das fleinere Ende aber nicht vollends bis an den lin- 
Een feiten-teil von Diefer oberften gegend des unterleibes reicht, 
fondern gegen das linfe ende ſich zuelik beugt, mit dem un: 
feren magen- munde an der rechten feite, mehr unten und 
mehr abhängig als das obere, gelegen ift: auch die untere 
Magen -öfnung, ungefehr zween finger breit von den koͤrpern 
der wirbeln entfernet, bleibt , und dicht unter dem ins 
fen teil der leber, folglich weiter nach unten und mehr 
nad) vorn bin liegt, als die Obere magen -öfnung: die 
größere Kauͤmme mehr vormwerts als nach unten hin, und 
die Kleinere krumme mehr rüfwers als nach oben bin ges 
kehret ift: von den Flächen oder Seiten, die eine nach 

Gg3 auf- 
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aufwerts fteht: und endlih, daß der Magen mit dem 
Schlunde nicht eine gerade linie macht, wie es feheint, wenn . 
der magen aus dem unterleibe heraus genommen und auf 
eine tafel gelegt wird; fondern bei ihrer beider vereinigung 
ein Winkel oder eine Falte enfteht, Dadurch Die obere ma« 
gen »öfnung ein wenig nach Binten hin gebogen oder gekehrt 
wird, 

a) Die eigentliche Lage des magens laͤſt fih auf figuren nicht 


völlig ausdrüffen: daher ſieht egin den Fupferftichen mehren» 
teils ein wenig anders aus, als inder natürlichen ftellung. 


b) Wenn der unterleib an einem Förper geöfnet iff, und die 
gedärme den magen nicht mehr ſtuͤzzen, fo feheint es, als 
wenn die beiden flächen oder Seiten gerade vor- und hinter». 
werts gelegen wären. Wenn man aber bei natürlicher ſtel⸗ 
lung des magens ſich eine Linie vertifahl durch Die mitte 
vorfiellee, und eine andere quehr durd) den unterleib und 
auch in ver mitten; oderden magen nach diefer beflimmung 
von oben nach unten in zween gleiche feile teilet: fo bleibt die 
Öbere magen -Öfnung ganz an der einen helfte fisgen, und die 
untere ganz an der andern helfte; und beide werden mit 
recht die obere und untere genant, weil iene würklich höher 
liege, wie dieſe. 


oO Das Heinere Ende des magens hat zuweilen an der feite 
nach der größeren Frümme bin, eine beſondere Ermweiterung 
oder Beutel. 


d) Die Falte des öberen Magen mundes iff recht an der ftelle, 
da dieſe teile durch das zwerch⸗fel durchgehen. 


' §. 637. 

Der magen beſteht, eben wie der Schlund, aus vier 
Haͤuten, der aͤußerſten, einer fleiſchernen, einer ner⸗ 
vigten, und einer innerſten (626). Zwiſchen zweien von 
dieſen haͤuten findet ſich allemahl ein Zelluloſes gewebe, 
welches einige vor beſondere haͤute annehmen. Die 
Erſte oder Aeußerſte baut hat ihren uhrſprung von der 
inwendigen haut des unterfeibes, und weil fi) noch mehre: 

ve. 
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re eingeweide im unterleibe finden, die eine dergleichen haut 
auswendig haben, ſo heißt man ſie auch die Gemeinſchaft⸗ 
liche (membrana communis). 


a) Dis fieht man deutlich an der verbindung der oberen ma⸗ 
gen-oͤſnung mit dem zwerch-fel, da die aͤußerſte haut des 
magens fihtlich in eins fort geht mit derienigen haut, die die 
untere fläche des swerch=fels bekleidet, und ebenfals von der 
inwendigen haut des unterleibes entfpringe. 


5) Einige fchreiben diefer haut längligte Fibern su ; welches viel» 
leicht daher Fömt, weil man, wenn fie von den übrigen haͤu⸗ 
ten abgefondert wird, leicht etrwas von der nechſt folgenden; 
die aus längligten fibern befteht (638) mit uimt, 


$. 638. 

Die Zweite haut Des magens iſt fleiſchern (membrana 
carnea), und befteht aus zweien Schichten ‚einer austvendigen 
und einer inwendigen, Deren jede wieder in einige andere Fan 
eingeteilet werden. Die auswendige hat längligte fibern, 
von mancherfei,ohngefehr nach mahsgebung der Kruͤmmen und 
Eonveriteten des magens eingerichteten, tage, die fih hin und 
wieder feitwerts bin lenfen: und an verfchiedenen ftellen mit 
kleinen, fchiefen, weisligten und vermuhtlich Sehnigten Linien 
durchfchnitten werden. Ueberdehm hat diefe fchicht laͤngſt der 
Fleineren kruͤmme des magens eine befondere tage von Fibern, 
die nicht fo ſchief, als die eigentlich zur Schicht felbft gehörenden, 
lauffen. Die Fibern der inwendigen ſchicht liegen 
überzswerch, find beinahe zirfel-rund, und ftärfer wie die vor- 
befagten, geben aber nur an den enden mehrenteils rund ber- 
um; volfüren diefen lauf gegen die mitte hin ftuffenmeife im— 
mer weniger : und fehen wie einige porfiones von runden Krei- 
fen aus, die fich hin und wieder vereinigen. Sie werden 
ebenfals mit vielen weisligten, dem anfehen nad) Sehnigten, &- 
nien durchfchnitten ; Die ſehr ſchief liegen, beinahe Nezfoͤrmig 
find, und deren zroifchen - räume in der guehre zu rechnen, nur 
fhmahlfind. Die zirfel-runden Kreife, oder die in folcher 
van gelegenen Fibern, een fid) gegen das größere ende des 

Gg4 mageng 
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magens almaͤlich zuſammen in einen Wirbel, deßen mittel⸗ 
punkt in der mitten des groͤßeren endes ſelbſt if. Auch gegen 
das fleinere ende hin liegen fie dichter zufammen, wie an an— 
bernftelfen. . Am die obere Magen - öfmung finden fich 
zwiſchen beiden ſchichten einige beſondere Lagen von fleiſcher⸗ 
‚nen fibern, die ungefehr einen finger breit find, ſehr fchiefliegen, 
ihren uhrfprung von den fibern des Schlundes haben, diefe 
magen - öfnung an beiden ſeiten umgeben: und wovon hernach 
befonders Dieienigen, die an deu. rechten feite Der oberen magen⸗ 
oͤfnung liegen, an den feiten - teilen oder flächen des magens 
herunter gehen, und fich dafelbft verbreiten; die von der lin- 
fen feite aber fich hauptfächlich längft der Fleineren Frümme 
ach den unteren magen - mund bin wenden. 


a) Am magen finden fich zuweilen einige dünne fleifcherne — 
die vom Zwerchfel kommen 19. 4,). 


$. 69. | 
Das Zellulöfe gewebe-, weldyes zwilchen Diefer und ber 
erſten oder äußeren hautliegt, hat die nerteilung der Adern des 
magens in ſich; ift befonderg mit Der äußeren feft verbunden ; 
und geht von hier ab, zwifchen den Reifiharnen fibeen Der zwei⸗ 
gen baut durch, und bis an die dritte haut bin s welches Die 
Adern eben auch fo machen, auf folche art fich zwiſchen allen 
haͤuten auf eine nezförmige art verbreiten, und immer feinere 
Gewebe machen (1157). Auch bemerkt man zwifchen 
den beiden erften hausen des magens, längft der mitte einer ie= 
den feitenz fläche, eine fehnigte drei oder vier linien breite, 
und beinahe einem Bande ähnliche ſchicht. Dieſe beiden 
Schichten gehen nach der Eleineren Frümme bin, endigen ſich 
‚beide an der unteren magen = oͤfnung, und find befonder mie - 
der äußerften haut ſtark vereiniger. ® 


a) Die Verbindung diefes zelluloͤſen gewebes mit der Be 
haut, und deßen Fortgang bis an die dritte haut Fan man fe> 
hen; wenn man es aufblaͤſet. Einige machen daraus ei⸗ 
ne beſondere Haut, unter dem namen der —* haut 

mem 
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(membrana cellulofa ), wiewohl fie nichts weiter, als ein 
teil der erſten haut ift, eben wie der zellulöfe teil der inwendigen 
haut des unterleibes einen feilvon eben diefer inwendigen haut 
vorſtellet. 
§. 640. 


Die dritte haut heißt die Nervigte (membrana ner- 
vea), iſt weis: und voller Haar-gefaͤße von adern und ner— 
ven, die wie ein Nez auf ihrer converen oder auswendigen 
oberflaͤche verteilt liegen. Sie iſt ſchlap, auswendig dicht, 
nach innen zu aber zelluloͤs, und einer feinen Baumwolle gleich, 
oder aus lofferen faden zufammen gefezt,und mit häuffigen an- 
dern, ganz zahrten, fchief ins Freuz liegenden, fehnigten Fäden 
durchflochten. Zmifchen affen diefen Fäden finden ſich viele 
Drüfen, die vor andern an der Eleinen kruͤmme des magens 
und bei der unteren magen = öfnung gar bäuffig vorfommen : 

und deren Kanäle durch die folgende oder innerfte haut durch⸗ 
gehen, folglich fich nach dem magen hinein öfnen. 


a) Diein diefer haut verbreiteten Gefäße haben ihren uhrfprung 
von denen, die zwischen den beiden erften häuten liegen (539): 
und acben felbft wieder Ziveige von ſich, die nach der vierten 
haut gehen, | 


5) Die ſchwammigte Struftuhr der concaven oberfläche diefer 

haut läßt fih am beften bemerfen, wenn man einen teil davon 
in klarem waßer einweicht, wodurch fiegar bald aufqvillet: im⸗ 
gleichen durch aufblaſen; wodurch ſie faſt ganz in ein Zelluloͤſes 
gewebe aufgeloͤſet werden kan. | 


©) Die Drüfen des magens find gar ſchwehr bei Menſchen zu er⸗ 
kennen; daher ſie auch von einigen ganz geläugnet werden: 
wiewohl fie in gewißen worfällen doch noch zuweilen, auch bei 
menfchen, zu geſichte kommen. Beim Biber.aber und bei 


Schweinen find fie ganz Fenbahr, Sie geben den Magen 
faft (1429) zum teil von ſich. 
$. 641 


Die Vierte baut des magens wird, wegen einer etwanigen 
gleichförmigfeit, Die Zottigte oder Wolligte (villofa), ge: 
nant: hat viele Fleine Haut warzent ift voller fubtilen $ö- 
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her, welches die Defnungen der vorbefagten drüfen find : und, 

eben wie die vorhergehende nervigte, ſchlap; fo daß dieſe bei- 

den häute, wenn der magen ledig ift, fich in verfchiedene Falten 

zufammen legen. | 

a) Wenn dieſe haut in rein waßer gelegt; und ſodann mit einem 

vergroͤßerungs⸗ glas beſehen wird, ſo kan man die einer wolle 
aͤhnliche Struktuhr, wovon ſie den namen fuͤret, bemerken. 


§. 642. 

Die Salten oder Runzeln des magens, die an feiner in 
wendigen oberfläche vorfommen, haben eine unordentliche, 
wellenförmige Öeftalt: find häuffiger gegen Die enden bin, als 
inder mitten; beim oberen magen- mund ftralenmeife ; nach- 
ber gröftenteils in der queere; einige aber auch längligt, und 
zum teil Ereuzmweife mit den guebrliegenden gelegen; und end- 
lich gegen die untere magen -öfnung bin, wo fie ſich endigen, 
alle längligt, ‘Befonders Dieienigen, die ftralenweife liegen, 
gehenifaft in eins fort mit den im Schlunde vorfommenden 
- falten (627), find aber dikker als Diefe, und machen da, 100 fie 
mit ihnen zufammen ftoßen, einen Zirfel- runden reis, der 
die obere magen =» öfnung vom fihlunde abfondert. Die 
Smifchen räume dieſer runzeln, wie auch die übrige inwendi⸗ 
. "ge Fläche des magens, find- mit einer ſchleimigten, und mehr 
oder weniger flüßigen Feuchtigkeit bezogen, Die aus den vorbe- 
fagten drüfen komt, und den magen -faft (1429) zum teil 
ausmacht. | { 

y | \ 

a) Wenn mandiefe Falten fehen wil, mus folches gefchehen; wenn 

‚der magen ledig ift: denn wird er durch fpeifen oder fonft aus⸗ 
gedehnt, fo vergehen fie. 


§. 643 | 
Die Untere magen » öfnung hat an der inwendigen ober⸗ 
fläche, an der ftelle, wo fie mit den Gedaͤrmen zufammen gebt, 
einen bervorftehenden, mehr oder weniger runden und gefal- 
teren Rand ‚der eine zirkel-runde, eine oder zwo linien breite 
und dikke Klappe (valvula pylori) vorftellet, und von den 
beiden 
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beiden inwendigen, nach einwerts verlaͤngerten, zuſammen— 
ſtoßenden haͤuten, nemlich der nervigten und der innerſten, fei- 
nen uhrſprung nimt. Mitten in dieſer klappe, nemlich zwi— 
ſchen den beiden lagen der verdoppelten nervigten haut, liegt 
eine zirfel-runde, weisligte, Schicht fleiſcherner Fibern, oder 
ein runder ringförmiger Muskel, der fo wohl von den andern 
fleifchernen fibern, die an dieſem ende des magens liegen, als 
von den fibern der gedärme, durch einen ganz duͤunen fehnig- 
ten, durch die Außerfte haut durchfcheinenden, Zirkel ab- 
gefondert wird. Die ganze Elappe ift einem platten 
Ringe gleich, und ihr inwendiger oder Fleiner Rand, der zu 
gleich mehr oder weniger gefalten, fenft ſich ganz wenig 
nach der hole der gedaͤrme, hinein, fo daß die Flappe das 
durch einigermaßen einem trichter ähnlich wird. 


$. 644. 

Der Magen ift, außer dem zufammenhang "mit dem 
ſchlunde und gedärmen, und der vereinigung feiner aͤuße— 
ten baue mit der unteren haut des zwerchfels: mit der leber 
und mit der milz durch ein Zellulöfes gemebe, das zuwei— 
len Fet in ſich hat, und durch die bluht- Gefäße, verbun⸗ 
den, die von einem teil zum andern geben. Unten liegt 
er auf die gedärme, und auf dem diffen gefröfe (673). 


a) Der magen hat außer den, von den bluht = gefäßen des zwerch⸗ 
fels abſtammenden, zweigen: und den zur rechten,zur linken, und 
in der mitten, zwifchen den magen und dem nez liegenden, bluht- 
gefäßen : verfchiedene ihm eigene Adern, diefich teils im ma- 
gen felbft an der rechten und an der linken feite, teild beim 
oberen und beim unteren magen- mund verbreiten: und wo— 
von befonders die Bluht-adern von der pforf-ader abitam- 
men’ Die Nerven find, der vordere und der hintere 
magen-nerv, und die magen=flechte, welche alle voruemlich 
vom achten gehirn= nerven, zum teil aber auch vum großen 
nerven des leibes ihren uhrfprung haben. Einige 
behaupten, daß fih am magen auch Limphatiſche gefäße 


finden, 
Der 
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ae $- 645. | 
I e Geddrine (inteftina) machen einen einzigen, ganz 
‚langen, beinahe zilindrifchen. und durch verfchiedene 
iwendungen gefrümten Kanahl aus, der fih von unteren 
Magen munde an, mit melchem er in eins fortgeht, bis an 
Den Hintern erſtrekt, den gröften teil: der Hoͤle des Unter- 
leibes einnimt, und.in feiner ganzen ftreffe am Gekroͤſe 
befeftigt if. Man bemerft daran die vordere Rrüms 
me oder Fläche, die Die geöfte ift, und frei liege: und Die 
hintere oder. Eleinere, die der erfteren gegen über gelegen, ut und 
mit welcher Die gedaͤrme am gekroͤſe (671) feſt ſind. In— 
wendig in der hole der gedaͤrme kommen haͤuffige Salten, 
Drüfen, und die Defnungen der mildy-gefäße (676) 
vor. Sie find, fo lange fiean ihrer ftelle ſizzen, gemeiniglic) 
vier mahl jo lang, als der koͤrper ſelbſt, zu dem fie gehoͤren: 
wenn man ſie aber vom gekroͤſe loß gemacht, werden ſie 
ſechs mahlſo lang, wie derſelbe koͤrper. 





a) Die Drüfen geben eine mehr ober weniger klebrigte Feuchtig⸗ 
keit vun ſich, welche die in den gedärmen IRFORUINEUNEABRD ig 
Feit (1429) sum teil ausmacht. 


5) Bon den nedärmen insbefondere haben Glißonius und Alz 
binus geichrieben, Siehe Stollen und Keſtnerum am 
angef. orte. 

§. 646. 


Di Gedaͤrme beſtehen, eben wieder Magen,aus vier Sau⸗ 
ten, die mit den haͤuten des magens von einerlei ſtruktuhr 
find, und auch mit ihnen in eins fort gehen (637. Die 
erfte und auswendige it die Gemeinſchaftlichehaut; ruͤhret 

vom 
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vom gekroͤſe (671), oder einer andern verlaͤngerung der inwen⸗ 
digen haut des unterleibes her: und iſt inwendig mit einem 
Zelluloͤſen gewebe bekleidet, welches viel merklicher an der 
hinteren als an der vorderen Kruͤmme der gedaͤrme befind— 
lich iſt. Die zweite iſt aus zweien ſchichten Sleifcherner 
fibeen zufammen gefezt, Die feft vereinigt, und alfo ſchwer 
von einander zu fondern find: die auswendige von dieſen 
ſchichten ift die dünfte, und hat längligte fibern; die inwen— 
Dige iſt dikker, ihre fibern gehen quebr um den Fanahl der 
gedärme herum, und finden fich häufiger an der größeren 
kruͤmme als an der hinteren oder Eleineren : auf der oberflä- 
che Diefer fleifchernen baut, find Die zweige der zu den gedär= 
men gehörenden Bluht- gefäße, und auc) der Merven, wie 
ein Nez verbreitet. Die dritte oder Nervigte ift 
der dritten haut des magens zimlich gleich, fehlapper und 
und weiter als die vorhergehenden : und enthält ebenfals ein 
gedoppeltes, mit hauffigen nerven durchflochtenes und Nez— 
fürmiges, gewebe bon adern in fih, das den Fanahl der ge 
daͤrme ganz umgibt, vonden aufder fleifchernen haut verbrei- 
teten adern feinen ubrfprung hat; und wovon eins aus puls- 
adern, das andere aus bluht-adern, befteht. Die 
vierte oder inmwendige hat den beinamen der Wolligten, 
ift zimlich weich und ebenfals weiter wie die beiden erften, 
macht mit der nervigten, die an der inwendigen oberfläche 
der gedärme vorfommenden, mehr oder weniger zirfelsrunden 
Falten, die nach einwerts hervorragen, fo lange iene an ih— 
rer nafürlichen ftelle ſizzen. 


a) Das zur erften haut gehörende Zelluloͤſe gewebe wird von 
einigen für eine befondere haut genommen, unfer dem namen 
der Zellulöfen baut (tunica cellulofa Ruyfchiana,) 


b) Die quehrliegenden fibern der zweiten haut find weder fpirahl 
noch zirfelerund, wie einige behaupten : fondern vielmehr por— 
tiones “von zirfel-runden Kreifen, die den Fanahl der gedärs 
me ganz umgeben, und in eben der ordnung wie am Magen 
fijjen (038). 


c) Die 
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©) Dienervigte haut hat eine Zellulöfe ſtruktuhr: und wird, wenn 
man durch eine zwiſchen derjelben und der fleifchernen hauf 
eingebrachteröre, luft hinein blafet, faft ganz in ein Schwam⸗ 
migtes weſen vertvandelt. Das in ihr befindliche Nez 
von adern und die Nerven haben ihren uhrſprung von den 
auf der fleifchernen haut verbreiteten gefäßen, die felbff von den 
adern und nerven des gefröfes herfummen : und meil es rund 
um die gedärme herum geht, nehmen es einige vor eine befon- 
dere hauf an, die fiedie ADderigte baut (tunica vafculofa) 
nennen. Die verbreitung diefer adern auf den häuten der 
gedaͤrme, und in denfelben, gibt den gedärmen eine, mehr oder 
weniger merfliche, rote Farbe. 


d') Die inwendige haut hat Lieberfühn in einem befondern 


tractat befchrieben, _ Sie geht von den übrigen haus 
. ab, wenn man ein ftüf vum gedarme in heißes waßer 
4 gt. 

——6 


Der ganze kanahl der gedärme iſt nicht allenthalben gleich 
DIE und gleich weit. Im anfange ift er dün und ſchmahl, 
und bleibt auch gröften teils alfo nachher wird er auf einmahl 
differ und weiter, und behält diefe weite bis zu ende, Dis 
hat gelegenheit gegeben, einen unterfcheid zu machen unter den 
dünnen und den diffen gedärmen, ob gleich alles nur eine 
einzige ununferbrocheneröre ift. Die erſte portion, oder die 
Dünnen gedarme (inteftinatenuia), machen einen viel 
längeren Fanahl aus, als die lezten oder’ dikken gedärme ; 
fie find aber enger und ihre haͤute dünner : ihre Galten, die 
man Rlappen (valvulse conniventes) nent, find größer 
an ber feite nach dem gefröfe bin, als nach der andern: fie ha= 
ben einige, nicht fonderliche Erhöhungen : häuffige Milch-ges 
faͤße: und find voller Drüfen,, die den Hirfe-Förnern gleich, 
und wie Trauben bei einander liegen. Hergegen die Dik⸗ 
Een gedärme (inteltina crafla)- find weiter und dikker: 
machen verfchiedene Beutel oder fächer (666) aus: ihre 
Klappen find viel dikker: fie find auswendig mit hauffigen 
anfäzzen von Fer, und etlichen längligeen Bändern befezt: 
inwendig finden,fic) einige wenige Milch-gefäße ; und Die Drü= 

| jen 
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fen find linfenförmig, und liegen iede vor fich allein. Je⸗ 
de von dieſen beiden portionen wird noch weiter in drei tei— 
fe unterſchieden, nemlich die dünnen gedaͤrme in den Zwoͤlf⸗ 
finger-darm, den Zeeren darm, und den Rrum⸗darm; 
und die diffen in den Blinden darm, den Brim:darım 
oder Dikken darm im engeren verftande, und den Maſt— 
darım. 

a) Die dünnen gedärme haben die aus dem magen Fommenden 
verdauten Speifen in ſich, die zuerft flüßig find, hernach ım« 
mer differ, und endlich, wenn fie in die dikken gedärme kom— 
men derienige unraht werden, der durch den Hintern ausges 
worfen wird, 

$. 648. 


Der Zwoͤlffinger⸗ darm (duodenum), die erſte 
portion der Dünnen gedärme, ift das dünfte, weitſte und 
Fürzite von ihnen: gelegen unter dem concaven teil vom gröf- 
feren lappen der leber: umfaßet den Eopf der großen drüfe 
des unterleibes : hat von feiner Laͤnge, die man auf zwölfgqvehr- 
finger breit rechnet, den namen: fängt an, wo der Ma: 
gen mit feiner unteren öfnung aufhoͤret: und ift von den 
übrigen dünnen gedärmen darin unterfchieden, daß es nicht 
am Gefröfe befeftigt ; fondern an einer befonderen qebrlies 
genden Berdoppelung von der inwendigen haut des unterfeiz 
bes verbunden iſt; die gleichſahm einen dreieffigten Kanahl 
formirt ; und deren beide fehichten , fo wie fie an dem darm 
anfommen, ſich von einander geben ; auf folche art von bei— 
den feiten an demfelben herum gehen, und ihn mie in einer 
Scheide einfaßen. Der dreieffigte Raum, den die beiden 
aus einander weichenden fchichten machen, ift an dieſem 
darm weiter, als die andern dergleichen räume an den uͤbri— 
gen gedärmen: und mit einem hauffigen Zellulöfen gewebe, 
welches den Darm mit den nächiten teilen verbindet , und 
gar oft vol fer bemerft wird, angefülf. 


9) Die vorbefagte Verdoppelung der inwendigen haut des un« 
terleibes iſt eben dieienige, von welcher das dikke gefröfe ſei— 

nen uhriprung nimt (673), 
b) Weil 
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b) Weil der woͤlffinger⸗darm in einer Scheide eingeſchloßen iſt, 
ſo fieht man, ehe Die ſcheide weggetahn wird, von ihm weiter 
nichts, al8 den Anfang und das Ende, vor welche noch dazu 
ver dikke darm und die erfien wendungen des leeren darms 
liegen. Ä 
c) Diefen darın zu meßen, nimt oder rechnet man die fpissen dee 
finger von dem koͤrper, den er zugehoͤrt. Sonſt iſt er ei» 
genlich nur ſechs bis fieben guehr» finger, und wenn er loß ge= 
macht iſt, acht bis neun lang. 


i $- 649. 

Bald nad) feinem anfang bei der unteren öfnung des ma⸗ 
gens beugt er fich zuerfl ganz wenig binterwerts, und ſchief 
nach unfen hin ; geht Dadurch hinter dem bogen des dikken 
darms weg (663), und befeftigt fich an demfelben (663. a,) 
vermittelft eines, in form eines gemeinfchaftlichen Bandes, 
dazwiſchen liegenden Häufgens; nachher wender er fich zum 
andern mahl nach der rechten Niere hin, an welcher er fich 
mehr oder weniger befeftiget ; von da ſteigt er unvermerke 
wieder nach der linken feite in die höhe, bis vor den lezten ruͤk⸗ 
fen-wirbeln ; geht weiter fchief nach vorn hin, und endige ſich 
mit einer Dritten leichten beugung, oder verändert vielmehr de 
namen, nnd wirdder leere darm. | 


a) Er geht in diefem lauf, durch zwo dreiekfigfe Defnungen 
durch, die das diffe gefröfe macht. ° Wenn er nach) der 
zweiten beugung wieder in die höhe ſteigt, fo koͤmt er vor dee 
puls⸗ und Der bluht⸗ader der niere, vor der großen bluhf>aderz 
und endlich vor der großen puls-ader vorbei, | 


b) Dei der erfien wendung geht er zugleich vor der pancreatis 
fchen drüfe weg, und verbindet ſich mit derfelben (704). 


$. 650. 

Bon den Häuten diefes darms beftehe die erfte oder ge⸗ 
meinſchaftliche bios in der Scheide, die ihn bedekt; und ei- 
nen weiteren zwiſchen⸗ raum, als bei Den übrigen dünnen ge- 
daͤrmen laßt, der mit einem häuffigen zelfulöfen gewebe beſezt 

eh iſt. 
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iſt. Die fleiſcherne, um welche dis zelluloͤſe gewebe, und 
ein Nez von adern (1154) und nerven rund herum gebt, iſt 
differ, als an den andern dünnen gedärmen. Dienervige 
te oder vielmehr nesförmige, und die inwendige haut 
machen beide an der inwendigen oberfläche des darms gar 
haͤuffige Salten, oder Klappen. Die inwendige oder 
vierte haut inſonderheit ift differ als die inwendige hauf des 
magens, mit fehr vielen Haar = gefüßen von adern und dem 
anfang der Milch gefaͤße angefült: bat viele Förnigte und 
einem erdſchwam ähnliche teile: ift mit gar häuffigen ganz 
feinen Haut-warzen von verfchiedener geftalt befezt: und 
nach einmerts zu, voller Schmweis -löcher: 


a) Die Schweis-lächer werden nicht nur durch ein vergrößes 
rungs-glas gefehen : ſondern auch an verfchiedenen ftellen der 
inwendigen oberfläche bemerft man durch daßelbe mittel Fleis 
ne runde Köpfe, die mehr oder tweniger von einander ent⸗ 
fernt, und mie Fleine Warzen erhoben find, 


| §. 651 

Die Klappen, fo aus der vereinigung und verboppelung 
der beiden inwendigen bäufe des darms, der nerpigten und 
der innerften, entiteben (650 ), find zirfelrund: mit ei— 
nem rande inwendig am Darm feſt: und ftehen mitdem an- 
‘dern, der auf eine ganz wenig fchlangenförmige meife ge: 
kruͤmmet ift, frei in die höle des darımg hinein. ie find 
"aber nicht gleich zu anfange des darms vorhanden: fondern 
fangen erſt gegen deßen ende bin an, fich einzufinden. 

a) wenn der darm abgeloͤſet und aufgeblafen ift, finden fich ent« 


weder überal Feine Flappen, oder fie haben doch menigftens 
ihre gehörige form nicht mehr. 


$. 652. 

Die Drüfen (glandule Brunneri) womit die innere 
oberfläche des darms haͤuffig befeze ift, find ganz plat, oben 
“auf am rande ein wenig hervorragend, und in der mitfen 
durch eine kleine Gruft vertieft. Sie finden ſich am bauf: 

Hh figſten 
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figften im anfang des darms und bei der unteren magen: 
öfnung, fo daß fie bier faft eine auf der andern liegen: 
weichen aber nachher almälich weiter von einander: und 
find am ende des darms fehohn iede por ſich allein. Ihre 
Defnungen gehen in die höle des darms hinein, und fün- 
nen, wenn man fie nahe gnug betrachtet, wahrgenommen 
werden : ihre unterfter teil aber ſizt nach der nerpigten hauf 
‚bin in dem hier vorhandenen zellulöfen gewebe. An 
eben diefer inwendigen oberfläche bemerft man an der kleineren 
oder hinteren Frümme, ohngefehr am unterjten teil der er- 
ften wendung, eine langligte Krhoͤhung, welche die 
Hefnung des gemeinfchaftlichen gallen -ganges (696) ift, 
und gar oft an ihrem unterften teile wieder Die Defnung des 
kanahls von der große drüfe des unterleibes (707) bat, im 
fal diefe nicht allein vor fich, und dicht darunter gelegen if. 


a) Der zwoͤlffinger⸗darm hat außer feinen eigenen Adern, eie 
ige zweige von den adern der unteren magen-oͤfnung, und 
von den oberen gefröfe-adern. Seine Nerven haben ihren 
uhriprung vornemlich von der nerven=flechte der leber: ei⸗ 
ige wenige auch vun der oberen gefröfe- flechte, 


9. 653. 


Der Leere Darım (inteftinum jejunum), das zweite 
von den dünnen Gedärmen, ift viel länger wie der vorher- 
gehende: und gar oft etwas vöfer, mie Die andern dünnen 
gedärme: auch ein wenig weiter, wie der folgende krum— 
darm. Er fängt an-unter dem diffen gefröfe, da, mo der 
Zwölffinger - Darm mit der lezten Frümme aufhört, und der 
anfang des dünnen gefröfes ſich an dieſe gedärme befeftiget. 
Bon bierab kruͤmmet er ſich nach unten und nach der reche 
ten feite hin: geht zugleich von den wirbeln ab: macht vers 
‚fehiedene wendungen und Frümmen, die hauptfächlich den 
oberen'teil der um den nabel gelegenen gegend der höle des 
unferleibes einnehmen: macht ungefehr zwei fünfteile der 
dünnen Gedaͤrme überhaupt, ohne dem zwoͤlffinger-darm, 

aus, 
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aus: ift in feiner ganzen ftreffefam Gefröfe befeftiget + und 
endiget fich endlich, oder verändert fich, in den Krum⸗ 
darım. 


a) Er hat feinen Namen davon, daf er entweder ganz ledig ges 
funden wird: oder doch wenigſtens niemahl ſo fehr, wie der 
folgende Frum » darım angefüller iſt. 


b) Die Stelle, wo diefer darm eigentlich aufhöre, und derfols 
gende feinen anfang nimt, läft fi nicht ganz genau beftums 
men, weil alle dünnen gedarme zuſammen eine einzige röre 
ausmachen, (647) an welcher auswendig Fein unterjcheid 
oder Abfonderung vorkomt. Die Farbe, wornach man fich 
gewöhnlich richtet, ift nicht allemahl beftäudig, oder merklich 
genug: die inwendigen Klappen, wie häufh fie find oder 
nicht, und was fie vor eine lage haben, (658) Fan man 
auswendig nicht ſehen: und dierechte fielle, wo das Ende die» 
fe3 darms fei, ift noch nicht ausgemacht, auch endlich Fein 
befonderer nuzzen daraus zu hoffen. Man pflegt alfo die 
dinnen gedärme, vom ende des zwölffinger-darms an big 
an den diffen darın, in fünf feile einzuteilen ; und zween teile 
davon zum leeren, die übrigen drei aber zum krum-darm zu 
rechnen: oder fieben teile Daraus zu machen, und drei davon 
zum leeren, vier aber zum krum⸗darm zu beftimmen. 


| 654. | 

Die Haͤute des leeren darms haben überhaupt einerlei 
fteuftuhr mit den häufen des vorhergehenden, nur daß fie 
etwas feiner find. Die ausmwendige oder gemeinfhaftlis 
che infonderbeit ift eine fortfezzung vom dünnen gefröfe, und 
geht um den darm herum, eben wie e3 die ausmendige 
baut des zwölffinger -darms um diefen darm macht (650): 
Doch ift vom Zellulöfen teil derfelben am leeren darm we— 
niger wie am vorbefagten, und an der größeren Frümme 
faft gar nichts vorhanden: auch find Die bei der Fleineren 
kruͤmme vorfommenden dreieffigten Zmifchen - räume £lei- 
ner, wie am zmölffinger »darm. Bon der flei⸗ 
febernen haut ift die auswendige Schicht, die aus länglig« 
ten fibern beſteht, ganz dün, und fait nicht zu kennen: 
ausgenommen in der mitten von Der vorderen kruͤmme oder 


2 flache, 
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fläche, wo diefe fihern deutlicher und ftärfer find. Aneben 
diefer ftellebemerft man eine weisligte, vier bis fünf Linien 
breite, und einem Bande ähnliche Linie, die den an Den fei- 
ten deg Fleinen endes vom magen vorfommenden Baͤn— 
dern oder Sehnen ( 639 ) ähnlich iſt, mic der zweiten haut 
des darms und den längliaten fibern derfelben feit zufammen 
hängt, und in eins weg längft dem ganzen darm hin ſich 


erſtrekt. Die nervigte, oder eigentlicher die Nez⸗ 
foͤrmige, haut und derſelben Zelluloͤſer teil haben nichts be⸗ 
ſonders. An der inwendigen haut find die kleinen Haut⸗ 


warzen höher, und mehr mellenförmig gelegen, als im zwölf: 
finger -darın, auch) felbft wieder aus andern Fleineren zus 
fammen gefejt. 
a) Wenn man den Zelluldfen teil der Nervigten haut aufbläfet, 
fo wird diefe ganze baut nach der höle des darms hinein in 
die höhe gehoben, und es verſchwinden ſodan alle Falten, die 
die beiden legten haͤute fonft gewöhnlich machen. 


9. 655. 

Die Klappen oder Falten (647) im leeren darm find 
breit: liegen bauffig nnd dicht an einander: einige davon 
ftellen völlige faft zirfel- runde.Kreife vor, und diefe geben 
an der. inmwendigen oberfläche Der vorderen oder gröften 
frümme in eins fort; find aber an der gegen über liegenden 
feite unterbrochen, uud fo gelegen, daß ihre fpizjen Enden 
‚ neben einander weglauffen; wodurch die Flappen eine arg 
von fpiralen Wendungen machen: andere reichen nicht ganz 
herum, fondern find nur Portions von zirfelrunden kreiſen: 
und noc) andere, ganz fleine, gehen als Zweige ven einer 
großen falte fehief mach der andern hin Gegen das ende 
des darms werden der Klappen almälich weniger. 


9. 656. | 
Die Drüfen des feeren darms (glandule Peyeri) 
kommen überhaupt mit den drüfen des zwölffinger- darms 
übereins Doch fiegen etliche von ihnen, iede allein, und 
| mehr 
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mehr oder weniger von einander abgeſondert: einige ande: 
dere aber hin und wieder auf einen hauffen zufammen, in 
form längligter und platter Trauben, welches vornemlich an 
Der inwendigen fläche der vorderen Frümme geſchicht; und 
von diefen lezteren gehen viele zugleich über die Elappen hin. 


a) Die adern des leeren darms kommen von den öberen gefröfes 
Adern; Die nerven von den nerven-flechten gleiches namens, 


$. 657. 

Der Krum:darım (inteftinum illeum), der dritte, 
lezte und längfte teil von den dünnen Gedärmen, ift ein wenig 
enger als der Leere darm: hat feinen Siz vornemlic unter 
dem nabel: fängt an, wo der vorige aufhört ( 653. b,): 
reicht bis an die diffen gedärme : und ift von anfang bis zu 
ende am dünnen Gefröfe (672) befeftige. Er macht vers 
fhiedene frumme Wendungen, die um die wendungen des 
leeren darms an beiden feiten und unten herumgeben: vom 
linfen feiten teil der unteren gegend der höle des unterlei- 
bes an, wo fie anfangen, mitten durch diefe gegend durch, 
und nad) ihrem rechten feiten=teil hin ſich erftreffen: und 
biefelbft, nicht gar weit unter der rechten niere, vereinigt fich 
der krumme darm mit dem diffen gedärme, fo daß iener in 
den diffen entweder perpendiculahr oder etwas fehief hinein 
geht: und alfo endigt er ſich. 


$. 658. 

Der Struktuhr nah koͤmt der krum-darm mit dem 
leeren darm meiftenteils überein. Doch ift der Zellulöfe 
teil der erften baut bier nicht ſſo merflich, als an den vorz 
hergehenden gedärmen : auch die Karbe gemöhnlich nicht fo 
roh, als am leeren darm. Inwendig werden die Alap- 
pen oder verdoppelungen der beiden inmendigen häute al 
mälich, vom anfang des darms an bis an fein ende, we— 

niger und ſchmaler: endern auch) gegen das ende des darms 
ihre Richtung: werden, da fie bis dahin quebr gelegen und 
| Hh 3. zirkel⸗ 
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zirkelrund geweſen, nunmehr unvermerkt laͤngligt: und en⸗ 
digen ſich endlich Damit, daß fie eine in die hoͤle des dik— 
fen darms hineingehende, und zu dieſem darm befonders 
‚gerechnete Klappe (667) machen, darin die Defnung oder 
der ausgang des krum⸗ darms befindlich ift.- ‘Die Drüfen 
des krum⸗ darms liegen teils iede allein, find platter wie im 
leeren Darm, und befonders gegen dag ende der dünnen ges 
daͤrme bin gar häuffig: teils trauben »meife zufammen, und 
vonſdieſen ift die lezre, Die am ende des darms liegt, gar oft 
von anſehnlicher groͤße. 


a) Die Adern des krummen darms haben ihren 9 ſprung 
von den oberen gekroͤſe⸗ adern; und die Nerven von der obe⸗ 
ren gefröfe = flechte. 


$. 659. 

Der Blinde ober der geſchloßene darm (intefti- 
num coecum), der erfte und kuͤrzſte teil der Dikken ge- 
Därme, hat fein befonderes Gefröfe, daran er befeftigt iſt 
(674): iſt noch einmahl fo weit als die duͤnnen gedaͤrme, 
‚ ungefehr drei zol lang: ſtell et einen runden, kurzen und brei- 
ten Beutel vor, deßen grund nach unten; und die öfnung 
nach oben hin ſteht, almo diefe ſich bei der Flappe des diffen 
Darms (667) mit der öfnung deßelben darms vereiniget: 
liegt unter der rechten niere am rechten darm- knochen an? 
wird daſelbſt von der lezten kruͤmme des Krum-darms be— 
dekt: und auswendig haͤngen verſchiedene beſondere ſtuͤkken 
Set, (668) als Lappen daran. 


a) Er hat feinen namen davon, weil er an einem * keinen 
Ausgang hat, ſondern geſchloßen iſt. N asia 


$. _ 660. 


Banden Haͤuten des geſchloßenen darms wird die aus⸗ 
wendige von feinem gekroͤſe, daran der darm befeſtigt ift, for: 
mirt: und gehf, eben wie bei den andern gedärmen ‚ rund 
um ihn herum. Durch diefe haut feheinen drei weisligte 

und 


des menfchlichen koͤrpers. 487 


‚ und einem ande ähnliche Lagen oder Linien durch; die 
mit ihr und der folgenden fleifäyernen haut feſt verbunden 
find, den darm längft bin in drei mehr oder weniger gleich 
breite teile teilen; und aus befonderen, weisligten, fleifcher- 
nen Sibern beftehen , diebeiden längligten fibern der zweiten 
haut des darms liegen und fie veritärfen : und von mel« 
chen eine langft der hinteren kruͤmme, in dem dreieffigten 
zwifchen-vaum ift, den das gefröfe, 10 es nach dem darm hin- 
geht, laͤßet; und nicht zu gefichte Fomt, fo lange der darm 
an feiner ftelle bleibt ; die andern beiden aber an der vorde— 
ren Frümme zu finden find, eine oben, die andere unten. 

Die nervigte oder nesförmige hat nichts befonders vor 
andern dergleichen. Die innerfte ift mit einer ganz Fur: 
zen Wolle befezt: und hat inwendig viele einzelne Drüfen, 
die plat find, oben auf in der mitte vertieft, und größer und 
breiter, als die in den dünnen gedärmen. 


a) Wenn man durch'eine röre an diefe Drüfen bläfet, bie drüfen 
felder aber nicht damit berüret, fo hebt fich ein Fleiner Beutel 
in. die höhe, an deßen convexitet in der mitten ein loch iſt. 


$. 661. 


Der gefchloßene darm hat feitwerts am grunde odergefchloß 
fenen teil einen ganz Dünnen,ganz wenig geroundenen, Wurm⸗ 
förmigen anhang (appendix vermiformis): der von 
einigen auch der] Kleine blinde darm genant wird, faft 
eben fo lang wie der gefchloßene Darm felbft, aber gewoͤhn— 
lich ganz dün, und nur drei linien dik iſt. Diefer Anhang 
bat an dein einen ende, der fein Anfang ift, eine feitwerts 
liegende und etwas fchräge Defnung nad) dem blinden darm 
hinein, die mit der verbindung und öfnung des Frum-darms 
nad) den diffen Darm hinein beinahe übereinfomt: fein an» 
deres Ende ift gefchloßen, und zumeilen weiter , zumeilen 
enger, mie der übrige ref. Der Struftuhr nad) koͤmt er 
mit den gedärmen felbft völlig überein : befteht aus ebemden 
Haͤuten, wie alle übrigen gedärme: und von diefen bauten 


954 iſt 
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iſt beſonders die inwendige Nezfoͤrmig, und voller Drü: 
fen, die, eben wie beim Zwölffinger -Darm, in den zwiſchen⸗ 
räumen des nerzes fiszen, und beftändig eine Feuchtigkeit, 
nach der höle des anharigs hinein, von fich geben. Es fin- 
den fich auch hier Die drei vorerwehnten weisligten Lagen 
unter der gemeinfchaftlichen haut, Die aber fo nahe an ein— 
ander liegen, Daß fie den ganzen anhang umgeben. 


a) Der Wurmförmige anhang fehlt zu weilen überal. Bei 
Kindern ift er nach proportion größer als bei erwachſenen: 
und bei ienen feine oͤfnung und oberer teil weit, der übrige 
aber eng; fo daß er einem Zrichter nicht unanlich fieht. 


b) Die Adern des Blinden -darms und feines wurmförmigen 
Anhangs entipringen von den oberen gefröfe-adern: und 
Die Nerven von den oberen gefröje= flechten. 


6. 662. 


Der Diffe darm oder der Brim-darm (inteflinum 
colon), die zweite und gröfte portion der Dikken gedärme 
- überhaupt, iſt ungefehr den dritten teil fo lang wie der 
Krum-darm: fängt an mit dem ende des Gefchleßenen 
darms an der ftelle, wo der Frumsdarm in die diffen ge 
daͤrme hinein geht (667) : erftreft fich von da bis an den anfang 
des Maſtdarms (669): und ift, fo lang als er ift, am dikken 
gefröfe (673) befeftiget. Man Fan ihn in zween Teile eintei= 
len : davon der erſte der weitfte ft ; den Bogen oder den Guͤr⸗ 
tel diefes darms ausmacht ; und vom anfang des Darms über 
Die gegend Des nabels weg,bis unten an den linken feitensteil von 
der oberen gegend der hole des unterleibes hin geht : der ande: 
re aber, der der binterfte, engfte, und lezte, doch auch zugleich 
der ftärffte und diffte ift, einige Frumme Wendungen 
macht, bis an den Maſt-darm, in welchen er fich am ende 
verändert. An beiden hängen, eben wie am Zwölffinger- 
darm, viele Fer : lappen (668. ) 


$. 663. 
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$. 663. 

Der Bogen, oder die Erſte portion des dikken darms, 
( zona, arcus coli) welcher unter der rechten niere anfängt, 
fteigt vor eben diefer niere in die höhe: geht unter der gallen- 
blafe, von welcher er an diefer ftelle eine gelbe Farbe an: 
nimt; und ferner vor die erfte kruͤmme des ziwölffinger-daums, 
die er zum teil bedekt, weg: befeftiget ſich an denfelben 
(649 ) macht von bier an, den eigentlicdyen Bogen, der 
vor der großen comveritet des magens, und zumeilen ef= 
wasmehr unten, weggeht: beugt ſich unter der milz rüfmerts 
nach dem linfen feiten »teil von der oberen gegend der höle 
des unterleibes hinein: jteige vor die linfe niere, an welcher 
er ſich auch mehr oder weniger befejtiget, hinunter: beugt 
fih hierauf unter derfelben nach den lenden = wirbeln bin: 
und endigt fich alfo in den andern Teil des darms. Dier 
fer Zweite teil befteht in zweien Frummen Wendungen, die 
in entgegen gefezter richtung auf einander folgen: wovon 
Die obere nach der rechten, die untere nach der linfen feite 
bin ſteht: deren zumeilen noch mehrere gefunden merden? 
und die bis in Die rechte feite des beffens bin reichen“ 

Die beiden Enden des eigentlichen bogens, oder des Guͤr— 
tels, find bei den nieren, oben in der hinteren gegend der hole 
des unterleibes, vermittelft zwener befonderen Seiten » bans 
der (ligoamenta coli, 673) befeftiget: deren eins an der 
rechten, das andere an der linfen feite vorfomt; und die 
beide in einer Fleinen, mehr oder weniger quehr liegenden, 
Verdoppelung der diffen gekröfes beftehen. Auch 
hängen an beiden teilen dieſes gedaͤrmes viele ſtukken Ser, 
eben wie beim gefchloßenen darm (659 ). 


a) An der fielle, two der diffe darm beim ztwölffinger - darın vor» 
bei geht, verbinden fich diefen beiden Gedärme, das Nez, die 
rechte Niere, und die Gallen > blafe zuſammen. 


G. 664. Ä 
Die Haute diefes darms haben eben die ſtruktuhr, mie 


die haͤute des gefchloßenen darms (660) ; in Der legten porti⸗ 


’ 


255 on 
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on aber werben fie ſtuffen-weiſe dikker und ſtaͤrker bis an 
das ende veflelben. Bon ihnen iſt inſonderheit die gemein 
ſchaftliche haut, eine fortſezzung des hieher gehörenden dik— 
fen gefröfes. Die längligten fibern der fleifchernen haut 
find fehr fein: Die runden, eben wie bei den duͤnnen gedaͤr—⸗ 
men, nicht völlig ringförmig, fondern unterbrochene ftüffen 
von zirkelsrunden fibern. Dienervigte haut ift eben fo be= 
fchaffen, wie bei den übrigen gedärmen: und die innerfte 
ift mehr glat als wollig, Die Drürfen, die 
«bier vorkommen, find faft alle einzeln, breit, in häuffiger an- 
zahl, und geben eine feuchtigfeit von ſich, Die dikker iſt als 
Die, fo fich in den dünnen gedärmen finder. Auch find 
im anfange des diffen darms noch einige Milch⸗ gefäße 
—— , die ſich aber hernach almaͤlich und ganz ver: 
ieren. 


§. 665. 
Der dikke darm wird, laͤngſt feiner ganzen auswendigen ober: 
fläche,in drei laͤngligte teile geteilet, vermittelſt dreier weiss 
ligten Lagen oder Baͤnder, die mit ben dreien weisligten la— 
gen des geſchloßenen darms in eins fortgehen: und wovon 
zwo laͤngſt der großen kruͤmme ſizzen, eine oben, Die von als 
len die breitfte, und die andere unten ; Die dritte aber, Die Die 
ſchmahlſte, hinten an der Eleinen Frümme vorfomt, und in 
dem: dreieffigten zwifchen =vaum verborgen it, den Die nad) 
dem darm bingehenden und denfelben umgebenden beiden 
fchichten des gefröfes an der befagten Eleinen Frümme machen. 
Diefe Bänder werden gegen das ende des darms almaͤlich 
breiter, und nähern fich immer mehr und mehr an einander. 


§. 666, 


Ducch die vorbefageen drei laͤngligten bänder, wird der gan- 
ze darm, der länge nach, ftarf zufammen gezogen, wovon auf 
deßen auswendigen oberfläche viele große Erhöhungen 
oder Hügelentftehen, die den darm rund herum befezzen; durch 
bäuffige, dazwiſchen und überzwerch liegende, Vertiefungen 

von 
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von einander geſondert; und durch eben dieſelben baͤnder in 
drei laͤngſt dem darm gelegene Reihen abgeteilet ſind: woraus 
inwendig eben ſo viele behaͤltniße, oder die Facher des dikken 
Darmsl, (cellulæ coli) werden; deren größe gegen das 
ende des darms bin ftuffenweife abnimt. Die auswendigen 
Bertieffungen machen nad) einwerts Kalten, oder Klappen, 
die, eben wie an den Dünnen gedärmen,an der inwendigen ober: 
fläche des darms hervorragen, aber viel ftärfer, wie an dieſen 
Dünnen gedärmen find: aus allen häuten des diffen darms 
zugleich beftehen : aber nur in den zwifchen-täumen der länglig« 
ten bänder bleiben, und nicht über die bänder felbft herüber ge- 
hen; maßen dieienigen ftellen vom diffen darm, die von den 
bändern unmittelbahr bedeft werden, ganz eben find, und we⸗ 
der erhöhungen noch falten haben. | 


a) Wenn man diefe bänder guehr durch zerfchneidet, fo dehnt ſich 
der darm aus, wird länger, und die fächer verlieren ſich. 


§. 667. 

Gleich beim anfang des diffen darms, an der ftelle, mo es 
mit dem gefchloßenen darm zufammen ftößt , ift eine portion 
von feinen haͤuten auswendig vertieft, und geht in die höle bes 
darms hinein: und der krum-darm vermifcht am ende, fo bald 
er an den diffen darm koͤmt, feine äußere haut mit der äußeren 
haut des diffen darms; wirdenger ; und feine übrigen bäute, 
woraus er befteht, verbinden ſich mit der vertieften und fich 
nach einwerts wendenden ftelle des diffendarms. ben das 
gefchicht auch mit dem gefchloßenen darm, Und aus dies 
‚fen alfo vereinigten teilen entftehe die Klappe des dikken 
darıns (valvula coli), oder einer verdoppelte, große, diffe, 
ovahl⸗ runde Falte, diein ihrer mitten, inivendig aus der flei- 
fchernen haut ; rund herum aber aus der,diefe fleifcherne bedek⸗ 
fenden, nervigten und der inneren haut beſteht: am rande auf 
eben die art, wie das untere ende des Schlundes, die untere 
Magen-öfnung, und der inwendige teil des Hintern, gefalten 
it; und in die hole des diffen darms fo hinein geht, daß ſie an 

der 


⸗ 
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der feite nach dieſen darm hin conver, und an ber ſeite nach bene 
krum⸗darm Bin concav iſt. Sie hat in der mitte eine oyahl⸗ 
runde Defnung,melche mehr nach dem geſchloßenen als nach 
Dem dikken darm hin abhängig iſt; und welche dasienige, was 
aus dem Frum -darm koͤmt, in die dikken gedärme hinein, aber 
nicht wieder zuruͤk läßt. An der Defnung der Elappe fiszen 
zwo Berlängerungen, die man bie Bänder der Elappe (fre- 
navalvule) nennet. | 


a) Man Fan die Struktuhr und Zufammenfessung diefer Elappe 

am beften fehen, wenn ein frifcher darm in rein waßer gelegty 

nn betrachtet, vorher aber der blinde darm aufgefchnitten 
ird. | | 


§. 668. 

Am dikken darm ſizzen auswendig verſchiedene Fet⸗lap⸗ 
pen oder ſtukken Set (appendices adipoſæ), die eben fo vie⸗ 
le häutigte , aus einer doppelten fehicht beftebende, und mit 
mehr oder weniger Fet verfehene Beutel vorftellen : ihren 
uhrfprung durch eine befondere verlängerung der gemeinfchafte 
lichen haut, oder vielmehr ihres zeflulöfen teils haben ; wenig. 
ftens mic diefem lezteren in eins fortgehen: hin und wieder 
längft den dikken gedärmen vorfommen: davon Die beiden 
Schichten an iedem beutel, felbft durch ein Zelfulöfes mit fet 
mehr oder weniger angefültes aerebe zufammen verbunden: 
und die überhaupt, der Struktuhr mach, dem Nez (681) ganz 
ähnlich find. Sie werden iedes mit einem breiten dünnen 
Fundament an diefem darm befeftiget: Die Fundamente der er= 
ſteren fiszen, laͤngſt dem darm, nach einander beinahe allein ei- 
ner linie; die folgenden wenden fich almälich, kommen zuerft 
ſchief, und endlidy mehr oder weniger, vornemlich nahe am 
maft-darm, überziverch zu liegen: endigen fich iedes mit einer 
Mwarzen-förmigen, aanzunordentlich geftalteten Erhöhung, die 
dikker ift als das fundament; und find mehrenteils eins vom 
andern abgefondertz doch finden fich auch zwifchen denen, de= 
ren fundamente länglige fizzen, hin und wieder female, ganz 
wenig erhobene Verlängerungen, die von einem zum andern 
gehen. Ueberdehm bemerft man längft dem diffen 

| darm, 
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darm, bei dem hinteren weisligten bande (665), gegen die ſtel⸗ 
len hin, wo das gekroͤſe den darm wuͤrklich beruͤret, an einer 
oder beiden ſeiten dieſes bandes, hin und wieder verſchiedene 
ſchichten Ser, dergleichen ſich gewoͤhnlich bei den andern oder 
vorderen baͤndern nicht finden. 


a) Wenn man in einer von den beiden ſchichten der Fet-lappen 
eine oͤfnung macht, und durch eine roͤre hinein blaͤſet, fo erhebt 
fih der ganze beutel in geftale einer unebenen Blafe, und die 
luft gebt unter der benachbahrten haut des darms weg. 

* 
b) Die Adern und Nerven des dikken darms haben ihren uhre 
fprung von den beiden gefröfe-adern und ihren nerven⸗ flechten, 
hauptjächlich aber von den unteren. 


$. 669. 


Da Maſt⸗ darm (inteftinum rectum), die dritte 
und lesteportion der Diffen gedärme überhaupt, fänat an mit 
dem Ende des vorhergehenden, mit dem er eine einzige fortges 
fezte röre ausmacht: hat feine benennung von der tage, weil 
er, wenn man ihn von vorn anſieht, gerade herab zu fen 
ſcheinet: ift an einem befondern, ihm eigenen, Gefröfe befeftie 
get (674): nimt feinen anfang bei dem lesten Ienden = wirbel: 
geht von da por der vorderen flaͤche des Freuz- und des gefäg- 
Enochens herunter, und noch ein wenig roeiter, als die unterfte 
ſpizze des lezteren: Frümmet fi) im herunter geden vor den 
beiden Enochen, eben wie die Fnochen felbft, erft nach hinten hin, 
fodan almälich ein wenig nach vorwerts: iſt mit der Blafe und 
den Gebuhrts=teilen verbunden: zieht fich gleich unter dem 
gefas = fnochen eng zufammen: macht eine dicht zuſammen⸗ 
gefaltene Defnung, die der Hintere (anus) ift, und endigt fich 
auf diefeart. Der Figur nach, ifter, wenn er ledig, ungefehr 
zilindrifch : durch unordentlich geftaltete qvehr liegende Falten 
vertieft: undfodan etwa drei queht- finger weit: wenn er aber 
angefuͤllet ift, Fan fich feine Figur und Weite fehr ändern. 
Ausmwendig hängen eben folche et = lappen dran, wie am vor⸗ 
bergehenden darm: ihre fundamente aber füzen alle un 
jiver 
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zwerch (668): und ſie vereinigen ſich mit dem ——— aus⸗ 
wendig beim maſt⸗ darm vorkommenden, Fet. 


a) Deräintere befieht aus verſchiedenen muskeln (93 8) die ſich 
zu den unterften fibern des darms fügen, und mit den algemei— 
nen dekfen des Förpers bezogen find: der Rand des hinteren 
aber insbejundere, entſteht von der vereinigung der inwendigen 
haut des mafl-darınd, und der auswendigen nn und ober⸗ 


— 
. 670. 


Die gäute des maſt⸗ darms find von einerlei gattung mit 
den haͤuten des grim⸗- darms, und die dikſten von allen. Don 
denſelben findet ſich die außere haut nur oben, und hat ein 
haͤuffiges Fet unter ſich liegen, Die fleiſcherne iſt ſehr dik: 
ihre laͤngligten Fibern, die bei den uͤbrigen gedaͤrmen ganz duͤn, 
und zuweilen faſt nicht zu kennen, find hier ganz ſtark, und 
ftärfer noch, als die runden an den übrigen gedärmen : fie vereis 
niget fich endlich mit den muskeln desHintern(669.a, ): und die 
meisligten, auf ihr gelegenen, Bänder breiten fich fo weit aus, 
a Dicht zufammen ftoßen, den darm ganz umgeben, und 
alfo nicht mehr befondere Lagen, fondern eine eigene Schicht 
vorftellen. Die nervigte haut und die innerfte find viel 
weiter, als bei den übrigen gedärmen: Die innerfte befonders 
| iſt mit vielen einzelnen Drüsen beſezt, die einen mehr oder wer 
niger dikken Schleim von fich geben: und beide zufammen 
machen, nad) der hole eines ledigen maſt-darms binein, viele. 
wellen-fömige Runzeln, Die die ftelle der in den Übrigen ge: 
därmen befindlichen Klappen vertreten, gegen das ende des 
maft-darms einigermaßen länglige werden , und endlich in= 
wendig, um den rand des hintern, Fleine menbförmige Gruf⸗ 
ten formiren, deren Oefnungen aufwerts gegen die hoͤle des 
maſt⸗- darms gekehret, und die den am ende des Schlundes 
vorfommenden Öruften einigermaßen aͤhnlich find. N 


9) Die toellenförmigen Runzeln verlieren ſich almälich; wenn der 
maft darm jelbfi ausgedehnet wırd. Die innerfte Haut 
an dieſem darm iſt weder wolist/ wie bei den uͤbrigen, noch war⸗ 
zenfoͤrmig. 

b) Die⸗ 
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b) Dieſer darm hat einige ihm eigene Adern, die teils von den 
unteren gefröfe- adern, teils von den inwendigen Schahine 
adern herruͤhren: und uͤberdem einige zweige von den adern 
der geſaͤs⸗ musfeln, des Freuz = Enochens, und von den auswen⸗ 
digen ſchahm⸗ adern: die Nerven kommen hauptfächlid) von 
der unteren gefröfe - lschte, einige auch von der flechte des bek⸗ 
Feng, und den nerven des kreuzzes her. 


Der vierte Artikel, 
Das Gekroͤſe. Die Milch⸗Gefaͤße. 
| Der Sammel: Kaffe, 


(XlIte Tab, ate und zte fig.) 


§. H7ı. 

& Gekroͤſe (mefenterium) ift eine dikke haut, die 
zwifchen den Gedaͤrmen ausgebreitet liegt, ihren uhr— 

fprung von der inwendigen Haut des unterleibes durch eine 
gedoppelte Verlängerung derfelben nimt, und aus zweien 
durch ein zellulöfes wefen mit einander verbundenen Schich: 
ten zufammengefezt iſt. Mit einem Rande befeftigt es 
fich an den lenden - wirbeln: der andere ift auf eine befonde- 
re art Fraus oder gefalten; und hieran find die Gedärme 
feft, deren aͤußere Haut davon entfteht, daß die beiden 
fehichten des gefröfes zunechft an den gedärmen fich erftlich 
von einander thun, hernach um Die gedärme von beiden fei- 
ten herum geben, und an derfelben vorderen kruͤmme fich 
wieder vereinigen (646). Zwiſchen den beiden fehichten des ge« 
£röfes liege nicht nur ein häuffiges Get, in der dafelbft be- 
findlichen zellulöfen fubftanz;, fondern auch zmifchen diefem 
fet, finden ſich häuffige Drüfen, Milch⸗gefaͤße, Lim⸗ 
pbatifche gefäße, Adern und Nerven. Und etwa in 
der mitten bemerkt man eine eng zufammen gezogene Stelle, 
Die 
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die das gefröfe in zwo Portiones teilet, wovon Die eine, 
fo die breitfte und am meiften gefalten oder kraus ift, zu den. 
dunnen gedärmen geböret: die andere aber, ſo Dagegen 
die längfte, den dikken gedärmen eigen ift, 
| a) Wenn man in die zelluloͤſe ſubſtanz mit einer röre blaͤſet, fo 
gibt fie ſich ganz in die höhe, und fondert die beiden Schich— 
ten des gefröfes von einander , Die durch dis mittel kenbahr 
werden. - 
| 9. 672 


Das Bekröfe der duünnen gedärme, oder das Dunne 
gekroͤſe (meſaræ um) nimt feinen anfang bei der lezten kruͤm⸗ 
me des zwölffinger Ddarms (649): und geht längft den len— 
den - wirbeln fehief nach der rechten feite hinunter : als an wel: 
cher ftelle die inwendige haut des unterleibes nach der rech- 
ten und linken feite hin eine verlängerung von fic) gibt, wel— 
ches die beiden fehichten des gefröfes werden. Dben und 
unten ift es ſchmahl, hauptfächlich aber oben: und in ver 
mitten Dagegen piel breiter. Der drifte teil Davon, in Die 
breite gerechnet, legt fih nach den gedärmen bin in Salten, 
Die zunaͤchſt an den gedärmen am tiefften find, und daher 
entftehe der Eraufe Rand, an welchem die gedärme fiz« 
zen (671). | | 

| $. 673. = 


Die erfte portion des gefröfes (672) wird beim endedes 
krum⸗ darms wieder ſchmahl, und bier geht die zweite por- 
tion, das Gekroͤſe der dikken gedäarme, oder das Dikke 
getröfe (mefocolon) an. Dis macht gleich anfangs mit 
der zur rechten liegenden fehicht eine Eleine qvehr gelegene 
Falte, die man das rechte Seiten»band des Brims 
darms (ligamenrum coli dextrum) nennet: und nachher 
teilt es fich gewißer maaßen in zween teile, einen qvehrlaufen- 
den, Daran der Bogen des grim=darms befeftigt iſt; und einen 
vertifalen / vor Die zweite portion deßelben darms. ‘Der 
erſte teil ſteigt gegen die rechte niere in die höhe: verliere 
fich gleichſam an diefer ftelle, weilder diffe darm fich an ie 
c 
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fe niere und an die erſte kruͤmme des zwoͤlffinger-darms 
unmittelbahr befeſtiget: koͤmt aber bald wieder zum vorſchein: 
breitet ſich von neuen aus: geht faſt quehr unter“der leber, 
magen, und milz weg: und ſteigt hieſelbſt vom linken feiten- 

teil der oberſten gegend von der hoͤle des unterleibes wieder 
gegen die niere derſelben ſeite herunter. In dieſer ganzen 
ſtrekke wird das gekroͤſe breiter, und macht eine faſt quehr⸗ 
liegende halbrunde Flaͤche: deren Eleiner rand eine dreieffig- 
te Deinung oder kanahl formiret, durch welchem der zwoͤlffin⸗ 
ger-darm gebt (649. a,): der andere aber, dieſem entgegen 
gefezte und größere, ganz wenig gefalten if, die äußere haut 
des Bogens vom Diffen darm, der an ihn längft weg be= 
feſtigt ift, macht; eine von den weisfigten lagen diefes darms 
(665) verdeft ; ‚ich unten an der größeren kruͤmme des magens, 
darunter er wegdeht wie auch mit ſeinem oberen teil am zwerch⸗ 
fel ein wenig befeſtiget; unter der linken niere eine kleine 
quehr liegende Falte macht, die das linke Seiten⸗band 
des dikken darms (ligamentuim coli finiftrum)) ift; und 
Hiefelbft die erfte portion diefes gefröfes endiger. Gleich 
Drauf fange der Zweite teif an, da fich das gefröfe wieder, 
aber doch nicht fo fehr wie vorher, ausbreiter: über den in- 
wendigen Ienden-musfel der linfen feite heruͤber geht: gegen 
Die lezten lenden⸗wirbeln herunter ſteigt: und fich an die lez⸗ 
te portion des diffen darms befeſtigt, eben wie der ‚vorige 
teil am bogen veßelben darms. 


a) Das gekröfe der diffen gedaͤrme faͤngt eigentlich bei der uns 
> ‚teren kruͤmme deszmwölffinger-darms an,fich auszubreiten; wird 
eine breite halbrunde membrane ; und formirt eine zwiſchen 
der leber, dem magen, der. mil; und den duͤnnen gedaͤrm n lie= 
gende ſcheidewand, die die hoͤle des unterleibes in zwo kleine⸗ 

re hoͤlen reilet. 


F. 6746 
Dieienigen befonderen Gekroͤſe, am welchen der Bes 
‚feblofene darım und der Maſt ⸗ darm befeftigt find, ha« 
ben * gemeinſchaft mit dem vorbeſagten dikken see 
Si on⸗ 
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fondern find befondere Berlängerungen der inmwendigen haut 
des unterleibes. Das erfte davon, fo weit es an dem 
blinden darm felbft feft ift, ift feiner figur nad) von den 
übrigen gefröfen etrvas unterfchieden: fo weit es aber. zu 
deßen wurmförmigen anhang gehört, Fomt es völlig mit 
dem gefröfe der duͤnnen gedarme überein. Das lezte ift 
ganz fehmahl: und macht vorn, ungefehr um die mitte des 
maſt⸗ darms, eine quehr liegende balbrunde falte; welche, 
wenn der maft-darım ledig ift, zu gefichte koͤmt, wenn er 
aber angefüllee wird, vergehee 


en d..'..078, | — 
Die zwiſchen den beiden ſchichten des gekroͤſes liegenden 
Drüfen (glandule meſentericæ) gehören zu den Lime 
phatifchen (428): liegen in häuffiger anzahl in der. Zellus 
Köfen fubftanz verſtreuet: find bei ferten perfonen mit Fet 
umgeben: ein wenig plat, und dabei entweder ovahl oder 
ganz rund: von Größe nicht einerlei; einige nemlich fo 
groß wie eine linfe, andere wie eine Fleine bone; doch uͤber⸗ 
Haupt bei Findern nach proportion größer, als bei ermach« 
fenens finden fich häuffiger in demienigen. teil des gefröfes, 
der zum leeren Darm gehört; und fpabrfamer gegen den 
krum⸗ darm hin: ſind iede inwendig aus gar vielen Beus 
teln zufammen geſezt: und es gehen verfchiedene gefäße, fo 
wohl limphatiſche als mild) =.gefäße, Durch fie hindurch. 
| $. 676. E 

Die Milch⸗ gefaͤße, (vafa lactea) haben ihren ers 
ften anfang mit unzehlbaren haar-rören in der innerſten 
Haut der Gedaͤrme, vornemlich der duͤnneren: gehen durch 
die übrigen baute Derfelben nach dem gefröfe: liegen als 
durchfichtige, inwendig mit Klappen oder Bentilen befezte 
und fo fubtile vören, daß man ihre baut mit der inwendi⸗ 
gen dünnen haut einer eier⸗ ſchale vergleicht, zwifchen den 
beiden fchichten des gefröfes, von den gedärmen an bis nach 
den Drüfen des gefröfes, und endlich nach) dem .. 
\ | A arten 
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faften (679) Bin: und find mit vielen Seiten-Fanälen, 
die von einem milch = gefaß zum andern geben, zufammen 
verbunden. 


a) Sie heißen Milch⸗ gefaͤße, weil fie den Narungs⸗ faft 
ee der einer milch nicht ungleich ift, in fich haben: 
und muͤßen mit den Milch-gaͤngen, bie fich in den brüften 
finden, nicht vermechfelt werden. Siegehören zu der alger 
meinen Hape der Bluht⸗adern, meil fie eben auf die art, wie 
die bluht⸗ adern ver erflen ordnung, mit Klappen inwendig 
beſezt find: und weil die Feuchtigkeit, die fie in fih haben, 
nach dem herzen Bin fließt ( 1072). 


b) Bei gefunden menfchen kommen fie nicht allemahl zum vor⸗ 
ſchein, wo derfelbe menjch nicht etiva kurz vor dem tode ge- 
gegen hat, und bald nach dem tode geöfnet wird. Doch bes 
koͤmt man fie bei Eranfen, bei denen fich die Drüfen des gefrö- 
fes verhärtet, und noch eine ziemliche zeit nach dem tode, zu 
fehen, zumahl wo dergleichen perfonen noch iung find. Man 
hat zwahr deswegen die gewohnheit, hunde und andere tiere, 
Denen man ein paar flunden vorher mild oder andere ſpeiſe 
gegeben, lebendig zu Öfnen, und fie daran zu weifen: allein 
man hat auch dis nicht wötig: man darf nur einem hunde zu 
freßen oder milch geben, und ihn eine hunde drauf, oder 
wenn er flüßige narung zu fich genommen, noch eher, völlig 
erwuͤrgen; fo werden fie ſich gnugſahm zeigen, 

© Die Klappen in den milch» gefäßen find beim anfang der- 
felben , nemlich nach den gedärmen hin, fparfamer: werden 
aber gegen den fammel: Faften zu immer häuffiger: und fine 
den fich da, wo die mild) e gefäße ſich endigen, am häuffigften, 

8) Don den milch > gefäßen handelt Caſparus Afellius, der nach 

ddenaͤlteren, z. e. Galenus, ihrer zuerft wieder erwehnet, in 


einem bejonderen traciat. Siehe Stollen und Beſtnerum 
an den angeführten orten, 


& $. . 677. 

Die milch - gefäße Fommen, ehe fie fich endigen, durch 
verfchiedene drüfen des gefrofes durch, und Daher werden 
fie in verfchiedene, und wenigftens in drei Alafen eingereis 
let, Die erfte begreift dieienigen unter ſich, die aus den 

3 | gedärs 
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gedärmen nach der nächften prüfe, die fie antreffen, gehen: 
diefe find der zahl nach die häuffigften, aber auch Die klein⸗ 
ften. Zur zweiten Elaße gehören die, welche aus dieſen 
erften, zunechft an den gedärmen gelegenen, drüfen herz 
vorfommen, und in eine zweite drüfe hinein gehen: diefer - 
ihre anzahl ift ſchon viel Eleiner, fie find aber felbft nad) 
proportion größer, Die dritte Elaße machen endlic) dies 
ienigen aus, Die zwifchen Der zweiten drüfe und dem ſam⸗ 
mel-faften liegen: welche die wenigften, und die gröften von 
allen find. Ein iedes von Diefen gefäßen, fobald 
es in die drüfe hinein koͤmt, oder den augenblif vorher, ver- 
teilet ſich in viele zweige, die in der drüfe felbft ohngefehr 
gegen Die mitte vergehen: wogegen aber aus der andern, hälfte 
wiederum andere ziweige erwachfen, zu einem neuen milche 
gefaͤß, Das an der andern feite der drüfe hervor koͤmt. 


4) Zuweilen gehen einige milch-gefaͤße durch drei druͤſen, bes 
‚vor fie in den Sammel⸗kaſten hinein treten. Dieſe machen 
fodan eine vierte Flaße, u. ſ. w. 5 ! 

e ä | 


5) Die Milch gefäße der dritten Elaße geben, ehefie zum ſam⸗ 
mel-Eaften Fommen, üder den unteren ſtam der großen puls⸗ 
ader hin, zwiſchen den beiden enden des kleinen muskels vom 

zwerch⸗fel. — 

— §. 678. 

Die Haar-roͤren, die den anfang der milch⸗gefaͤße 
ausmachen (676), liegen, nachdem ſie durch die nervigte 
und fleiſcherne haut der gedaͤrme durchgegangen, wie ein 
Nez, beinahe am ganzen umfang der gedaͤrme, zwiſchen der 
fleiſchernen und auswendigen haut verbreitet: dis nezfoͤrmi⸗ 
ge gewebe geht hierauf mit der auswendigen haut von den 
gedaͤrmen nach dem gekroͤſe zu: macht eine doppelte lage, 
die durch das zelluloͤſe gewebe, ſo zwiſchen beiden ſchichten 
des gekroͤſes liegt, von einander geſondert wird: davon 
die eine lage an der einen, die andere an der andern ſchicht 


des gekroͤſes anklebt: und beide lagen geben, alſo von ein— 
| | | ander 
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ander abgeſondert, bis zu den erſten druͤſen des gekroͤſes, wo 
ſie ſich vereinigen. 


§. 679. 


Der Sammel⸗kaſten (receptaculum chyli, ci- 
fterna lactea), wohinein die lezten milch = gefäße ſich endi— 
gen, iſt ein kleiner haͤutigter Beutel, in welchen der Narungs⸗ 
ſaft (1413) durch die milch-gefaͤße, und die Limphe (1414) 
von den limphatiſchen gefaͤßen, die auch dahin — (433), 
gebracht wird: liegt am ruͤkgrad an der rechten ſeite, bei der 
verbindung des lezten ruͤkken-wirbels mit dem erſten lenden— 
wirbel: hat zuweilen eine zilindriſche, zuweilen eine ovahl⸗ 
runde Figurs geht entweder in eins weg in gleicher weite, 
oder wird Durch einige engere ftellen in drei oder mehr 
befondere , unordentlich runde , und mehr oder meniger 
platte, "Beutel abgeteilet: befteht aus gar dünnen Haͤuten: 
und wird inmwendig Durch verfchiedene Eleine membranen, 
die fo viele unordentlich gefezte Scheidemände vorftellen ‚in 
verſchiedene Fächer eingeteil. Man unterfcheider daran 
den oberen und den unteren Teil: vor den unterften teil 
wird Derienige gerechnet, in’ welchen die milch -aefähße und 
die limphatifchen aefäße binein treten: der obere zieht 
fih zufammen, wird enger, und vereinigt ſich mit dem un- 
terften ende des Bruft - Fanahls (628 ), Der. mit ihm in eins 
fortgebt. 


a) Der fammel - Faften ift gröftenteils hinter dem rechten fchen« 
Fel des Eleineren musfels vom zwerchfel gelegen, an der rech« 
ten feite der großen Puls -ader, um deren ſtam die beuteldeg 
fammel »Eaftens, wenn er fich in vergleichen einteilet, zuwei— 
len rund herum liegen. Auch gehen einige von den milch® 
gefäßen feittwerts bei der großen puls-ader, andere hinter ihr 
weg, und fo hinein. Die ftelle, da er ſich enger zufammen 
zieht, und den bruſt-kanahl auszumachen anfängt, Liege: 
zwiſchen der großen pulssader und der ungepahrten ader, 


Ji 3 §. 623. 
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$. 680. 

A⸗ den milch = gefäfien entſpringen auch in den ge: 
därmen gar häuffige Limphatiſche gefäße, die auf eben 
Die weife Durch die drüfen des gefröfes durch, und nach den 
fanmel:Eaften Binein gehen. Sie liegen bei den milch. 
gefaͤßen: unterſcheiden ſich aber von ihnen darin, daß ſie 
weiter find, als die milch-gefaͤße; haͤuffigere abreil ungen, 
oder inwendig mehrere Klappen haben; und in gleicher an⸗ 
‚zahl aus ben dikken, wie aus den duͤnnen, gedaͤrmen kom⸗ 
men, da die milch-gefaͤße nicht weiter reichen, als bis an 
den anfang des grim⸗ — wo ſie ſich ſchon gar ſpahr⸗ 
ſahm finden. 


a) Viele autores halten die Milch-gefaͤße und Limphatiſchen 
gefaͤße vor einerlei gefaͤße, und ſagen, daß fie nur su einer 
zeit die Limphe und zur andernden Narungs »faftin fih haben. 


D Die Adern des 6 ſind eben dieienigen, die nach den 
gedaͤrmen gehen, nemlich, außer einigen wenigen zweigen, 
die von den ſamen⸗adern entſpringen, die oberen und die 
unteren gefröfes adern. Die Nerven Fommen von den ges 
Fröfe-flechten : und die nerven des Diffen gekroͤſes, sum teilauch 
von der mundförmigen -flechte ber. | 


Der fünfte Artikel. 
Das Rey 


(XIte Tab, ıtefig.) 


$. 681. 
I, Nez (omentum, epiploon), oder das großenes, 


ift ein häutigter , ganz dünner, platter oder leerer, 
in der breite zuſammen gelegter, hin und wieder gefaltener, 
Beutel: und allenthaiben mit vielen Zellulöfen ftrichen oder 
ſtreiffen umgeben , Die mebrenteils Fet in fich haben; er 
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fo viele Stämme von bluhr- gefäßen, mie auch deren gröfs 
fere afte begleiten ; und zugeich mit ihnen fich in Pleinere 
Zweige einteilen, zroifchen welchen man, ſonderlich bei ma⸗ 
gern perſohnen, Die haut des nezzes felbft in den ʒwiſchen · 
raͤumen wahrnimt Es haͤngt vor den duͤnnen gedaͤrmen 
in der hoͤle des unterleibes herab; iſt von verſchiedener Laͤn⸗ 
ge; erſtrekt ſich vom magen an gemeiniglich bis an den un- 
teren £eil der gegend um den nabelz; koͤmt zumeilen nicht’fo 
weit, zumeilen aber auch weiter und ganz bis an grund der 
hoͤle des unterleibes herunter : und befteht aus zweien haͤlf⸗ 
ten, Deren iede wieder aus zweien Sehr feinen haͤutigten 
Schichten, die ein Zellulöfes gerwebe vereiniget, zufammen 
gefeze ift. Man bemerft daran die vordere und hintere 
Flaͤche; den oberen, unteren, rechten und linken Rand. 


a) Es heißt das große nez zum unferfchiede von einem andern, 
‚fo das kleine ne; genant wird (683). 


$. 682. 


Der ganze obere Rand teilet ſich in zween teile ein, wo⸗ 
von der eine, der zur vorderen helfte des nezzes gehört, am 
bogen des Ditken darms laͤngſt deßelben groͤßeren kruͤmme, 
der andere laͤngſt der großen kruͤmme des Magens befeſtigt 
iſt. Beide werden an der rechten ſeite, an der ſtelle, wo ſie 
und die beiden helften des nezzes ſelbſt zuſammen ſtoßen, an 
dem gemeinſchaftlichen Bande, das den Zwoͤlffinger-darm 
und den diffen darm zufammen verbindet (649), und an 
den nabgelegenen teilen dieſer Gedaͤrme, befeftiget: an der 
linfen feite aber, wo fie ebenfals zufammen treffen, verbin- 
den fie ſich an dem längligten fpalt der Milz (710), am 
ende .der großen Drüfe des unterleibes (704), und an der 
eonveritet des größeren endes vom Magen, imgleichen 
an einer haut oder Band, welches zwifchen dem gemein- 
fchaftlichen gallen - gang und dem ſtam der bauch-pfortzader 
liegt (696. c,). Die übrigen Zeile, nemlich der. vordere, 
der hintere, und die beiden feiten teile, find zwifchen den 

i 4 iezt 
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iezt benanten ſtellen oder befeſtigungen gelegen. Der untere 
Rand, der den grund des beutels ausmacht, bat. gewoͤhnlich — 
uͤberal keine befeſtigung, ſondern haͤngt zwiſchen der inwen⸗ 
digen haut des unterleibes und den gedaͤrmen ni herunter. 


a 7 683. | 
Auße dem vorbeſchriebenen großen nez findet ſich noch ein 
anderes und viel kleineres, das zwahr eben die Struktuhr 
bat, wie ienes: Daran aber doh alles viel ſubtiler iſt: und das, 
wie an Größe, fo auch an tage, Geſtalt und Verbindung. 
ſich von ihm unterſcheidet. Der Beutel diefes Fleinen nezzes, 
der viel Dünner und Durchfichtiger ift, als der große, befe= 
ftige fich miefeinem oberen Rande teils an der Fleinen Früm- 
me des Magens, teils vor dem Saf der. pfort= ader (1278) 
an der concavitet Der Leber, alwo es den Fleinen lappen der 
leber (685) umgibt. Seine weite nimt vom umfreis die— 
fes randes an bis an den grund almälig ab : und der grund. 
teilet ſich bei einigen in viele Eleine, mehr oder Er zus 
gefpiste, Hoͤlen. | 


8 $. 684. | 
Beide nezzen ftoßen zwiſchen der unteren fläche des ma=. 
gens umd der oberen fläche des diffen gefröfes, in einer. 
zimlichen breite, zufammen und an einander: und machen 
dadurch. beide eine einzige in eins forfgehende Höle, die eine 
mondförmige oder halbrunde gemeinfchaftlihe Gefnung 
hat; telche um den Fleinen fappen der leber, zunechft an der 
ftelle, wo die beiden häfften des großen nezzes an der rech⸗ 
ten ſeite ſichvereinigen, anzutreffen; fo weit iſt, das man die‘ 
ſpizze vom finger hinein bringen kan; und durch zwo Haͤute, 
oder Baͤnder begraͤnzt wird / wovon eins den anfang des zwölf: 
finger-Daums und den hals der gallen = blafe an die leber befefti- 
get; das andere den benachbahtten teil des dikken darms an 
eben diefe ftefle verbinder, und ſich bis an die große druͤſe 
hin erſtrekt. 


a) Weil 
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a) Weil die hoͤlen beider nezze zuſammen in eins gehen, fo Fan 
eine feuchtigfeit, die ınan in Die eine hinein gieket, uhne biu= 
dernis, zwiſchen dem Magen und dem diffen gefröfe, nad) der 
andern hinein fließen; und das fo viel leichter noch, wenn der 

Ma gen ledigif, 


5) Wenn man die oͤfnung des nezzes finden wil, mus man den 
rechten lappen der leber ein wenig in die hoͤhe heben, und den 
anfang des kleinen lappens ſuchen. Wenn dieſer gefunden, 
wird eine etwas große röre hinein gebracht, vorher aber mit 
baum-mwolle bewiffele, daß die luft nicht dabei heraus gehe. 
Nachher wird almälich hinein geblafen, fo hebt die luft erfi» 
lich die beiden helften des großen nezzes in die höhe, wie eine 
große blafe, weiche, durch die vielen fet= Hriche, in viele buk— 
keln oder huͤgel eingeteilet wird, die von den ftrichen, wie von 
fo vielen bändern, gehalten werden, Wenn aber diefer ver» 
fuch glüffen fol, mus das ne; noch in natürlichem zuftande 
und nicht jchon troffen feyn ; auch die finger, damit man es etwa 
berüret, mit oͤhl vorher befrichen werden; ſonſt mo man es mie 
bloßen fingern angreift , bleibt e8 gleich dran Eleben ; geht, 
ohne zu zerreißen, nicht wieder davon ab; und fodan iſt eg 
nicht mehr möglich, es aufzublafen, Und vielleicht ift dis der 
grund, warum einige von den älteren autoribus behaupten, 
das Nez jei von natur vol löcher und nezförmig, Das -aufs 
blafen geht auch beßer von ftatten bei jungen und bei magern 
leuten, als bei alten oder fetten, weil bei jenen das nez noch 
mehr feſtigkeit hat, als bei diefen. 


6. 685. 

Die bäutigten fchichten des Großen nezzes gehen mit der 
ausmendigen haut des Magens, der haut der milz, und dee 
ausmendigen haut des diffen darıns, folglich auch mit dem 
dikken gefröfe, zufammen, Die fhichten des fleinen nezzes 
vereinigen jich mit der ausmwendigen haut der leber, des 
magens,und auch ein wenig mit der benachbahrten haut des 
zwerchfels: die felbjt von der inmendigen haut des uns 
terleibes herrüret, 


a) Diefe vereinigungen Fommen zu geficht, wenn man in eine 
von den ſchichten des Nezzes eine oͤnung macht, und durch 
eine behutfahm eingebrachte röre zwiſchen diefelben blaͤſet 
(684. b,): deun die luft Gy fih ſodan offenbahr we 

nu i5 ie 
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die haut des magend und des diffen darms bin. Doch muͤſ⸗ 
fen’ diefe teile noch nicht truffen geworden feyn, oder wenn 
fie es ein wenig find, vorher etwas befeuchtet werden. 


5) Das ne; hat, außer feinen eigenen Adern, deren einige zur 
rechten, andere zur linken, noch andere in der mitten, in demſel⸗ 
ben verteilet werden : verfchiedene, von den adern des magens 
herrürende, steige, Seine Nerven nehmen ihren Ye 

A Iprung vornemlich von den nerven - flechten der leber und der, 

milz. Be 


Der fechfie Artikel. 
Dr PER 


(Xllte Tab. ıfte ate und ate fig. ) 
i 9. 686. 
Die Leber (hepar) iſt von anſehnlicher größe: weich, 
Was doch nicht fo ſehr als die milz: an farbe dunfel-roht, 
und dabei ein wenig gelbligt : gelegen unmittelbahr unter 
dem zwerchfel, im rechten feiten =teil von der Öberen gegend 
ber hoͤle des unterleibes, welchen teil fie beinahe ganz einnimt: 
und geht von hier Durch den mitleren teil derfelben gegend, 
zwiſchen dem Degenformigen Enorpel und dem rüf-grad weg, 
bis nad) den linken feiten = teil hinein ‚/almo fie fich bald dar— 
auf endiget: ift oben unordentlich conver, und unten ungleic) 
concav: an der rechten feite und hinten, fehr dik; wird aber 
hernach almälich dünner, und fo, daß fie vorn und an der line 
fen feite einen ganz dünnen vand hat + und dehnt ſich in der. 
breite, nemlich von der rechten nach der linken feite gerechnet, 
weiter aus, als in die länge, oder von vorn nach hinten. 






a) Die leber ift bei einem ungebohrnen Finde nach proportion 
größer, als bei erwachſenen. 


| b) In der leber nimt die Galle ihren uhrſprung (1435). 
c) Bon 


f 
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gefchrieben. Siehe Stollen und Reftnerum an den oft an⸗ 
gef. arten. 


$. 687. | 

An der leber unterfcheidet man zwo Enden, ein diffes und 
ein dünnes: zween Raͤnde, einen vorderen oder oberen, und 
einen hinteren, der zugleich der untere ift: zwo Flächen, eine 
oͤbere, Die nad) hinterwerts gefehrt ; nach preportion der con 
cavifet des zwerchfelles, an welchem fie vorn und hinten an« 
liegt, conver; glat und eben ift: und eine untere, die nad) 
vorwerts gelegen, uneben, voller erhöhungen und vertieffuns 
gen ift, und das große ende Des magens, imgleichen die rechte 
niere bedeft. Auch teilt man fie ein in zween feiten - teile 
oder Rappen, wovon der eine der gröfte, und zur rechten 
liegt; der andere zur linken, und Eleiner als iener ift ; welche 
beide oben durch Das mitlere band der Leber (691), unten aber 
Durch einen großen fpalt, der mitdiefen bande einerlei richtung 
hat, von einander gefondert werden: und zu welchen noch ein 
dritter, der von allen der Fleinfte, und daher insbefondere der. | 


Aleine heift (689), zu. rechnen ift. 


$. 688. 

Der Rechte lappen (lobus dexter) der den rechten fei- 
ten⸗ teil von der oberen gegend der hole des unterleibes austül- 
Ver, ift fehr abhängig : und die zur rechten gelegene portion da⸗ 
von, Die zugleic) das dikke Ende der leber macht, gebt faft gera= 
de nach der rechten niere herunter: über dieſe niere geht der 
eoncave,und zur unteren Flaͤche der ganzen leber gehörende, teil 
des lappens weg, deßen eine verfieffung fich zu der niere paßet; 
und hernach auch über einen teildes bogens vom diffen darın, 

‚und über die untere magen »öfnung bin. Der Linke lap⸗ 
‚pen (lobus finifter,) liegt borizontahl, ein oder anderfs 
halb zol unter dem Enorpel des bruft=Enochens : zwei drit⸗ 
teil davon nehmen den mitleven feil von der oberen gegend der 
hoͤle des unterleibes ein ; der veft aber geht nach dem — 

iten⸗ 
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feiten =teil Diefer gegend hinein, alwo deßen concave Fläche 
über den magen hin ſich erftreft, und denſelben in ſoweit be 
Deft, Der vordere Rand der leber ſteht ein wenig in 
die höhe, und liegt an Den Enorpeln der furzen ribben an: der 
hintere aber am fiebenden oder achten rüffen - wirbel, und von 
— erſtrekt er ſich bis an den unteren teil beider ſchulter⸗ 

laͤtter. En: 


9) Durch dieſe befchreibung Fan man die natürliche Lage einer 
aus dem förper genommenen Leber leicht finden, | 


Die an der concaven fläche befindlichen Erhöhungen, fo 
man ehedehm Pforten (ports) genant, gehören zumrechten - 
lappen : die vornehmfte davon findet fich hinterwerts neben 
dem großen ſpalt der leber (690) : ift ein befonderer, ganz klei⸗ 
ner, und der dritte Lappen,den man den Kleinen oder den Un⸗ 
teren lappen (lobulus Spigelii) nennet: ftellet einen drei- 
effigten oder piramidenförmigen Anhang des rechten lappens 
vor: liege gegen die. mitte der nächften wirbeln hin : iſt mie 
dem Eleinen Nez umgeben (683): etwas weicher, als Dieleber 
anfich: und einer von feinen Winfeln, der das Sundament 
des kleinen lappens ausmacht, reiche bis mitten nad) der un- 
teren fläche des rechten lappens bin, wo erfichendige. Die 
übrigen find, eine andere breite Brhöhung, nach vorn bin, 
die aber nicht fo febr, wie der Fleine lappen bervorragt: und 
noch zwo andere Bleinere dergleichen, an der ftelle, wo Die 
Bluht » gefäße der leber in Diefelbe hinein gehen. 


§. 69% 


‚Die Dertieffungen, fo an der concaven fläche der Ieber 
vorkommen, find vier größere, und einige kleine. » Die 
erſte von den größeren ift der große Spalt der Ieber, fängt 
in.der mitten Diefer Fläche von den vorbefagten erhöhungen 
ans gebe in form einer furche über Die untere fläche der leber 

| weg, 


des menfchlichen koͤrpers. 509 


weg, nach oben und nach vorn bin, bis an den vorderen Rand, 
100 er ſich mit einem mehr oder weniger tieffen Ausſchnit endi⸗ 
get: macht zumeilen, zum teil, einen faft völligen Kanahl aus: 
und fcheidet den rechten und den linken Lappen der leber von ein- 
ander, Die zweite oderdiermitlere Gruft liege qvehr zmifchen 
dem kleinen lappen und der andern breiten erhöhung des 
rechten lappens (689): Die dritte koͤmt hinten vor, zwiſchen 
Dem rechten und dem Fleinen lappen: die vierte ift eine zwiſchen 
dem linfen und dem Eleinen lappen liegende Furche, und ſieht 
wie eine befondere fortfezzung des großen fpalts aus. Zu 
den Eleineren Bertieffungen gehören, eine Eleine Bruft vorn 
am rechten lappen, die zumeilen bis an den rand geht, und da- 
felbft einen kleinen Ausfchnit macht : eine Fleine feichre Ber- 
tieffung hinten am rechten lappen feitwerts , in welche die 
rechte Niere: und eine andere dergleichen am linfen lappen, 
in welche der Magen hinein geht: überdehm finder fih am 
hinteren vande ein großer mondformiger Ausſchnit, der zu 
beiden lappen der leber, dem rechten und linken, gehört: und 
an beiden flächen der leber kommen zumeilen Spalten vor, 
deren tage und Anzahl unbeftändig. 


a) In der zweiten von den größeren vertieffungen liegt der 
Sak der pfort»ader (1278): und in der dritten die große 
Bluht-ader: die vierte Astmie der großen bluht-ader, mit 
welcher fie einen Ipigen Winkel macht, zufammen; und in ders 
felbentift bei ungebohrnen Findern ein befonderer Kanahl, (ca- 
nalis venofüs) gelegen, der vonder großen Bluht-ader nach 
der Dforkeader geht, bei menſchen nicht völlig gegen der nabel» 
bluht⸗ ader über, ſondern mehr nach der rechten ſeite hin liegt, 
und deßen innere Höle fich bei erwachſenen verliehre, In der 
vorderen kleinen Bertieffung liegt die Gallen - blafe: der hin⸗ 
tere Ausſchnit, if neben dem durchgang der großen bluht - ader 
gelegen, und macht dem Rüf-grad, wie auch dem ende des 
Schlundes , gnugſamen play. 


$. 691. 
Die convere fläche der leber ift am zwerchfel durch drei Baͤn⸗ 
er befeftiget, die eben fo viele Doppelte Fortſezzungen der ins 
men» 
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wendigen haut des unterleibes ſind; und wovon eins in der 
mitten, des andere am rechten, und das dritte am linken 
rand der leber vorkomt. Jedes von ihnen hat zwiſchen den 
beiden Schichten, daraus es beſteht, ein Zelluloͤſes gewebe, in 
welchem Adern, Limphatiſche gefaͤße und Nerven liegen: und 
wovon eine fortſezzung nach der leber hinein geht. Das mit⸗ 
lere inſonderheit (ligamentum füfpenforium) iſt wie eine 
Sichel geſtaltet, an einem rande rund, und am andern ſcharf: 
faͤngt an unten im großen ſpalt der leber, wo es bis an die erhoͤ⸗ 
hungen der concaven flaͤche reicht: geht von da durch den vor⸗ 
deren ausſchnit uͤber die ſtelle, wo ſich der rechte und linke lap⸗ 
pen vereinigen, nach dem convexen teil der leber hin: und befe— 
ſtigt ſich in einer ſchiefen richtung am zwerchfel. Das rechte 
"Band, fo das kleinſte von allen, liegt am rande des rechten 
lappens, und verbindet auch zumeilen diefen lappen mit den 
knorpeligten teilen der Furzenribben. Das linke gehört zum 
linken lappen, und geht nach deßelben rande hin, 


9) Alle diefe Bänder vereinigen fih unmittelbahr mit der Haut, 
die die concave Häche des Zwerchfels befleidet, und die ſelbſt 
ihren uhrfprung von der inwendigen haut des unterleibes bat. 


⸗ 
b) dag mitlere band befeſtigt firh, außer den oben benanten 
fielen, auch noch längft dem uberen inwendigen teil der Scheie 
de, die den geraden bauch⸗muskel der rechten feite einſchließt 
(936): aber mit einer fehiefen richtung, ſo daß esunten näher 
ander weißen linie zu figgen kymt, als oben. Eben dis band hat 
zwiſchen feinen beiden jchichten einen dikken weißen Strangp 
der bei erwachſenen einrundes nad) dem nabel gehendes 
Band (ligamentum umbilicale) vorſtellet, bei ungebohr⸗ 
en aber die Nabel» bluhtsader (1278: 1,) aus⸗ 
macht. 


} 


| 9 69% 

Der rechte tappen der leber ift, außer der befeftigung mit 
dem Zwerch⸗fel vermittelft der vorbefchriebenen Bänder, auch 
noch mit Demfelben unmiftelbahr verbunden, an einer zimlich 
großen flelle: an welcher die inwendige haut desunterleibes, 
die ſonſt überal diefe beiden teile bekleidet, nicht vorhanden, ſon⸗ 

dern 
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dern rund um derſelben, wenn ſie ſo weit gekommen, ſich um— 
ſchlaͤgt, uͤber die leber geht, und deren aͤußere haut ausmacht. 
Dieſe ſtelle iſt ovahl-rund, zimlich lang, und findet ſich laͤngſt 
dem hinteren teil des rechten lappens, ſo daß das breite ende 
derſelben zunaͤchſt am ausſchnit liegt, und das andere oder fpiz- 
ze ende nach dem rechten feiten=teil Der oberen gegend des un⸗ 
terleibes hin gefehret ift. 


a) Einige machen hieraus ein befonderes band, und nennen es 
das Äronen = Band der leber (ligamentum coronari- 
um): wiewohl hier überal Fein band zu finden ; auch die ſtelle, 

die es ausmachen fol, Feine zirkelsrunde figur Hat, - 


$. 693. 


Die leber ift mit einer doppelten Haut umgeben, einer ge⸗ 
meinfchaftlichen, und einer eigenen. Die erfte hat ihren uhr: 
fprung von den vorbefagten Bändern , die fich um die ganze 
leber herum verlängern : und folglich von der inwendigen haut 
des unterleibes. Dieandere liegt unter diefer: ift mit der- 
felben ganz feft verbunden: gibt gar häuffige Fortſezzungen 
‚von fich, die in die feber hinein gehen, und dafelbft ganz klei— 
ne, fubtile, häutigte, und vieleffigte Beutel machen. Sie 
find beide ſchwehr von einander zu fondern , weil fie ſich un- 
mittelbahr berüren, ohne daß etwas von einem zellulöfen ge⸗ 
webe dazmifchen liegt, 


a) Wein man fie von einander fondern wil, mus man die leber 
eine zeitlang in rein waßer einmweichen, Auf diefe art, wenn 
eine gelinde verfaulung dazu komt, werden auch die in« 
wendigen Fleinen Beutel, bejonders an der Ieber von einem 

ſchwein, ſichtbahr. 


$. 694 
Die leber befteht aus einer gedoppelten Subſtanz , einer 
ausmendigen Die gleichfahm die Schale, und einer inwendi— 
gen ‚die den Kern vorftellet : welche beide dergeftalt mit einan- 
der verbunden find, daß fie zufammen ganz häuffige, auf ver- 
ſchiedene art ekkigte, und vieleffigte, Eleine Körner machen ; 
Are an 


\ 


an — iedem — die Schale, nemlich die auswendi⸗ 
ge ſubſtanz bemerft wird, und in Deren mitte der Kern, der 
wie ein roter punkt recht in der mitten fit. Alle diefe Körner 
find gleich groß, haben im durchſchnit etwa zwei Drittel vonei- 
nerlinie, und liegen in den vorbefagten Kleinen Beutel ", die 
Die eigene haut ber leber macht. ” 


9 Die leber teilet fich nicht, tie etton. einige —— 
Druͤſen (425), erſt in große, und hernach wieder in kleinere 
ſtuͤkke ein: ſondern gleich von anfang an, in Die ——— 
kleinen Koͤrner. 


b) Man kan die Koͤrner zuweilen bei Menfchen, onderlid bi 
iüngeren und bei Eindern, da fieeine bel-rote Farbe haben, an 
der vberfläche der Leber zu fehen befommen : wenn man ent⸗ 

- weder eine von den großen adern der leber, vornehmlich eine 
von den — aufblaͤſet, oder die leber eine zimliche 
zeit in waßer liegen laͤſt. Doch kommen ſie viel leichter bei 
Hunden und Schweinen, bei denen fie drei mahl ſo groß als 

bei menſchen ſind, zum vorſchein. £ 


c) Ruyfch behauptet, daß die leber bloß ang einer r zufünmene 
ſezzung von Gefaͤßen beſtehe, die fich wach feinen kuͤnſtlichen 
einſpruͤzzungen, und nachmaliger einweichung in eine ſpirituoͤſe 
feuchtigkeit, zeigten. Dieſe Gefaͤße ſind eben dieienigen, die 
ſich in den kleinen beuteln der inwendigen Haut der leber, 
nach der bei allen haͤuten vorkommenden gewohnheit verbrei⸗ 
ten: und es iſt leicht einzuſehen, daß die einweichung teile die 
häufigten — teils die Koͤrner oder kugeln der leber felbſt/ 
— habe. 


§. 695. 

Die Gefaͤße der teber find Adern, Gallen - -gänge uud 
Simpbatifche gefäße, Die ſich alle mit gar häuffigen zweigen 
durch die leber verbreiten. Ihre Stämme ſtoßen aus- 
wendig an der leber zuſammen: auch bleiben ihre Zweige 
durch Die ganze leber ae einander vereiniget; ftellen gleich- 
fahm lauter befondere bündel vor; und find alle, bis an die 
legten haar gefäße, mit einer eigenen Haut umwikkelt; die 
die Rapſel oder Die Schade der gefaße in der leber 

(cap- 
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( capfula Glisfonii) genant wird; von der inmendigen 
Haut des unterleibes durch eine Berlängerung derfelben ih- 
ren uhrfprung nimt; zuerft die Stämme der adern und 
gallen=gänge außerhalb der leber, fobald diefe bei der leber 
anfommen, befleidetz nachhero mit den gefäßen in dis ein« 
geweide felbft hinein trit, fich mit denfelben durch die leber 
verteilet; und nicht nur, wie eine gemeinfchaftliche Scheide, 
um die größeren fo wohl als Fleineren Adern herum geht ; 
fondern auch durch inwendige Fortfezzungen einem ieden 
gefäße feine eigene und befondere Scheide gibt, von welchen 
die lezteren alle durch dazwiſchen liegende Berlängerungen 

derſelben Eapfel, als durch fo viele Scheidewaͤnde, von ein- 
ander abgefondert werden. 


a) Die Adern der leber, außer einigen wenigen steigen, die 
von den unteren adern des zwerchfels und den oberen adern 
des magens Fommen, find die pulg »und bluht-adern der le= 
ber, und die pfort =» ader. Die Nerven ver leber, die 

x die adern allenthalben begleiten, haben ihren uhrfprung von 
der leber=flechte. Diefe alle liegen in jolcher ordnung in der 
Fapjel oder in ihrer fcheide, daß der zweig der pfort-ader in 
der mitten, und zugleich ein wenig feitwerts gelegen ift: am 
diefer an der einen feite ein zweig von der puls-ader liegt, 
und ein gallen=gang an der andern: die nerven aber ſich ın 
viele fäden. teilen, zwifchen den übrigen gefäßen hinlauffen, 
und befonders den zweig der pulg-ader und den gallen »gangy 
den zweig der pfork =» ader aber nicht in fo großer anzahlz 
umgeben. - 


b) Einige wenige von den größeren zweigen der gefäße liegen 
nicht bei den übrigen, wenigſtens im anfange, fondern gehen 
kreuzweiſe über dieſelben hin. 


$. 606. 

Die Ballen» gange (pori biliarii), nehmen ihren uhr« 
fprung im fern eines ieden korns der leber, und vereinigen 
fich, erit in Fleinere, nachgehends immer weiter in größere 
zeige, bis fie zulezt einen ftam machen „den man den Le⸗ 
ber⸗kanahl (ductus une ai Diefer gebt * 

er 
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der leber heraus: vereiniget ſich bald darauf mit einem an— 
dern Kanahl, der aus der gallen- blafe koͤmt (701): und 
beide zufammen machen alfo den gemeinfchaftlichen Gal⸗ 
len⸗gang (ductus choledochus), welcher vorwerts und 
nach unten bin, bis an den unteren und hinteren teil von der 
erften frümme des zmwölffinger-darms geht; in Die häute 
Diefes darms hinein trit; und, endlich vier bis fünf finger 
breit unter der unteren magen ͤfnung, fehief in die höledes 
darms hinein, eine etwas längligte oder ovale, oben runde 
und unten zugefpizte, Defnung bat, die ohngefehr der fpiz« 
ze an einer fehreib -feder ähnlich ift, und deren Raͤnde her— 
vorragend, breit, und gefalten find. | 


a) Wenn man die rechte figur. von diefem an der öfnung des ges 
meinfchaftlichen gallen »ganges befindlichen Nand fehen wil, 
in welche wegen der hier vorfommenden . von der feite 
des darms Fein draht hinein zu bringen ift, mus man dieſen 
teil des zwölffinger-darms, in rein maßer legen, und die 
öfnung fo betrachten: i 


b) Dicht unter diefer öfnung, oder auch an ihrem unterften teil; 
findet fich noch eine andere Eleinere, die zu dem aus der 
vanfreatifchen drüfe Fommendenl Kanahl gehört (707). 

c) Der gemeinfchaftliche Gallen⸗gang gehe in feinem fortgan⸗ 
ge nach dem zwölffinger - darım, nicht weit von dem ſtam der 
bauch>pfor£=ader vorbei, und beide befeftigen ſich Hiefelbft 
‚mit einem haͤutgen, in form eines gemeinfchaftlichen Ban⸗ 

des / mit einander, | 

| $. 697. 

Die Limphatifchen gefäße der Ieber nehmen ebenfals 
‚ihren anfang in derfelben: gehen in zweige zufammen, und 
fo aus der leber heraus: und find inwendig, wie gewoͤhn⸗ 
lich, mit Klappen befezt, die aber ihre Höle nicht fo ftarf, 
wie bei andern, verfchließen, Man fan fie in obere und 
untere einteilen. Jene lauffen zuerft auf der converen 
fläche der leber herum, nachher länaft dem mitleren bande, 
endlich in die höle des oberfeibes, und von De nad) dem 
Re SR 
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Bruſt- kanahl hinein. Die unteren finden ſich an der 
toncaven fläche der Ieber, und gehen nach dem Sammel: 
kaſten hin. 


a) Man Fan fie gleich nach dem tode ſehen, wenn man den ge⸗ 
meinjchaftlihen gallen⸗gang aufbläfee, oder eine feine ges 
färbte feuchtigkeit in die pfort-ader einfprüzt. Wenn man 
bejonders die in der leber verbreiteten zweige finden wil, mug 
man entweder in die pfort = ader zuerft lauligt waßer, und her» 
nach eine gefärbte feuchtigkeit einfprüggen; oder man mus 
dis einfprüsgen durch einen von denen zweigen tuhn, die an 
der oberfläche der leber vorfommen, durch welchen die feuch“ 
figfeit, ohngeachtet der inwendigen klappen, doch eine ſtrekke 
in die leber hinein dringt. (434. e,) 


Der fiebende Artikel. 
Die Ballen +blafe 


(XIlte Tab. zte figur. ) 


* F. 698. 

ie Gallen⸗blaſe (veſicula fellea) iſt ein häutig⸗ 

fer Beutel, von der größe eines kleinen huͤner-eies 

laͤngligt oder birnformig, daß ift, an einem ende weit und 
am andern ſchmahl: gebt mitten vom concaven feilder leber 
nach vorwerts in die höhe, und zugleich ein wenig nad) ber 
rechten feite bin, bis an den vand des rechten lappes, ʒuwei⸗ 
len auch ein wenig weiter: und iſt, der laͤnge nach, zum teil 
an der leber feſt gewachſen. Man unterſcheidet daran das 
dikke Ende oder den Brund: das dünne oder den Hals: 
und den Mitleren teil oder Körper, deßen dritter teil ohn— 
gefehr, in einer porportionirlichen vertieffung ‚der concaven 
fläche der leber hinein geht (690. a,). 


kR12 M Die 
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0) Die Befeftigung der gallen - blafe an der leber nimt ihren an⸗ 


fang beim faf der pfort-ader, mit dem hals der gallen-blafe, 
und geht bie an den Eörper. | | 


b) Die Lage der gallen-blafe ift fo befchaffen, daß fie fich ein we⸗ 

nig nad) vorwerts neigt, wenn man gerade flieht: wenn man 

aber auf dem rüffen liege, fo ift ihre ſtellung beinahe ganz 

umgekehrt; wenn man noch dazu auf der rechten feite liegt, ſo 

iſt der. grund mehr nad) auswerts gelegen; und hergegen ſteht 

er Pe nach oben hin, wenn man fich auf die linke feite ge⸗ 
egt hat, - u 


re) Der grund liegt am diffen darm, der davon an diefer fielfe 
eine gelbe farbe bekoͤmt (663. ay)- | 


d) In der gallen -blafe ift eine art Galle (1435) enthalten, 


ET ee 

Die gallen=blafe ift aus vier Bauten zufammengefegt, 
die, ihrer ftruftuhr nach, mit den häufen des Magens und der 
Gedärme(637) übereinfommen. Die erfte und auswens 
dige ift eine Fortſezzung der auswendigen haut der leber, und 
bat folglich ihren uhrfprung von der inwendigen haut des un- 
terleibes. Die weite, fo mit diefer vermittelft eines Zellu- 
löfen gewebes verbunden, ift fleifchern : und befteht aus zweien 
Schichten, wovon die eine längligte,die andere quehr und unor⸗ 
dentlich liegende fibern hat, die fich eben wieam magen, nach 
der runden figur der gallen=blafe richten. Diedritte haut 
ift weisligt, der nervigten haut der gedärme ähnlich : mit der 
zweiten auch durch ein dazwiſchen liegendes Zellulöfes gewebe 
verbunden: und an derfelben findet fich ein Nez von adern, 
eben wie an der dritten haut der gedärme. Die vierte oder ins 
wendige hat inwendig viele, ganz kleine, öfnungen : Diefe und 
die dritte haut machen haͤuffige Nezfoͤrmige Falten oder Run⸗ 
zeln; zwiſchen welchen viele kleine Gruften liegen, die man 
vor Oefnungen kleiner, hinter dieſer baut im zelluloͤſen gewebe 
liegender, Druͤſen hält, und beſonders beim Hals der gallen— 
blafe bauffig vorfommen: alwo auch Die falten Ianglige find, 

—— | . und 
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und eine art einer gefräuften Defnung, die der unferen magen- 
oͤfnung gleich iſt, machen. 


a) Die Drüfen finden ſich würflich bei einigen Tieren: bei Men« 
ſchen aber werden fie vun vielen nicht angenommen. 


700. 


Ausdem Körper der galfen - blafe fommen, an der feite, wo 
er an der leber liegt, und mit derfelben verbunden ift, viele Fa— 
den heraus, die gröften teils diefe verbindung veruhrfachen, 
und zimlich £ief in die leber hinein gehen. Zwiſchen diefen 
fäden werden einige Ranäle (dudtus cyft-heparici) gefun- 
den, die von den gallen » gängen nach) der gallen-blaſe geben, 
und mehr gegen den hals der gallen-blafe bin, als an andern 
ftellen bemerfet werden. 


G.. 70% 

Der Hals, oder der fleine und zugefpizte feil vom Förper der 
gallen = blafe, liegt ein wenig höher als der Förper felbft, kruͤm— 
met fich bald nach feinem uhrſprung auf eine befondere art, 
zieht fich almälich zufammen : und macht alfe, oder endigt fich 
in einen Kanahl, der noch enger ift wie der hals felbft, der. 
Kanahl der gallen » blafe (ductus cyfticus) beift, und 
deßen anfang vom ende des halfes durch eine befondere und 
merflich engere Stelle unterfchieden wird. Die Krümme 
fieht beinahe aus, wie der Fopf von einem Fleinen vogel, und 
der Kanahl der gallen - blafe, der enger wird, ift gleichſahm 
der ſchnabel dran. 


a) Die Bildung des halſes ift, wenn die leber einmahl aus dem 
unterleibe heraus genommen, überal nicht mehr: auch fo lan— 
ge die gallen=blafe an ihrer natürlichen ftelle liegt, nicht 
anders ald gar unvolkommen zu fehen; wenn die leber , da» 
mit man ihre concave fläche fehen möge, in die höhe gehoben, 
und gar zu fehr gegen das siwerchfelgedruft wird. Manmus 
alſo, um fie recht beinerfen zu Fönnen, die leber nur fo wenig, 
als möglich, in die höhe heben, auch dahei den zmölffinger- 
darın an feinem ort laßen, und nicht nieder drüffen:: und ſo 
von unten auf die Gallen =blafe, und ihre teile, betrachten. 


Kfz $. 702. 
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9762. | 
Der hals an der galfen -blafe hat eben die Struftuhr, wie 
Die übrigen teile: auch inwendig viele Nezfoͤrmige runzeln, 
und einige Galten, Dieungefehr mit den, in dengedärmen vor- 
fommenden Klappen zu vergleichen find, und vom halfe an 
bis an den Fanahl der gallen -blafe, dicht an einander liegen“ 
Die erfte von Diefen falten ift groß, zimlich hervorragend, und 
faft zirfel-rund: Die andere etwas mehr fehief, und kleiner: 
die folgenden nehmen an größe noch mehr ab : und alle zur 
ſammen machen einen fpiralen oder fchneffenförmigen zug, 
den man auch fehohn zuweilen von außen bemerfen fan, ſon⸗ 
derfich an einem aufgeblafenen oder ausgeftopften halſe— 
Eine gleiche Struftuhr haben auch der kanahl der gallen= 
blafe und der feber - Fanabl, nur daß am Halfe die ſpiralen züge 
häuffiger und die Häute deßelben differ find, als an den beiden 
Gaͤngen. | | | 


4) Dean tan alle Falten ganz eigentlich fehen , wenn man den Hald | 
und den Gang von einander ſchneidet, und fir auf reinem maßer 
ſchwimmende, betrachtet. ' 


6. 76% 

Die Art, wie ver Kanahl der allen » blafe und der Leber— 
Fanahlfich zufammen vereinigen, und den gemeinfchaftlichen 
galfen = gang machen, ift Diefe: Nach der kruͤmme des halfes 
an der gallen = blafe nähern fich diefe beiden Kanäle, die beide 
fehr krum find,in ihrem fortgange, immer mehr und mehr: lies 
gen endlich ganz Dicht zufammen : und gehen auf ſolche art eine 
ftreffe mit einander fort, bis fie fich zulezt zuſammen vereini- 
gen, und alfo ein Fanahl werden. 


a) Wenn man,umdiebeiden Kanaͤle zuſammen zu betrachten, Die 
leber in die höhe hebt, oder diefelbe ganz heraus nimt; und fie 
umgekehrt auf einer tafel befieht; fo weichen die Fanäle gang 
Bon einander ab, maßen fodan die Leber durch ihre eigene ſchweh⸗ 
re fid) ausbreitet , und fie beide von einander zieht. Man 
mus fie aljo, wenn fte noch an ihrer ſtelle Liegen, in augenſchein 


nehmen, | 
b) Dee 
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b) Der gemeinfchaftliche gallen » gang ſcheint vielmehr eine Fort» 
fessung vom kanahl der gallen = blafe zu feyn, als ein gemein⸗ 
fchaftliher Stam von beiden. Denn der leber + Eanahlgeht ei» 

ne ſtrekke in den hauten des Fanahls der gallen » blaje fort, ehe er 
ſich in denfelben oͤfnet, faft auf eben die art, wie der gemein- 
jchaftliche gallen-gang in den zwölffinger-darm hinein gehe 
(696). Weberdehim findet fich beider oͤfnung des leber-Fanahlg, 
in den kanahl der gallen=blafe,)ein kleines bewegliches Haͤutgen, 
in form einer Rlappe, die vielleicht verhindert, daß die galle 
nicht wieder aus dem gemeinfchaftlichen gallen=- gang in den 
leber - Fanahl zuruͤk treten Fan. Ä 


c) Die gallen =blafe hatihre eigenen Adern! und ihre Nerven 
Fommen von der leber »flechte Cr 4os). Auch finden fich an 
ihr einige Limphatiſche gefäße, die teils die fortſezzung der 
limphatifchen gefäße der leber find, teils aus der gallen⸗blaſe 
ſelbſt entipringen. 


Der achte Artikel, 
Die Pankreatifche Druͤſe. 


" (XIlte Tab. ıte fig.) 


$. 704 
I: Pankreatiſche Druͤſe, oder die Große drüfe 
des Unterleibes (pancreas); ift eine lange, platte, 
weichligte, zufammengefezte drüfe: bei Kindern robt, bei Er— 
wachfenen faft grau; acht zof lang, zween zol ungefehr breir, 
undeinen zoldif: den Speichel-drüfen ähnlich: gelegen quehr 
unter dem Magen, zwiſchen der leber und der milz, außer dem 
eigentlichen beutel der inwendigen haus des unterleibes, und 
zwifchen den beiden fchichten des hinteren teils vom dikken ge- 
Fröfe : deren figur gewoͤhnlich mic der geftale einer hunds-zunge 
verglichen wird. Man bemerft daran eine obere, und eine 
untere Flaͤche; an welchen beiden fich häuffige Fleine, mehr 
oder weniger convere, Erhöhungen zeigen: den vorderen, und 
Kk 4 den 


520 Anatomifhe beſchreibung 


den hinteren Rand: das große oder rechte Ende, das den na⸗ 
men des Kopfs hat,das Fundament der zunge gleichfahm vor= 
ftellet, und an der concavitet von der erften Frümme des zwölf: 
finger-darms feſt ift (649. b,); den Körper, der vor den reft 
‚des zwölf-fingersdaums vorbei geht, und fich bis an degelben 
lezten kruͤmme erſtrekt; und endlich das kleine oder linfe Ende, 
roelches ein wenig rund, Die Spizze der zunge ausmacht, Dicht 
bei der mil; am nez befeftigt (682), und eben Dadurch von der 
milz 5 iſt. ae re ehe Ye 


4) Aus der vorbefchriebenen Lage der panfreatifchen druͤſe vor 
dem zwoͤlf⸗finger⸗darm, er hellet, daß ein großer teil dieſes darms 
zwiſchen Der befagten druͤſe und ven rüffen-mwirbeln liege, 


9) Einige Autores nennen fie in teutfchen die Gekroͤſe-druͤſe: 
welche benennung nicht allein zum irtuhm gelegenheit geben Fan, 
teil die drüfen des gefröfes ganz andere drüfen find (675)5 
fondern ihr, da fie mit dem gefröfe gar Feine gemeinfchaft hat, 
auch nicht zukomt. 


e) Diefe drüfe gibt den pancreatifchen ſaft (1434). 


d) Bon diefer drüfe haben befonders gefchrieben Brunnerus 
und Deyerus. Siehe Stollen und Reftnerum an den ans 
gef. ſtellen. | | 

e) Pancreas Afellii, die, dem namen nad), hiermit faft überein 
N eine, bei Hunden fich findende, große Druͤſe im Ges 


ge 705 

Die panfreatifche drüfe befteht aus verfehiedenen Lap⸗ 
pen,die wiederum aus Fleineren, und diefe zulezt aus einzelnen 
drüfen zufammengefezt find. Jede von dieſen lezteren ift mie 
einem Fleinen kanahl verſehen: die fich almaͤlich alle vereini— 
gen; zuerft Fleine,bernach mahl größere Zweige; und endlich ei= 
nen einzigen&tam machen, welchen man den Pankreatifchen 
Ranahl (ductus pancreaticus), oder den Ranahl der 
großen drüfe des umnterleibes heiget; und in welchen Die 
vorbefagten Fleinen Fanale von beiden feiten, wie zweige hin— 
r | | ein 
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ein gehen, doch aber alle mit einander in einer gleichen Fläche 
liegen, und verfchiedene Seiten = Fanale haben, die von einem 
kanahl zum andern lauffen, auch gewiße zwifchen räume, in 
form von Eleinen Inſeln laßen. | 


9) Die drüfen werden bei Füchfen und Kanihnchen deutlich gefe- 
hen, auch durch ein vergrößerung «glas nach vorhergegangener 
einfprügzung bei Menihen. Die Kanäle bekoͤmt man 
leicht zu geficht, wenn man nur die Eleinen lappen der drüfe vom 
einander tuht. 


b) Den pankreatifchen Fanahl hat Dirfungius zuerft am men» 
fchen endeffet,daher er auch von einigen der Ranahl des Dir- 
ſungius (dudtus Virfungianus) genant wird, 


6. 706. 

Weil diefe drüfe nicht innerhalb dem beutel, oder in der 
höle der inwendigen haut des unferleibes, liegt, fo fehle ihr 
auch die bei andern eingemweiden fich findende Gemeinfchaft: 
lihe Haut: und an deren ftelle liege vorn Die inwendige 
haut des unterleibes felbit daran, der übrige teil aber wird 
von der zellulöfen portion von eben dieſer haut umgeben. 
Sie hat ihre eigene Haut, diedie ganze drüfe befleidet : und 
Verlaͤngerungen von fich gibt, die nach derfelben hinein ge= 
ben, und die Fleineren lappen, daraus fie beſteht, iede be- 
ſonders umgibt. 

$. 707. 

Der Dankreatifche kanahl ift aus ganz duͤnnen häuten 
zufammengefezt: weis und faft durchfichtig ; gelegen inwendig 
in der drüfe, längft derfelben, und nahe ander oberen fläche : 
ordentlicher weiſe einzeln: gar felten doppelt (708): zuanfan= 
ge,nemlich an dem nach der milz gekehrten ende eng, und faft 
ſpiz; wird aber von da an almälich weiter; und ift am andern 
ende der drüfe, wenn man ihn aufbläfet, fo dik, wie eine mittel- 
mäßige fchreib-feder. Er geht aus dem größeren ende der 
drüfe heraus, und nach dein ziwölffinger -darm hin: und oͤf— 
net ſich, nachdem er durch die häufe dieſes Darms Durchgegan- 

| es gen, 
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gen, in dem gemeinſchaftlichen Ballen - gang, gemeiniglich ein 
wenig über der hervorragenden ſpizze Diefes ganges, und drei 
linien vorher, ehe Diefer fich in dem Darm oͤfnet: hat aber auch 
bisweilen feine eigene öfnung, inden darm hinein. 


| a) Bei einigen fifchen geht der Kanahl der großen drüfe des un⸗ 
terleibes in den Magen hinein. 


b) Wenn der Panfreatifche kanahl doppelt ift, fo liegt einer oben, 
und der andere unter diefem. Der Gemwöhnliche geht 
auch nicht allemahl in feiner ganzen fireffe in ganz gerader 
linie fort, fondern ift zumeilen ein wenig krum und fchlangen» 
weiſe gesunden, obwohl er dabei dennoch allemahl in einer 
fläche gelegen bleibt. | | 


ce) Wenn derfelbe feine befondere Defnung in den zwölffinger> 
darın hinein hat, fu-find gemeiniglich zween vergleichen fae 
näle verhanden (708) , davon fodan der eine in Den gemein» 
SON gallen - gang, der andere in den darm felbft hinein. 
geht. | 


$. 708 


Das große ende der drüfe gibt an der ſtelle, wo es am 
zwölffinger-darım befeftige iſt, zumeilen eine Verlängerung , 
nach unferwerts yon fich, Die fich am nechfifolgenden teil des 
darms verbinder : die Kleine pankreatifche drüfe aus- 
macht: und wenn fielfich findet, völlig einerlei Struftuhr mit 
der gewöhnlichen und großen drüfebat. Ihr Kanahl, der 
nach maasgebung der größe Diefes verlängerten teiles, Elein 
oder groß ift, vereiniget fich gemeiniglich mit dem gewoͤhnli⸗ 
chen panfreatifchen Kanahl, dicht bei deßen eintrit in den ge= 
meinfchaftlichen gallen gang, oder hat auch feine eigene 
Defnung in dem zwölffinger Darm. 3 
ay Zutweilen finden ſich im zwoͤlffinger « darm, um den gemein⸗ 

ſchaftlichen gallen = gang herum, verſchiedene ganz kleine und. 


faft unmerkliche Löcher, die zu der großen drüfe des untere 
leibes hin füren. 


DD 
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b) Die druͤſe hat teils ihre eigenen Adern, teils bekoͤmt fie eini⸗ 
ge zweige von deu oberen gefröfe- adern. Ihre Nerven ente 
ſpringen mehrenteils von der leber- und der mil; > echte: und 
ihre Limphatiſchen gefäße, die bei deuten, die gleich nach 
dem tode geöfnet werden, zu fehen find, gehen nach dem rech⸗ 
ten ende, und von da in die drüfen des gefröfes hinein, 


Der neunte Artikel, 
Die Milz. | 
(XIIte Tab. ze fig.) 


9. 709 

&: Milz (lien) ift ein weiches Eingeweide, und weis 

cher wie die Leber; bei Findern von hel=roter farbe, 
bei erwachſenen etwas dunkler, und bei alten fenten ſchwarz⸗ 
blau: von verfchiedener Größe und geftalt, gemeiniglich aber 
opahl=rund, etwa fünf bis ſechs zollang,, Drei bis vier breit, 
und einen finger dik; gelegen im linken feiten = teil von der obe⸗ 
ren gegend der höle des unterkeibes, zwifchen dem großen en— 
De Des magens und den nächft anliegeuden kurzen ribben, un= 
ter Dem zwerch⸗fel und über der linken niere, von dannen fie fich 
vorwerts bis gegen den nabel zu erſtrekt. Man bemerfe 
daran zwo Slächen, eine äußere inwendig conpere, die 
nach dem zwerchfel und den ribben hin gefehret iſt; und eine 
innere, ungleich concave: ein hinteres, mittelmäßig diffes, 
und zugleich oberes Binde, das an den anfang des oberen 
magen - mundes reicht; und ein vorderes, das Fleiner ift: ei- 
nen oberen, und einen unteren Rand, an welchen beiden fich 
gar oft verfchiedene Ungleiche ftellen finden, 


a) Die Geſtalt der milz, und ihre Größe, find veränderlih. Zu⸗ 
meilen finden fich am umkreis, und an den flächen, verkhiedene 
roße Spalten: zuweilen befondere Anfäzze: die Zahl derfels 
en it zwar gemeiniglich einfach; duch hat man deren * 

me 
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* mehrere bemerkt, indem man zuweilen kleine beſondere 
Milzen gefunden, die mehr oder weniger rund, vor ſich allein 
am Nez befeſtigt, und in einiger weite vom vorderen ende der 
gewöhnlichen milz gelegen geweſen. 
Dy Die milz insbeſondere beſchreibt Tillingius. Siehe Stol⸗ 
len und Keſtnerum an den angefuͤhrten orten. 


$. 710. 
Die coneave Stäche der milz wird durch eine Furche 
oder laͤngligten Spalt in zween Teile oder halbe flaͤchen ein— 
geteilet, den oberen und den unteren. Der erſte teil iſt 
breiter, mehr vertieft wie der andere: und. darin der cone 
vexitet Des großen endes vom magen, an welchem er fich be— 
feſtiget (635), gemaͤs. Der untere liege hinten auf Der 
linfen niere, und vorn auf dem diffen darm: und hat zwmo 
feichte vertieffungen, vor die converifet der niere und des 
darms. Die convere Flaͤche der milz ift nach den rib⸗ 
ben der linken ſeite hin gekehrt. 
a) Durch die in der concaven flaͤche vorkommende Furche ge⸗ 


hen bei menſchen alle gefaͤße, die zur milz — in dies 
felbe hinein. 





N Ze 
Die milz ift mit einer dünnen, — oder 
auswendigen Haut, die vom nez und dem dikken gekroͤſe 
ihren uhrſprung hat: und mit einer eigenen, die ganz feſt 
mit der milz vereinigt iſt, umgeben. Beide koͤnnen beim 
eintrit der Gefaͤße in die milz, einigermaßen von einander 
unterſchieden werden (714). 

a) An Ochſen und an Schaaffen find die beiden haͤute, die ges 
meinfchaftliche und eigene, mit einem Zellulöfen weſen zufame 
men verbunden: daher fie bei diefen tieren ganz leicht von 
einander geben. 


G. 71% 


Die inwendige Struktuhr der milz bei Menfchen ift 


noch nicht gar zu gut befant: und Fan daher nichts gewißes 
Davon 
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davon gefagt werden. Muhtmaßlich befteht fie eher aus 
Drüfen, als bloß aus zufammen gemwiffelten gefäßen: in: 
dem ınan teils eine, einer ganz feinen baummolle nicht un« 
aͤhnliche, fubftanz darin antrift, die durchfichtig, aus lauter 
Fächern oder Zellen zufammen gefezt, durch die, ganze milz 
verteilet, und gemeiniglich mit, dem anfehn nach, klarem 
geblüht angefüllee ift; teils Eleine Beutel oder “Bläsgen, 
die hin und wieder verftreuet liegen, einige weisligt, andere 
rötlich ausfehen, und in welche fich Die vorgedachte fäche- 
rigte oder zellulöfe fubftanz endlich endiget. Es ift aber 
überal fein ausfürender Kanahl daran vorhanden. 


a) Wenu man durch eine, in die eigene haut gemachte, öfnung 
in. die mul; hinein bläfee, fo erheben fich die Bläsgen, daß 
man fie durch ein — —— kennen Fan; und zu⸗ 
lege ſchwilt die ganze milz auf, 

h) Bei einigen von denen Tieren, die teils auf dem lande, teils 
im waßer leben, trife man offenbahr meisligte Drüfen inder 
mil; an. Bei Dchfen hat die mil; eine einigermaßen Nezfoͤr⸗ 
mige, und bei Schaaffen eine ganz deutlich Zellulöfe ſtruktuhr. 
"an 
0, 

Die milz ift mitdemmagen, dem Eleinen ende von der pan« 
Freatifchen drüfe, und dem nez, durch Die gefäße, fo fie mit 
dieſen eingeweiden gemein hat, verbunden, Am rande des 
‚zwerchfels aber befeftiger fie fich entweder Dadurch, daß fie 
völlig mit demfelben zufammen mwächft: oder durch eine be— 
fondere, mehr oder weniger breite Haut oder Band, die 
an der converen fläche, bald nach dem oberen, bald nach 
dem unteren rand bin, in anfedung des ganzen Förpers 
-quebr., in anſehung der milz aber längft weg, gelegen ift. 
Bisweilen finden fi) auch noch andere Bänder, die die 
milz mit dem magen, und mit dem diffen Darm verbinden. 


a) Das vorbejagte band findet fich nicht bei Findern, wenigſtens 
nicht merklich. Es mus aljo bei erwachfenen entweder ganz 
neu hervor kommen, oder doch an groͤße merklich zunehmen. 


§. 714. 
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Die Gefaͤße der milz, ſo wie ſie durch den, an der inne⸗ 
‚ren fläche befindlichen, ſpalt (716) in die milz hinein gehen, 
und nachher in derfelben fich verteilen, find, eben wie in, der 
leber (695), mit einer Scheide oder Rapfel umgeben: die: 
ihren uhrſprung hauptfächlich Bon der auswendigen haut der 
milz, folglich vom Nez bat; und niche nur die gefäße und ihre 
zweige überhaupt befleidet; fondern auch VBerlängerungen 
von ſich gibt, die iede art der gefäße insbefondere umgeben, 
und durch Scheidemände, die mitten zwifchen ihnen liegen, 
- teils von einander abgefonderf, teils zufammen vereinigee 
werden. ' Gie begleitet die gefäße nicht nur gleich von deren 
eintrit an, in die milz: fondern auch Die eigene baut der milz 
gibt an diefer ftelle eine Verlängerung, die an dem Defagten 
ſpalt fich zurüf um die Adern fehlägt ; und mit denfelben, dem 
anfcheinen nach, in die milz wieder hinein geht. Die Mer: 
ven insbefondere liegen in form eines ordentlichen nezzes um 
alle zweige der puls-ader herum, Die fich in der milz ver« 
breiten. | 

a) Die milz hat ihre eigenen Adern, und eine eigene Kfervens 
flechte. Bei Tieren bemerkt man auch Limphati— 
ſche⸗ gefäße, ſowohl inwendige, die ganz klein ſind, und aus 
den druͤſen entſpringen: als auswendige, die eine fortſezzung 
der erſteren, und leicht zu ſehen ſind. Ob ſich aber dergleichen 
auch bei Menſchen finden, kan man mit gewisheit nicht fa> 
en wiewohl allerdings hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, daß fie da 
eyn. | — 
b) u... und bei Schaaffen finden ſich inder mil; Feine zwei⸗ 
ge von bluht⸗adern: fondern die Bluhf- ader der milz, wenn 
fie in die mil; durch das größere ende derfelben hineingekom⸗ 
men, geht etwa ein oder anderthalb zol darin fort; und veräns 
dert ſich hernach in einen Kanahl, der allenthalben durchloͤ⸗ 
chert ift, zu anfange noch einen reft von den häuten einer ader 
Hat; und felbft wieder viele zweige fich gibt, eben wie die Adern’; 
Die aber Feine würkliche und volkommene Fanäle, fondern nur 
Furchen find,die beiDchfen in der Nezförmigen und bei Schaaf: 
fen in. der zellulöfen fubftang der Milz gefunden werden. Al⸗ 
les dieſes aber iſt bei Menſchen ganz anders. wa 
| Ders 
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Der zehnte Artikel, 


Die Nieren. Die Harn⸗gaͤnge. 
Die Reben + Nieren, 


(XIVte Tab, ıfte und ate fig.) 


$. 75. 


ie Nieren (renes), deren zwo, an ieder feiten eine, 
find etwas feiter und dichter als Dieteber: auswendig 
glat: an Farbe roht: an Figur einer ganz großen bone gleich : 
fünf bis fechs zollang, drei zol breit, und einen halben zol dik: 
gelegen in der hinteren gegend der höle des unterleibes, zwi— 
fchen der unterften ribbe und dem darm-Enochen, außer dem 
beutel der inwendigen haut des unterleibes: und werden in 
Die rechte und linke unterſchieden. Man bemerkt anieder 
eine vordere, und eine hintere Flaͤche; wovon Diefe lezte ein 
wenig breiter ift, als die erite: ein oberes, und ein unteres 
Ende; ienes ift etwas breiter und Frümmer, als dieſes : ei- 
nen äußeren, größeren, converen Rand; und einen innes 
ren, der Fleiner, concav, und aus einer längligten, unebe— 
nen. Bertieffung oder Furche befteht, die an beiden feiten 
mit vielen Fleinen Hügeln beſezt ift, und ein wenig über die 
vordere fläche hin fich erftreft, 


HM) Bei Kindern ift die ganze niere mie vielen Erhöhungen , als 
mit befonderen lappen befest: dergleichen auch an Ochſen und 
Kälbern vorkommen. Lind auch) bei erwachlenen finden fich 
noch zumeilen [puren von der porigen unebenen vberfläche. 


by Durch die concave flaͤche, oder die vertieffung, kommen die 
Gefäße der niere in diefelbe hinein, Eben dergleichen, aber 
leinere, Furchen findet man auch zumeilen mitten im conve— 
gen Rande, wenn nemlich, wie es zuweilen geſchicht, eine grobe 
Ader Durch dieſen Rand nad der niere hinein geht. 


c) Die 
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) Die nieren insbefondere beſchreibet Bellinus. Siehe 
Stollen und — an den angef. fellen. 


: $. 716. 

Die niere ift fo gelegen, daß fie mit ihrer ei Ben gan⸗ 
zen raum zwiſchen der unterſten ribbe und dem darm⸗knochen 
einnimt: folglich beruͤret ihr oberes ende die lezte ribbe; mit 
dem unteren geht fie bis an den darm-knochen hinunters 
die vordere fläche liegt am diffen darm, und die hintere reicht 
bis an die inwendige oberfläche Der lenden: die rechte niere 
insbeſondere liegt unfer dem rechten lappen der leber. Zu: 
meilen geben beide nieren gleich weit herunter: zumeilen aber 
koͤmt eine von beiden, enfweder die rechte oder die linke, ein 
wenig tieffer herunter, als die andere. 


$. 7 

Die Haͤute, fo die niere bedeffen, find die äußere, und 
die innere oder eigene. Jene beftehe i in dem zellulöfen teil 
der inmendigen haut des unterleibes: welche von diefer in— 
wendigen haut, die felbit an der vorderen fläche der niere lieg, 
ab, und um die ganze niere herum geht; fchlap oder meit- 
läuftig ift; Dei fetten leuten viel Fet in ſich; und ihre befon- 
Deren Adern und andere Gefäße hat. Sie umgibt nie 
nur Die niere ſelbſt, ſondern macht auch eine Zelluloͤſe einfaf- 
ſung oder Scheide um die Gefaͤße der niere, welche von ihr 
teils überhaupt, teils iedeg insbefondere, umgeben werden: 
und geht mit diefen gefäßen in die Furche, und bis an ihren 
eintrit in Die niere; aber nicht weiter, noch mit ihnen vollends 

‚in dienierehinein. Die eigene haut ift aus zweien Schich⸗ 
fen zuſammengeſezt, der ausmendigen und der inwendigen, 
die beide durch eine Zeflulöfe fubftanz mit einander verbun- 
den werden, iedoch Dabei zimlich feft zufammen vereiniget find. 
Die auswendige fchicht ift fehr fein, auswendig ganz glat, 
eben und glänzend: und macht, daß bei ermachfenen die gan- 
ze niere auswendig glat und eben ift. Die inwendige gibe 
viele Berlangerungen von fich, Die inwendig nach der niere 
hin⸗ 


. 
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hinein gehen, und fan alfo, ohne zu zerreißen, von der 
niere felbjt nicht abgefondert werden. Wenn fie bis an die 
vertieffung der niere gekommen, geht fie mit den gefäßen in 
diefelbe hinein, begleitet fie, und iede von ihren zeigen 
Durch die ganze niere allenthalben, als eine Scheide vder 
KRapfel: und vereinige fich zulezt mie denen häufen, die das 
beffen und die Felche in der niere (719. 721) ausmachen. 


a) Die beiden fchichten der eigenen haut Finnen, wenn diefe 
haut einige zeit in waßer eingeweicht geweſen, zuweilen auch 
durch aufblaſen, von einander getrennet werden. 


§. 718. 


Die niere beſteht aus zweien Subſtanzen, einer aus⸗ 
wendigen, die wie eine Rinde um der andern herum ſizt, 
und einer inwendigen. Beide ſind aus ſtralenweiſe und 
parallehl bei einander gelegenen roͤren zuſammengeſezt, die 
vom umkreis der niere bis nach deren mitte als nach einen 
mittelpunkt hingehen, und Urihn (1437) in ſich haben. Die 
auswendige hat eine hel⸗rote farbe: macht den auswendi⸗ 
gen teil der niere aus: und zmwifchen den Nören, daraus fie 
befteht,, liegen häuffige Drüfen, doch nicht allenthalben, 
fondern nur bin und wieder, ohne gewißer Anzahl, Ord— 
nung und richtung ; fie haben auch nicht iede ihren eigenen 
Kanahl, fondern ihre viele gehören, wenigftens dem anfe- 
ben nach, zu einem einzigen Fanahl. Die inmwendige 
Subſtanz ift dunfelsroht: ihre Nören gehen mit den rören 
Der erfteren in eins weg, find folglich eben dieſelben forfgefez= 
fen rören, liegen aber dichter zufammen, find ein wenig 
fhlangenförmig , und haben Feine Drüfen zwifchen fich. 
Zwifchen beiden fubftanzen liegen haͤuffige Gefäße, in bo» 
genförmiger lage. 


a) Beide Subftanzen und ihre Nören werden ganz deutlich bes 
merft, wenn man eine niere längftan in zween gleiche teile zer— 
ſchneidet, und mit dem ſchnit am converen rande anfaͤngt. 
Die druͤſen der erfteren Fan a durch ein vergroͤßerungs⸗ —— 

erblik⸗ 


* 
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erbliffen, befonders wenn man vorher durch die nieren⸗puls 
adereine gefärbtefeuchtigkeit hinein ſpruͤzzet. 

» Daß die rören beider ſubſtanzen mit Urihn angefüllet find, kan 
man ſehen, wenn vom auswendigen teil der niere ein wenig weg⸗ 
geſchnitten iſt, und Die auf dieſe art verlegten roͤren mit den fin- 
gern zufammen gedruͤkt werden,indem fodan ganz merfliche Plei« 
ne Tropfen davon heraus kommen, und die Fleinen Löcher, tvgre 

aus fie Fummen; durchein — zu kennen ſind. 


Gage 
Die niere hat inwendig in der mitten eine anfehnliche Hole, 
die wie ein Trichter an einen teil breit, und an dem andern 
eng ift, und das Bekken in der niere (pelvis) beißt. Sie 
fieht zwar als eine einzige hoͤle aus: teile fich aber in Drei Teiz 
Te oder befondere Holen, Die, eben wie Das ganze beffen felbft, 
einem Trichter ähnlich, im anfange breit, und am ende ſchmahl 
ſind, aus der niere durch den concaven rand ſchief nach unten 
heraus gehen, bei ihrem austrit am unteren teil Diefer conca= 
vitet fich vereinigen, und einen einzigen Kanahl ausmachen. 
Dieſen Eanahl nennet man den Harn⸗gang (ureter); und 
die vorbefagten drei befondern holen heißen die Zweige des 
harn⸗ganges. 


a) Bei Tieren macht das bekken in der niere eine einzige Höleaug; 
ohne weitere abteilung. 


b) Die eigenehant der niere geht indem eoncaven rande derfelben 
um die drei zweige des harn⸗ganges, den ſtam dieſer zweige, 
und den übrigen Fanahl ganz herum. Aber verfelben inwendi⸗ 
ge ſchicht befunders vereiniget fich mie den Fleineren zweigen. 


6) Die Niere hat ihre eigenen Adern; auch das Nieren⸗fet hat 
bejondere, teilsvon den unteren adern des zwerchfele, teile von 
den famen = adern ————— und ihre Nerven, machen 
die nieren⸗flechte aus. Zu den gefaͤßen der niere gehoͤ⸗ 
ren auch die Kimpbatifchen gefaͤße, dieſman aber bei Hunden 
beßer, alö bei Menjchen zu fehen befömt. Doch geht esauch bei 
dieſen any wenn man den harn⸗gang nach der niere zugelinde 
aufbläfet, indem fodan dig — gefaͤße auch größer und 
alſo ſhlbahr werden. 


$. 720% 
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§. 720. 


Die Bluht⸗gefaͤße der niere und der anfang des Harn⸗ gan⸗ 
ges liegen folgender geftalt an der niere, daß die Puls - ader der 
niere (1162) im oberen feil des concaven randes, und zum teil 
vor der Bluht- ader (1251) : dieſe ungefehr in der mitten; 
und der harn «gang unten gelegen ift, und zum teil binter der 
bluht⸗ ader, woſelbſt auch.einer von den zweigen der puls = ader 
den harn= gang ein wenig umgibt. Diefe Drdnung läßt fich 
deutlicher fehen an der feite nach der vorderen fläche der niere 
bin, als an der andern, weil iene nicht fo breitift, alsdiefe oder 
diehintere. Man fieht auch) an derfelben fläche die drei Zwei— 
ge des harn »ganges, von welchen der obere länger ift als die 
übrigen, und mit dem harn-gange felbft faft in gerader linie 
liegt; der unferfte aber der kuͤrzſte, welcher, mie auch der mit⸗ 
lere, chief von unten in Die höhe geht, 


a) Wegen der verfchiedenen Größe der Zweige ift der oͤberſte oder 
längfte ganz leicht, die beiden andern aber, ohne vorhergebender 
abjonderung der nächften teile, nicht zu finden. 


§. za 

Die Rören der inwendigen fubftanz kommen durch die forte 
feszung bderfelben fubftanz im unteren teil der niere in gewiße 
bündel zuſammen, die eben fo viele ganz von einander abgefon= 
derte Erhöhungen machen, fo wegen einiger gleichförmigfeit 
Warzen (papillee) genannt werden : blaßer find, als die in- 
wendige fubftanz felbft : und deren anzahl gewoͤhnlich auf zehn 
bis zwölf anläuft. Jede von dieſen warzen hat am endeeine 
kleine Bertieffung, in welcher man viele Loͤcher, die die Defnun—⸗ 
gen der vören find, bemerkt: und iede hänge in einem haͤutig— 
ten Trichter, ven man den Kelch (calyx)nent; welcher mie 
der haut, die das beffen macht, in eins weggeht; und zumeilen 
mehr, wie eine warze, in fich bat, Die kelche, mit den in ihnen 
befindlichen warzen, haben ihre Defnungen in die hoͤle des bek⸗ 
kens hinein, fo daß der Felch ſich um die ſpizze der warze in ei⸗ 
nen Eleinen furzen Kanahl — zieht: und alle dieſe ka— 
2 naͤle 
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näle vereinigen fich, und machen endlich drei größere Kanäle 
aus, die diedreibefondern Hölen des beffens felbft find. 


a) Weildie Warzen eine blaße farbe haben, fu machen einigeeine 
befondere und die dritte Subflan; der niere daraus, wiewuhl 
dieſe mit der zweiten oder inwendigen völlig einerleiift. | 
5) Weildie Reiche von den sweigen des harn⸗ganges herrüren, ſo 
Fan man fie teils vor Fleinere erweiterte Zweige deßelben anneh⸗ 
.. men; teils haben fie einerlei uhrfprung mit ihnen, indem fiealle. 
eine fortſezzung derienigen Hänte find, Die den harn - gang mas 
chen, und mit welchen die inwendige ſchicht von der inwendie 
gen haut der niere ſich endlich vereiniget (7 17). —— 
c) Wenn man den ſtam des harn⸗ganges an der ſeite nach den wir⸗ 
beln zu aufſchneidet, und den ſchnit bis an das ende des oberſten 
zweiges fortfuͤret, fo fommen unmittelbahr uͤber dem ſtam zwei 
Löcher sum vorſchein, Die neben einander ſizzen, und Die Oefnun⸗ 
gen der Fleineren zweige oder Felche find. Ein wenig höher fin⸗ 
den fich zwei andere vergleichen Röcher, und fo ferner, bis an das 
ende deßelben öberen zweiges, der felbft in umgefehrter ordnung 
zu kelchen wird. Zu gleicher zeit fieht man in. jedem Felch, we⸗ 
nigftenseine Warze. Und befömt auf dieſe weifedie figur der 
Warzen, der Trichter und ihrer Kanäle beßer zu fehen, als wenn 
man den ſchnit vom concaven rand der niere anfaͤngt, und durch 
den ſtam des harn⸗ganges endiget. 


N en EUER 

Der auf vorbefihriebene are entftehende Harnzgang 
(ureter) ift ein fehr elaftifcher Kanahl, einigermaßen kegel⸗ 
foͤrmig, Das ift zu anfangs weit , und hernach engerz deßen 
Dikke ohngefähr wie eine mäßige fchreibfeder, aber nicht al⸗ 
Ienthalben gleich, fondern an einigen ftellen enger als an an⸗ 
dern iſt. Eriftaußer dem beutelder inwendigen haut des un⸗ 
terleibes gelegen; fteiget fehief einwerts und gebogen von der 
niere herunter , bis vor den feiten-teil der inmwendigen oder vor⸗ 
Deren flache Des Freuz-Fnochens: geht ein wenig im beffen fort 
zwiſchen dem maſt-darm und der blafe, und endlich in den hin⸗ 
tern teil von dieſer lezteren hinein (728). Er beftehr aus zwei⸗ 
en eigenen Haͤuten, wovon die erfte oder ausmendige weisligt 
ift, aus fehr dichten Sehnigten fibern zufammen geſezt, ehe 
| ehr 
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ſehr vielen gefaͤßen durchflochten, und eine veränderte Zellulöfe 
baut zu ſeyn fcheinet. Die inwendige, die ebenfals Sehnigt, 
und weiter iſt als die erfte, macht häufige länglige liegende 
Runzeln oder Falten, zwifchen welchen viele andere quehrlauf- 
fende liegen: ihre inwendige Fläche ift gleichfahm wolligt, und 
von einer Feuchtigfeit nas, Die fie beftändig von fich gibt. 
Dieſe beiden häute find auswendig, eben wie die niere felbit, 
mit einem Zellulöfen gervebe umgeben : und an dem gröften teil 
deßelben liegt vorn die inwendige haut des unterieibes an, 


a) Drdentlicher weife hat iede nierenur einen har «gang; fehr 
ſelten mehrere. 

b) Einige behaupten, daß die Hänte desharn-ganges, iedemwieder 
aus zweien andern beftebe: die erfte, nemlich aus einer fehnig- 
ten und fleifchernen, dieſe lezte wieder aus verichiedenen Schich⸗ 
ten, deren fibern Ereusweis auf einander liegen ; und diezweite 
aus einer nerpigten und inwendigen wolligten, nach) art der 
häuteder Gedaͤrme: ferner daß die innerfte häufige Dräfen in 
fich habe; allein dis alles ift noch nicht gur gnuͤge bewieſen. 


© Die firuftuhr des Harn-ganges, des Bekkens, undder War- 
zen Fan man am bejten fehen, wenn man dieſe feile in reinem 
waßer fihwimmende, betrachtet, 


d) Die Adern der harn=gänge find zweige von den adern der 
niere, den famen-adern, und denen, die zur blaje gehören, Ihre 
—n von der nieren = echter und der flechte des 
beffens. 


$.: 724. 


Die Neben⸗nieren (capſulæ arrabilarie) find zwo 

"Dunfel = gelbe Drüfen, von unordentlicher, zuweilen etwas pi- 
ramiden - fürmiger, oder anderer, Dreieffigter, viereffigter, 
ovahl-runder Figur: gelegen außer dem beutel der inwendi- 
gen haut des unterleibes : deren iede anderthalb zol lang, 
eben fo breit, und ungefehr fechs linien dif ift, vecht auf dem 
oberen ende einer Niere ein wenig fehief liege, und fich mehr 
nach dem concaven als nach dem converen rand verfelben hin— 
lenket. Sie werden in die rechte und linke neben =niere 
213 unfer- 
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unterſchieden, nachdem ſie entweder zur rechten oder zur 
linken niere gehöret. An ieder bemerkt man nad) maas⸗ 
gebung der figur den Brumd, in welchen eine art der Naht 
befindlich: die Spizze: die vordere und hintere Flaͤche: und 
Die Rande, Die Flächen überhaupt find uneben: die vor- 
dere infonderheit ift concav, breit, und durch eine fhiefe, mehr 
oder weniger kieffe, Furche in zween teile geteilet; Die hintere 
aber gemeiniglich conver und ſchmaler, wie iene. Die Raͤu⸗ 
de Fan man, nach ihrer verfchiedenen gejtalt, Zefzen, ſcharſe 
Kanten, u.f.w. nennen. | | 


n) Dei Kindern find die neben=nieren zwahr nicht an und vor 
fich , iedoch nach proportion, viel größer als bei erwachſenen: 
und sumeilen größer, wie die Nieren ſelbſt. Nach der zeit wach» 
fen fie nicht fo ſtark mit, wie die andern teile deg Fürpers, fo dag 
fie bei ermachfenen fchohn viel Fleiner find, als die nieren. 
Auch ihre Farbe und Feſtigkeit ift veränderlich: bei kindern 
findet man fie röhtlich und feſt, gegen das zwanzigſte iahr aber 

ſchon gelb und welk. —— 


5) Um der Lage willen iſt die rechte neben=niere zum teil am 
swerchfel verbunden, unter und zunechſt an der fielle, mo 
der rechte lappen der leber fich mie dem zwerch⸗fel vereinis 
get: und die linfe neben -niere an eben dieſem zwerch-fel, gleich 
unter oder neben der milz befeſtiget. Dei beiden teilen liege 
allemahl eine portion eines Zellulöfen gewebes zwiſchen ein, 
welche fie eigentlich zufammen verbindet: und eben fo iſt es 
mit der Verbindung mit der Niere, als die ebenfals dieſes zellu⸗ 
löfe gewebe beichaffer. | 

& 

G, 724 | 

Die neben snieren beftehen aus zwenen Teilen oder einer 
gedoppelteniSubftanz, einer auswendigen , und einer 
inwendigen, "Jene liegt auswendig: iffgelb : macht viele 

Falten oder wendungen, die denen, fo am Gehirn bemerft 

werden, fat gleich find: und zroifchen Diefen wendungen oder 

kruͤmmen, liegen ganz Fleine Drüfen, daran man aber überal 
feinen aus;ührenden Fanahf wahrnimt. Der imvendige 
geil ift roht, weicher wie der erſte, ohne druͤſen, — einem 

waͤrz⸗ 


Des menfchlichen koͤrpers. 335 


ſchwaͤrzligten Saft (1436) angefuͤllet: und in natürlichem zu— 
ftande inwendig ganzdicht, ohne die geringfte Höle zu haben. 
Auch die neben = niere felbft bat feinen von ihr ausgehenden 
Kanahl. 


a) Beide teile werden bei einem koͤrper von zwanzig iaren, der 


nicht uͤher vier und zwanzig ſtunden nach dem tode geoͤfnet wird, 
gefunden. 


b) Diele autores behaupten, daß der neben» niere die] Soͤle, die 
man gar oft darin findet, natürlich fei. Allein fie hängt zim⸗ 
Lich feſt am zwerch-fel, und wenn fie nicht ganz aelinde davon 
log gemacht wird, fo serreißt der inwendige weiche teil: es ver> 
miſchet fich etwas davon mit dem fodan ausfliegenden faft: 
und es entſteht intvendig eine Höle, die, wenn man vorfichtig 
genug verfäret, fo wenig wie das geringfte von einem ausge— 
tretenen faft, fich vorfinder. 


c) Weil weder die im auswendigen teil liegenden Drüfen, noch 
die Neben» niere ſelbſt, ausführende kanaͤle haben, fo gehören 
fie zu den Gefchlogenen druͤſen. 


$: 725. | 

Die Haͤute, fo dieneben - niere bedekken, find, der Zelluloͤſe 
£eil von der inwendigen haut des unterleibes, die Die ganze 
neben =niere umgibt, und mehr oder weniger mit Fer ange: 
füllee ift: die Eicgene haut, die von mittelmäßiger dikke, fich 
feft mit der ausmendigen fubftanz verbindet, und den durch 
die neben -niere verbreiteten gefäßen eine Scheide oder Kap— 
fel gibt: und die inmwendige haut des unterleibes ſelbſt, die 
am vorderen teile der neben-niere anliegt. 


a) Die neben -nieren haben ihre eigenen Adern, die befonderg 
in der inwendigen fubftanz fich verbreiten; und häuffige Lim- 
pbatrifchesggefäße: bekommen überdehm noch zweige von den 
unteren adern des zwerchfels, und den nieren-adern, Ihre 
Yierven kommen von der .nieren > flechte, und zum teil auch 
von der leber⸗flechte ber. 


la Der 


Der zwoͤlfte Artikel, 
Die Blaſe. 
XIVie Tab. zte und ate fig.) 


gm | | 
I: Blaſe oder die Harn⸗blaſe (vefica urinaria) 


iſt ein aus verfchiedenen haͤuten zufammengefezter, 
großer, birnfürmiger, oder faſt ovaler Beutel: fo groß, daß 
wohl ein pfund waßer hinein geht: gelegen außerhalb dem 
ſak der. inmendigen haut des unterfeibes, im beffen (267), un= 
mittelbahr hinter der ftelle, wo die beiden fehahm - Enochen zu= 
fammen. gewachfen find, gegen dem anfang des maſt-darms 
über, Man bemerkte daran den Grund, der den- oberften 
teil ausmacht, rund iſt; und, wenn die blafe zufammen gefal- 
len, nicht vollends bis an den oberen rand der ſchahm⸗knochen 
reicht : den Hals, oder unten liegenden engen teil, der ein roes 
nig nach) vorwerts gebogen ift, und ſich in die Harn-roͤre 
endiget (749); und den Körper, oder den zwifchen beiden 
iezt benanten liegenden mitleren teil, an welchem wiederum 
die vordere Fläche vorfomt,die an den ſchahm⸗knochen anliegt; 
die hintere, Die eben fo wohl, wie die vordere, fonderlich in einer 
leeren blafe, plat ift; und die beiden Seiten=-flächen. - | 


a) Ihre Figur geht bei Kindern einigermaagen vun der gegebe⸗ 
nen befchreibung ab : fonderlich bei neugebohrnen. Und die 
Größe ff, eben wie beim Magen, veraͤnderlich: nicht nur über» 
haupt bei verfchiedenen perjonen, fondern auch nachdem der 
urihn fehr fcharf iſt, oder nicht; und nachdem iemand gewohnt 
ift, viel oder wenig zur zeit in der blafe aufzubehalten. Daher 
denn auch, wenn die blafe ganz vol iſt, fie bis über den oberen 
— 1a « fnochen hervorraget: dis aber, wenn fie ledig, 
ni uf, ir 


5) Bon der blafginsbefondere hat Darfon gefchrieben. Siehe 
Stollen und Beſtnerum au den angef. Stellen. 
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Die Haͤute, daraus die blaſe beſteht, find teils gemein- 
fchaftliche, teils eigene. Zu den erfteren gehöret die Inwen⸗ 
dige haut des unterleibes, und derfelben Zeltulöfer teilt iene 
bedekt mit ihrer auswendigen fläche den grund der blafe, und 
zum teil auch die hintere und die beiden feiten -flächen: die— 
fe gebe um die ganze blafe herum, und zumeilen findet fich 
ein häuffiges Fet daran. Der eigenen häute find zwo, ei- 
ne fleifcherne und eine fehnigte. Die erfte ift zimlich dik, 
aus verfchiedenen fchichten Sleifcherner fibern zufammenge- 
fezt, von welchen die auswendigen mehrenteils länglige find, 
und diefe machen den gröften feil aus; die folgenden an 
beiten feiten immer mehr und mehr fihief werden ; und 
die innerften beinahe qvehr liegen, oder eine zirfelrunde figur 
haben , dergleichen vornemlich am Grunde und um den 
Hals haͤuffig vorfommen. Alle die fibern liegen auf verfchie: 
dene art kreuzweiſe durch einander, und werden durch ein ganz 
feines Zellulöfes gemebe zufammen vereiniget. Die Sehs 
nigte oder inwendige haut, fo auf die fleifcherne folge, ift der 
‚fo genanten Nervigten baut des magens (640) nicht ungleich : 
voller Bluht⸗ gefäße, die fich darin verbreiten; und an der in- 
wendigen fläche einigermaßen wolligt: falt, wenn die blafe le: 
dig ift, in ungrdeneliche Falten zufammen: und gibt beftän- 
dig eine Feuchtigkeit von fichl, Die die inwendige fläche der 
blafe befeuchtet. 


a) Die Sehnigte haut wird von einigen in die nervigte und 
wolligte eingeteilt, wie in den Gedaͤrmen. Doch man kan 
nicht beweiſen, daß ſie in ſolcher form da ſind: ſo wenig als 
die Druͤſen, die einige in dieſer ſehnigten haut behaupten; und 
daraus die vorbemeldete feuchtigkeit der inwendigen fläche here 
leiten wollen ; welches leztere um fo vielmehr zweifelhaft, weil 
fich viele Hölen im Eörper finden, da feuchkigkeiten abgeſondert 
merden, ohne daß. es durch drüfen gefchehe. Wahrjcheinli- 
cher finden fich beim hals: der blafe Drüfen, denn an diefer 
ſtelle koͤmt inwendig eine diffe fchleimigte Feuchtigkeit, zuwei⸗ 
len in großer menge hervor, die von der vorbemeldeten ganz 

eI5 unfera 
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unterſchieden iſt: wiewohl ſie auch hier nicht einmahl mit ge⸗ 
— onen behauptet werden, 


le 7a 

Sn der blafe finden fich drei Defnungen, vorn eine, J 
zwo hinten. Die erſte iſt die öfnung des Halſes, oder 
deßen ſortgeſezte hoͤle nach der harn⸗roͤre hinein. Die ans 
dern beiden find Die öfnungen der Harnsgänge (722) : dieſe 
beiden gänge, wenn fie von den nieren herunter kommen, ges 
‚ben nach dem hinteren und unteren teil des förpers der bla- 
fe bin; Fommen immer näher zufammen; treten, etwa 
‚einen finger breit von einander, in Die fleifherne haut der 
blaſe hinein; laufen zwiſchen dieſer und der ſehnigten haut 

noch e eine weile fort; und ofen fid) endlich, noch dichter zu⸗ 
— wie vorher, in Die blaſe, ieder mit einem ovahl run⸗ 
den Loch, das noch enger iſt, als die hoͤle des harn⸗gangs ſelbſt 
unmittelbahr vor dieſer oͤfnung, und welches die fleiſchernen 
fibern mit einer beſondern Kruͤmme, die ſie an dieſer ſtelle 
machen, umgeben. 


q) Die Harn⸗ gaͤnge gehen im ſteigen hinter den ſamen 
adern weg,umd ieder von ihnen zwiſchen der nabel⸗puls ader ders 
ſelben ſeite, und den benachbahrten zufuͤhrenden kanahl (73 8) 

ſo daß die puls⸗ader an der auswendigen feite am harn⸗gange 
anliegt, und der fanahlander intwendigen. Nachgehends lie- 
gen fie zwiſchen dieſen kanaͤlen und der blaſe, und gehen kreuz⸗ 
7— bei den kanaͤlen weg, bis fie endlich in die blaſe hinein 

ommen. 


6. 729% | 

Am oberen teil. oder geunde der blafe, liege ein befonderer 
Strang, der von einigen das obere Hand der blaſe genant 
wird, von da nach dem nabel in die höhe geht, und jim auf: 
fteigen almälich dünner wird. Dieſer beftehr teils aus den 
zugewachfenen enden zweier Nabel -puls = adern (1177) : zum 
teil aus der Neben⸗blaſe (urachus), welche leztere ihren 
uhrfprung nimt von Der-fehnigten baut der blafe, um deren 


anfang Die längligten fibern der fleifehernen haut auf eine be- 
fondere 
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ſondere art in einen halben zirkel herum gehen; und worin 
bei menfihen fic) überal feine Höle inwendig findet. 


a) Bei Tieren ift die neben = blafe nicht nur hohl, fondern wärf- 

lich mit uribn angefülfet,, der ſich, ſo lange diefe tiere nicht 

gebhohren find, darin ſamlet: und bei diefen ſtelt er eine wuͤrk⸗ 
liche befondere Blaſe vor. 


b) Der Strang oder das obere band der blafe, geht bei unges 
bohrnen Findern mit dem nabel-firang (782) in eins fortz 
und liegt im auffteigen zwiſchen der inwendigen haut des une 
terleibes und der weißen linie, | 


$. 730. 


Die blafe verbindet fich mit dem nabel durch das vorbes 
fagte obere Band : mit allen nabgelegenen teilen durch feine 
Zeflulöfe haut: und überdehm noch mit anderen durch vier ſeit⸗ 
werts gelegenedander, Hinten nemlich macht derienige teil 
der inwendigen haut des unterleibes, der die hintere convert- 
tet der blaſe bedeft, zuerft eine quehrliegende Falte, die in einer 
leeren blafe mitten durch die hintere flache geht, und zimlich 
hervorragt, wenn ſich aber Die blafe anfüller , almälich ver: 
ſchwindet. Diefe falte verlängert fich nachher feitwerts an 
ihren beiden enden, und macht alfo die größeren Seitens 
bander der blafe: deren iedes vom unteren teil des Fürpers 
der blafe vorn dahin, wo die ſchahm⸗knochen zufammen wach- 
fen, und Hinten nach dem mitleren teile des bandes, das zwi⸗ 
fchen dem freuz =» Enochen und dem Hüft- Fnochen liegt (274. 6,), 
geht. Unter dieſen größeren bandern liegen, ein wenig mehr 
vorwerts, noch zwei andere von gleicher gattung, die Eleiz 
ner find mie die erften, an ieder feite eins: Davon iedes mit 
einem ende am unteren teil vom Förper der blafe, feitwerts 
gleich über dem hals befeftigt ift; mit dem andern aber zum 
teil nach der inneren fläche des fchahm = knochens, zum teil 
nach dem vorderen ende des vorbefagten zwifchen dem kreuz— 
und dem hüft= knochen gelegenen bandes geht. 


9) Die größeren feiten = bnder der blaſe gehen aͤber die oe 
k 
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flaͤche des inwendigen ovalen muskels (T030) Bin: und 2 
bei Findern beßer, wie bei erwachfenen gu fehen. 


5). Die Adern der. blafe haben ihren uhrfprung von den adern 
der. geſaͤs⸗muskeln, ven nabel⸗adern, und den inneren ſchahm⸗ 
adern. Die Nerven fommen von den nerven des kreuz⸗kno⸗ 
chen, und der flechte des bekkens. Einige behaupten bier auch 
Limphatiſche gefaͤße. 


Der zwoͤlfte Artikel. 
ee, 
Maͤnlichen Gebuhrts⸗teile. 
AVte Tab. zte bis 6te fig.) 


$. 731 


* Nie dem Mäntichen gefchlecht eigenen teile find vornehm—⸗ 
Ra lich die Hoden oder Teftikeln,und die Rute. Zuie- 
nen gehören der Hoden-fak, die Zoden, die Neben⸗hoden, 
die Zufürenden kanaͤle und die Samen » blafen. Zur 
rufe fommen zwo Schwammigte Banale, die Harn⸗roͤre, 
die Samen: — andere ee und Die al- 
gemeinen Dekken dieſer teile. 


a) Es gehören hier zwahr auch noch * einige Muskeln (93 9): 
und die Samen-adern: von welchen aber bei den andern mus⸗ 
keln und adern gehandelt wird. 





b) Die Adern aller dieſer teile ſind die auswendigen und inwen⸗ 
digen adern der ſchahm, die famen » adern, und einige zweige von 
der nabel⸗puls⸗ader, wie auch von der bluhtsader des dvalen 
muskels. Die Nerven kommen von den lenden nerven, den 
nerven des kreuzzes, und der flechte des bekkens her. 


c) Er mänlichen — beſchreiben de Graaf und Lea⸗ 
Siehe Stollen am angef. orte d. LII. und Refinerum 


9. 732. 
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Der Hovden:faf (ſcrotum) ift ein beufel von mittel 
mäßiger größe, der am unferen teil des unterleibes, im zwi⸗ 
ſchen⸗raum der beiden weichen (7), vor dem perineo gelegen ift: 
und aus zwenen Teilen oder Schichten befteht, einem ausmen- 
digen häutigten, und einem inmendigen fleifchernen. Der 
erfte teil ift gemeiniglich auswendig voller falten: und beſteht 
aus den algemeinen Deffen des Förpers, die eine fortfezzung 
von denen. find , die zu den nechftgelegenen teilen gehören, 

folglich eben Dieienigen, die auch anderswo den Förper beflei- 
den, und von eben der ftruftuhr ; nur daß die Dberhaut fein, 
mit vielen Talg - drüfen und wurzeln von Haren befezt; die 
Set-haut aber ganz duͤn und ohne allem fer ift. Er macht ein 
einziges behältnis vor beide teftifeln aus: und hat mitten an 
der ausmendigen fläche eine hervorragende unebene Linie oder 
Naht, , die mit einer gleichen KTaht am Perineo (fürura 
perinei) in eins fortgeht; den ſak in zween teile von außen 
teilet, aber nicht bis an die inwendige fläche, reicher. 


$... 733. 


Der Sleifcherne teil des hodenfafs, fo deßen inwendige 
ſchicht ausmacht (dartus), iſt eine dünne fleifcherne Haut, de= 
ren fibern qröftenteils durch die fet- haut des fafsdurch, nach 
deßelben ober = haut hingehen, und fich daran befeftigen. Sie 
macht zween fleifcherne Beutel: die ſeitwerts an einander lie« 
gen: im häutigten teil des hoden - fafs, als in einem gemein- 
fehaftlichen behältnis, eingefchloßen find : in deren iedem einer 
von den teftifeln liegt : und davon die entfernten feiten - teile 
größer find, als die, Die fich einander berüren: dieſe aber, in der 
höle des hoden-fafs, eine aus einer gedoppelten fchicht beftehen« 
de perpendifulare Scheidemand, oder eine Mittel baut 
(feptum fcroti) formiren, deren unterer rand mit der vorbes 
fagten ausmwendigen Naht zufammen verwachſen iſt. Die 
inwendige oberfläche von beiden beuteln ift mit einem Zelluloͤ⸗ 
jen gewebe befezt: Das ſich felbft mit den fleifchernen fibern, ſon— 

derlich 
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derlich oben, vereiniger ; und ſtaͤrker ift als die Fet-haut, die 
am auswendigen oder häutigten teildes boden : fafsvorfome. 
Oben, unter den weichen, endigen fich die fleifchernen fibern vom 
vorderen und vom Inneren feiten = feil.diefer inwendigen fehicht 
des hoden⸗ſaks in fehnigte fibern, und auf folche art die fehicht 
ſelbſt an dieſem ort in eine breite fehnte: Die ein breites Band 
vorftellet, mit dem inwendigen zellulöfen gewebe feft verbunden 
ift, mit dem breiten band Der rute (745) zufammen geht, und 
den fleifchernen teil des hoden-fafs, an ieder feite, vom zweige 
des ſchahm⸗ knochens an, bis an den unteren teil derienigen 
ftelle, da die beiden fchahm = Fnochen mit einander verwach- 
fen find, befeftiget. 
a) Die Heifchernen fibern diefes inwendigen feild vom hoden-faf, 
die nicht zur ſcheidewand Fommen, liegen zwiſchen zweien zellu⸗ 
Löfen ſchichten, und machen alfo einen Daut-muskel aus. - 


D Das vorbefaate band sicht die feile der mittel-haut ein wenig - 
sufammen : iſt am fihahm » Inochen zwifchen dem dreiföpfigeen 
muskel des fchenfels und dem anfang des ſchwammigten Fürs 
‚pers von Derfelben feite befeftigef: und verbindet auch, durch 
feine vereinigung mit dem breiten band der rufe, diefe mittels 
haut mit der rute, fonderlich aber mit der harn⸗roͤre. 


©) Die Adern des hoden⸗ſaks rüren von den ſchahm⸗ adern, vor⸗ 
nemlich vun den auswendigen: und die Nerven mehrenteilg 

von den nerven des kreuzzes her (731.Dr). 

| Ge 734. 

Die Hoden oder Teſtikeln (teſtes) find zwo ovahl⸗ 
runde Kugeln, an farbe grau, zu beiden ſeiten ein wenig plat, faſt 
fo gros wie ein tauben=ei, außer dein unterfeibe bei einander im 
hoden-faf gelegen; undieder eigentlic) aus zweien teilen, dem 
Teftiket felbit, und dem Neben⸗teſtikel zufammengefezt, 
An iedem bemerkt man zwo Enden, ein vorderes, Das ein we⸗ 
nig aufwertsgerichter ift, und ein hinteres, dis einigermaßen 
auch nach unten bin ſteht: zwo Seiten: Cnen oberen, und 
einen unteren Rand. Und ieder ift mit Dreien Haͤuten ums 
geben, der fleiföhernen, Der fogenanten ſcheide und der weiss 
ligten 
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ligten Saut: die beiden erſten find der hode und dem ſtrang 
der ſamen-gefaͤße (738. a,) von derfelben feite gemein ; Die 
lezte gehört allein zum teſtikel. 


a) Bei Kindern haben die teſtikeln einerote Farbe, 


§. 735. 

Der Teſtikel ſelbſt befteht aus gar häuffigen, ganz fei- 
nen, weisligten Roͤren, die verfehiedentlich gefalten zufam- 
men liegen, und fich in befondere Bündel abteilen, welche durch) 
Dazwifchen gelegene längligte Haͤutgen oder ſcheidewan⸗ 
de von einander abgefondert werden. Diefe häutgen, Die 
ihren uhrfprung von der eigenen haut der hode (737) ned: 
men, vereinigen fich an der einen feite langft dem einen van 
de des teftifels, und machen einen weißen, zilindrifchen, haͤu— 
tigten, dichten teil, oder den Kern der bode(corpus High- 
mori): geben von bier, als von einem mittelpunft, ftralen= 
weiſe nach dem andern rand bin; breiten fih im fortgans 
ge almälich weiter von einander ; und befeftigen fich jeder mit 
diefem ende an der weisligten oder eigenen haut des teftifels, 
davon fie felbft eine fortfeszung find. Die Eleinen Kanäle 
vereinigen fich alle in kleine gemeinfchaftliche Stämme, Die 
in weniger anzahl, aber mehrerer größe, nad) dem vorbeſag⸗ 
ten fern bin und von da weiter aufwerts, nach dem vordes 
ren ende des teftifels hin geben : im äußeren feiten =teil des 
oberen vandes viele längligte Falten, die fich bis nach dem bin 
gern ende zu erftreffen, zwifchen fich liegen haben: und alfo 
zufammen die Neben⸗hode ausmachen. 


a) Der teftifel, fo wohl als die neben = hode, haben den Samen 
(1438) in fi. 


b) Aus der vorhin gegebenen befchreibung erhellet,daß die zwiſchen 

den roͤren liegenden Scheidewände nicht alle gleich breit, und 

daß ihre Zwifchen -räume dreieffige find: imgleichen daß der 

Fleinen Rören, die zwifchen ihnen liegen, eine große menge feiy 

Die, wenn fie von einander gemacht find, und zufammen geredh- 

net werden, eine ganz feine roͤre von vielen ellen lang aus— 
machen. | 

c) Die 


\ 
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c) Die ſcheidewaͤnde werden mit ihren raͤnden an der inneren 
flaͤche der weisligten haut, davon fie felbft die fortfessung find, 
befefliger, | | — 
d) Der fern de teſtikels Liege bei Hunden mitten in der hode. 
e) Die Höle der feinen röre iſt Bei tieren befer als bei menſchen 
zu Fennen. Doch befüme man fie zumeilen bei alten leuten 
zu fehen, wenn man den £eflifel eine zeitlang in waßer oder 
in eßig einweicht : und durch dis mittel Fan man die Roͤren 
auch von einander fondern; weil dadurch die Häufe,an denen 
fie feft fsgen, vernichtet werden, | 


| $. 736. 

Die Neben⸗hode (epididymis) ift ein langer, weis⸗ 
ligter, zuſammen gefaltener bündel: gelegen unmittelbahr auf 
dem oberen rand des teflifelss und eine fortfeszung Des te= 
ftifels felbft : von längligt-runder, einer Raupe, oder ande⸗ 
rem dergleichen wurm, nicht unähnlichen Figur: nicht allent= 
halben gleich groß; fondern in der mitten fehmaler, als an 
feinen beiden enden : mit Diefen enden am teftifel befeftiger; 
und befteht eben, wie die hode felbft, aus Fanälen; die aber 
bier größer find, und eine merflichere höle haben. In der 
mitten berübret er die hode nicht unmittelbahr: fondern ift 
mit ihr an dieſer ftellenur ganz weitläuftig, vermittelft eines 
Bandes (737), Das in einer ganz feinen, faft durchſichtigen 
haut befteht, verbunden, Man bemerft daran zwo Flaͤ⸗ 
chen ‚eine obere, ungleich convere; und eine untere, platte, 
oder ganz wenig cancave, die nach demteftifel bin gekehrt ift: 
zween Rande, von welchen der innere an der hode befeftige 
iſt; der äußere aber, eben wie Die convere fläche frei liegt; 
und endlich zwei Enden, Davon das vordere, oder der Kopf 
der neben⸗hode, aus dem teftifel feinen ubriprung nimt; 
Das hintere aber, das auch am teftifel feſt anhaͤngt, ſich nach 
vorn und aufwerts beuget, enger wird, und fo in den Zus 
führenden kanahl (738) fich endiget. 

a) Das band ift eine fortſezzung und verdoppelung der eigenen 
haut des teſtikels, welche auch die neben=bode, nachdem fie der» 
jelben zu einem band gedienet, ummilfelt (737). 

b) Durch 
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5) Durch die beſchreibung der Enden und der Raͤnde an der 


neben «hode laͤſt fih der rechte Teftifel vom linfen unter» 
wenn fie beide aus ihrem behälfuiße ausgenommen 
ſind. | 


$ 30: - | 

Die Steifcherne haut des teſtikels (cremafter) befteht 
aus einer ganz Dünnen ſchicht fleifcherner fibern: nimt ihren 
anfang im umfreis der fcheide, darin der ftrang der famen- 
gefäße (738. a,) liegt: umgibt diefelbe fcheide faft ganz; gehe 
von da herunter nach dem teftifel, und endige fich oben am 
äußeren teil der zweiten baut oder der fcheide des teftifels. 
Sie wird von einem ganz feinen zellulöfen gewebe beveft, 
welches nachher mit dem zellulöfen teil der inmendigen ober- 
fläche des fleifchernen teils vom boden = faf fich vereinigek. 
Die zweite haut oder die Scheide des teftikels (vagi- 
nalis membrana) ift größer, wiedie andern beiden : eine 
fortfezzung der Scheide, darin die famen-gefäße liegen, 
weiche , indem fie fich dem teftifel nähert, ſich almälic) era 
weitere: rührt alfo mittelbahr ber vom Zellulöfen teil der 
inmendigen haut des unterleibes: umgibt den teftifel, weit⸗ 
läuftig: teilet fich in zmo fhichten , die eben fo viele behälte 
nie, oder zwo Kapfeln machen; deren eine in der andern 
fteft; wovon die ausmendige viel länger ift, mie die in= 
mwendige, und weiter herunter gebt, fo daß unten zwifchen 
den beiden Fapfeln ein Zwifchen -vaum entfteht, in welchen 
der teftifel liege. Die inmendige oberfläche der inwendigen 
ſchicht, ift mit einer befondern ganz feinen Haut ausgefezt, 
die Den grund der feheide verftärft, und eine Scheidewand 
zwifchen der feheide der famen-gefäße und der fcheide des 
£eftifels macht. Der zwifchen=raum felbft gibe an feiner 
inwendigen oberfläche eine feuchtigfeit vvon ſich: und Diefe 
macht, daß man den teſtikel leicht heraus nehmen kan. Die 
dritte oder Weiße haut (membrana albuginea), die dem 
teſtikel eigen, ift eben, glat, ſtark, und mit der hode und nee 
ben = hode feft vereiniaet: umgibt iede von ihnen befonders: 
und befeftiger fie beide an einander durch eine befondere 
Mm forte 
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fortſezzung, die wie ein band zwiſchen ihnen liegt: gibt auch 
ſelbſt die haͤutigten ſcheidewaͤnde von ſich, die zwiſchen den 
feinen roͤren des teſtikels (735) vorkommen. 


a) Die SFleifcherne haut, die, vor fich allein, ein wärklicher 
Muskelift: und gar oft eine vote farbe bat, wiewohl nicht 
immer: Fan man vor eine fehiche der zweiten haut annehmen. 

Sie nimt ihren anfang teils vom meichen-Dande (274. 10)) 
teils vom unteren rande des inwendigen ſchiefen bauch = mus⸗ 
Fels nicht. weit vom fachel des darm-knochens; wiewohl 
auch zumeilen der quehr⸗muskel des bauchs etwas zu feiner 
formirung beiträgt (931.934. b,). Ihre Zelfulöfe hauf aber 
entfpringt vun der aufwendigen oberfläche der breiten fehne des 
ausivendigen fihiefen bauc) = muskels, um die gegend, wo Die 
Öfnung deßelben oder der ring iſt. 


§. 738. | 

Die Zufüirenden Fandle (va deferentia) find 
zwo weiße, flarfe und ein wenig platte rören : ovahl rund, 
und fo groß, mie eine gemeine fehreibfeder: wovon einer 
nach der rechten, der andere nach der linken feite fich bin= 
wendet: und deren jeder von einer Neben-hode, davon er 
die fortfeszung ift, mit einigen geringen mwendungen feinen 
anfang nimt: zugleich mit den famen -adern in dem flrang 
diefer adern in die höhe fteiget: über den ſchahm- Enochen 
weg, und in den unterleib hineingeht: wenn er an Die inwen= 
Dige haut des unterleibes koͤmt, an der ftelle, wo dieſe Die ver» 
Tängerung des zellulöfen teils, die die famen=adern (1253) 
begleitet, bedeft, von diefen adern abgeht; einen bogen 
macht; ſich nach hinterwers wendet, und bis an Dienächfte 
ſeite der blafe im zellulöfen teil der inmendigen haut des un: 
terleibes gelegen ift: fich hernach hinter den Eörper der bla— 
fe hin lenkt: an demfelben und an der inwendigen haut des 
unterleibes, Die ihn alda bedekt, befeftiger ift: und in form 
eines bogens zwifchen denen ftellen ‚wo Die beiden harn-gän- 
ge in Die blafe ereten (728), durch, und nad) dem hals der 
blafe herunter geht. Hier kommen die beiden zufürenden 
Kanäle mit ihren, inzwifchen etwas Dinner gewordenen, enden 
* zu⸗ 


+ 
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zuſammen: vereinigenficd ganz feſt mit einander: öfnen fich 
ieder an einer feire in die famen = blafen (740), an welchen fie 
feitwerts liegen; und machen mit ihnen eine gemeinfihaftlis 
che Höle, die in der warze der harn röre (754) ihre Def: 


— » 


nung Bat. 


a) Der aus den Samen adern, dem Zufürenden Fanahl, und ih⸗ 
rer gemeinfchaftlichen Deffe zuſammen befichende Strang heit 
der Strang vder die Schnubr der ſamen⸗ gefaͤße (funıcu- 
lus vaforum fpermaticorum), Diefe Dekke iſt eine fortſez⸗ 
zung degzellulöfen feils von der inwendigen haut des unterleibes 
(634): ausivendig glat und eben, wie eine Scheide ; inwendig 
aber zellulös: und verbindet die adern und den Fanahl derges 
ſtalt mit einander, daß, fu lange, bis die ſchuhr durch die bauch“ 
muskeln durch koͤmt, die Adern vorn liegen, und der Zufü« 
rende kanahl hinten. 


b) Der Zufürende Fanahl , wenn er fich von den famen» adern 
abgeſondert hat, geht hinter der nächftgelegenen Nabel - pulgs 
ader weg, und liegt kreuzweis mit ihr. Er ift auch Freuzmeis 
gelegen mit dem ende des Darnganges, wenn er zwifchen die—⸗ 

jein ende und der blafe durchgeht. 


$. 739. 

Jeder von den zufürenden Fanalen, welcher durch die vers 
längerung der neben=hode von feiner feite entſpringet, bes 
fteht zu anfange aus diffen ftarfen Hauten; die nach in— 
nen zu gegen die böle des kanahls faft Enorpeligt, und zu an= 
fange gefalten find: aber bald hernach wird er dünner, 
glat und eben, bis hinter der blafe, da er twieder dik und un- 
gleich gefalten ift. Seine Hoͤle ift, ungeachtet der plat- 
ten und ovahl- runden figur des Fanales, rund, und im an- 
fang fo eng, daß kaum eine ſchweins-borſte hinein geht, 
wird aber bei der blafe hin almaͤlich viel weiter, und gegen 
Das ende wieder enger. Der Eanahl felbft geht vom bintes 
ren Frummen ende der neben »hode ganz fchief nach vormerts, 
liegt oben und mitten auf dem hinteren teil der neben -hode, 
kruͤmt ſich daſelbſt ein wenig, und ſteiget fo in die hoͤhe. 


Mm2 a) Die 


548 Anatomifche befchreibung 
a) Die Adern der teftifeln und der dazu gehörenden 9 find 
die ſamen⸗ adern ſelbſt. Die Nerven haben ihren uhrfprung 
von der flechte des bekkens, und von den Lenden⸗nerven 
(730.59. Beim Hunde finden ih auch häuffige 
Umphatiſche gefäße, die man, nach guugfamereinmweihung 
des Teſtikels in waßer, ganz gut feben Fan. | 


— | 6. 740, 

‚Die Samen sblafen (veficule feminales) find zween 
Eleine, längligte, aus häuten zuſammen gefeste Beutel; weig« 
ige , verſchiedentlich gefrümt, und weichlig : iede Drei oder 
vier finger breit lang, und ungefehr einen zol breit: zu anfang 
dik; nehmen aber im herunterſteigen an biffe almälich ab; 
und liegen ſchief zwifchen dem maft-Darım und dem unteren teil 
der harn⸗blaſe, fo daß ihre oberen enden, Die ungleich rund find, 
gefchloßen, und an einer. ieden ben grund ausmachen, von ein⸗ 
ander ſtehen; die unteren aber, Die ganz eng, wie der bald an 
einer gewöhnlichen blafe find, zwiſchen den enden Der zufuͤren⸗ 

ben gefäße , nach welchen fie fich mit ihrer fehiefen lage und 
kruͤmme richten, zufammen fommen. “Beide alfo vereinigte 
famen = blafen, gehen almälich unter der harn » blafe weg, in der 
furche, den die famen -drüfe (7517) macht, und von ba durch Die 
‚nabgelegene Harn -röredurch, bis zur warze (754), in welcher 
fie zwo Dfnungen haben, die auch zugleich zu den Zufürenden 
Fanälen gehören. | 5 

| §. 741 

Jede von den famen = blafen befteht aus dreien Zauten, 
von welcher die mitlere die vornehmfte, ftarf, und mit vielen 
adern angefüller ift: um dieſe liegt auswendig eine andere 
feine, die vom zellulöfen teil der inwendigen haut bes unterlei⸗ 
bes ihren ubrfprung nime , und diefe famen - blafe in gewiße 
falten zufammen zieht: und inwendig findet ſich eine wol⸗ 
ligte, daraus eine befondere feuchtigfeit hervor koͤmt. Hie⸗ 
felbft, nemlich inwendig , hat die famen=blafe fünf abteilun⸗ 
gen, und gleichfahm beſondere Hölen : wovon eine, Die die grö« 
fte, in Der mitten liege; in welche die übrigen vier fich -. - 


* 
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die aber alle verſchwinden, wenn die auswendige Zelluloͤſe 
—* die die falten und abteilungen veruhrſacht, abgeloͤſet iſt; 

daß alsdan die ganze ſamen⸗blaſe einem geſchloßenen Darm 
nicht unaͤhnlich wird, und nur eine einzige hoͤle bekoͤmt. | 


$. 1742» 

Jede Samen -blafe vereiniget ſich bei ihrem ende mit ei- 
nem von den Zufürenden Fanälen (738), und befonders mit 
dem, welcher am äußern feiten = teil diefer blafe liegt: derges 
ftalt, daß von den beiden Enden, davon bag, dem zufürenden 
kanahl zugehörige, enger ift, als das ende der famen -biafe, Die 
Hölen feitwerts in einander gehen: und eine ganz kurze, mond⸗ 
förmige ſcheidewand, in form einer Klappe, dazwiſchen bleibe, 
die die feuchtigfeit in die famen = blafe hinein, aber nicht wieder 
zurüf laͤſt. Die aus diefer vereinigung entfpringenden ge 
meinfchaftlichen kleinen Kanäle, deren ieder aus der gemein⸗ 
Ichaftiichen Höfe eines zufürenden kanahls und einer famen= 
blaſe entftanden, gehen hernach zwiſchen dem fundament der 
ſamen⸗ druͤſe (751) und dem Fanahl der harn- roͤre weg: und 
baben in der lezteren eine fchiefe Defnung, die in der warze zu 
ſehen iſt. 
a) Wenn man die Harn⸗roͤre verſtopft, und in einen der zufuͤren⸗ 

den Kanaͤle hinein blaͤſet, fo geht die luft in die naͤchſtgelege⸗ 
ne famen » blafe und in die harn » blafe hinein, nicht aber in 
ben zufürenden Fanahl oder in die ſamen-blaſe von der an» 
bern feite, mo man nicht einige gemalt Dabei anwendet. 


$. 743. 

Die Rute (penis) befteht aus zweien ſchwammigten Ka⸗ 
nälen und ber Harn »röre, welche alle zufammen mit den alges 
meinen und andern Deffen bezogen find : ift hinten an der voͤr⸗ 
deren fläche der fhahm ⸗ knochen befeftiget : an figur getoißer- 
maßen koniſch oder zilindrifh: von verfchiedener größe, und- 
endiget fich vorn indie Eichel. Man unterfcheider daran drei 
Teile, die Wurzel, oder den anfang, ber den hinteren teil aus- 
macht; den Stam eder den mitleren teil; und den vorde—⸗ 

Mm3 ren 
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ven, der die Michel heißt: wie auch zwo Klächen, eine obere, 
oder den Ruͤkken; und eineuntere, an welcher längftbin eine 
feine Naht vorkoͤmt, die mit der naht des Rn ſaks und 
des perinei in eins ſortgeht. Mn 


7744 | 

+ Die algemeinen Dekken der'rute gehen mit den nächfigefe 
genen dekken des hoden-fafs und Der gegend um die ſchahm in 
eins fort, und haben nichts befonders an ſich: außer daßdasfet 
‚gemeiniglic) aus der bloßen fet⸗ haut befteht, die hier gar felten 
ein wuͤrkliches fet in fich enthaͤt. Außer dehmiſt die rute 
auch noch mit einer ſtarken, aus ſehnigten, und dabei zuweilen 
gelbligten, Fibern beſtehenden Haut von der eichel an bis an 
Die zuſammengewachſene ſtelle ver ſchahm⸗ Enschen umgeben: 
worunter ein dichtes und feines Zelluloͤſes gewebe liegt, das 
ſich zuweilen aufblaſen laͤßt, zuweilen auch nicht einmahl recht 
kenbahr ift, und von — vore eine En Haut genom⸗ 

men — 


$. 745: | 
Sie fehnigtehautder rute (744) legt Kara von den % 
Khahm- knochen, fiber der oberen furche der ſchwammigten Far 
naͤle (746) Doppelt zufammen, und Diefe verdoppelung, d Be 
beide fehichten ganz feſt mit einander vereinigt find , 
ein plattes und breites band (ligamentum —— 
vor: welches gerade in die hoͤhe feige: längft der zufanmen- 
wachfung der ſchahm⸗ fnochen, bis an das fehnigte Fundament 
der Fleinen bauch - musfeln (937) ſich, und folglich auch die 
rute, befeſtiget: an ieder ſeite eine Verlaͤngerung, wie einen 
fluͤgel, von ſich gibt, woran der fleiſcherne teil des boden- 
fafs (733) feſt iſt: und unterwerts eineandere Verlaͤnge⸗ 
rung, nach dem perineo hin macht, noelche fich bin: an den hin⸗ 
fern erſtrekt. 


A) Zumeilen finden fich, außer * vorbeſagten oberen Band der 
Hr noch zwei andere dergleichen ſeitwerts gelegene, gedupe 
pelte Häute oder Bänder , deren iedes mit einem. ende am 
ſchahm ⸗knochen gleich über dem anfang der oberen — 


J 
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der rute, und mit dem andern ſeitwerts an einem von den 
ſchwammigten kanaͤlen uͤber der daran vorkommenden befeſti⸗ 
gung derſelben muskeln, ſich befeſtiget. 


$. 746. 


Die Schwammigten teile der Rute, oder die 
ſchwammigten Kanale (corpora cavernoſa), find 
zwo zilindrifche Roͤren: ieder einen Er die, dieden geöften 
teil der rute ausmachen : feitwerts mit ihrem miebreften teil, der 
länge nach, bei einander liegen: und Die an beiden enden ge= 
fhloßen find. Don diefen enden find die vorderen, oder Die 
Köpfe, zufammen gelegen, und ieder von ihnen endigt ſich am 
fundament der eichel mit einer ftumpfen Eonifchen Spizze: bie 
hinteren aber, oder der anfang eines ieden, weichen, wenn bie 
ſchwammigten Fanäle bis an die zufammengewachfene ftelle 
der ſchahm-knochen gefommen find ‚von einander; werden 
nach der trennung olmälich dünner ; und endigen fich fehief 
miteiner Spizze, die ſich amunteren vande des kleinen zweiges 
vom ſchahm⸗ Enochen, und auch am rande des Fleinen zweiges 
vom huͤft⸗ knochen befeftiger, 

| g. 74 | 

Die ſchwammigten kanaͤle beftehen ieder aus einer gedop⸗ 
peiten Subſtanz, oder aus zwenen teilen, einem auswendigen 
und einem inwoendigen. Den umkreis macht eine fehr dich 
te Haut,die aus ganz feinen, fehnigfen, teils quehr gelegenen, 
teils mehr oder weniger fchiefen, fibern zufammengefezt ift. 
Das inwendige aber beftehe ganz aus einem ganz ftarfen 
Schwammiagten gemebe, oder lauter Fächern, deren bölen zu: 
ſammen gehen: die mehr oder weniger mit bluht angefüller : 
um dieſer uhrfache willen roͤhtlich anzufehen find: ihren uhr— 
ſprung nehmen von der auswendigen Haut, die verfchiedene 
Berlängerungen nach inwendig hinein von fich gibt, daraus 
die Fächer werden: und zwifchen welchen viele quehrlauffen: 
de Fibern liegen, die von einer feite des kanahls zur andern 


gehen, 
Mm 4 a) Die 


552 Anatomiſche beſchreibung 
a) Die Struktuhr dieſer ſchwammigten teile koͤmt der zelluloͤſen 
ſtruktuhr der Milz, zimlich gleich: nur daß die haute der faͤ— 
—— dikker find, und nichts weiter in deren. * enthal⸗ 

$. 748. 

Weil die beiden ſchwammigten kanaͤle von den ka 
knochen an bis nach der eichel bin aneinander liegen, (746.) 
laßen fie, obwohl fie an denen ftellen, die fich berüren, plat 
find, wegen ihrer übrigens runden figur, oben und unten, 
“eine Furche in der mitten: wovon die obere ſchmahl, die 
untere hergegen, in welcher die harn- röre ( 749.) liegt, brei⸗ 
ter iſt. Ueberdehm entſteht aus dieſer zuſammenfuͤgung, 
durch die vereinigung der quehrlauffenden fibern von beiden 
ſchwammigten kanaͤlen eine beſondere Scheidewand, die 
beide teile von einander ſondert, deren Dikke groͤßer iſt beim 
amfang der kanaͤle, und gegen die koͤpfe hin aͤlmaͤlich ab⸗ 
nimt: deren Fibern auch Bin und wieder von einander weis 
chen, und Oefnungen laßen, wodurch Die Dann beider — 
le voͤllig zuſammen gehen. 


a) In der oberen Furche liege eine von den — 
ſchahm⸗ hluht⸗ adern, die von der bluht⸗ader des beklens ih⸗ 
ren uhrſprung haft (1262). 


b) Die Hölen beider ſchwammigten Fanäle gehen inet, unter 
einander, aber ganz und gar nicht, weder mit der Hüle der - 
eichel, noch der harn⸗roͤre ayer detſchen zwiebel (759. 0) 
zuſammen. 


§. 749. 

Die Harnsröre (urethra ) iſt ein —— zilin⸗ | 
driſher kanahl, ungefehr zwoͤlf zol lang, fo dik wie eine mit⸗ 
telmaͤßige ſchreibfeder: die vom hals der Harn-blafe, des⸗ 
fen fortſezzung fie iſt, erſt gerade herunter ſteigt; hernach 
unter dem ſchahm⸗ Enochen durch deßelben dreieffigtes band. 
(274. 9,) durch, und wiederum in die höhenach den ſchwam⸗ 
migten Fanälen der rute hin gehr: in ihrer unteren Furche 
u liegen koͤmt: fo in gerader linie bis nach der Eichel 2. 
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ſich erſtrekt: und die Rute ſelbſt mit machen hilft. Sie 
beſteht aus zween verfchiedenen Teilen, einem haͤutigten und 
einem ſchwammigten. Der erſte, der ein wenig weiter iſt, 
als der übrige kanahl der harn- roͤre, iſt der hintere, und 
mit dem hals der blaſe verbunden: der andere liegt vorn, 
und gehoͤrt zur rute. sie 


$. 750. 

‚ Der Säutigee teil dersröre iſt die fortfeszung bes 
blafen=halfes : anderthalb oder zween quehr finger lang: 
fteigt perpendifulahr herunter: und befteht aus zweien ftar- 
fen Häuten ; von welchen die innere, eben wie die inwendi⸗ 
ge haut der ‚blafe felbft (727), häuffige gefaͤße in fich ent- 
hält, und nach der Höle der harn=röre hinein gleichfahm 
wollige ift. Auf diefen folgt unmittelbahr der Schwan 
migte teil; deßen anfang da, wo die harn-roͤre durch das 
dreieffigte band der fhahm-Enochen durchgeht, fich anhebt 
zu kruͤmmen: und welcher aus den vorbefagten Häuten, und 
einer dazwiſchen liegenden Zelfulöfen ſubſtanz befteht; die 
der ſubſtanz der ſchwammigten kanaͤle nicht unaͤhnlich, aber 
doch duͤnner iſt, und mit einigen druͤſen vermiſcht, aus wel⸗ 
chen eine ſchleimmigte Feuchtigkeit hervorkoͤmt. 


| §. 751. 

Die Samen⸗druͤſe ( proftate) ift eine meisligte 
Druͤſe, von mittelmäßiger feftigfeit , rund und faft wie ein 
Herz geftaltet, ohngefehr fo groß mie eine welfche nus: ges 
legen unter dem häutigten teil der harn-roͤre, und laͤngſt 
dernfelben, von der blafe an bis an den anfang des fehwam« 
migten teils der barnsröre. Man bemerkt daran das halb« 
runde, nach der blafe hin gefehrte Gundament, an welchem 
zwo Erhöhungen zu fehen : den Körper, oder den mitler 
ren teil, der auf dem maſtdarm liegt: die Spisze, die uns 
ter der inneren lefje des Fnorpeligten bogens der fchabmsfno« 
chen gelegen ift, und die hintere flaͤche des dreieffigten ban— 
des dieſer knochen beruͤret: und Die beiden platten Flaͤchen, 

Mm; son 
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von welchen die obere laͤngſt weg eine Furche hat, die die 
ſamen⸗ -drüfe in zween ſeiten⸗teile oder helften unterſcheidet; 
und in weicher der erſte oder haͤutigte teil der harn = roͤre 
biegt, der allenthalben mit der famen- druͤſe ſich vereiniget. 

Auswendig iſt ſie rund herum mit einer ſtarken Haut 
bekleidet. Inwendig iſt fie ſehr dicht: und beſteht aus 
lauter Faͤchern, ieder ſeiten-teil etwa aus ſechzehn oder 
achtzehn; die mit einer weisligten feuchtigkeit angefuͤllet 
ſind; deren ausfürende kanaͤle ſchief fortgehen, und neben 
F warze in dem haͤutigten teil der N roͤre ihre öfnung 

en. | 


$. 732 


Die ſchwammigte ſubſtanz, aus welcher der zweite, vor 
dere und laͤngſte, teil der harn⸗ roͤre vornemlich beſteht, macht 
zu anfange, ehe fie fich mit dem reſt diefes teiles gehörig ver= 
einigt, einen don der barn=yöre felbft ganz abgejonderten 
teil, der dikker ift als Die übrige portion „ die zur harn = vöre 
koͤmt, oben auf der harn⸗roͤre liegt, einen zollang, an form 
einer. birn oder Zwiebel ähnlich, und die Zwiebel Der 
harn⸗ roͤre Cbulbus urerhr ) heißt. - Sie liege mit 
ihrem hinterem oder dikkem Ende an der äußeren fläche des 
dreiekkigten bandes der ſchahm-knochen an: iſt mit ihrer 
unteren Flaͤche an der converitet des Fanahls befeftigt : in 
wendig Durch eine ganz feine haͤutigte Scheidewand in zwe⸗ 
en feiten-teile geteilet; und ſcheint Daher, wenn fie aufge« 
blafen wird, Doppelt und mit zwenen Eleinen Köpfen verſehen 
zu ſeyn. Ihre Spizze aber ſpaltet ſich, umgibt zu beiden 
ſeiten die harn- roͤre, mache alſo den ſchwammigten teilder- 
ſelben: und dieſer, wenn er zu ende der ſchwammigten ka⸗— 
näle gekommen iſt, wird wiederum anfehnlich dikker, und 
größer wie Die beiden ſchwammigten Eanäle zufammen ; legt 
fi vorwerts an die ſchwammigten Fanale an, und mache 


auf folche art die Kichel (759). 


$. 733. 
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Dder kleine Teif der harnröre, welcher zwifchen der fpizze 
der famen-drüfe und der zwiebel der harn-roͤre liege, und 
ducch das breite band der fhahm-Enochen geht, iſt ganz 
kurz, und faft nicht länger, als die dikke des bandes felbft, 


| ge | 
Die Warze (caruncula), die man auch den Ga⸗ 
nensEopf (caput galli gallinacei) nent, ift eine kleine 
laͤngligte erhöhung: gelegen im kanahl der harn=röre, im 
grunde ihres haͤutigten teiles: ovahl-rund, hinten dik, nachher 
Dünner : und endige ſich in einen Fleinen Kopf, an welchem 
nach vormwerts eine, einem Schnabel ähnliche, Spizze ſizt. 
An ihrem diffen teil finden fich gewöhnlich zwei Eleine Ad» 
cher, felten eins oder Drei, welches die Defnungen von den 
Fanälen der ſamen⸗blaſen find: und iedes von diefen lüchern 
bat einen Fleinen, ganz feinen, häufigten Rand, in form ei» 
ner Klappe. An eben dieſer warze, feitwerts neben dem 
diffen teil, bemerft man noch acht bis neun Löcher, Die zu— 
ſammen um Diefelbe herum liegen in der figur eines halben 
monden, und die Defnungen der ausfürenden kanaͤle Der 
famen =drüfe find. y 


$. 255. 

An der inmwendige fläche der harn-roͤre finden fich viele 
längligte löcher oder Fleine Bruften, deren vand wegen der 
ſchiefen lage derfelben eine mondförmige figur bat, wovon 
einige leichter wie die andern zu fehen find, die vornehm— 
lich bei der Eichel vorfommen: und die eben fü viele Def: 
nungen von ganz feinen Fanälen find, welche zu Fleinen, in 
der fubftanz der harn-röre verſtreueten, Druſen gehoͤrem 
Die Kanäle ſelbſt gehen eine zeitlang in der ſchwammigten 
fubftanz fort, längft der converiter von der inwendigen haut 
der harn=röre, und Öfnen ſich endlidy fchief nach vormwerts 

in die hoͤle der harn- roͤre hinein, | 
| $. 7564 


a 
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Zwo von dieſen Bruften, bie gleich nach Dem anfang bes 
ſchwammigten teiles der harn⸗roͤre vorkommen, find größer 
wie die uͤbrigen: die dazu gehoͤrenden Kanaͤle ganz lang, und 
beinahe zween qvehr⸗finger lang: und dieſe gehen zu zwo länge 
ligten platten Drüfen, die fo groß find , wie eine Eleine bone; 
am ſchwammigten teil der harn⸗ röre neben Der zwiebel derfel« 
ben feittverts liegen, an ieber feiten einer; die kleineren Gas 
men »drüfen (proftate inferiores) heißen; und ein wenig 
mehr unten fügen, wie Die gewönliche famen = drüfe (751). 
Von ſolcher art Drüfen findet fic) noch eine dritte , bef 
fer vormerts unter dem ſchahm⸗knochen, Die im anfang des 
ſchwammigten teiles, innerhalb derfelben, gelegenift. 


9) Diefe Drüfen liegen gwifchen der Iwiebelder bar -röre und 
den unteren musfeln der rute (944), werben aud) die Drü- 
fen des Cowperus (glandulz Couperi) genannt, und find 

an perſonen von mitlerem alter am beften, an Findern und als 
Ken leuten aber lang nicht fo gut zu ſehen. 


Ä $ 757. | 

Zu den Drüfen der harn -röre gehört auch noch bie Rings 
förmige drufe (glandula Littrii), welche von Dunfel-roter 
farbe, einen zol breit und zwo linien dif ift : zwiſchen den beiden 
häuten der harn =röre, Dicht unter der famen -Drüfe liegt: die 
inwendige haut in form eines gürtels umgibt: und aus ihren 
furzen Kanälen, die einige ganz Eleine Defnungen in die höle 
der harn⸗ röre hinein haben, fömt ein fchleimigeer Saft, der 
in die harn=röre hinein fließt. > 


| $. 758. 

Die Hoͤle der harn⸗roͤre ift fo weit, als eine Fleine fchreib-feber 
die iſt: aber nicht allenthalben gleich weit, noch allentbalben 
rund, fondern wird gegen Dieeichel hin weiter, und zu beiden 
feiten plat, fonderlich aber in der eichel ſelbſt: macht alda zuerft 
eine kleine ovahl= runde Gruft: und endiget fich hierauf vorn 
am ende der eichel mit einer längligten ſchmalen Defnung, bie 

einem 
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einem ſpalt aͤhnlich, und viel enger iſt, als die hoͤle ſelbſt. An 

der öfnung bemerkt man zwo kleine Lippen oder Seiten teile 

und zwo Effen, wo ſich diefe lippen vereinigen : eine effe i 

oben nad) der converitet der eichel Hin gefehret, die andere nach 

unten bin. * 
$. 759. 

Die Eichel (glans), oder der Ropf von der rute, ift 
das vordere Fegelförmige ende der rute, und nimt feinen uhr⸗ 
fprung aus dem oberen teil von der ſchwammigten fubftanz der 
harn⸗ röre, die fich in folcher figur ausbreitet (752). Man be 
merft daran hinten das Sundament, welches mit demreft ber 
rufe verbunden iſt; deßen runder hervorragender rand, die 
Krone der eicyel (corona glandis) heißt: den unter die⸗ 
fer Frone gelegenen Hals: vorn die Defnung der harn=vöre, 
deren kanahl bis hieher geht, und im untern teilder eichel liegt ; 
unten das Band der vorhaut (760), dasmitder Naht der 
rute in eins fort geht : und endlich Dieobere convere,und die un= 
tere platte Fläche. Der Hals der Eichel, di- Krone und die 
Benachbahrte portion derfelben, find mit häuffigen Talg» 
druſen (glandule odoriferæ) befezt, die eine gedoppelte 
reihe machen, und eine dikke Feuchtigkeit von fich geben. 


4) Wenn man in den ſchwammigten teilder harn⸗roͤre, vermittelſt 
eines kanahls hinein bläfer, fo wird gleich die eichel, wie auch 
die zwiebel der harnsröre aufgeblafen: aber die ‚luft geht nicht 
in die ſchwammigten Fandle hinein. Und wiederum, wenn 
man in einen von den Schtwammigten Fandlen hinein bläfer, 
fo geht die luft gleich in den andern Fanahl, aber nicht in bie 
barn=röre, noch in die eichel hinein (748. Dr). 


$. 760. 
Die Eichel ift mit doppelten Dekken umgeben. Zuerft geben 
die algemeinen Deffen der Rute, doch ohne der Fer-haut, auch) 
über Die eichel hin: ſizzen aber nicht an derfelben feft, fondern 
wenn fie bis nad) vorn hin gefommen, ſchlagen fie ſich um,nach 
einwerts; werden duͤnner; geben wieber zurüf bis —9 
a 
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hals der eichel; und dieſe gedoppelte baut macht die Vorhaut 
(pr&putium)aus. Hernach ziehen fich eben dieſelben dek⸗ 
ken von neuen über Die eichel herüber : find aber bier noch viel 
feiner, ganz voller Haut -warzen, und ganz feft mit der eichel 
verbunden. Die vorhaut laft vorn eine mittelmäßige Def: 
nung, und wächfet ander platten fläche der eichel mit derſelben 
dergeftalt zufammen, vom halſe an Dis an die öfnung der Darn- 
röre, daß Daraus das vorbemeldete Band (frenulum pra- 
putii) entſteht, welches in form einer Scheidewand dieſe plat- 
te fläche in zween feiten =teile abteilet : und derfelben innere 
ober -fläche gibt beftändig eine dünne feuchtigfeit aus ihren 
fchweis =löchern von fi. | | 
a) Die Blubt=gefäße der rufe find die austsendigen und ine 
wendigen fihahm=adern. Die Kerven rüren her von den. 
lenden- und vun. den Freug-nerven (731. br). Auch finden 
fi) hier Limphatiſche gefäße. | 


i Der dreizehnte Artikel. 
| | ee 
Weiblichen Gebuhrts⸗teile. 
(XVte Tabelle.) a 


I" teile‘, fo dem Weiblichen geſchlecht eigen find, liegen 
LH teils auswendig ; wohin bauptfächlid) Die auswen⸗ 
dige Schahm gehört, zu welcher Die Gegend über der 
Schahm, die auswendigen und inwendigen Lippen, die 
Aute, die Harn »röre und deren Defnung gerechnet 
wird: feils inwendig, nemlich die Mutter⸗ feyerde, Die 
Mutter, der Eierſtok, und Die Grompeten, 

a) Auch 
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a) Auch hieher gehören einige Muskeln (938), und die Gas 
* men⸗adern, von welchen im folgenden gehandelt wird. 


by Die Adern und Nerven dieſer teile find eben dieſelben, die 

auch bei Mans⸗perſonen zu den geſchlechts-teilen gehen 

——. Di), N 

- ©) Die weiblichen Gebuhrts -Feile befhreiben unter andern de 

" " Grasf, Auber, Schammerdam, Nordwyk; und die 
Nachgebuhrt insbefondere Hobokenius. Siehe Stollen 
am angef. orte *. LII. und Beſtnerum $,IX. 


| $., 762. 

Die Gegend über ver ſchahm (pubes) ift eine breis 
te erhabene ftelle, auswendig im zwifchen -vaum beider wei⸗ 
chen (7) gelegen, und mit Haven befest: Die aus den ges 
möhnlichen algemeinen deffen befteht: und deren höhe von 
einer befonderen diffe der Fet-haut herrührt , die felbft 
mehr oder weniger merflih ift, nachdem fich mehr oder 
weniger Fet in der fet-haut finder. Gleich unter 
derfelben ift eine längligte Defnung, die am unteren teil Die 
fer gegend in der mitten anfängt, bis etwa einen zol vom 
Hintern bin, oder bis an das perineum (7) firh erſtrekt, 
und die Schahm (vulva) felbft ausmacht. 


G. 78. 

Die größeren oder Auswendigen lippen (labia vulve) 
find die beiden erhabenen feiten- teile der ſchahm, die, eben 
wie die obere gegend felbft, aus den algemeinen, bier aber 
nach innen zu eingefchlagenen, und.auf folche art gedoppelten 
Dekken beftehen: und an welchen man eine ausmendige und 
inmwendige Oberfläche unterfcheiden Fan. » Ausmwendig, wo fie 
mit den deffen der nächftgelegenen teile in eins fort gehen, und 
mit Haren bewachfen find, ift die oberflächemehr oder weniger 
eben, und die Dber-haut daran mit vielen Talg +» drufen, 
aus’ welchen eine dikke gelbligte Feuchtigkeit hervor fomt, 
beſezt. Die inwendige Oberfläche, wo die lippen aus eben 
denfelben algemeinen Deffen, unter welchen aber die Dbers 

haut 
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haut ganz zart if, beſtehet, fieht wegen der darunter liegen⸗ 
den häuffigen Adern ganz roht aus, eben wie die lefzen am 
Munde: wird von der auswendigen durch eine Linie ab- 
gefondert, die von der zuſammenkunft beider art deffen ih— 
ren uhrfprung nimt: ift voller Schweis -[öcher: und. auch) 
bier finden ſich viele Talg-drüfen, die eine mehr oder 
weniger Diffe Feuchtigkeit von fich geben, und gegen den 
Rand zu größer find,als nad) innen hinein. Beide ges 
hen oben und unten zufammen, machen dafelbftdie Ekken der 
ſchahm: und find oben, nad) Der oberen zu und in Diefer effe, 
biffer ald unten, und nach unten zu, da die untere effe 
ſpizzer und die Defnung felbft ſchmaler ift. 


$. 764. 3 
Die lippen haben ihre Bänder, daran fie befeftiger find, 
und Davon fie gehalten werden (ligamenta fulpenforia ). 
Diefe beftehen in zween dünnen und platten Bändern, an 
ieder feiten eing, Die vom Fleinen zweig des fchahm = Enochens 
zu beiden feiten anfangen, falt paraflehl, in das fee der lip« 
pen herunter fteigen,-und fich in demfelben gegen den rand 
Der lippe almälich verlieren. _Yuch an der unteren effe der 
lippen wird die ober-haut ganz duͤn, und flellet eine art 
eines Bandes (frenulum vulvæ) vor, hinter welchen ei- 
ne ganz Fleine Bruft liegt, Die von diefen lippen und von 
bem benachbahrten teil der inneren oberflächen beider lippen 
entfteht, | | 


6. 765. 


Unter den Drüfen der inmwendigen oberfläche der Tippen 
(763 ) find befonderg zwo anzumerfen, die inwendig in den 
lippen liegen, vor ‚mo Samensdrüfen (751 ) gehalten 
werden : und eben fo viele Fleine Nören von fich geben, Die 
gegen den inmwendigen vand der inwendigen oberfläche ge— 
ben; und daſelbſt eine Fleine Defnung neben der mute 
serfcheide Haben, an jeder feiten eine, Die wie eine — 
| ruft 


i 
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Gruft ausfieht, und merflicher iſt, wie die öfnungen der 
übrigen druͤſen. 
§. 766. 


Die Rute (clitoris) iſt ein kurzer, hervorragender, ei— 
nigermaßen koniſcher teil: der Maͤnlichen in vielen ſtuͤkken 
aͤhnlich: an groͤße und figur einem kleinen Zapfen (559) 
gleich: gelegen unter der oberen ekke der lippen, alwo ſie 
ohne alle zergliederung zu ſehen iſt. Sie bat ihre Vor⸗ 
baut, davon fie oben und ſeitwerts bedekt wird: Die in ei— 
ner befondern Falte befteht, welche der obere teil der in- 
wendigen oberfläche von den lippen an diefer ftelle macht: 
und die an der inmendigen flächen mie Drüfen, die eine 
mehr oder weniger diffe Feuchtigkeit von fich geben, beſezt 
ift. Sie ift aus zweien Schwammigten Banälen (746) 
zufammen geſezt: davon der anfang oder Die beiden Zeige, 
die drei mahl fo lang find, mie die rute felbft, am rande 
Des unteren zweiges vom fchahm-Fnochen ihren anfang neh— 
‚men; fich von hieran bis nach den Fleinen zweig des hüft« 
Enochens, auch zumeilen bis an die erhöhung diefes Fno= 
chens erftreffen; und am rande des Fnorpeligten bogens 
der fhahm - Enochen fich in einen einzigen Stam vereinigen, 
der auswendig mit einer fehnigten Haut überzogen ift, in- 
wendig eine Schwammigte fubftanz, und eine Scheidemand 
hat, die bis an die Eichel geht, alwo fie ſich almaͤlich vers 
liere. Die Sichel, oder Die Spizze der rute, hat Drüfen: 
und häuffige Haufswarzen. Der Gtam der rute wird 
durch ein, feiner größe proportionirliches, Band gehalten, 
welches von der ſtelle, da die ſchahm- knochen zufammen 
gervachfen find, nach dem Nüffen oder oberen teil der rute 
hingeht , und den ftam berfelben in feiner verdoppelung 


einfhließt. 


a) Die Weibliche rute ift der Meänlichen in allem gleich: nur 
daß die Harnsröre nicht damit vereinigt iſt, folglich die rute 
Feine öfnung hat; und daf fie Fleiner iſt. Doc) hat man fie 

 auteilen auch von — und ſolch er größe N 
ä en 1 
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daß man ehedehm hieraus gelegenheit genunmen, zu glauben; 


dab es Her maphroditen gäbe, oder ſolche menſchen, Die beie 
derlei geſchlechts⸗teile befäßen. hen, 


| $. 767. i 

‚Die inwendigen, oder die Eleinen Lippen der ſchahm 
(nymphe) , find zwo vote, haͤutigte, ziemlic) hervorragen⸗ 
de Falten, oder Werdoppelungen von den inneren Deffen 
der großen und auswendigen kippen: an ieber feiten gemei⸗ 
niglich eine: an figue dem bahrt eines hahns nicht unaͤhn⸗ 
lich: von unterfchiedener Größe und Feftigfeit: die von der 
Vorhaut der rute an, bis an die feiten-teile der Mutterfcheis 
de fich erftreffen: eine fchiefe Lage haben, fo Daß die oberen 
enden näher, als die unteren zuſammen liegen: mit häuffigen 
Haut warzen beſezt: im anfange oder oben ſchmahl, und 
gleihfahm zugefpiztz in der mitten breiter; und. unten wieder 
fhmahl find; und inwendig eine ſchwammigte oder zellulö- 
fe Struftube: wie auch Drüfen haben, die eine Talghafte 
feuchtigfeit von fich geben; und deren Defnungen auswen⸗ 
dig gefeben werden fünnen, 


| $. 768 x 
Die Harnzröre ( urehtra ) ift ein furzer Fanahl, ohne 
gefehr zween zol lang: weiter, wie die harn- röre bei Mans⸗ 
perfonen: am Ende enger, als an den andern ftellen: beftehe 
aus einer ſchwammigten Subftanz: liegt zwifchen der rute 
und der mutter = fcheide, mit welchen beiden teilen fie durch 
eine, aus Tenbaren fäden beftehende , Haut verbunden iſt: 
und ift an einer fleinen Erhöhung, Die an dieſer ftelle vor« 
komt, zu Fennen. Sie gebt mit dem hals der Blaſe in eins 
fort; im berunter fteigen unter dem fnorpeligten bogen der 
ſchahm⸗ Enochen durch : kruͤmmet fich ganz wenig am ende: 
und endigt ſich zmifchen den beiden inwendigen Lippen, uns 
ter der Eichel, und zwo bis drei Tinien vor dem anfang der 
Scheide, mit einer runzligten Defnung, Die einen diffen 
Rand hat; und einige Fleine Oruften, durch welche — 
ar⸗ 
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Darunter liegenden Druͤſen eine ſchleimigte Feuchtigkeit her⸗ 
vorkoͤmt. Die harn = vöre ſelbſt iſt an ihrer inwendigen 
oberflaͤche ein wenig gefalten: und in ihrer ſchwammigten 
fubftanz finden fich kleine Drüfen, die eine Elebrigte feuch- 
tigfeit nach der höle der harn=vöre, in welcher ihre Kanäle 
Fleine öfnungen haben, hinein geben. | 


a) Wenn man in eins von diefen Löchern hinein blaͤſet, fo hebt 
fich der zur druͤſe gehörende Eleine Kanahl in die höhe, der 
nach der harn=röre hinein geht, und fic) an einigen orten in 
einen Fleinen Beutel endiget, 


b) Die Adern der auswendigen ſchahm⸗ teile haben ihren uhr» 
fprung von den adern des beffeng, und hauptfächlid von den 
auswendigen adern der ſchahm: die Nerven aber von den 
nerven des kreuzes. 


$. 769 

Die Scheide, oder die Mutter ⸗ſcheide (vagina), 
ift ein weiter, aus bauten von verfchiedener ſtruktuhr zufame 
mengefezter kanahl: anlänge und weite nicht allemahl gleich : 
gelegen im beffen, außer Dem beutel der inwendigen haut des 
unterleibes, zwifchen der harn-roͤre und dem ende des malt- 
darms; in einer etwas fchiefen tage, die inmwendig nach der 
höle des beffens hinein, und ruͤkwerts indie höhe ſteigt. Ihr 
Binteres Ende ift an der Mutter (773) befeftiget : um deren 
öfnung (774) der hintere vand der fcheide rund herum ſizt, in 
einer fchiefen richtung, fo daß er oben näher an diefe öfnung 
koͤmt, und unten weiter davon bleib. Das vordere Ende 
macht eine große Defnung , die unter der öfnung der harn⸗ 
röre anfängt, und bis zur Eleinen, hinter der unteren effe der 
ausmwendigen lippen vorfommenden, gruft gebt. 


§. 77 
Die mutter »feheide befteht vornehmlich aus einer fleis 
fhernen Haut, die mit vielen Adern durchflochten: aus⸗ 
wendig ganz herum von einem Zellulöfen gewebe, das die 
BT. na ſchei⸗ 
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ſcheide mit den benachbahrten teilen verbindet, umzogen; 
hinten noch darzu von der inwendigen haut des unter⸗ 
leibes , die daran liegt , umgeben: inmwendig aber mit noch 
einer andern dünnen haut bekleidet iſt, die mit den in« 
wendigen duͤnnen deffen der auswendigen fchahm z teile in 
eins fort geht. Die inwendige Oberfläche ver fcheide ift 
mie quehr:liegenden, mehr oder weniger häuffigen, und 
hervorragenden, bogenförmigen, bin und: wieder unferbros ' 
chenen, Salten befezt; die in folcher ordnung bei einander 

liegen, daß ihre enden an der linfen und an der rechten feite 
eine unordentliche, längft der feheide hinlauffende, Maht vor: 
ſtellen, fo die Höle derfelben. in die vordere und hintere 
Fläche einteilet: auch finden fich hier, um das ende, viele 
Feine Gruften, oder öfnungen von Driürfen, die eine klebe⸗ 
rigte feuchtigfeit nach der höle der mutterfcheide hinein geben. 


0) Die Nunzeln, die in den iuͤngeren iaren am gröften, verlieren 
ſich durch Öftere gebuhrten faft ganz und gar: und es bleiben 
zulezt nur einige bei der oͤfnung der ſcheide übrig. Ä 


$. m. | | 

Die öfnung der mutter = ſcheide iſt enger, als die übrige 
Höle derfelben, und bei iuͤngeren perfonen mit einer befonde- 
deren Falte oder Haut (hymen) beſezt: die entweder 
zirfel-rund, oder mondfürmig, zumeilen auch noch anders 
ausfieht: Bon verfchiedener breite, und mehr oder weniger 
eben iſt. Diefe macht die öfnung der feheide noch enger: 
hat felbit eine, mehr oder weniger große, Defnung: und ent⸗ 
fpringet von der vereinigung.der inwendigen haut der ſchei⸗ 
de mit den algemeinen deffen, die die inwendige oberflaͤche 
der lippen befleiden. Die geringfte erweiterung von 
der Öfnung der mutter-ſcheide, die durch mancherlei zufäl- 
Ie gefchehen fan, vernichtet die befagte falte, und deren 
überrefte fehen fodan als Ekkigte lappen ( caruncule 
myrtiformes) aus, | 


$. 772 
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$. 72. 
Am vorderen teil der mutter⸗ſcheide liege auswendig, zu 
beiden feiten, ein dünnes, breites gervebe von Adern, fo man 
das Nezfoͤrmige gewebe ver fiheide (plexusretiformis) 
nennet: an ieder feite, hinter den inmendigen oder. kleinen 
lefzen, von der rute herunter gebt: unterwegens die harn⸗ 
röfe in form einer Hals-binde umgibt: und nachher fich 
auf der oberfläche der fcheide ausbreiter. Dis gewebe läft 
ich aufblafen ‚ deben wie das ſchwammigte weſen der rute 
lbſt: und fcheinet Damit zufammen zu geben: auch werden 
die feiten = teile Diefes nezformigen gewebes die inneren 
ſchenkeln der rute (crura clitoridis ) genant. 


a) Die Adern, fo dis gewebe machen, rüren vornemlich von 
den adern des beffens ber. Es liege auf die inwendige ober⸗ 
fläche der unteren muskeln der rute, die die fcheide umgeben 
(944: b,): hat alſo zwiſchen diefen musfeln und den ſeiten⸗ 
teilen der. harn⸗ roͤren und der fcheide feine lage. 


§. 723. 

- Die Mutter (uterus) ift ein differ ‚ fleifcherner, ei— 
nigermaßen ovaler oder birnförmiger, holer und platter Beu⸗ 
£el: von mittelmäßer größe ; bei erwachfenen ohngefehr drei 
zol lang, einen zol dik, oben ziveen und unten kaum einen 
zol breit: auswendig meislige : und im beffen, außerhalb 
dem beutel der inwendigen haut des unterleibes, gelegen. 
Man bemerft daran, den oberwerfs und etwas nach hinten 
gefehrten breiten teil, oder den Grund (fundus uteri): den 
unteren, vorwerts ftehenden, und engen teil, oder den Sals: 
und den Stam, oder Körper; der den zwiſchen beiden gele⸗ 
genen veft ausmacht. An dem Stam find Die vordere und 
Hintere, oder die nach der blafe und dem maft-darm gefehr: 
ten Flächen plat, und die feiten =teile ganz ſchmahl. 


| a) Die mutter wird bei ſchwangern nicht nur gar anfehnlich groͤſ⸗ 
fer: fondern and) differ, fo das fie am grunde wohl einen zol 
dik wird, wiewol hernach gegen den hals zu etwas, doch nie 

n 3 vie 
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viel, duͤnner. Siehe hiervon Deventers — 
48ſte und folgende ſeite. | 


6. 774. 

Die Zole der mutter iſt eng, plat, am sen im 
ftam der mutter etwas breiter als am halſe: und fieht da= 
her aus, wie ein umgefehrtes längligtes Dreiek, deßen Fun⸗ 
dament recht an den Grund der mutter ſioſt; die beiden 
Seiten - teile aber an der rechten und linken feite berunfer 
geben; und alle drei einwerts gegen den zwifchen raum, 
den fie laßen, etwas gebogen find. Bon den dreien 
Winkeln oder Effen der höle haben die beiden oberften, 100 
der geund fich endiget, ieder eine fehr enge Gefnung, in 
welche Faum eine fchweins = borfte hinein zu bringen ift, und 
die zu den Trompeten (783). gehören: der dritte aber. mache 
einen breiten, platten Kanahl, der durch den hals der mut— 
ter längft durch geht; und am ende des halfes eine quehr⸗lie⸗ 
gende öfnung hat, die man den inneren Mutter mund 
(05 uteri internum)) nennet, mit einem diffen und etwas 
runden Rand befezt, und ordentlicher mweife fo eng ift, daß 
man nur einen. dünnen draht hinein“bringen fan. Am 
Rande diefer öfnung bemerkt man viele Eleine Söcher, welche 
zu nabgelegenen Drüfen gehören, deren Kanäle eine kle⸗ 
brigte feuchtigkeit in die mutter hinein bringen. ra: Dog 


a) Die öfnung der Scheide wird auch der Auswendige mut⸗ 
ters mund genant, und darum heiſt Diele, der inwendige. 


b) Von der Feuchtigkeit klebt der inwendige muffer- mund bei 
ſchwangeren und bei einigen Franfheiten , da fie dikker iſt, 
wie gewöhnlich, zu, fo daß er fi) fodan völlig zufchließt, 

Die Drüfen, daher die feuchfigkeit koͤmt, werden von einie 
gen, wiewohl ohne grund, vor wuͤrkliche Kleine Eier gehalten. 


$- 775. in | 
Bon den Sleifchernen fibern, Daraus die mutter sr ufanns 
mengefezt ift, find die meiften längligt, fangen an einer feite am 


halſe an, geben über den ftam der mutter und ihren grund in 
die 
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die höhe, und ander andern feite bis zum halfe wieder herun⸗ 
ter: einige aber rund, und diefe umgeben den hals ggr mutter. 
Sice ſind mit vielen, aufeine befondere art gefrumten, Adern 
durchflochten: und machen zufammen, durch ihre lage, ein fehr 
dichtes, Schwammitgtes weſen, das am Örundebei den beis 
den oberen effen am dikſten; am Stam zwahr faft alfenthals 

ben gleich dik, doch gegen unten zu almälich ein wenig dünner ; 
und am Halfe, in anfehung der übrigen jtellen, am dünften ift. 


a) Um diefer ſchwammigten firuffuhr der mutter willen Fan fie 
bei ſchwangern fo groß werden, daß fie Dis an die gegend des 
nabels und höher, fteigen Fan, ohne deswegen dünner zu were 
den, und wird vielmehr noch dikker dabei (773. a7). 


$. 776. 


Die mutter ift auswendig zum feil von derienigen portion 
der inwendigen Haut des unterleibes umgeben, die vom bins 
teren und unteren teil der blaſe koͤmt: diefe nemlich fteigt wies 
der vorn mitten über die mutter. in die höhe ‚geht, über dem 
grund derfelben weg, hernach über den hinteren teil wieder herz 
unter, fo nach den maſt⸗ darm bin; folalich mit denen portios 
nen, die die blafe und den maſt-darm befleiden, in eins fort; 
und liegt zimlich feit an der mutter an. - Den reft Der mutter 
aber umgibt der Zellulöfe teil von eben dieſer inwendigen baut 
des unterleibes. Imwenditg iſt Die mutter mit einer ganz 
feinen, gleichfahm wolligten oder mit ganz feinen Haren vol bes 
fezten , Haut überzogen: davon fonderlich der teil, der am 
grunde liegt, mit vielen Eleinen und zimlich fenbaren Löchern 
verfehen ift, aus welchen zu gewißen zeiten wuͤrkliches bluht 
heraus font. | Bü 

| $.. 777. 

Die inwendige oberfläche der mutter iſt am arunde zimlich 
eben: nach dem hals hin aber nicht nur voller Runzeln, fon: 
dern es wird auch dafelbft iede Hälfte, die vordere ſowohl als 
die hintere, Durch eine hervorragende, langligfe Linie, die an 

na der 
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der vorderen fläche dikker ift, als an der hinteren, in zween ſei⸗ 

‚en = teile eingeteilt. An beiden feiten Diefer linie liegen andere 
ginien und Nunzeln, Die fchief in Die quehre Lauffen, mehr oder 
weniger uneben find: und wie zweigevon der langligten linie, 
die den ſtam vorſtellet, abgehen. Zwiſchen allen dieſen linien 
und runzeln, bemerkt man kleine, runde, durchſichtige Beutel⸗ 
gen, oder Druͤſen, und kleine Gruften, aus welchen eben wie 
zunaͤchſt am inneren mutfer ⸗munde (774) eine klebrigte feuch⸗ 
fen hervor Fomt. 


a) Auch diefe — werden von einigen vor kleine Eier 2 
ten (774. br). | 


778 


Derienige teilvon der inwendigen haut des unterleibes, der 
an der mutter liegt (776), verlängert fich zu beiden feiten, fo 
wohl die vordere als die hintere hälfte derfelben : und macht alfo 
laͤngſt einem ieden feiten =teil oder rand der mutter ein breis 
tes, aus zweien fehichten zufammengefeztes Band, fo man die 
Breiten bander der mutter (ligamenta lata) nennet; und 
deren beide Schichten durch ein dazwiſchen liegendes Zellulö- 
fes gewebe zufammen verbunden find: Jedes von Diefen bei— 
Den bändern geht, mehr oder weniger gerade, nach dem: naͤchſt⸗ 
gelegenen feiten-teil des bekkens Hin: teilet dieſes in form einer 
fchlappen, häntigten fcheidermand in zween teile, den vorderen 
und den hinteren : vereiniget ſich an diefer feite des bekkens 
mitder übrigen nächitgelegenen inwendigen haut des unterlei⸗ 
bes: undbeide befeftigen alfo die Mutter und die ſcheide mit den 
inwendigen feiten des beffens. Jede fchicht von Diefen bandern 
faltet ſich am oberen rande aufsneue: macht alfo wieder neue 
verlängerungen,die einige benachbahrte teile bedeffen ; die vor⸗ 
dere fehicht, nemlich Die zur beiden feiten ihren uhrſprung nimt 
aus Derienigen portion, Die an der vorderen fläche der mutter 
liegt, bedekt die Trompeten und die fo genanten Kunden baͤn— 
der (783.786), Die hintere fchicht aber, die vonder, hinten an 
der murter liegenden, portion entſpringt, bekleidet die — 

öffe 
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ftöffe (779): beide neue Verdoppelungen find fchlap, liegen 
faft ganz frei ohne weitere befeftigung, und von ihnen fteiget 
die vordere höher hinauf, als die hintere. 


a) Die breiten Bänder fiszen bei ſchwangern, bei denen der grund 
vor den übrigen £eilen dik wird, und in die höhe ſteigt, nicht 
oben am grumde, wie ſonſt: fondern gehen bis an die mitte des 
Förpers herunter. Siehe Deventer am angef. orte 


5) Die Adern der mutter, außer den famen»adern , kommen 
‚von den adern des beffens und des maſt⸗ darms her : die Ner⸗ 
ven von dem großen nerven; und den nerven des kreuzes 
Auch finden fih hier Limphatiſche gefäße 


$ 77% 

Die Eierfföffe (ovaria) find zween weistiäte,onale teile, 
oben uneben, unten plat und eben : einen zol lang, und ungefehr 
zwei Drittel zolbreie: feitwerts am geunde der mutter gelegen, 
an jeder feiten einer: mit derfelben durch ein rundes, kurzes 
Band (ligamentum ovarii) verbunden (786, c,): und, mit 
dieſem bande, von einer verdoppelung der hinteren fchicht des 
Breiten bandes (778) befleidet, Jeder befteht aus einer fehr 
dichten ſchwammigten fubitanz, Die bei iuͤngeren leuten rohr, 
und bei erwachſenen ein wenig blaßer ausfieht: in welcher vie⸗ 
ie kleine häutigte Kugeln, oder durchfichtige Eleine Bläsgen, 
dieman Bier (ovula)nent; und gar häuffige, in form eines 
nezzes verbreitete Adern, liegen: die ganz feft von einer Hau, 
svelche felbft eine verlängerung der breiten banderift, umgeben 
‚wird: und fich ganz dicht um ein iedes Fleines bläsgen herum 
fegt, fo daß diefes in derfelben, als in einem ſchwammigten Kel⸗ 
che oder Gruft fügt. Die Bier find von verfihiedener 
größe, doch niemahf größer wie eine mitteimäßige Erbfe: von 
ungewißer Anzahl, fo daß zuweilen kaum ein oder anderes, zur 
meilen zwanzig und mehrere ſich finden ; und inwendig mit ei 
ner dünnen durchfichtigen Feuchtigkeit (1439) angefült, 

- a) Die Bänder der eierfiöffe find von einigen vor Zufuͤren⸗ 


de Fandle angeſehen worden: fie haben aber yar Feine höle, 
die nach der mutter hinein ginge, 
' Rang b) Die 
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5) Die Eier, die man von wäßerigten geſchwuͤlſten, fo ſich auch 
hier zuweilen ſinden, unterſcheiden mus, haben dieſen namen 
daher bekommen, weil die Feuchtigkeit, die ſie in ſich haben, 
wenn man ſie in kochend waßer legt, eben die an und ge⸗ 
ſchmak befömt , als das Weiße von einem büner-ei, Sie 
©: Eönnen von denen Kelchen oder gruften , darin fie ſiggen, 
©: ganz heraus geben: und werden bei Feinen andern, als erwach⸗ 
fenen perfonen von mitlerem alter gefunden ; folglich weder bei 

„Kindern ; noch bei alten leuten. 


n) Der Kelch ſieht nach der empfängt, wie ein — gwun 
denes/, —— Fi aus. 


g 780. | - 


Das Ei, wenn.es befruchtet iſt, geht durch Die Trompete in 
die Mutter hinein, feztfich an den grund derfelben feft, dehnet 
fich-fo weit aus, und wird fo groß, Daß es die ganze höle der 
mutter einnimt: und macht fodan ſowohl den Mutter⸗ 
Buchen, als aud) die Haute, darin die Frucht oder das. Find 
liege. Die haͤute, deren zwo, eine ausmwendige und. eis 
ne inmendige, ftelfen.eben fo viele dünne ovale Blaſen vor, 
Davon eine in der. andern ſtekt. Die-erftere (chorion) ift 
dif, ſchwammigt, wolligt, ganz vol adern, und aus zweien 
unterfchiebenen: fhichten;, ber auswendigen "und, inmendigen, 
zufammengefegt , die ſich iede wieder in zwo andere abteilen 
laßen |: die erfte ſchicht fange an der. mutter an, iſt dik, 
wolligt, ſchwammigt, und von den gar haͤuffigen adern, die 
ſie in ſich hat, roht: die innere ſchicht, die an dieſer liegt, 
iſt dünner. . Die inwendige baut (amnios). ift: dün, 
durchſichtig, folge unmirtelbahr auf die vorhergehende, hat 
wenig oder gar feine gefäße: und. eine durchfichtige: Feuch- 
£igfeit in ſich, die einer gallert lic ift, und worin die 
fruche ſchwimt. | 

a) Bei fieren findet ſich noch eine e dritte haut — al- 


lantois) die mit der neben-blafe, fo bei ihnen hohl (729),5u* 
ſammen und imeins fortgeht. 


$. 781. 
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§. 781. 

Der Mutter⸗ kuchen (placenta) iſt ein breiter, runder 
kuchen, ungefehr acht zol breit, und einen zol dik: deßen 
eine fläche convex iſt, uneben, und vol Furchen und Erhö- 
hungen ; die andere ein wenig concav, und mit vielen Adern 
verfeben: gelegen zmifchen den beiden fihichtenn der auswen⸗ 
digen haut : mit dem grunde ber mutter, vermittelſt ſeiner 
converen fläche verbunden, und ganz aus den zweigen der 
nabel-adern (177.3 1278. c,) ʒuſammengeſezt. An der ſtelle, 
wo er ſich mit der mutter verbindet, iſt die dazwiſchen lie⸗ 
gende ſchicht der auswendigen haut weis, weich, und ohne 
‚De geringften < adern: folglich ganz verändert. 


un 6.782. 

Am mutter-kuchen iſt nicht eben recht in der eo 
fondern ein wenig nach einer von den feiten hin, der labels 
ftrang (faniculus umbilicalis) befejtiget, welcher gewoͤhn⸗ 
lic) vier fpannen lang, und aus zween Mabel-puls=adern, 
einer Nabel - bluht=ader und der Meben =blafe (720) zufam- 
mengefezt ift: die mit einer befondern , durchfichtigen , bei= 
nahe Knorpeligten, zwifchen ihnen gelegehen, Subftanz; ver⸗ 
bunden; und mit einer dikken, weichen, ſchwammigten 
Haut umgeben find‘, die aus gar vielen, mit einer klaren 
Elebrigten feuchtigfeie angefülten, Fächern befteht , und. mit 
der inwendigen baut des mutter = Fuchens und Dem ober⸗ 
haͤutgen des nabels ſich vereiniger. Alle diefe teile machen 
zufammen einen ‚gedrehten Strang ‚oder Schnuhr, etwa ei⸗ 
nen finger dif, der mit dem nabel der frucht eg geht, 
und auch daher feinen namen bat. 


ady) Die Häufe der frucht, der Mutter -Fuchen, und der Sabele 
firang, machen nach der gebuhrt des lindes die Nachgebuhrt 
(ſecundinæ) aus. 


6) Die = nabel-ftrang Eommenden adern find mit einer hätte 
figten Scheide umgeben, die die inwendige baut des unterlei⸗ 
bes nad inwendig hinein gibt. 


$. 783. 
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| $. 783. 

Die Trompeten (tubz Fallopii) find zwo fleifchere 
ne, Eegelförmige, und wie ein wurm gewundene Roͤren; Die 
zu beiden feiten an der mutter an ſizzen: von ihrem gende 
Dis nach den feiten -teilen bes beffens , einer nach) der red” 
ten ‚der andere nach der linfen feite hin , mehr oder weni 
ger überzwerch fich erſtrekken: und in Der werdoppelung Dee 
vorderen fhicht von den breiten bändern der mutter (778) 
eingeſchloßen ſind. Jede ift fechs oder mehr zol lang: und 
an dem Ende, das ſich an Der mufter befeitigt, ſo eng, daß 
Deßen, nach der mutter hinein gehende, Oefnung nur eine 
mittelmäßig dikke ſchweins borſte einläft; nachmahl aber wer⸗ 
den ſie almaͤlich breiter gegen das andere ende hin, ſo daß 
daſelbſt die Hoͤle wohl vier linien weit iſt. & 


Das weite, und von der mufter entfernte, Ende einer ie» 
den trompete ift ungleich rund: liege: ganz frei, ohn alle bes 

feftigung, im unterleibe : kruͤmmet ſich gegen den eier⸗ſtok 
derfelben feite; und endigt fich mit einer Defnung, Die wie⸗ 
der ein wenig enger; etwas gefalten; nach dem eierftof 
zu gekehrt ; und mit einem krauſen, gefaltenen , ausgezafe 
ten, oder aus vielen Lappen zufammengefesten Saum oder 
Rand geziert iſt, der: in anſehung der ſtruktuhr mit der 
£rompetefelbft völlig überein koͤmt. Diefergefaltene Rrau⸗ 
fe teilder trompete (corpus fimbriatum) hat einen ova⸗ 
len umfreis: und deßen längfter Lappen reicht bis an den eis 
erftof, an welchem er angewachſen iſt. Zwiſchen der 
£rompete und Dem eier-ftof Liege eine porkion vom "Breiten 
Bande der mufter (778), und dieſe nent man den Slügel 
(ala vefpertilionis), oder das Fluͤgelfoͤrmige band. 


) Nach geſchehener befruchtung Legt ſich der krauſe Saum oder 
rand an den eier⸗ſtok an, und umfaßet ihn gleichſahm. 


6. 785. 
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— §. 785. Be 
Die trompeten beftehen aus Sleifchernen fibern, deren 
einige fehief in die runde herum gehen: andre länglige; mit 
‚einander mit einem ganz feinen Zellulöfen,, und gleichſam 
ſchwammigten, weſen durchflochten : zufammen auswendig 
von der vorderen. verboppelten fchicht des breiten bandes, 
als der ausmwendigen Haut der trompete (783) umgeben: 
inwendig aber mit einer weichligten haut befleidet find ‚die 
beftändig eine dünne Feuchtigkeit von fich gibt ; mit der ins 
wendigen haut der mutter in eins fort geht; und mic gar 
häuffigen gefäßen, die fic) auch in großer anzahl in der 
trompete felbft, und in der ausmwendigen haut finden, ans 
gefüllet ift: in der Hoͤle felbit finden fich viele laͤngligte 
Salten, die am größeren ende anfehnlicher find, als in den 
übrigen teilen der trompete. 


$. 786, 


Die Runden bänder (ligamenta rorunda ) find 
een lange fihnüre: aus fehr dünnen Adern, die ein dazwi⸗ 
ben liegendes, ganz feines, Zellulöfes wefen verbindet: und 
aus einer Haut, ſo diefe dünnen adern umgibt, und von 
ber vorderen ſchicht der breiten bander der mufter ihren 
ubrfprung bat (778), zufammengefezt: deren iedes vom 
winfel des grundes an, bis an den ring der bauch- mus» 
Feln (926) geht; an der vorderen fläche des breiten bandes 
anliegt; und dafelbft eine Erhöhung macht, Die mit der Aus: 
feren fchicht derfelben, als ihrer ausmendigen Haut, umgeben 
ift. < Bon ihrem uhrfprung bei der mutter an, gehen fie faft 
eben den reg, den die famen=gefäße bei Mansperfonen 
haben, nemlich ſchief nach unten und vormerts nad) dem 
vand des beffen bin, und von da ferner bis an die üfnungen 
der bauch-musfeln, (1165. 1254) : mo fi) eine Fortfezzung 
vom zellulöfen teil Der inmendigen baut des unterleibeg, 
und einige fleifcherne Fibern , die hier die ftelle derer ver— 
Sreten, Die bei mansperfonen die fleifcherne Haut des teſti— 
kels 
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a — . Ts. 
fels zu machen anfangen (737), zu ihnen fuͤgen: ſo gehen 


ſie bis an den oberen, und faſt bis an den mitleren teil von 
den lippen der ſchahm: und verteilen ſich an dieſer ſtelle in 


lauter Fibern, die ſich in dem benachbahrten Ser verlieren. 


a) Auch diefe Bänder fügen bei ſchwangern niche am grunde det 
mutter; fondernfeiftvertg, und beinahe in der mitten derfelben. 


5) Die Adern, aus welchen die runden bander zufammengefezt 
find, entipringen haupffächlich aus den Samen - adern, die big 
hieher gehen, und zu welchen fich einige zweige von den adern 
des Bekkens gefellen. Daß man alfo diefe bander, in ſofern, 

vor eine beſondere Verlängerung der famen=gefäße halten Fan, 


c) An jedem Winfel des grundes der mutter werden drei feile 

 befeftigt, die trompete, das Band des eierſtoks, und das Run⸗ 

de band. Hiervon fist die Trompete am höchften : das Band 

des eierſtoks binterwerts: und der Runde band vorn, und 
ein wenig niedriger als das band des eierſtoks. 


d) Die Adern der inwendigen teile rären von den adern des 


bekkens, und von den famen-adern : die Nerven von den. 


nerben »flechten des bekkens: zum teil and) von den nieren» 
flechten, und unteren gefröfe-flechten her. Auch finden fi) 
hier häuffige Zimpbatifche gefäße ; und bei ſchwangern zu⸗ 

© weilen in der mutter Ranäle, die mit einer, der Mil) ähne 
lichen, feuchtigfeit angefüllet find. — * 
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